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Verſuche 


über Jiffroel, und über Aiſſroels Pflichten 
in der Zerſtreuung, 


zunaͤchſt 
für Jiſſroels denkende Juͤnglinge und Jungfrauen, 


von 


Samſon Maphael Hirſch, 


Großherz. Oldenb. Land⸗Rabbiner. 


Zweyter Theil, 2)M, über die Pflichten. 
Wenn auch Verſtoßene man dich nennet, 


Denkmal bleibt's — Forſcher fehlt ihm nur. 
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Beinen verehrten Eltern, 


Seren Nopbael Mendel Hirſch, 


N - und 
Frau Gella geb. Serz 


in Damhurg, 


ihnen, ven Waͤchtern feiner Kindheit, den Fuͤhrern feiner 
Jugend, den Freunden. feines Mannesalters, 
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„Pflichten“ nennt der Titel als Gegenſtand dieſer Berſuche, 
„Pflichten Jiſſroels“. Pflichten bezeichnen wir in unferen Kreifen all- 
gemein mit dem Worte „Mizwaiß“, und fprechen in diefer einzigen 
Bezeichnung unmittelbar aus, was im Kreife des Judenthums Pflicht 
fey, und welcher Verpflichtungsgrund allen unferen Pflichten zu Grunde 
lege. Gebot, Gottes Gebot ift Pflicht im Kreife Jiffroels, 
Gottes Wille der alleinige Verpflichtungsgrund aller unferer Pflich⸗ 
ten, Und follte ed überhaupt einen anderen Berpflichtungsgrund irgend 
einer Pflicht im allgemeinen Menfchenkreife geben können? Gollte über 
haupt der Gedanke. „Pflicht“ auch nur denkbar feyn ohne den Gedan⸗ 
ten „Gottes Wille“? Pflicht ift ja Beſtimmung unferer Thaͤtigkeit; 
Alles aber, was zur Thaͤtigkeit gehört, unfere Perfönlichleit mit Faͤhig⸗ 
keiten und Kräften, und die fie umhüllende und umgebende Welt mit 
Gegenftand und Mitteln, ift ja ganz allein Gottes, des Alleinen; wer 
anders hätte nun über diefes AU zu verfügen, al& Bott der Alleine? 
Beffen Verfügungen anders hätten wir zu befolgen, ald Geine? Gilt 
dies aber fchon im allgemeinen Menfchenkreije, um wie viel mehr muß 
es gelten im Kreife Ziffroels, das mit doppelten Dafennsbanden dem 
Alleinen als Schöpfer angehört, Sein Gefchöpf ift, nicht nur mit dem, 
was es iſt im Kreife der Schöpfung, fondern auch mit dem, was eb 
im Kreife der Menſchengeſellſchaft. — Gottes Gebot ift uns dem⸗ 
nad) Pflicht, Gottes Wille alleiniger Berpflichtungsgrund; und dies 
sicht nut bey denjenigen Pflichten, die und ald ummittelbarer Gottes⸗ 
arsſpruch in fchriftlicher und mündlicher Mittheilung daftehen, fondern 
auch bey denjenigen, die uns in Folge folcher Anordnungen obliegen, 
mit denen unfere zur Huth über die Erfüllung des Geſetzes von Gott 
verpflichteten Gefegeöbehörden, in Folge diefer göttlichen allgemeinen 
Serpflichtung, die Erfüllung Seines Gefeges fhligend und foͤrdernd 
umgeben. Gottes Wille ift es, daß wir den Anordnungen unferer Weis 
fen Gehorfam leiſten; wie wir Barum dies ja vor Erfüllung auch folcher 
Anordnungen anöfprechen: IS) WEI YMEDI YWTP NUN. — 

Wäre und daher auch jedes göttliche Gebot ein Raͤthſel, und 
drängten bey jedem fich taufend ungelöfte und unloͤsbare Fragen uns 
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auf, in Nichts wäre dadurch die Berpflichtungdtraft der Gebote ge⸗ 
ſchmaͤlert. Wir haben auf die Frage: „warum habe ich Dies zu er: 
füllen, Jenes zu laſſen?“ immer und immer für all und jedes Gebot 
und Berbot Gotted nur Cine Antwort: weil ed Gottes Wille ift, 
und du Gottes Diener ſeyn ſollſt mit jeder Kraft und jedem Mittel. 
and jedem Lebenshauch. Und biefe Antwort iſt nicht nur eine aus⸗ 
reichende, fondern fie if überhaupt weſentlich Die einzig mäg= 
liche, blicke ſelbſt weſentlich die Ginzige, wenn wir felbft in den _ 
Grund jedes Gebotes einzubringen vermöchten, oder uns Gott ſelbſt die 
Gruͤnde Seiner Ansrdnungen enthält hätte; wir hätten fie immer ur 
gu erfüllen, nicht weil Dies und Jenes ber Anordunng zu Grunde 
tiege, fondern weil Gott fie angeorbnet hat; wie wären wir anders 
Bottes Diener? Wie gebocchten wir anderd Bott? — Der Jude 
darum, der die Gebote und Berbote Gottes, wie Er fie fuͤr Jaakauws 
“ Gemeine .angeorbnet und in feriftlicher und mündlicher Mittheilung 
fie gu feinem Bewußtſeyn gelangen ließ, und die Anordaungen ber 
Shachomim, mit denen fie, die ihnen von Gott ertheilte Aufgabe der 
Geſetzerfuͤllungshuth Löfend, die Erfuͤllung Seines Geſetzes fciigten umb 
fbrderten, treu erfüllt und beachtet, in der einzigen, jedem Gemirthe 
zugaͤnglichen Geſinnung: weil er damit Gottes Willen erfüllt, und 
fomit feine Beſtimmung ald Menſch und als Jiſſroel loͤſt, — der iſt, 
in vollkommener, ungefchmälerter Bedentung bed Wortes, Jude, if 
Sottesdiener, unb wäre er ‚nimmer eingedrungen in Bufammenbhang und - 
SBedentung auch nur Eines aller göttlichen Gebote, — und hat hehe 
amd höchkte Seligkeit im Erdenleben erreicht; denn es giebt für den 
seinen Menfchen kein höheres, feligereö Vewußtfeyn, als Erfilluug 
des goͤttlichen Willens. 

Wenn uns daher bie Lehre ſelbſt wiederhelt auffordert, Tag: und 
Macht im Geſetz zu forfihen und es alfo und. anzueignen, daß ed un- 
ſere Weisheit und unfer Lebensnerftand werde, fo kann nicht gemeint 
fen, daß wie die ans von Gott. verlichenen. Geiftedgaben anwenden 
ſollen, um mın Gottes Sefeg zu präfen, alfo zu prüfen, daß erſt 
aus dem Ergebniß biefer Prüfung die Anerkenntniß der Verpftichtungb⸗ 
kraft und die Vebernahme ber Erfuͤllung hervorgehe; denn dann Hätte 
das Geſetz ſich ſeider als ſolches aufgehoben; ſondern, die Auerkenntnißſ 
der Verpflichtungẽkraft und die Uebernahme der Erfhllung des Geſetzes 


SF Wh unmittelbar nach vernomunenem göttlichen Ausſpruch in ans wach 


Mon, de, wie mhffen fie zum Wernehenen mit him beingen, wie 
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unise Mter am Ofial, ehe fie noch den-Impolt des göttlidien Ge⸗ 
ſetes vernommen, ſchon die Uebernahme der Grfüllung ausſprachen, 
in dem tiefen Bewußtſeyn, daß ſie keinen anderen Beruf Hätten, als 
Gottes Willen zu erfüllen. 

Nachdem uns daher Gottes Geſetze vorliegen, kann es für unfere 
Geiſtesthaͤtigkeit in Bezug anf diefelben nur zwey Aufgaben geben: 
1) den gaugen Inhalt und Umfang ber göttlichen Gefege und Anorb- 
nungen alfo uns zum Bewußtſeyn zu bringen, daß wir klar wiffen, 
was wir im Leben mit allen und dargebotenen Kräften und Mitten 
zu thun uud zu laffen haben, alfo zu wiffen, was Gott von uns for- 
dert; 2) die göttlichen Ausfprüche felbft, im Zuſammenhange mit ein 


auder und mit ben durch fie beſtimmten Verhaͤltniſſen, zu betrachten, 


zum Begriff, wenn gleich nur für menfchliche Auffaffung, zu bringen, - 
yrlanunen zu ordnen, die Zolgen ihrer Berchtung und Nichtbeachtung 
im Leben zu erwägen, und auch in Gottes Wort Gottes Weishett 
nachdenkend zu folgen, wie wir ihe in Gottes Wert. nachzudenken 
ſtreben; auf daß audy durch Gottes Wort unſer Seife erleuchtet - werde 
Fu immer. Harerer. Einficht in MWedeutung der Welt und unfered Be 
bens in ihr, und unfer Herz freudig erweitert werde, mit immer ſell⸗ 
gerer Freude umd immer freudigerer Geligkeit an Gott und Seinem 
Bort zu hangen,' und vor Allem der Erfüllung Seines Wortes im 
Beben zu leben; wie: es heißt: Aufgaben Gottes find gerade, erfreuen 
das Gerz; Gebot Gottes if Mar, erleuihtet die Augen. Zu einem 
folgen Nachdenken über Gotteß Gebote werden wir und aber bey fek 
den Gebeten gang beſonders aufgeforbert finden, deven, größtentheils 
ausgefpeochener, oder doch aus Ausſpruͤchen zn erfejliefiender Zweck, eben 
das Erwecken beſtimmter Gedaukenreihen mit beabfichtigt, bey ſolchen 
nenlich, die und in eins gewiſſe Art der Thaͤtigkeit zu verſetzen vor⸗ 
ſcheeiben, auf daß beſtimmte Wahrheiten dadurch ihren Ausdruck ex 
halten. iz werden da und aufgefordert fühlen, die Beziehung auf⸗ 
Sufochen, in der der angeordnete Auöbrad zu dem auszudruͤckenden ie: 
danken ſtehe, umb eben fo die Wahrheit in ihrem ganzen Umfange 
und in allen ihren Folgen durchzudenken sind zu beherzigen. Es find 
Die veſonders viejenigen Webote, die wir unter dem Begriff Edauß“ 
Alammenordnen zu koͤnnen glaubten. Ja, bey diefen Geboten birfte 
ein ſolches tiefere Eindringen im Bedentung. und Zufammenhang Des 
Vebotes im allen feinen heile, wefeutlidges Erforderniß fern und 
aicht bebautamgäigfen: Beytren ja iheer Krfuͤllung bringen, die, ihrer 
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wefentlichen Ratur zufolge, Nachdenken, und zwar Nachdenken in bes 
fimmten Gedankenkreiſen, mit bedingt, was bey den übrigen Gefeges- 
theilen minder herworteitt, Aber nimmer Tann bie Frage, warum 
fol ich das Gebot der Thaursh erfüllen, auf Antwort von deiner For⸗ 
fung warten follen, nimmer kannſt du die Stage aufwerfen, bin ich 
denn auch verpflichtet dies Gebot zu erfüllen, ohne mit jeder ſolchen 
Trage di aus dem Kreife des Judenthums hinaus zu fegen; denn 
mit jeder folchen Frage verneinft du die Goͤttlichkeit des in Frage 
flehenden Gebots. Im Kreife des Judenthums foll die gött- 
Lie Lehre deu Boden fenn, auf dem dein Geiftesleben 
erblühen foll, nicht aber umgekehrt aus deinem Gei— 
Kesleben erfi der Boden hervorgehen, auf dem ein 
 söttlihes Geſet feine Stätte finde. 
\ Es werden alſo zwey jüdifch= wiffenfchaftliche-Kreife aus der Be⸗ 
fihäftigung mit bee göttlichen Geſetzes- Lehre hervorgehen, die ihren 
Binigungspunkt im Gegenftand, und ihre Sonderung in ihren Erkennt⸗ 
nißquellen finden. Der Eine wird feine Aufgabe haben in Auffaſ⸗ 
fung der unfer Leben regelnden göttlichen Ausſpruͤche an fich, und defe 
fen, was daraus, ebenfalls unfer Leben regelnd, hervorgegangen; unb 
feine Erkenntnißquelle wird faft ausfchließlich die Tradition ſeyn koͤn⸗ 
nen, die die fchriftlichen und mündlichen göttlichen Ausfprüche und 
die Anordnungen der Weifen überliefert.- Der Andere wird feine 
Aufgabe finden in Betrachtung und Nachdenken über diefe Gefege; 
umd feine Erkenntnißquelle wird zunaͤchſt dad jedem Einzelnen inwohe 
nende, mehr oder minder heil leuchtende Geifteslicht feyn. Jener erfte 
Kreis liegt uns in RRVDVDX vor, feine Beftandtheile find das Ver⸗ 
nommene (YHW); den zwenten finden wir in NMIN, defien Bes 
ftandtheile das ans dem Geifte jedes Einzelnen Hervorgegangene find, 
Das von jedem Einzelnen Ausgefprochene ("NrY). Alles dem erften 
Kreife Angehörige ift verpflichtend, weil es der verpflichtungsfräftigen 
Autorität entflammt. Alles dem zweyten Kreife Angehörige bringt 
keine Verpflichtung, weil e8 nur rein Anficht Einzelner ifl, und kann 
nur fo weit Anerkennung fordern, ald ed dem im erflen Kreife Ent- 
haltenen, ſich unterordnend, entfpricht. Der erfle Kreis iſt, feinen 
Beftandtheilen nach, mit Abfchluß der MINYOW Tammelnden G'mors 
abgefchloffen; der zwente, der Kreis der TIIN, ift aber frey, und 
für alle Beiten der Bereicherung fähig; und um fo freyer, je fefter 
und in fich begruͤndeter und abgefchloffener der erſte Kreis ift- und 
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feinen verändernden Einfluß von zwenten duldet, vielmehr feib dem 
zwenten regelnde Rorm wird. 

Denn, wenn gleich, eben weil im Gebiete der Geſetzerkenntuiß 
Alles auf diefem Gebiete eigenen tradirten Grundfägen beruhet, und 
keine feldftgefchönfte Anficht -uber"die Bedeutung und den Grund eines 
Geſetzes gefegrechtliche Folgen uͤben Kann, das Forfchen und Schöpfer 
und Bilden dieſer Anfichten dem Geifte jedes -Einzelnen mit großer 
Unbefchränttheit frey gegeben worden ift, und darum auch von dem 
feüheften bis in die fpäteften Seiten herab die verfchiedenartigfien Er⸗ 
gebniffe als Anfichten von den begabteften Maͤnnern darliegen, fo wird 


doch eine befounene Zorfchung ſich felbft die Regel in der Kberliefer- 


ten Geſetzkunde finden, wird, vor dem Beginn der Forfchung über ein 
Gefes, ſich erft die Anfchauung diefes Geſetzes felber in allen feinen 
Zheilen aus der NANYOW verfchaffen, eine Begründung ihrer Ans 
ficht ſelbſt nur in der Mebereinftimmung derfelben mit dem Inhalt des 
Geſetzes finden, wird doch vor dem Richterſtuhle der Wiſſenſchaft jebe 
Anfiht über ein Gefeg weichen müffen, gegen die der Inhalt des 
Gefeges felber zeugt. Mit Einem Worte, wenn NNMYDW die vers 
pflichtende Autorität für unfer Handeln ift, fo wird fie auch der wiß 
ſenſchaftliche Präfftein jeder Aggodoh ſeyn, ſobald dieſe ein Gefes zum 
Begenftande hat. Je mehr eine Anficht über irgend ein Gebot den 
einzelnen aus Sch'math'ßo darliegenden Beftandtheilen deffelben: ent 
ſpricht, alfo, daß fie als der Grundbegriff darftellbar ift, unter dem 
fih alle Einzelheiten des Geſetzes ald heile unterordnen laſſen; und 
je enger fie fi) den aus den Werhandlungen der Sch'math'ßo zu er⸗ 
mittelnden gefegrechtlichen Grundbegriffen anfchließt, um fo mehr wird 
ſich und eine folche Anficht empfehlen. Zur und, die dem Urfprung 
und der Tradition des Gefeged fo ferngebornen Enkel, muß auch eine 
willfommene Beftdtigung irgend Einer unferer Anfichten, in ber Ueber⸗ 
einfimmung mit einer Anficht unferer, dem Urfprung und der Tra« 
Dition um fo viel näher gewefenen Shachomim Liegen, deren Anfichten 
uns in den eigentlich fogenannten Aggodauß derſelben uͤberkommen find. 


Dieb iſt denn auch der Standpunkt, von dem aus dieſe Verſuche 
betrachtet zu werden münfchen; benn es tft der Standpunkt, auf dem fe - 


entflanden. @iesenthalten jenes doppelte Element, das der Sch'math’Ed, 
und das der Aggodoh. Jenes in den ausgezogenen Cchriftftellen und 
Geſetzausſpruͤchen, Diefes in den darüber ausgefprochenen Anfichten ; und 
zwar teitt Letzteres hervor, als bie mehr eigenthimliche Spende, bie 
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dieſe Derſuche bieten wollen; und die Geſetzauszuͤge, die nur dad Au⸗ 
gemeinfte geben, und ihrer Natur nach nicht fowohl Schaalauß zu eut⸗ 


fiheiden als zu veranlaffen winfchen, ſollen die Erfuͤllung des Gefeges N 


im Leben vorbereiten, und zugleich manche Anficht mit als Begleiterin 
der Geboterfüllung ins Leben einführen. Ueberall aber, we irgend 
eine Anficht, oder ein Theil einer Anſicht gegen einen Geſetausſpruch 
verftoßen follte, da wird die Anficht dem Geſesausſpruche weichen mäf: 
fen, nicht der Geſetzausſpruch der Anficht; denn der überlieferte Ge⸗ 
feginpalt kann allein Regel für die Anficht über ein Gefes geben, 
wicht umgekehrt, die Anficht das Geſet, es verdndernd,; beherrſchen; 
denn eben darin, daß eine Anficht über ein Geſetz gegen den Inhalt 
eines Geſetzes verſtoͤßt, wide fie fich ſelber als gang ober Als theil⸗ 
weife irrig zeigen, würde ſich zum allermindeften zeigen, daß bey ihrer 
Entſtehung nicht das Geſetz in feiner Vollſtaͤndigkeit vorſchwebte, oder 
daß die Geiſteskraft zu kurz war, einzudringen in den Zuſammenhang 
aller Theile eines Geſetzes. — In den ausgezogenen Geſetzaus ſpruchen 
habe ich mich abſichtlich faſt ausſchließlich in den Kreis ber in allen 
Bänden fich befindenden SYAy TATND_mit Io NND gehalten, 
ohne auf ſpaͤtere Autoritäten hinabzugehen. Die mitgetheilten Anſich⸗ 
ten ergaben ſich mir bey meiner Beſchaͤftigung mit Sch'math'ßs umd 
Aggodsh. EB konnte mir in lepter Inſtanz, nach allem Obigen, Feine 


“ andere Regel zur Auswahl aus verfcjiedenen vorliegenden Anſichten, 


der zur Mittheilung einer eigenen geben, ald der uͤberlieftrte Gefek- 
inhalt fekber, Die den Verhandlungen unferer Ghachomim darüber zu 


Grunde Viegenden Grundbegriffe, und demnaͤchſt von unſeren Chacho· 


mim ſelber ausgeſprochene Aggodoh⸗Anſichten. Dieſes mir inrmer in 
moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit vor Augen zu halten, wear ich, fo weit es 
die Kfırze meiner Geiſteskraft und der beſchraͤnkte Unfang meiner 
Kenntniffe geftatteten, bemühet, und deshalb ſcheute ich mich auch 
nicht, wo mir Keine andere annehmbare dargeboten fihien, eine eigene 
andsufptechen; da es ſich ja weder um Begründung eines Geſetzaus⸗ 
foruches, noch um gefesrechtliche Entſcheidung handelte, fondern ich im 
Kreiſe der Aggedoh Fand, der, die Freyheit zur ſelbfſtſtaͤndigen Geiſtes⸗ 
thaͤtigkeit bietenb, Anfichten hervorruft, die, an fich, Niemanden mit 
UIntoritätöfenft fich aufnöchigen koͤnnen und dürfen, fondern ihre "Ans 
erkennung nur von ihrer inneren Folgerichtigkeit und ihrer Ueberein⸗ 
ſtimmung wit dem Inhalt des Gegenſtandes erwarten koͤnnen, den fs 
betreffen, und von dem fie abgezogen werten, Daß aber bey Ent⸗ 


/ 
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fehung. biefer Anfichten feine tränmende Millka hrlichteit vorgewaltet 
vielmehr welche juͤdiſch⸗ wiſſen ſchaftliche Begründung nach oben ange; 


deutetem ‚Standpunkt ihnen zu Theil werden koͤnnte, und wie viel ober 


wenig Geltung fie für die Fortbildung jübifcher Miffenfchaft der 


Sch'math'ßo und Aggodoh haben möchten, dies behalte ich mir vor, . 


fo Sott will, in befonderen Abhandlungen darzulegen, wo Damm dad 


Ganze noch einmal nach den Quellen durchgepruͤft werden foll, am 


ich Gelegenheit, zu finden hoffe, Unrichtigkeiten und Irrthitmer, von 


denen gewiß biefe Verſuche nicht. frey feyn werden, mach Kräften zu 


berichtigen. In diefen Berfuchen felbft mußte alles dem Reinpraktifchen 
ferner Liegende, und darum auch Hinweifung auf Quellen und Beweis⸗ 


fielen zur wifjenfchaftlichen Begründung her. Anfichten fortbleiben, de 


fie. fich. den. algemeinften Kreis von Lefern vor Augen gefest, für welche 
eine felche Hdufung von Bitaten eine wenig exfprießliche Bergeöfierung 
des ohnehin ſchon zu. ſtark geworbenen Buches geweſen wäre, und in 
den ‚meiften Faͤllen ein bloßes Citat auc night genügt hätte Aus 


gleichem Grunde babe ich auch,.wo mir eine Anficht in einer Aggokdh. 


der Meifen in. bildlichem Ansdruck dangeboten war, nur den Gedans 
ten mitgetheilt, ohne das ihn umhüllende Bild. 

Daß die Durftelungdaufgabe bey ben verſchiedenen alaſſen der 
Gebote auch verſchieden ſeyn mußte, wird der kundige Leſer won ſelbſt 
erachten. So galt es in „Shaurauß““: ‚bereitd anerkannte Wahrheiten 
ald Lebensgrundfüge ind Leben einzuführen, — in „Edauß“: Beichen 
in Gedanken, und finnbildliche Handlungen in Werte zu tiberfegen, — 
in „Mifchpotim, Ghuckim und Migwauß“: die aus den Sch’math’fcs 


Berhandiungen zu gewinnende Grundbegriffe, und bie bedentendſten 


Einzelheiten der Gebote darzuftellen, — in „Awaudsg“:.den Grund: 
begriff des Gottesdienſtes und des Gebetes Kberhaupt au entwideln, 
ud die einzelnen Gebete und gottesdienſtlichen Verhaͤltniſſe darzuftels 
ien, + überall aber, mehr und ‚minder, je nachdem der Gegenſtaud 
in, dieſem Kreis von. Leſern es zu fordern ſchien, zur Erfuͤllung dex 


Pflichten im Leben aufzurufen, auf die Folgen ihrer Achtung ober 


Richtachtung im Beben hinzuweiſen, und Erfuͤllung goͤttlichen Gefeges 
ans Herz zu. veden. .—— Jedes Kapitel ſuchte ich fo viel als moͤglich 
zu eineik Samen, in. fich zu runden; denn .bey einem ſolchen Buche 
wie hiefe. Berfuche, das nicht fowahl dem einmaligen fortlaufenden 
Durchleſen beftimmt: zu. ſeyn, ſondern auch ben vorkommenden Lebens⸗ 
momenten, oder ben in Frage ſtehenden einzelnen Geſetzgegenſtaͤnden, 


. 
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zur Sand genommen zu werden wünfcht, glaubte ich dem Wunſche des 


Leſers zu begegnen, wenn ihm ſo viel als moͤglich in einem Kapitel 
die Behandlung des Gegenſtandes abgefchloffen vorliegen koͤnute. Gi: 


nige dadurch noͤthig gewordene Wiederholungen wird man aus dieſem 
Gefichtspunkte entſchuldbar, ja erforderlich finden. — 

Micht eine einzige Zeile in dieſen Verſuchen ward, nach allem 
"Obigen, in der Abficht geſchrieben, etwa eine Vertheidigung der goͤtt⸗ 
kichen Gebote zu verfuchen, weil auch nur der Gedanke eines foldyen 
Berſuches mir als die Göttlicykeit "der Gebote verneinend, und fomit 

als ſich außer dem Judenthum verfegend, erfchiene. Nicht warum 
uns biefe Gebote zur Erfüllung obliegen, fondern zundchft die Gebote 
felber darzuftellen und die Anfichten mitzutheilen wollte ich verfuchen, 
die ſich aus einem Nachdenken über diefelben ergaben, und die mir 
fruchtbar für die Berwirklichung derfelben im Leben erfehienen, und 
eben fo, wo es mir zweckmaͤßig fchien, die Verwirklichung derfelben im 
Leben and Herz reden und zur Erfüllung im Leben aufrufen. Dies 
wollte ich verfuchen,, und wagte eö, meine Berfuche meinen Brüdern 
und: Schweftern darzubieten, weil mir die Zeit derartige Berfuche zu 
fordern ſchien. Wenn du alfo, m. Lefer, etwa eine Vertheidigung der 
göttlichen Gebote, deinen Neigungen, Anficiten und angenommenen 
Lebenägrundfägen gegenüber, von meinem Buche erwarte, wenn du 
es darum etwa mit Richtergefinnung zur Hand nimmft, um etwa das 
rin, wie aus dem Munde eined Anwalds, ein pro und contra über 
unfere heiligften Angelegenheiten zu vernehmen, und dich danach über 
die Annahme oder Nichtannahme göttlicher Gebote zu entfcheiden; lie⸗ 
ber Leſer, laſſe mein Buch ungelefen, es war nicht für dich geſchrie⸗ 
ben. Wenn aber die Verpflichtung, die der Name Jude dir- auferlegt, 
Werth für dich hat, wenn du ducchdeungen bift von dem Bewußtfenn, 
du felber, mit Allem was du bift, mit Allem was bir geworden iſt 
und wird, feyeft zum alleinigen Dienfte des alleinigen Gottes birufen, 
und habeft keine andere Weftimmung, als jeden Athemzug im Dienfte 
bes Alleinen zu verlieben, und es div Beduͤrfniß ift, dich über den 
Umfang und Inhalt der Gebote zu belehren, in denen dein Gott dir 
Beinen Willen offenbart für deine Shätigkeit mit deinem Körper, Ge 
muth und Geift, mit deinem Genuß, deinem Wort und beiner That, — 
wenn die ein Wort willtommen ift, das dir ſinnbildliche Handlungen, 
Die du tren dem Worte deines Gottes übft, in zu deinem Geiſt und 
Herzen redende Worte zu überfegen verſucht, — wenn dir. ein MBort 
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nicht unwillkommen iſt, das die bey dieſem md jenem Sebensmorment 
entgegentritt und dich mahnt an deine Pflicht, und dich aufruft zu 
ihrer Erfüllung, und dich hinweiſt auf den Alleinen der fie fordert, 
und auf die Folgen der Beachtung und Nichtbeachtung derfelben fire 
dich, und auf die Stellung diefer Prlichtforderung zu deinem übrigen 
geben, und Dir beyzuftehen verfucht, niederzulämpfen, was in dir und 
außer die Leidenfchaft und Wahn in ben Weg dir ftellt, zwifchen 
deine Anerkenntniß deiner Pfüicht und ihre Erfüllung, — lieber Lefer, 
weife mein Buch nicht von dir; vielleicht — trog allen feinen Unvoll- 
fommenheiten und Mängeln — vielleicht ift einiger Gegen daran für 
dich. — 

Schließlich die Bitte, man möge diefe Berfuche für nichts An⸗ 
deres nehmen, als was fie find und einzig allein ſeyn koͤnnen und 
wollen, Berfuche, Verſuche eines Wenigbegabten an den heiligften 
und wichtigften Gegenftänden unferer Gedanken. Wenn ich anderwei- 
tig es gewagt, auf eine Luͤcke und ein Beduͤrfniß der Zeit hinzuweiſen 
— weil mir felbft eine ſolche Sinweifung als Pflicht erfchiene, koͤnnte 
man auch eben nichts Anderes als nur hinweifen auf das Beduͤrfniß, 
das feines Befriedigers harret — fo bin ich doch weit entfernt von dem 
Gedanken, als Eönnten diefe Verſuche, als koͤnnte irgend ein Woerk von 
meiner Hand die Lücke ausfüllen; dazu kenne ich zu gut die ganze 
"Größe des Gegenftandes, zu gut meine eigene Beſchraͤnktheit. Zhor 
überhaupt der Einzelne, der glaubt, es fen ihm, dem Einzelnen, ges 
geben zu ſtehen in dem Bruch, deffen Heilung in Gottes Händen biegt. 
Thor aber auch, ja, mehr als Thor, der nun, weil er nicht Alles ver- 
mag, gar nichts verfuchte, und weil er nicht reich an Allem ift, auch 
nicht die drmfte Spende zu Legen fich bemühte auf feines Volkes Weib: 
altar. — — Rur Verſuche wage ich zu bieten, nichts Bollendetes, — 
gluͤcklich, wenn hie und da ein Gedanke einem Neicherbegabten nicht 
unwetth ſchiene, ihn weiter zu verfolgen, und Hand an zu legen wo 
meine Kraft geendet, — gluͤcklich, wenn auch nur Einem der edelen 
Söhne und Töchter meines Volkes mein Buch Beranlaffung würde, 
fi gu flüchten aus den Strömungen der Zeit zu dem Einen Feſten 
in allem Schwankenden, gu Gott und Geinem Worte, — gluͤcklich, 
wenn, was Irrthuͤmliches und Falſches meinen Berfuchen anhdngt, als 
folhes erkannt würde, daß es nicht Beytrag werde zu mehren bie 
Eumme des Irrthums und der Lüges aber auch des Wahren und 
Heinen Einiges daran wäre, dad Der, in Deffen Händen die heiligften 
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Angelegenheiten Yiffeodis ruhen, nicht verſchmaͤhete wenn auch noch 
fo geringen Beytrag werden zu laſſen zum heitereren Lebensbau des 


Allerheiligften in Jiffroel — — auch nur Einen Stein zum großen . 


Bau getragen, auch nur Einen Deleötropfen in bie Lampe ded Hei⸗ 
ligthums gefpendet, — wer hätte darin nicht feinen Überreichen Lohn ! 
Oldenburg im Marchefhwin 5597. 

| H. 





Erklaͤrung einiger Abkuͤtzungen und Zeichen. 


R anaau man, ſchriftliche Lehre. 
Daun, Zhfehbp, Ma Hyary M, mündliche Lehre. 
en | RAN, in fchriftlicher oder mündlicher 


Mittheilung von Gott ſtam⸗ 
mender Ausſpruch. 


om X och ahnt, dem Mauſcheh am Sſinai ge- 
wordener Gefegausfprudj, nur 
mündlich, ohne Andeutung im 
Schriftlichen. 
2277 | Anordnung der mit der Huth über die Geſeterfüllung be⸗ 
auftragten Geſetzbehoͤrden. 


mm manab mama man, unfer weifen, gefegneten An= 
. ENTEend. _ 


MIN | Bm) 
BE un! die 4 Theile des J— 
MN ober YIN uam mr nm 
on oabon ion 
'» ı  m90, eine Handbreite. 
=) Wyy u. ſ. w. 
Haſchem Dien, für den vierbuchſtabigen nicht 
auszufprechenden Gottesna⸗ 
men. 


Zur Bezeichnung des hebr. .. in deutfcher Schrift ift zu mehreren € Deuts 
lüchkeit ein e gebraucht worden, ftatt. der friiher einmal ges 
beauchten Bezeichnung ei. 
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Erſter Abfchnite. 
Thaurauß, elle) 
Geiſt und Gemüth zum Leben rüftende Lehren. 
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Erſter Abſchnitt. Thaurauß. 
Geiſt und Gemuͤth zum Leben rüftende Lehren. 
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Guttbeit, (nu no Ip nhap) 
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x Haſchem fey dein Gott, - 
Der Sch dic; geführt aus Miseditms Land, 
Ans dem Haufe der Sklaven, (IT, 20, 2.) 


& 1. -. 
Des Wiſſens Bluͤthe fey das Leben. — Doc daß dem Wiſſen 
bad Leben entplühe, genügt das Wiſſen nicht. Was du allge 
mein in des Wiſſens Kreis aufgenommen, muß auf Dich be: 
zogen, dad Er kannte muß anerkannt werben, muß vom Wiſ⸗ 
fen ind Herz, in diefen Quell der Lebensentihlüffe treten, muß 
dich gamz durchdringen, muß heil deiner felbft werden; — 
am wird es Boden deiner Wirkſamkeit — wird Leben. | 


g. 2. 

ſ⸗ auch mit dem hoͤchſten Gedanken ‚Goitr. — Waͤre 
er dir auch nicht bloßes Ergebniß von, mit der Welt verſchloſſe⸗ 
ven Aug’ und Obr, angefleltem Bau von Schluß auf Schluß; — 
hitteſt da Ihn gleich in der Natur erſchaut, aus ber Gefchichte 
myanuneng hätte ſelbſt die Schrift, wie bisher, zu dir in ihren 
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wefentlichen Natur zufolge, Naͤchdenken, und zwar Nachdenken in bes 
fimmten Gedankenkreiſen, mit bedingt, was bey den übrigen Geſetzes⸗ 
tyeiten minder herworteitt. Aber nimmer Tann bie Frage, warum 
fol ich das Gebot der Thauroh erfüllen, auf Antwort von beiner For⸗ 
{hung warten follen, nimmer kannſt du die Frage aufwerfen, bin ich 
denn auch verpflichtet dies Gebot zu erfüllen, ohne mit jeder folchen 
Frage dig aus dem Kreife des Judenthums hinaus zu fegen; denn 
mit jeder folchen Frage verneinft du die Goͤttlichkeit des in Frage 
flehenden Gebots. Im Kreife des Judenthums foll die gött 
Liche Lehre der Boden feyn, auf dem dein Geiftesleben 
erblühen foll, nicht aber umgekehrt aus deinem Geis 
Kesleben erft der Boden hervorgehen, auf dem ein 
g8oͤttliches Geſetz feine Stätte finde. 

\ Es werden alſo zwey jüdifch= wiffenfchaftliche-Kreife aus der Bes 
fihäftigung mit der göttlichen Gefeged- Lehre hervorgehen, die ihren 
Einigungspunkt im Gegenftand, und ihre Sonderung in ihren Erkennt: 
nißquellen finden. Der Eine wird feine Aufgabe haben in Auffaſ⸗ 
‚fung der unfer Leben rvegelnden göttlichen Ausſpruͤche an fich, und defe 
fen, was daraus, ebenfalls unfer Leben regelnd, hervorgegangen; und 
feine Erkenntnißquelle wird faſt ausſchließlich die Tradition feyn koͤn⸗ 
nen, die die fcheiftlichen und mündlichen göttlichen Ausfprüche und 
die Anordnungen der Weifen überliefert: Der Andere wird feine 
Aufgabe finden in Betrachtung und Nachdenken über diefe Geſetze; 
und feine Erfenntnifquelle wird zunaͤchſt das jedem Einzelnen inwohe 
nende, mehr oder minder hell leuchtende Geifteslicht feyn. Jener erfte 
Kreis Liegt um in NNNYDW vor, feine Beftandtheile find das Ver⸗ 
nommene (YEW); den zwenten finden wir in NMIN, deflen Be 
ſtandtheile dad and dem Geifte jedes Einzelnen Hervorgegangene find, 
das von jedem Ginzelnen Ausgeſprochene (PI7M. Alles dem erften 
Kreife Angehörige ift verpflichtend, weil e8 der verpflichtungsfräftigen 
Autorität entftammt. Alles dem zweyten Kreife Angehörige bringt 
feine Berpflichtung, weil es nur rein Anficht Einzelner ift, und kann 
nur fo weit Anerkennung fordern, ald es dem im erflen Kreife Ent 
haltenen, fich unterordnend, entfpricht. Der erfle Kreis ift, feinen 
Beftandtheilen nach, mit Abfchluß der AINYOW fammelnden G'mors 
abgefchloffen; der zwente, der Kreis der IN, ift aber frey, und 
für alle Seiten der Bereicherung fähig; und um fo freyer, je fefter 
und in fich begruͤndeter und abgeſchloſſener der erſte Kreis iſt und 
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Leinen verändernden Ginfiuß von zweyten buldet, wielmehe ſelbſt dem 
zwenten regelnde Rorm wird. 

Denn, wenn glei, eben weil im Gebiete der Gefegerkenntwif 
Alles auf diefem Gebiete eigenen tradirten Grundfägen berubet, und 
keine felbftgefchönfte Auſicht uͤber die Bedeutung und den Grund eines 
Geſetzes gefegrechtliche Folgen Aben Tann, das Zorfchen und Gchöpfen 
und Bilden diefee Anfichten dem Geifte jedes -Einzelnen mit großer 
Unbefchränttheit frey gegeben worden ift, und darum auch von dem 
fruͤheſten bis in die fpäteften Beiten herab die verfchiedenartigfien Er⸗ 
gebniffe als Anfichten von den begabteften Männern darliegen, fo wird 
doch eine befonnene Zorfchung fich felbft die Regel in der Kberliefer- 
ten Geſetzkunde finden, wird, vor dem Beginn der Forfchung über ein 
Geſes, ſich erft die Anfchauung diefes Geſetzes felber in allen feinen 
heilen aus der NANYOW verfihaffen, eine Begründung ihrer Ans 
ficht ſelbſt nur in der Uebereinſtimmung derfelben mit dem Anhalt des 
Geſetzes finden, wird doc; vor dem Nichterftuhle der Wiſſenſchaft jede 
Anſicht über ein Gefeg weichen müffen, gegen die der Inhalt des 
Geſetzes felber zeugt. Mit Einem Worte, wenn NAMYDW die ver 
pfiichtende Autorität für unfer Handeln ift, fo wird fie auch der wif 
fenfchaftliche Prüfftein jeder Aggodoh feyn, fobald diefe ein Gefes zum 
Begenftande hat. Je mehr eine Anflcht über irgend ein Gebot den 
einzelnen aus Sch'math'ßo darliegenden Beftandtheilen deffelben: ent 
ſpricht, alfo, daß fie als der Grundbegriff darftellbar ift, unter dem 
fih alle @inzelheiten des. Geſetzes als Theile unterordnen laſſen; und 
je enger fie fi den aus den Berhandlungen der Sch'math'ßo zu er: 
mättelnden gefegrechtlichen Grundbegriffen anfchließt, um fo mehr wird 
ſich uns eine folche Anficht empfehlen. Fuͤr und, die dem Urſprung 
und der Tradition des Geſetzes fo ferngebornen Enkel, muß auch eine 
willkommene Beftdtigung irgend Einer unferer Anfichten, in der Ueber⸗ 
einfimmung mit einer Anficht unferer, dem Urfprung und der Tra⸗ 
Dition um fo viel näher geweſenen Chachomim liegen, deren Anfichten 
ums in den eigentlich fogenannten Aggodauß derfelben uͤberkommen find. 

Dies ift benn auch der Standpunkt, von dem aus dieſe Berfuche 


betrachtet zu werden wuͤnſchen; denn es iſt der Standpunkt, auf dem fie . 
entſtanden. Sie ⸗enthalten jenes doppelte Element, das der Sch’math’fd, 


und das der Aggobch. Jenes in den ausgezogenen Schriftftelen une 
Geſetzausſpruͤchen, Diefes in den darüber ausgefprochenen Anfichten; unb 
zwar teitt Letzteres hervor, als die mehr eigenthimliche Spende, bie 
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dieſe Werfudye bieten wollen; und die Geſetzauszuͤge, die nur daB MU: 
gemeinfte geben, und ihrer Natur nach nicht fowohl Schanlauf zu ent⸗ 
fiheiden als zu veranlaſſen wuͤnſchen, ſollen die Erfuͤllung des Gefeges 
im Leben vorbereiten, und zugleich mandye Anficht mit als Begleiterin 
der Geboterfuͤllung ind Leben einführen. Ueberall aber, wo irgend 
eine Anſicht, oder ein Theil einer Anficht gegen einen Gefegausfipruch 
verſtoßen follte, da wird bie Anficht dem Gefesausfpruche weichen mäfs 
fen, nicht der Geſetzausſpruch der Anſicht; denn der Hberlieferte Ge⸗ 
feginpalt kann allein Regel für die Anficht über ein Gefes geben, 
nicht umgekehrt, die Anſicht dad Geſetz, es verdndernd,; beherrfchen; 
denn eben darin, Daß eind Anficht über ein Gefeg gegen den Inhalt 
eined Geſetzes verftößt, würde fie fich felber als gang uber als theils 
weife irrig zeigen, würde ſich zum allermindeften zeigen, daß bey ihrer 
Entſtehung nicht das Sefes in feiner Vollſtaͤndigkeit vorſchwebte, oder 
daß Die Geiſteskraft zu kurz war, einzubringen in den Zuſammenhang 
aller Theile eines Geſetzes. — In den außgezogenen Gefegausfprichen 
habe ich mich abfichtlich faſt ausſchließlich in den Kreis der in allen 
HSinden fich befindenden yy memD_mit Dit Am gehalten, 
ohne auf fpdtere Autoritäten hinabzugehen. Die mitgetheilten Anſich⸗ 
ten ergaben fich mir bey meiner Beſchaͤftigung mit Sch'math’fd und 
Aggodeh. EB konnte mir in letzter Inſtanz, nach allem Obigen, keine 
“ andere Negel zur Auswahl aus verſchiedenen worliegenden Anfſichten, 
oder zur Mittheilung einer eigenen geben, ald der überliefärte Geſetz 
inhalt fefher, bie den Berhandlungen unſerer Chachomim darüber zu 
Grunde Tiegenden Grundbegriffe, und demnaͤchſt von unſeren Ghaches 
mim felber nuögefprochene Aggodoh⸗Anſichten. Diefes mir immer im 
wögtichfter Bolkkändigkeit vor Augen zu halten, war ih, fo weit e# 
die Klirze meiner Geiſteskraft und der beſchraͤukte Umfang meiner 
Kenntniffe geſtatteten, bemuͤhet, und deshalb ſcheute ich mich auch 
nicht, wo mir keine andere annehmbare dargeboten ſchien, eine eigene 
andsufprechen; da es ſich ja weder um Begründung eines Geſegaus⸗ 
foruches, noch um gefebrechtliche Entſcheidung handelte, fordern ich im 
Kreiſe der Aggedoh Hand, der, die Freyheit zur ſelbſtſtaͤndigen Geiſtes⸗ 
thaͤtigkeit bietenb, Anfichten hervorruft, die, an ſich, Riemanden mit 
Intorithtöfeaft fich aufnöchigen koͤnnen und dürfen, fondern ihre Ans 
erbennung nur von ihrer inneren Kolgerichtigleit und ihrer Ueberein⸗ 
ſtimmung wit dem Inhalt des Gegenſtandes erwarten koͤnnen, den fie 
betreffen, sınd von dem fie abgezogen worden. Daß aber Bey Kat 


N 
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ehung diefer. Anfihten feine traͤumende illtahrucht · it vorgewaltet. 
vielmehr welche juͤdiſch⸗ wifſenſchaftliche Wegrümdung nach oben ange; 
deutetem Standpunkt ihnen zu Theil werben koͤnnte, und wie viel oder 
wenig Geltung ſie für die Fortbildung. jüdiſcher Wiſſenſchaft der 


Sch'math'ßo und Aggodoh haben möchten, Died behalte ich mir vor, . 


fo Gott will, in befonderen Abhandlungen darzulegen, wo bama das 
Ganze noch einmal nach ben Quellen durchgepruͤft werben fol, un 
ich Gelegenheit, zu finden hoffe, Unrichtigkeiten und Irrthuͤmer, von 


denen gewiß diefe Verſuche nicht. frey feyn werden, nach Kräften zu 


berichtigen. In diefen Berfuchen felbft mußte alles dem Reinpraktiſchen 
feruer Liegende, und darum auch Hinweifung anf Quellen und Beweis 


ftelen zur wiffenfchaftlichen Begründung her Anfichten fortbleiben, da 


fie ſich den. allgemeinften Kreis von Befern vor Augen gefest, für welche 
eine feiche Häufung von Bitaten eine wenig erfpriefliche Bergedfierung 
bes ‚ohnehin ſchon zu. ſtark gewordenen Buches gemefen wire, und in 
ben ‚meiften Faͤllen ein bloßes Gitst auch night genügt bitte, Aus 


gleichem Grunde babe ich auch, wo. mir eine Anficht in einer Aggebdh. 


der Weiſen in bildlichem Ausdruck dargeboten war, nur den Gedan⸗ 
ten mitgetheilt, ohne das ihn umhüllende Bild. 

.. Daß die Darſtellungsaufgabe bey den verſchiedenen Kiapen. ‚der 
Gebote auch werfdneden feyn mußte, wird der Eundige Beer von ſelbſt 
erachten. So galt es in „Shaurauß“: ‚bereitd anerkannte Wahrheiten 
ald Lebenögrundfäge ind Leben einzuführen, — in „dank“: Zeichen 
im Gedanken, und finnbildlihe Sandlungen in Warte zu überſetzen, — 
in „Mifchpotim, Chudim und Mizwauß“: die aus den Sch mathßo⸗ 


Berhandiungen zu gewinnende Grundbegriffe, und die bedentendſten 


Binzelheiten der Gebote Darzuftellen, — in Awaudoh“: den Gruud⸗ 
begriff des Gottesdienſtes und des Gebeted überhaupt za entwickeln, 
and die einzelnen Gebete und gottesdienſtlichen Berhältniffe darzuſtel⸗ 
Ien, + überall aber, mehr und minder, je nachdem der Gegenſtaud 
in dieſem Kreis von. Lefern es zu forbern ſchien, zur Grfhliung es 


Ppichten im Leben aufzurufen, auf Wie Folgen ihrer Achtung ober 


Richtachtung im ‚Beben‘ hinguweifen, und Erfuͤllung göttlichen Gefeges 
and Herz zu. zeden..— Jedes Kapitel, fuchte ich fü viel als moͤglich 
zu einen Ganzen in ach zu runden; benn bey einem felden Bude 
wie biefe Berfache, dad nicht fowehl dem einmaligen fortlaufenden 
Durchleſen beftimmt: zu. feyn, fordern auch ben vorkommenden Lebens 
momenten, eder ben in Frage ſtehenden einzelnen Geſetgegenſtaͤnden, 


. 
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zur Hand genommen zü werben wünfcht, glaubte ich dem Wunſche des 
Leſers zu begegnen, wenn ihm fo viel als möglich in einem Kapitel 
die Behandlung des Gegenftandes abgefchloffen vorliegen Könnte, Ei⸗ 
nige dadurch noͤthig gewordene Wiederholungen wird man aus dieſem 
Geſichtspunkte entſchuldbar, ja erforderlich finden. — | 
Micht eine einzige Zeile in biefen DBerfuchen ward, nad allem 
"Obigen, in der Abficht gefchrieben, etwa eine Bertheidigung der goͤtt⸗ 
lichen Gebote zu verfuchen, weil auch nur der Gedanke eines ſolchen 
Berſuches mir als die Göttlichkeit "der Gebote verneinend, und fomit 
als fi außer dem Judenthum verfegend, erfchiene. Nicht warum | 
und biefe Gebote zur Erfuͤllung obliegen, fondern zunaͤchſt die Gebote 
felber darzuftellen und die Anfichten mitzutheilen wollte ich verſuchen, 
die fich aus einem Nachdenken über diefelben ergaben, und die mir 
fenchtbar für die Verwirklichung derfelben im Leben erſchienen, und 
eben fo, wo es mir zwedimäfig fehien, die Verwirklichung derfelben im 
Leben and Herz reden und zur Erfüllung im Leben aufrufen. Dies 
wollte ich verfuchen,, und wagte eö, meine Berfuche meinen Brüdern 
und ˖Schweſtern darzubieten, weil mir die Beit derartige Verſuche zu 
fordern ſchien. Wenn du alfo, m, Lefer, etwa eine Bertheidigung der 
göttlichen Gebote, deinen Neigungen, Anficiten und angenommenen 
Lebeuögrundfägen. gegenüber, von meinem Buche erwartet, wenn du 
es darum etwa mit. Richtsrgefinnung zur.Hand nimmft, um etwa Das 
ein, wie aus dem Munde eines Anwalds, ein pro und contra über 
unfere beiligften Angelegenheiten zu vernehmen, und dich danach über 
die Annahme oder NRichtannahme göttlicher Gebote zu entfcheiden ; lie⸗ 
ber Lefer, laffe mein Buch ungelefen, es war nicht für dich geſchtie⸗ 
ben. Wenn aber die Verpflichtung, die der Name Jude dir- auferlegt, 
Werth für Dich Yat, wenn du durchdsungen bift von dem Bewußtfenn, 
ku felber, mit Allem was du bift, mit Allem was bir geworden ift 
und wird, feyeft gum alleinigen Dienfte des alleinigen Gottes birufen, 
und habeft Keine andere Beſtimmung, als jeden Athemzug im Dienfte 
bes Xlleinen zu verleben, und es dir Beduͤrfniß ift, dich über ben 
Umfang und Inhalt der Gebote zu belehren, in denen bein Gott dir 
Seinen Willen offenbart für deine Shätigkeit mit deinem Körper, Ge 
muͤth und Geift, mit deinem Genuß, deinem Wort und beiner That, — 
wenn bie ein Wort willkommen ift, das dir finnbildliche‘ Handlungen, 
die du treu dem Worte deines Gottes übft, in zu deinem Geiſt und 
‚Kerzen redende Worte zu überfegen verfucht, — wenn dir. ein Wort 
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uicht unwillkommen ift, daB dir bey dieſem und jenem Lebensmoment 
entgegentreitt und dich mahnt an deine Pflicht, und dich aufruft zu 
ihrer Erfüllung, und dich hinweift auf den Alleinen der fie fordert, 
und anf die Folgen der Beachtung und Nichtbeachtung berfelben fir 

| dich, und auf die Stellung diefer Prlichtforderung zu deinem übrigen 
eben, und Dir beyzuftehen verfucht, niederzulämpfen, was in dir und 
außer Din Leidenfchaft und Wahn in den Weg dir ftellt, zwifchen 
deine Anerkenntniß deiner Yflicht und ihre Erfüllung, — lieber Lefer, 
weife mein Buch nicht von dir; vielleicht — trotz allen feinen Unvoll- 
kommenheiten und Mängeln — vielleicht ift einiger Gegen daran für 
dich, — 

Schließlich die Bitte, man möge dieſe Werfuche fir nichts An- 
deres nehmen, als was fie find und einzig allein feyn koͤnnen und 
wollen, Berfuche, . Berfuche eines Wenigbegabten an den heiligften 
und wichtigften Gegenftänden unferer Gedanken. Wenn ich anderwei- 
tig.e8 gewagt, anf eine Luͤcke und ein Beduͤrfniß der Zeit hinzumeifen 
— weil mir felbft eine foldye Hinweifung als Pflicht erſchiene, koͤnnte 
man auch eben nichts Anderes als nur hinweifen auf das Beduͤrfniß, 
das feines Befriedigers harret — fo bin ich doch weit entfernt von dem 
Gedanken, als koͤnnten diefe Verſuche, als Eönnte irgend ein Werk von 
meiner Hand die Luͤcke ausfüllen ; dazu kenne ich zu gut die ganze 

| "Größe des Gegenftandes, zu gut meine eigene Beſchraͤnktheit. Zhor 
überhaupt der Einzelne, der glaubt, es fey ihm‘, dem Einzelnen, ge 
‚geben zu ftehen in dem Bruch, deffen Heilung in Gottes Händen liegt. 
Thor aber auch, ja, mehr als Thor, der nun, weil er nicht Alles ver: 
mag, gar nichts verfuchte, und weil er nicht reich an Allem ift, auch 
richt die demfte Spende. zu Iegen ſich bemühte auf feines Volkes Weih- 
altar. — — Nur Berfuche wage ich zu bieten, nichts Bollendetes, — 
glücklich, wenn hie und da ein Gedanke einem Neicherbegabten nicht 
unmerth fchiene, ihm weiter zu verfolgen, und Hand an zu legen wo 
meine Kraft geendet, — gluͤcklich, wenn auch nur Einem der edeien 
Söhne und Töchter meines Volkes mein Buch Beranlaffung würde, 
ſich gu flüchten aus den Strömungen der Zeit zu dem Einen Feſten 
im allem Schwankenden, gu Gott und Geinem Worte, — gluͤcklich, 
wenn, was JIrrthuͤmliches und Falſches meinen Verſuchen anhaͤngt, als 
ſolches erkannt wuͤrde, daß es nicht Beytrag werde zu mehren die 
Summe des Irrthums und der Lüge; aber auch des Wahren und 
Reinen Einiges daran wäre, dad Der, in Deffen Händen die heiligften 





| 
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Angelegenheiten Jiſſroels ruhen, nicht verfchmähete wenn auch noch 
fo geringen Beytrag werden zu laſſen zum heitereren Lebensbau Des 
Allerheiligſten in Iiffeodt — — auch nur Einen Stein zum großen . 
Bau getragen, auch nur Einen Deleötropfen in die Lampe des Hei⸗ 
ligthums gefpendet, — wer hätte darin nicht feinen Überreichen Lohn ! 
Dldenburg im Marchefchwin 5597. 5 





Erflärung einiger Abkürzungen und Zeichen. 


asen _ anaau mn, ſchriftliche Sehe. 
Bun, Zhfhbp, Ma IyaB main, mündliche Lehre. 
Yen NM, in fchriftlicher oder mündlicher 


Mittheilung von Gott ſtam⸗ 
mender Ausſpruch. 
om “2100 much alt, dem Maufiheh am Sſinai ges 

wordener Gefegaußfprudh, nur 
mündlich, ohne Andeutung im 
Schriftlichen. 

pam Anordnung der mit dee Huth über die Geſeterfüllung be⸗ 

auftragten Geſetzbehoͤrden. 


Mm mama mar on, unfese Meifen, gefegneten Xu 
entens. 


MN | Dr nam j 
r HT T die 4 Theile des . 
a 1 
MN oder YIN ua jan 99 mom 
on vavon fun) 
'» MV, eine Handbreite. 
=) WM u. ſ. w. 
vo Dim, für den vierbuchftabigen nicht 
| außzufprechenden Gottesna⸗ 
men, 


Sur Vezeipuns des hebr. .. in deutſcher Schrift iſt zu mehrerer Deuts 
lichkeit ein e gebraucht worden, ftatt ber früher einmal ge 
brauchten Bezeichnung ei. 
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Thaurauß, Man 
Geiſt und Gemuͤth zum Leben ruͤſtende Lehren. 
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Erfter Abfchnitt. Thaurauß. 
Geiſt und Gemüth zum Leben rüftende Lehren. 
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3% Haſchem fey dein Gott, - 
Der Sch dich geführt aus Mizrajims Land, 
Aus dem Haufe der Sklaven. (IT, 20, 2, 


| $. 1. | = 
Des Wiſſens Blürhe fey dad Leben. — Doc daß dem Wiſſen 
das Leben entblühe, genuͤgt das Wiſſen nicht. Was du allge 
mein in des Wiſſens Kreis aufgenommen, muß auf Dich be: 
zogen, dad Er kannte muß an erkannt werden, muß vom Wiſ⸗ 
fen ind Herz, in diefen Quell der Lebensentfchlüffe treten, muß 
dich ganz durchdringen, muß heil deiner felbft werben; — 
dann wird es Boden deiner Wirkfamkeit — wirb Leben. 


| g. 2. 

Aſ⸗ auch mit dem hoͤchſten Gedanken ‚Cote. — Wäre 
ex dir auch nicht bloßes Ergebniß von, mit der Welt verfchloffer 
nem Aug’ und Obr, angeſtelltem Bau von Schluß auf Schluß — 
haͤtteſt du Jhu gleich in der Natur erſchaut, aus der Geſchichte 
vernommen; hätte ſelbſt die Schrift, wie bisher, zu bir in ihren 

1 


“ 
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Gott offenbarenden Begebenheiten gefprochen; — aber du hätteft 
dies nur mit deinem Verſtande begriffen, und im Gebächtniß be= 
wahrt; fo lange du Shn nicht in Geift und Herz aß Deinen 
Sott aufnimmft, mit deinem ganzen Wefen ald Deinen Gott 
ergreifit; fo lange dir auch diefer Gedanfe nur Bürger deines 
Hirns iſt; — fo lange ift felbft diefer Gedanke aller Gedanken 
— unfruchtbar fürs Leben. — — 

Und flände dir das Weltall ald Gottes Allmacht tempel 
da, — aber gerade jeden Fleck, den du betrittſt in dieſem Tem⸗ 
pel, fuͤhlteſt du nicht als Gott geweiheten Boden; erkennteſt in 
der großen Schaar der Schoͤpfungsweſen du Eine große Schaar 
von Gottesdienern, — daͤchteſt und fuͤhlteſt aber Dich, doch 
auch Gottes Geſchoͤpf, als Gottes Diener nicht; haͤtteſt erkannt 
Jiſſroels hehren Beruf, in Geſchick und Leben Gottes Werkzeug 
zur Menfchheits: Erziehung zu feyn, — fühlteft aber Dich nicht 
durch und durch als Jiſſroels Sohn, als Jiſſroels Tochter 
nit; — — fieh, ſo lange ift dein Wiſſen unnüs, — ihm ent: 
blühet das Leben — nicht. 


§. 3. 

Drum fiehet am Eingang zu Siffroeld Leben: „Ich, Ha: 
„Them, der Sch dich geführt aus Mizrajims Land, aus dem 
‚„Haufe der Sklaven, Ih, Haſchem, fey Dein Gott!“ — 
Ich“, außer dem Weltall, über dem Weltall, felbftftändig 
ſtehende Perfönlichkeit, — „Haſchém“, der Ich aber in meiner 
Liebe das „Weltall zum Dafeyn rief; mit meiner Liebe der Wefen 
Schaar erhalte; mit meiner Liebe vor Allem die Menfchheit zur 
freien Lebens » Entfaltung berief, ihrer Gefchlechter Reihen, Ver: 
gangenheit, Gegenwart, ‘Zukunft, zu Einem Ganzen entwidelnd 
leite; — und ber Sch -zu diefer Liebenden Erziehung des Men: 
ſchengeſchlechts „Dih aus Mizraͤjims Land geführt“, 
eingriff in die Gänge der Geſchichte, der Welt, und vor allem 
Dir, da durch That mich offenbarte, ald allmaͤcheigen Schöpfer, 


* 
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Ordner, Erhalter und Beherrſcher der Natur, als Schoͤpfer, 
Debner, Richter, Erzieher des Menſchen- und VWoͤlker⸗Lebens, 
du drum deine eigene Erfahrung nicht Luͤgen ſtrafen wer⸗ 
tet, wenn auch alle Welt mich verleugnete; — „und der 
Ich aus. dem Haufe der Sklaven Dich geführt“, Dir 
zum zweitenmale Schöpfer wurde, und wenn als Geſchoͤpf jeder 
Menſch zu meinem Diener berufen ift, boppelte Pflicht zu mei⸗ 
sem Dienfte Dich als Werkzeug mit. allem Deinen, mir zu wrihen, 
Du traͤgſt; .4. 


33ch Haſchem ſey Dein Gott!“ ſey bir Dein 
Schoͤpfer, Dein Geſetzgeber, Dein Richter; Leiter deiner Ge⸗ 
| danken, deiner Gefühle, deiner Worte und deiner Thaten. — 
| Jedes deiner inneren und dußeren Güter, jaus meiner Hand 
fieh e8 dir gekommen; jeden Athemzug deines Lebens von mei: 
ner Hand dir zuertheilt. Siehe Dich und alles Deinige 
mein Eigentum — und weihe dich ganz, mit jedem Xheil- 
Ken deiner Güter, in jedem Theilchen deiner Zeit; mir! Mit 
Geiſt, Gefühl, Körperkraft und Vermögen mir! mir mit Wort 
und That! Werkzeug, Vollſtrecker meined Willens mit Allem 
was dir ward und wird; — und tritt fo frey ein in den Chor 
der Schoͤpfungsdiener, ald mein Gefchöpf, ald mein Diener, 
— als Menſch-Jiſſroel! 


g. 5. 

Hier iſt die Schwelle zum Jiſſroelleben, bier Bedingung 
und Grund: alled ‚Folgenden. — Wohlan denn, Süngling und 
Zungfrau Jiſſroels, wenn alles Bisherige *) nicht vergebens 
gefchrieben , wenn der. Geift der Thauroͤh zu eures Geiftes Ohr - - 





| *) Die Thauroh bis zur Gefegoffenbarung am Sfindi, deren Ent 
| widelung vorzugsweife der 1ſte Theil AD beftimmt ift, und. 
| wovon einen Abriß die Briefe 3—9 der „19 Briefe uber 
Judenthum“ enthalten. 
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geſyrochen, und Gott iht gelbent, Ihn erfdntien gelernt Habt 
in Welt und in Menſchheit und in Jiffrorlz wenn ihr gelernt 
habt wahre Menſchen⸗ und Jiffrocl⸗Wuͤrde, unb Euch die 
Bruft ſich hebt od des Gedaukens: ihr ſelber traget Menſch⸗ 
und Jiſſroel⸗Namen; wohlan, fo tretet hier her an die Schwelle 
zu Jifſrorls Lebenstempel, und weihet euch ein zum Menfeh- 
Jiffroel⸗Leben! Wretet hin und nehme Gott auf,. Eich Ju 
‚eurem Gotte, und weihet Ihm Eich, als Seine Diener, Die: 
ner mit allem Eurigen, Diener in jeder Spanne Zeit, Diener 
mit jedem Lebenshauch, Diener Sein ed Willens - — Renſch 
Fiſfſtvel. — 





Ka p. 2. 
Einbeit. (nn) 
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Rimm es auf, Jiffroel! 
Haſchem, unfer Gott, Hufen iſt Einer! / 
(85,4) 
got du's heute erkannt, 
o führe nun dir's in's Herz: 
Daß Halakm, Gr, Gott ſey, 
Im Simmel, hoch oben . 
Und auf Erden, tief unten; | 
Richtb Ton. — ( V, q,, 39.) 


§. 6. 

Nimm es auf, Jiſſrocl, aud deiner Volks⸗ Erfahrung, 
nimm es auf aus deines Gottes Wert, begreifs und beherzige 
es fuͤr's Leben: daß Gott, den du als Deinen Gott an erkannt 
haſt, daß Er nur Einer ſey. — | 

Sd mannigfache Erſcheinungen bietet dir die. Weit! Sa 
pfung, Ordnung, Erhaltung, — bier einen Ruf in’d Daſeyn, 
dort einen Abruf aus dem Dafeyn, — Keim zur Blüthe und 
Frucht, Frucht zu Moder und Staub, Staub und Moder zu 
neuem Keim geführt, — abgeſchloſſen bier Stein, dort zum 
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Gegen die Gflange entfeited, Isögefeflet daS White ya falbfi 
thätigen Streben, und ben Dehfchen ppm zwingenden „MG“ 


zaur freien Wahl mibunben, — unwandelbar Gefeh in Hinmela⸗ 


weiten waltend, zum ewigen Sechſelgang dit Erbentwiddung 
gerufen, — 
ſo Wemuglahes aſchelnt bir im Vollergeſchcchte: 

Menſchen geſchaffan, belehrt, gezuichtigt, erzogen, — bald, wie 
unbewochs, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, bald Dfienbarungs: Eingiifl 
und unter Völkern ein Volk geſchaffen, herangebildet, belehet, 
geleitet, — Krieg und Frieden, Ueberfluß und Mangel, Tod un 
Leben über Volker verhängt, — Völker eingeführt in ber Geſchicht⸗ 
Bahn, und ihnen die Abendthore des Untergangs gedffnet; — 

fo Mannigfaches erſcheint dir im eigenen Leben: 
eine Macht, die dich hierher gefehlt, — em Auge, dab uͤber dich 
wacht, — eine Stimme, bie dir Geſetz giebt, — eine Stinme, 
dis dich richtet, eine Hand, bie dich erzichet und zuͤchtigt, — 
bald gegeben, bald genommen, Körper und Saft, Beben und 
Tod, Geſundheit und Krankheit, Glüd und Ungläd, Kraft 
und Schwäche, Leiden und Freuden, — bu felher, ein Dey⸗ 
peltgefchöpf, mit Körper und Geift, zum Empfangen und zum 
Geben berufen, — zum Dulden und zur That; — 

aber, fo Mamigfaches bir aud in Natur und Gefchichte 
und im eigenen Beben erfcheine; fo haſt du's doch begriffen, und 
ſollſt es num für’d Leben beherzigen: daß died Alles nur Wirken 
Eines Gottes ift, durch deſſen Willen überall Alles warb und 
wird, durch deſſen Willen auch dir Alles wird und warb; 
Ein Seit Überall und in Allem; und Alles nur von. diefem Ei: 


nen Gott im Himmel und auf Erden; und Alles drum nur 


zu Einem Bwer, gu 248 Einen Weisheitsplam. - 


. 7. 
Aber vor Allem für dein geben beherzige dies; denn die: 
fer alleinige Sekt. if Hein Gott jo, baft Ihn als deinen Bott 
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ja anerbannt für’ Leben. — Wie die Welt mit al ihrem 
Mannigfachen, die Gefdichte mit al ihrem. Wedel, doc nur 
von Einem flammt, von Einem: geleitet wird, Einem bie 
nend zu diefem, Einen ſich hinentwickelt; alfo folft auch du 
dein Leben mit all feinem Wechfel, als nur von Einem flams 
mend, von Einem geleitet, zu Einem binfirbmend, erkennen 
mb fühlen; vor Allem aber bein Leben mit all ſeinen Verſchie⸗ 
benbeiten aus diefem Einen begreifen, und zu dieſem Einen 
binlenten; auf daß dein Leben einig fey wie dein 
Sott nur Einer ifl. — Mit Geiſt und mit Körper, mit Ge: 
danke und Gefühl, mit Wort, mit That und mit Genuß, in 
Reichthum und Mangel, in Freud’ und in Leid, in Gefunbheit 
und Krankheit, in Freiheit und SHaverey, in Leben und Tod, 
ift deine Lebensaufgabe überafl und immer biefelbe; 
denn allefammt flammt’s von Einem Gott, ift von Einem Gott 
bir zur Lebensaufgabe gefeht, und darum auch "Alles gleich an 
Werth; denn in Allem und mit Allem bift du nur zum 
Dienfte Eines Gottes berufen. — Diefent Einen firebe 
nach und in einig wie Eins dein Gott. — 





Kap 3 
Bielgbtterey. (mn, m) 





Es fol nichts Anderes dir Gott ſeyn 
Reben meiner allgegenwärtigen, alles durchdringenden Waltung.*) 
i (II, 20, 3.) 
. g§. 8. 
Wirkende Kräfte und Zräger dieſer Kräfte ſiehſt du überall; 
in der Natur: Elemente, und Elemententräger wie Sonne und 
Erde und Meer und Luftz — im Wölferleben: Natur, Boden, 


*) Dies deiekt in der Regel DIID bey Gott aus. 
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we, Berge u. ſ. w. und Natur, von Menfehenhand ergrif: 
fen, zur Macht erhoben, und Menfchen, Weisheit, Thorheit, 
Macht und Schwäche, Leidenſchaft und Mahn, bildend, zer: 
förend, wirkend auf Voͤlkerſchisſal und Voͤlkerleben; und ein 
Unfichtbared dad maͤchtig waltet Über Gefchid und Leben; — im 
eigenen eben: Geift und Thier in die, umd dich felber als wir 


kendes Kraftwefen, Segen ober Fluch bringend Allem, was dich 


mgedt; 9%. 

aber Keins von allen diefen ift and eigener 
Macht, aus eigenem Billen feyend und wirkend. 
Kein: von allen diefen Gott, alles nur Geſchoͤpf, 
alles Diener des AlEinen, Alles beherrſchenden, allgegens 
wärtigen Gottes; und Gott allein herrfchend. In Natur: Got: 
tes Geſetz herrfchend; in dem Voͤlkerleben: Gottes waltende 
Borfehung; in dir: Gottgefandte Kraft; bu ſelber, mit deinem 
Körper, wie Alles, Geſetzeszwang erliegend, beine Freiheit 
felber nur als freies Liebesgeſchenk der Allmadıt tras 
gend, und mit ihr. berufen, frey dem Allgeſetz dich als 
erfien Diener unterzuordnen‘ Das haft du erkannt. _ 


$. 10. 


Was du aber erfannt. haft, ſollft du nun. für dein Leben 
anerkennen und für dein Leben beherzigen; du ſollſt aud 
im Leben nicht3 Anderes neben diefer allwirkfenden 
Gottes = Waltung als Gott anerkennen, „es fol dir 


nichts Gott: feyn neben feiner allgegenmärtigen Alles durchdrin⸗ 


genden Waltung!“ — Sollſt Nichts zu Stübe deines Lebens, 
zu Leiter deiner Gedanken, Gefühle, Worte und Thaten haben, 
außer Gott: — Und magft du nun irgend ein Weſen nicht, als 
Gefchbpf, Gott unterorbnen, fondern ald Gottheit, und vor 
allem ald Deine Gottheit, Ihm zur Seite ftellen; — magſt du, 
ſtatt im von dir enfanmten Naturgeſetz, im von bir erfannten 


I * 
. » 
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Gefetz, des vi Menfchengeichichte beberefht, Gottes —R 
zu verehren, in der Natur das Natutgeſetz, in der Ge⸗ 
ſchichte das Schickſal, ſtatt unter, Goit nebensorbnen obs 
gar in irgend einem Theilchen Gottes Waltung ausſchließen, und 
blinden Zufall einfuͤhren; — magſt du, die Gottgeſchenkte Frei⸗ 
heit verkennend, in dem Thier in die, flatt darin Gottgeſandee, 
von bir felber beherrſchbate Kraft zu erkennen, ein ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges Bdfe ſcheu verehren; ober, beine Gebundenheit verfens 
nend, ſtolz dich felber zum Gott erheben; — oder magfl 
du im dußeren Leben, flatt ganz allein ed auf Gott zu bauen, 
es auch auf Reichthum, und Macht und Kenutniß und 
Klugheit, oder was immer, gegründet achten; — im⸗ 
mer fündigft du gegen ben Inhalt diefer Lehre — 
gi 

Und diefe Wielgötterey iſt nicht nur Sretbum, nur Berierudg 
von Wahrheit zur Lüge; dann wäre fie nur ein Wiſſensfehler, 
ein Bahn, — ein Häglicher, — aber, wenn gleich im Hoͤchſten, 
doch noch der Häglichfte nicht; denn es dliebe noch Menſchen⸗ 
adel, und Reinheit und Gerechtigkeit des Menſchenwirkens. Aber 
ſo iſt es nicht. Sobald du nur irgend Etwas neben Gott als 
Gott, oder gar als deinen Gott, ſetzeſt, ſobald gehet zu 

Grunde Menſchenadel, Meinheit und Gerechtigkeit, gehet zu 

Rrümnier der veine Bau des Lebens. — \ 


#4 


$. 12. 


Irgend einem Weſen, außer Gott, ald Gott nachſtrebend, 
ſinkt nothwendig der Menſch in ſeinem Leben. Denn da alle 
Weſen, ſobald man fie als ſelbſtſtaͤndige, nur fich gehorchende 
Weſen denkt, nur als Gewalt uͤbend, in fich aufnehmend gur 
Selbſtoergroͤgerung, und zeugend zum Genuß erſcheinen; ſo maß 

der fie als Goͤtter verehrende Menſech, nothwendig feſſelloſe Be 
walt und Genuſſesſchwelgen nicht viehifch, alſo umter den Men . 





Rap Si Wielgätteren. 11. 


ſchen, fondeen göttlich, als über Dam Menſchen erachten, und 


als ſolches es erſtreben. = Ya, mern fo bad Einheitsgeſetz amd 


feiner Weltinfheuung geſchwunden, und ihm bad Weltall im 
vereinzelte Götterwefen auseinander geht, die nur fich dienen, 
der wird bald fich felber binzuzählen den Göttern, und, auch im 
genen Beben Geſetz nicht kennend, zuͤgellos binausfchweifen und 
untergehen in Uebermuth und Genuffesanfgelöfigeit. — Und wenn 
su and nur im aͤußeren Leben neben Gott irgend ein Gut, ober 
einen Menſchen, oder dich ſelber, Bott zur Seite ſtellteſt ober 
degenuͤber, nothwendig iſt alsbald zerfplistert deine Lebensrich 


tang, und wo es darauf ankommt ben Gott deines Wahnes 


dir gu ſichern, mußt du aufgeben der Wahrheit Gottz nothwen⸗ 
dig wirſt du einbuͤßen Menſch⸗Jiſſroel⸗ Beruf, veiner Gotta 
diener zu ſeyn, wirft, uns dad Gut zu hafchen, zu fidern, ober 
den Inhaber des Guts dir gewogen gu machen, oder .beinem 
eigenen Sinn zu fröhnen, nothwendig außer Augen fegen beine 
Bette: Pillen, und SHav oder Goͤtze deiner Schöpfngsbrüber 
worden: und ſollſt doch nur ihr Bruder feyn, Kind des Ale 
nigen Goctes wis fie, — Menſch-Jiſſroel. — Dam 
Gap dus erkaunt heute; To fahre un dir's in's Herz: 
daß Saſthem, Er, Bott fey, Im Sinner, Hoch oben, 
and anf Erden, tief unten; ſonſt Rights! — 


nassen . 


Kap 4. 
Beitanfönuung (on ab nr ınb nl). 


— — 


dorſchet nit, folgend eurem Herzen, 
Und folgend euren Augen, 
- Daß ihe, mich verlaſſend, 
Ihnen nachfolgetel. (IV, 16, 39.) 
= u Sr . 
J Gehet nicht an Betrachtung der Welt, alſo heißt's nach 
Lem, ohne Thatfache der Thaursh, nur an ver Hand eures 


⸗ 
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finnlichen Verſtandes, ;) und an der ‚Hand eures Fürperlichen 
Auges; daß nicht das Erſte zur Gottverfennung (MID), das 
Zweite zur Genußverthierung mm. und beides zur Abgötterey 


(19) ‚euch führe. 
g. 14. 


Dein finnliher Verſtand, nur zur Erfaffung der Se 
fchöpf: Welt beftimmt, Fennt zunächft nur Sicht: und. Taſtbares, 
nur das ift ihm da; und wenn du, blos von ihm geleitet, in’ 
die Welt hinausblideft, und die Wirkungen der Dinge aufeinan⸗ 
der dir die Weſen, verkettet, als Welt erfcheinen laſſen; fucheft 
du fo lange als möglich die Kette zu einem in fich gefchloffenen 
Ringe zu fchließen. — Sa, ahneft du jelbft Kräfte, und gelmgt | 
dir's nicht, die Kette zum Ringe zu ſchließen, führt Schluß auf 
Schluß unabweisbar zu Einer Kraft, die du als Erfte ſetzeſt, 


den Wefen ald Urkraft zu Grunde legeſt, — und biefe Urkraft 


du „Sott“ nenneftz fo wirft du dieſe Urkraft eben auch nur 
als erſte Kraft, ald erften Ring in die ‘Kette fügen; — aber 
den perfünlichen, heiligen, vor allen Weſen geweſenen, uͤber 
Alle Wefen feyenden, und doch alle Wefen mit feiner All- Macht: 
und = Liebe durchdringenden Gott der Thaursh, der-mit Sei- 
nem Willen, in Seiner Allmacht, zu Seiner Weisheit Zweck, 

Alles, was ift, in's Dafeyn rief, — den lebendigen Gott und 
Beherrſcher aller Zeitentwidelung, — der auch dir dein Dich hei: 


*) Wir folgen bier der fehwereren, aber in I 21 man recipir- 
- ten, und auch im HD fo lautenden Lesart, in welcher II 
nicht als AUN fondern als der ganze innere Menfchenfinn ge= 
nommen ift, welche Bedeutung ja auch die urfprüngliche ift, da 
„35 Geift und Gemüth bezeichnet, 3. B. 335 Dan. Das 
bey muß das nat in LEstty verwandelt werden, — Die 
leichtere des DYPIN, wo * DS334 MR, =Nar Tn 


ud “ D2) Ann * zy M erzeugen, fcheint der Les⸗ 
art MuHm erft nacherzeugt zu feyn. Für unfere, wo TV als 
Eörperliches Auge genommen ift, und Gefegverfennung erzeugt, 

ſpricht auch UI PEN, die dem Auge zunaͤchſt Geſetzerin⸗ 
nerung ſeyn fol, (Sich Kap, 39) 
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ligender Gott iſt, — Ihn wirft du nit haben, allmaͤchtig, all⸗ 
belebend, allgerecht, allliebend, hoch uͤber Alles, und doch uͤberall 
nah’, — Ihn nicht; — du gelangſt zur Gottesleugnung oder 
zur: @ottoerfennung — — „Minuͤß.“ 


515. 


Dein koͤrperlich Auge, das an ſich nur fir den Körper zu⸗ 
naͤchſt ſpaͤhet, und ja uͤberhaupt nur Koͤrper ſchaut, folgſt du 
nur ſeiner Spur in Betrachtung der Welt, es erſchauet nicht 
einmal eine Welt; Maſſe von Einzelweſen iſt ſie ihm; Jedes 
nur fich lebend, für ſich Genuß erſtrebend; — das Geſetz 
aber ſchaueſt du nicht, das ſie alle beherrſcht, dem ſie alle die⸗ 
nen, dienen ſelbſt mit ihrem Fuͤrſichſtreben, und das zu Hoͤ⸗ 
herem Dich ruft. Und wenn dein Koͤrper, dem dein Auge 
dienet, auch Triebe hat, auch ˖genießen will, warum ſollteſt du 
fie beſchraͤnken? nicht ſchwelgen im Genuß? warum nicht auch 
ſeyn wie Pflanze und Thier, deren Triebe ſich frey entfalten? 
bift du doch Beiden verwandt! — und geſellſt dich ihnen zu, — 
wirft. fange un und hier, — ei | in Genuß: Schwelgerey 
== nuß.“ 

„Er . 16. 


Und über Beide führt der Weg zur Abgoͤtterey. Senuffes- 
ſchwelgerey unmittelbar, Gottesleugnung und Gottverkennung ge⸗ 
woͤhnlich uͤber die Bruͤcke des Genuſſes. — Denn ſobald Genuß 
dir Ziel des Lebens wird, fobald betrachteſt du dich nicht‘ der 
Welt, ſondern die Welt dir angehoͤrig, und kennſt bir kein Ge: 
ſetz als bie Launen deiner Triebe. Aber alſobald wirſt du uͤber⸗ 
haupt ein unſelbſtſuͤchtiges Streben nicht mehr begreifen, auch 
in. jedem Geſchoͤpfe um dich nur ſich ſelbſt gehorchendes, für ſich 
ſtrebendes Weſen erblicken, — und es zerſplittert dir ſich die 
Welt von ſelbſt in eine Schaar von nur ſich gehorchenden Goͤt⸗ 
terweſen. Und haft du erſt dann im Arme der Sinnlichkeit ab⸗ 
geſtreift alles Geiſtige und haft Fein: Gefühl: mehr für das Goͤtt⸗ 
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liche in bir, daun gewaheſt bu ſelbſt in Deinen Trieben beine 
Dhwracht, deine Wandelbarkeit und deine Fluͤchtigkeit im (ie: 
nuß, — und finfeft bin vor jedem Naturweſen, das bir je 
fpendet deinen Genuß, und felber fo hehr und ewig im Senf. 
dir erſcheint; — flatt daß beine Schwäche in Zrieb und Genuß 
dich gerade an beinen höheren Beruf hätte mahnen, und das 
Sichgleichbleiben der Weſen um dich, ihren Geſetzgeber dich hät: 
tan erſchauen laſſen ſollen, deſſen Geſetz unwandelbar, wur weil 
Seine Allmacht es unwandelbar erhaͤlt. — Aber auch auf gera⸗ 
dem Wege gelangſt das leicht zur Ahgoͤtterey, ober vielmehr zur 
Bielgoͤtterey, an ber Hand. des finnlichen Auges und des ſinn⸗ 
lichen Verſtandes, wenn bis nicht Thaursh ben AllEinigen Gott 
offenbaret; denn mit deinem finnlichen Auge und Verſtande er⸗ 
blickſt du zunaͤchſt nur Cinzelweſen und Einzelſtreben, nicht aber 
den unſichtharen AllEinen und nicht fein einiges Alles beherr⸗ 
ſchende Geſetz, — erblickſt nue Goͤtter — nicht Wett) * 
Awandoͤh ſoroͤh.“ 


$. 17. — | 
Nicht alfo Jiſſroel. Nur an der Hand der Gott gab Men 
fchen offenbarenden Thaurdh ſoll e& die Welt und fich betrachten; 
gefallen Gott und Gefetz lehrende Thaursh, als Thatſache, — 


eben fo Thatſache wie Himmel und Erde — mit zu ben That⸗ 
ſachen des äußeren und inneren Auges — unb nur alfo gerüflet 





betrachten Welt und fihi nicht aus Welt und Sich Bott | 


estennen wollen, fondern Welt und Sich aus Gott. — 
Da erſcheint dir die Welt: Weisheitswerk und Wirkung Eines 
allmaͤchtig fihaffenden und waltenden Gottes; jeder Trieb und 
jede Wirkung Seinem Geſetz gehorchend; alle Weſen Diener Sei⸗ 
nes Weisheitszweckes — und, Menſch⸗ Jiſſroẽl, du — ſrey ein 
tretend in Den Chor ber Gotteßbiener, — eben in deiner Frev⸗ 
beit zur Heiligkeit berufen — erſter Diener im großen Weſen⸗ 
kreiſe — Golles bie geoffenbarten Millen frev erfuͤllerd. — 








! 
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_ 1  ° 

Aber audı nach gewonmenem Thaurohbegriff der Gottheit, 
huͤthe dich wor Alten vor beinem fintilächen Berſtande; daß du 
iht das Maaß der Sinnlichkeit an Gott legeſi, und für deinen 
fienlicen Verſtand Fragen beantwortet haben wolleſt über. Hat 
und feine Waltung, bie du ja beide nicht auf dem Gebiete des 
finnlichen Berſtandes gefunden. — Nur zur Erforfchung dex Ges 
kdepfwelt reicht dein Verſtand, dazu warb er dir; denn fie if 
bad Bebiet deines Wirkens, — und aud) nur fo weit fie Gebiet 
deines Wirkens, reicht er and; aber, Gott iſt nicht Geſchoͤpf — 
un mit Geſchoͤpf⸗ Maaß buͤthe dich ben Schoͤpfer 
meſſen zu wollen. — Auch nur was die Geſchoͤpfwelt dir 
iſt, was du ihr ſollſt, was Gott dir iſt und dir ſeyn ſoll, fuͤr 
dein Wirken und Erfuͤllen deiner Lebensbeſtimmung, das offen⸗ 
bart dir die Lehre; Alles, was daruͤber hinaus liegt, nicht, 
eben weil es unnuͤtz zum Leben iſt, zum thaͤtigen, wirkenden 
Menſchenleben. Und nun wolle nicht, was die Lehre dir nicht 


offenbart, mit deinem Verſtande erforſchen, da es unerreichbar 


dir bleibt, und wenn erreicht, nichts nuͤtze waͤre. Vor jeder 
Forſchung frage dich, ob's auch erreichbar dir ſey, und ob ſie 
auch foͤrdere zum Leben; und findeſt du ed nicht, fieh, fo iſt ja 
auch dad Erforfchenwollen felber ſchon, wie him ſich ausdruͤcken, 
Verkennung göttliche Erhabenheit, (ap may hy an nrw) 
ſtolzes Weberfchreitenwollen die Schranke, die Gott in feiner Weis: 
beit dir gefeßt; — und drum auch febäblich, denn ed macht um: 


zufrieden, bringt Zweifel, und — ſchlaͤgt eben fo Leicht wieder 


bin in Mini. Enthalte dich daher, lehren die Weiſen, jeder 
Speculation über Gottes Wefenbeit u. dergl. ; was bir Gott 
ſey, Schöpfer, Gefeggeber, Richter, Vater u. ſ. w., was feine 
Belt Dir ſey, und du ihr feyn folft, das ift dir offenbart; 
Sein Wat und Sein Wort, Natur, Geſchichte, Thauroh liegt 
vor bir offen; darka erforſche ſein Wirken und feinen Willen, 
daß du in Allem was if, und Allem was wird, Ihn erfchaueft, 
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und, Seinen Willen immer klarer erkennend, in biefer Gott: 
erfüllten Welt, unter Gottes allſchauendem Auge und allgegen= 
waͤrtigem Beiftande, dich Aufrichteft:. in jedem Theilchen deines 
Bebend, wirkfamer Vollſtrecker des göttlichen Willens, Gottes 
Diener zu feyn. — Jedes Willen, dad dahin nicht führt, ' 
gehört nicht dem Menfchenkreife. — Schön fprechen die Weiſen: 
darum beginnt die Schrift mit „2“, um Dich gleich beim Be: 
ginn der Forſchung zu mahnen: was vor diefer Welt, was 
hber ihr, was unter ihr Lieget, ift deiner. Forſchung Schranke; 
in deinem Kreife vorwaͤrts zu wirken, und thätig Gott dienend 
vorwärts zu fireben, ift dein Beruf — und dazu führe die zor⸗ 
ſchung — dazu reicht dein Berftand. — 





Kap 5. 
Selbitgefühl. 





Und daß du nicht aufhebeſt deine Augen zum Himmel 
Und ſchaueſt 
Die Sonne und den Mond und die Sterne 
Ale Schaar des Himmels — — 
Und wirſt hingeriſſen, 
Und beugſt dich ihnen, 
Und dieneft ihnen ; 
Da ja Hafhem dein Gott fie bingeordnet hat 
Allen Bölkern 
Unterm ganzen Himmel, 

. - Und Eudh ja genommen Hat Haſchsm, 

N Da Er euch führte aus dem Eifentiegel, aus Mizrajim, 
Ihm zur Erbnation zu werben wie heutigen Tages. 
s (V, 4, 19, 20.) 


N g. 19. . 
⸗ 
Kein wirkſameres Mittel giebt es gegen die Gefahr der Ge⸗ 
ſchoͤpfvergoͤtterung, als das edle Selbſtgefuͤhl, als das Inne⸗ 
und Durchdrungen⸗ ſeyn vom Bewußtſeyn des eigenen Berufs. — 





., 
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Fuͤhlſt du dic nur zu genießen oder zu bulden geboren; ja, 
dann freilich, wirft du dad Knie beugen vor jedem glänzenden 
Kraftwefen, in dem du wirkenden Hebel des Lebens erblickeſt. — 
Fuͤhlſt du dich aber, an die Stelle da du geboren, ebenfalld von 
Gott hingeoronet, an der Stele, in dem Kreife, mit den 
Mitteln, in der Spanne Zeit, für den Theil Seiner Welt, 
Seinen Willen zu fördern, — und wäre ed auch nur der Be 
ruf eines Grashalms — mit dem Bewußtfeyn, in dem Stre 
ben, fteheft du glänzendflen, wirkendften Gefchöpfen zur Seite; 
denn in dem Bewußtſeyn erblidft du alle Gefchöpfe gleich; 
alle von Gott ihnen ertheilte Aufgaben löfend; alle Diener 
um Gottes Thron; — und bevorzugter Diener der Menſch, 
dur den Beruf: mit. Bewußtfeyn und Freyheit Gottes 
Willen zu erfüllen. | 


g. 20. 


Dieſes fih neben alle Wefen nur unmittelbar - 
Spott unterorbnende Selbftgefühl, wird bier in Siflroel auf: 
‚gerufen, zum Panzer gegen Gefchöpfvergötterung, und frey 
zu balten den Blick: überall nur den AlEinen allwirkenden Gott 
zu fchauen, und in allen Weſen feine Diener. 


. $. 21. 


" Schaue nie, heißt.e8; Sonne, Mond und Sterne, und 
ale Schöpfungsfchaaren und ihre Wirkungen, ohne zu denken: 
baß ja Hafchem, dein Gott, d. i. ja auch dein Lebendorbner 
und Eeiter, es ift, der fie ald Kraftvertheilerinnen allen Völkern 
ber Erde zuertheilt hat; und dag ja derfelbe Gott dich ja aud) . 
berauögegriffen fein Volk zu feyn, d. h. in Geſchick und Leben 
Träger feines Willens, Werkzeug zur Menfchheitd: Erziehung zu 
ſeyn; daß alfo auch die glänzendften und wirkungsreichſten We⸗ 
fen nur Gefchöpfe Gottes und Vollſtrecker Seined Willens find; 
und ja ſomit nicht höher fliehen als du, der bu auch eingetreten 

’ 2 


- 
— 
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biſt in bie Schaar der Gottesdiener und Vollbringer des gött- 
lichen Willens, nicht Licht des Korpers, a aber des Geiſtes traͤgſt 
und bringſt. — 

$. 22. 

Juͤmgling und Jungfrau Jiſſroels! durchdringet Euch ganz 
mit dem Bewußtſeyn eures Berufes! ganz mit dem Bewußt⸗ 
feyn: daß derfelbe Gott, der der Sonne ihre Bahn, und Dem 
Eichtfiraht feinen Weg, und dem Wurm feine Lebens » Entfaltung 
vorgefchrieben, derfelbe, in feiner Thauroͤ, Euch dad Ge 
feb Eures Lebend gegeben. — Und mit diefem Bewußtfeyn le⸗ 
bet in Gottes Schöpfung, Bruder und Schwefter des Groͤßten 
wie bed Kleinften, Alle wie Ihr, Ihr wie Ale, zum Dienfte 
des AlEinen berufen, — und freuet euch in dieſem Kreife! 
Dann wird hinrollender Donner, und dabinftrahlender Sonnen: 
ball, und der Grashalm, der Euch am Wege nidt, und ber 
Luftzug der dahinſchwindend wehet, Euch grüßen — und mah⸗ 
sen an Euren Beruf: gleich ihnen Gott zu dienen — und nicht 
"zu finten aus ihrem Kreife. Denn freilich! wenn du dad ®e: 
ſchenk deiner Zreyheit traurig misbraucheft dich dem Dienfte Des 
Meinen zu entziehen, dann ſinkſt du; — aber nicht nur unter 
weitwirfended Sonnengeftien, — auch unter den Wurm, den du 
zertrittft, auch unter den Stein, der gebulbig, treu feinem Be: 
rufe, dich trägt. — — — 
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Wenn du kommſt in's Land, das Haſchem dein Gott dir giebt, 

Lerne nicht zu handeln nach den von Gott verabfcheuten Weifen 
diefer Voͤlker. 

Richt finde ſich in dir, wer Sohn und Tochter führet durch's Feuer, 

Staͤbewuͤrfler, Beitenwähler und Ahnungsgläubiger und Bauberer 


I 
} 
' 
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Und Raturgefeßbänbiger, 
Und Auw-Befrager und Zidaunt und zorſcher bey den Todten; 
Denn verabſcheuet von Haſchém iſt wer ſolches thut; 
Und eben dieſer Abſcheulichkeiten halber 
Bertreibt Haſchem dein Gott fie vor dir, 
Sanz fey mit Hafhem deinem Gotte! (V,18,9.) 
Zreibet Eeine Ahnung und wählet nicht Seiten. 
(MI, 19, 26.) 
$. 23. 


Ganz fey mit Hafhem deinem Sotte!— Em Zwie 


fached umfaßt dein Leben, das, was dir wird, und das, was 


- von dir wird; was du empfängft — und mas bu wirkſt: 


dem Geſchick und deine That. Ganz mit Beidem, unb 
mit jedem Theilchen von Beidem, fühle dich unmit— 
telbar unter Gott. Unmittelbar nur von Gott flammt dein 
Geſchick, und unmittelbar nur zu Gott lebe dein Leben; und 
ganz — Gott laͤßt dich in der Zeit, an dem Ort, von fol: 
Gen Eltern, unter diefer Umgebung geboren werden, führt Dich 
mit ſolchen Menfchen zufammen, giebt dir folche Freunde, ſolche 


Lehrer, ſtattet dich mit dem Maaß von Kraͤften aus, des Ker⸗ 


pers wie des Geiſtes, ſetzt dich im ſolche Lage des Lebens; — 

und giebt dies Alles dir als Aufgabe und Mittel hin, in ſolcher 
Lage, mit ſolchen Mitteln ſeinen Willen zu erfuͤllen. Alles, 
was dir wird, verdankſt du daher unmittelbar Gott, und nur 
fein Wille iſt's wiederum, deſſen Erfuͤllung du mit dem bir 
Gewordenen bewirken ſollſt. „Sollſt“, nicht „mußt“; dem 


eb du wirklich erfüllen werdeſt diefen Willen, hängt ganz allein 


von dir. ab; wie Sir auöfprechen: Alles wird aus Gottes Haͤn⸗ 
den, nur nicht gottesfuͤrchtiges Verwenden bed Geworbenen nach) 
Gottes Willen; Alles ift Gottes, nur bein Herz iſt dein. — 
$. 24. | 
Aber eben wie fo. deine Vergangenheit und Gegenwart un: 


mittelbar aus Gottes Händen dir ward; alfo ruhet auch deine 
Zukunft ganz allein in Gottes Händen — und in deinen, 


2* 


- 
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Denn eben die Zukunft iſt es, die du dir ſelber nach guter oder 
ſchlechter Benutzung der Vergangenheit und Gegenwart erzeugſt; 
denn nach eben dieſer deiner freien That geſtaltet dir Gott deine 
Zukunft zur Vergeltung, zur Erziehung; ; und fo iſt's zur Hälfte 
der Menich ſelber , der ſich ſeine Zukunft bereitet. 


g. 26. 


Darum aber eben kann kein Geſchoͤpf, kann das Univerſum 
nicht dir Kunde geben über das, was dir bevorſtehet; nur Gott 
kann's, von dem Es wie du unmittelbar die Zukunft erhält; 
“und eben darum fein Geſchoͤpf, das Univerfum nicht, deine That 
dir flempeln, ob du fie thun folleft oder nicht; nur Gott kann's, — 
und Er hat's in feiner Thaurdh Lebenswort. — 

$. 26. . 

Bon der Wiege bis zum Grabe geleitet dich die Thauroͤh 
und lehret dich, zu welchen Pflichtuͤbungen dir Gott Leben und 
Bebensguͤter verleihet, fuͤr jeden Fall, fuͤr jedes Gut, Pflicht 
und Schranke dir ſetzend. Welcher Fall und welche Lebenslage | 
aber jeder gegenwärtige Augenblick fey, und zu welcer dieſer 
Pflichten du darum in ihm berufen feyeft, dazu mußt du jedem 
vorhandenen Lebendaugenllid ganz erfaflen, zu beurtheilen, ob 
jegt die Mittel dir geworben zu diefer und jener Pflicht, ımd ob 
dieſe Lebenslage zu biefer oder jener Pflicht dich rufe, und wie 
vu am beften die obliegende Pflicht erfüllen Eönnefl. Dazu gab 
Gott dir Verftand, öffnete Dad Auge dir, daß du Zwed und 
Mittel ermefien, und prüfen Tönneft was vorliegt. Den Ber: 
ſtand gebrauche. Mittel und Gegenftand deines Wirkens find 
Natur und Menſch; die liegen vor bir, die lerne kennen, aus 
ihrer und deiner Vergangenheit Fennen — fammele Erfahrung. 
Welche Pflicht du üben ſollſt, lehrt dich die Thauroͤh, ob und 
wie du fie aber in jedem vorliegenden Lebensaugenblick erfüllen 
kannſt, lehret dich Erfahrung und Einſi cht. 




















\ 
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rum, um deine Pflicht befrage die Thauroͤh, um ihre 
Ausführung, Erfahrung und Einſicht — und beine 
Zufunft lege ganz allein in Gottes Händen Was 
du fo in. jedem Augenblide als deine Pflicht erfannt, 
das führe aus und laß dich nicht irren durch Um: 
fände, die nur der Wahn als einflußreich auf Deine 
That und als dein Gefchid dir verfändend bezrich— 


nen konnte. 


$. 28. 


Denn fiehe, nur ald der Menfch vergaß die Wardeiung 
feiner That in dem Pflichtwerth diefer That felber zu erkennen, 
eben weil ex Gottes vergeffen hatte, ver ihn zur thätigen Wirk: 
ſamkeit verpflichtet und Seinen Willen als Maaß für die That 
hingiebt; — und als er ſo vergaß, daß Aufgabe, Vergeltung 
und Prüfung, Bedeutung des Geſchicks für den Menfchen if; 
Pflichtwerth der Menfchenthat und Gotted vergeltende Gerechtig: 
feit und Gottes erziehende Liebe allein es find, die ihm feine 
Zukunft beftimmen; da Plickte bey jeder Thataͤußerung der Menfch 
ängftlich aus um Wardirung derfelben; — und die innere War: 
deiung nicht mehr Eennend, und die That nur nach ihrem Ge: 
lingen ſchaͤtzend, und dies Gelingen nicht in Händen einer ewig 
weifen Gerechtigkeit und Liebe erfennend, follte die Gefchöpfwelt 
ihm Kunde geben, an bie er fich in ber Ausführung gebunden 
fühlte; — das Univerfum, oder ftellvertretend einzelne Gefchöpfe, . 
folten ipm Kumde geben, ob fie auch nicht treten wollten zwi: 
Ihen fein Beginnen und deſſen Gelingen. — Aber Gefchöpfmwelt - 
ft fumm, und das Weltall felber weiß nicht was der alleinige 
Gott über es verhängetz — und fo fiel der Menſch in Wahn 
und abergläubiged Merken auf Umftände, die nicht in entfernteſter 
Beruͤhrung ſtehen mit ſeiner Bat. 


E 
⸗ 


22 | Kap 6. Lebensanſicht. 


$. 29, | i 
Solher Wahn und ſolche Lebensanſicht ift da— 
rum Haſcheém, der zur freien Menſchentha« dich 
ruft, ein Greuel;. denn in ihnen liegt höchfte Ber: 
fennung Gottes und des Menfchen, und fie ertödten 
gleihfam Gptt und den Menfhen im Menſchen. 


6. 30. 


Unter euch fey Keiner, ber einem „Maxilech*, einer blind: 
waltenden Schickſalsmacht ſich untergeben glaube; Keiner, ber 
über feine That erft würfeln laffe, Sterne befrage, Zeiten wähle, 
(für die fchlechte ift Feine Stunde gut, für die gute jede gut, 

. und wenn bu jeht eine Pflicht üben kannſt, wilft du bis nad): 
ber warten? weißt du, ob du „nachher“ erlebeft? nachher noch 
Kraft und Mittel haft-wie jeßt?) Keiner, ber. durch Wahrzeichen 

"fih zu oder von einer Handlung beflimmen laſſe. — Ob beule 
Montag oder Dienflag iſt, ob bein Fuß .an die Schwelle ge 
flogen, der Wanderftab deinen Händen, der Biſſen deinem. Munde 
entfallen, ob dich an der Schwelle dein Kind zurüdgerufen, ob 

Haaſe oder Reh den Meg dir gefreuzt, rechts bir die Schlange, 
links ein Fuchs deinen Weg beftreift; oh Wieſel oder Eule ober 
Hund dic gegrüßt, — das beftimme nicht dein Thun und Laf- 
fen. Ob die Linien deiner Hand fo ober fo laufen, du in dem 
pder jenem Monat geboren, bein Schatte dir im Mondfchein fo 
ober fo erfchienen, und was des Wahnes mehr ift, — das laß 

dich nicht ſchrecken über deine Zukunft, oder mit Freuden Dich 
füllen. Ganz fey mit Hafhem deinem Sotte, nicht 
Stab und Würfel, nicht Zag und Stunde, nicht hier und 
Vogel, nicht Grab und Todte, nicht Himmel und Erde frag’ 
um deine That, um beine Zufkunft; Gott befrag’ in feiner 
Lehre um beine That, und ihr Gelingen und beine Zukunft leg 
in Gottes Hand, „Gelingen?“ — was kuͤmmert's dich? 
war's deine Pfliht, in dem Augenblid, mit der Einſicht, 


n 
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den Mitteln fo und nicht anders zu handeln; fo hafl du daß 
Deinige gethan, alled Uebrige lege in Gottes Hand, Gelungene 
Schandthat wird darum nicht beffer, mislungene Gutthat wahr: 
ih — Schlechter — nicht. — 


% 


g 31. 


Weſ⸗ entlicher Character des bezeichneten Wahnes if: daß da 
von Erfcheinungen auf VBerhaltniffe in Vergangenheit ober Zu: 
kunft gefchloffen wird, nicht nad) ber von Gott felbft, feinem 
Beltgange- entfprechend, dem Menfchengeift eingepflanzten Auf: 
faffungöregel nad; Urfache und Wirkung, nach weicher auch fo 
nicht gefchloffen werden Eonnte, da hier Erfcheinung und erfchlof- 
ſenes Verhältnig nicht erweislich in folcher Beziehung flehen; 
fondern die Erfcheinung als Ausſpruch des Menfchenthat und 
Menſchengeſchick vermeintlich bedingenden Univerfumd genommen 
wird, und fo der Menfch und feine That, flatt unter Gott, 
unter die ihn umgebende Welt von Kröften und Weſen fich 
ſtellt. — 

$. 32. \ 

Ein Anderes iſt's mit dem, was Erfahrung dich lehrt. — 
Wo’du, durch unbezweifelte Prüfung, zwey Verhaͤltniſſe als 
Urfadhe und Wirkung in der Natur, ald Grund und Folge im 
Menſchenleben kennen gelernt, da magft du immerhin bey Urfache 
und Grund Wirkung und Folge erwarten und umgefehrt bey 
biefen jene vorausſetzen. Denn da achteft du eben die Gefege, 
die Gott felber in Natur und Menfchenleben gegründet, und han⸗ 
beift nach der Regel, die Gott felber zu ihrer Auffaffung deinem 
Seifte eingepflanzt. — Eben fo wo du zwey Erfceinungen un: 
bezweifelt dreymal äußerlich fich einander haft folgen fehen, ba 
barfft du fie gleichſam zur Probenehmung die merken (MONO), 
wenn dir gleich noch Fein deinen übrigen Erfahrungen entfprechen: 
der Zufammenhang zwiſchen beiden.Par geworden; denn nur 
auf ſolche Weife wird allg Erfahrung. gefammelt. — Doc, bey 


x 
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eigener Erfahrung hüthe dich vor Taͤuſchung, achte auf Umficht, 
Ruhe, Uneingenommenheit, Prüfungsgabe, Audfcheidung des 
Wefentlihen vom Unweſentlichen, des Befonderen vom Allge⸗ 
meinen; — und wo bu Erfahrung Anderer dir aneignen willſt, 
fiehe ob du bey ihnen bied Alle und auch noch Vehrhaftieit 
vorausſetzen koͤnneſt. —8 179.) — 





Kap 7 
Offenbarung. (oO an "pro nV) 





Nur huͤthe dich deinetwillen wohl und achte fehr auf dich felber, 
Daß du nicht vergeffeft die Dinge, die deine Augen 
gefhauet, 

Und daß fie nicht deinem Herzen entweichen alle Tage deines Le= 
bens, 

und du ſie auch deine Kinder erkennen laſſeſt, und die Kinder dei⸗ 
ner Kinder; 

Den Tag nemlich, da du ſtandeſt vor Hafhem deinem 
Gotte zu Chaurdw, 

Da Haſchem zu mir ſprach: verſamm le mir das Volk, daß ich ſie 
hoͤren laſſe meine Worte, 

Auf daß fie lernen ehrfuͤrchtend mich zu erſchauen 

AU die Rage, die fie leben auf der Exde, 

Und ed ihre Kinder auch lehren, — 

And da tratet ihe näher, und da ſtandet dihr nun 

‚ &ief unten am Berge; 

Und der Berg lodernd im Feuer bis in das Herz des Himmels, 

Dunkel, Gewöll, und Nebel — 

Und da ſprach Haſchem zu euch mitten aus dem Feuer. 

Stimme der Worte hörtet ihr, ' 

Aber Geftalt fchauetet ihre nicht, ganz allein Stimme : 

Da ſagte Er euch fein Buͤndniß, daß Er euch verpflichte zur That, 

Die zehn, Worte; 

Und- fchrieb Tie auf zwey Tafeln von Stein. 

Mir aber trug Hafchem auf in felbiger Zeit: euch zu lehren 

Geſetz' und Rechtöausfprüche 

Daß ihre fie vollführet 

Sm Lande } 

Dahin ihr ziehet es zu beſitzen. CV, 4, 9.) 
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Alle dieſe Worte ſprach Haſchéem zu eurer ganzen Verſamm⸗ 
lung auf dem Berge, 

Mitten aus dem Feuer, Gewoͤlk und Nebel, 

Große Stimme und unendlich. 

Und ſchrieb fie auf zwey Tafeln von Stein 

Und gab fie mir, 

Da ward — 

Als ihre hörtet die Stimme aus der Mitte des Dunkeln, 

Und ber Berg lodernd in Zeuer; 

Zratet ihre ber zu mir, 

Alle Häupter eurer Stämme und eure Aelteſten 

Und ſprachet: 

Siehe es hat und ſehen Laffen Gaſchem, unſer Gott, ſeine Of⸗ 
fenbarung und ſeine Groͤße, 

Und ſeine Stimme haben wir gehoͤrt mitten aus dem Feuer; 

Heutigen Tages haben wir geſehen: 

Daß Gott wohl ſpricht mit Menſch und er leben bleibe. 

Und nun — warum ſollen wir ſterben 

Daß uns verzehre dies große Feuer? 

Fahren wir fort zu hoͤren Stimme vaſchem unſeres Gottes 
ferner ſo ſterben wir, 

Denn wer iſt irgend Fleiſch, der gehoͤrt habe Stimme leben⸗ 
digen Gottes, 

Redend mitten aus dem Feuer, wie wir, und blieb leben! — 

Tritt bu hin und hör’ Alles was fagen wird Haſchem unfer 
Gott, 

Und bu fprih dann gegen und wieder aus Alles was Haſchem 
unfer Sott gegen dich auöfprechen wird ; 

Dann wöllen wird hören und üben. — 

Da hörte Hafchem die Stimme eurer Worte 

Indem ihr’8 audfprachet gegen mich, 

Da fagte Haſchem zu mir: ich habe vernommen die Stimme der 

Worte diefes Volkes, die fie gegen dich auögefprochen, 

Sie haben gut gefprochen was fie gefprochen. 

Wer gäbe daß diefer ihr Sinn ihnen diene 

Daß fie mich ehrfuͤrchten und daß fie achten aller meiner Ges 
bote alle Tage, > 

Daß e8 ihnen gut gehe und ihren Kindern auf immer. 

Geh’ fage ihnen: 

Kehret nur zurü zu euren Gezelten. 

Du aber — hier ftehe bey mir — fo will ich gegen dich aus⸗ 
fprechen 

Die ganze Berpflichtung, fowohl Gefege ald Rechtsausſpruͤche, 
die du fie lehren ſollſt, 

Und fie erfüllen folen im Lande, das ich ihnen gebe zum 
Beige. (V, 5, 19.) 
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53 fprad Haſchem zu Maufieh 
Sich’ ich komme zu dir in dicker Verhuͤllung der Wolke; 3 
Damit es hoͤre das Volk indem ich mit dir ſpreche 


Und auch in dich fie Glauben ſetzen für alle Zukunft, u, 19, 9.) 


Freilich, diefe Bölker, die du beerbft, 

Auf Seitenwähler und auf Stäbewürfler horchen fe Yin; 3 
Du aber — _ 
Nicht fo 

Gab dir Hafhem dein Gott, 

Prophet aus deiner Mitte, von deinen Brüdern ‚ wie ich, 
Wird dir aufftellen Hafhem dein Gott; 


- Auf den horchet hin. 


Ganz fo, wie du erbeten von Hafchem deinem Gotte zu Shaurew, 

Am Zage ber Berfammlung, und gefprochen : 

Ih kann nicht fortfahren zu hören die Stimme Hafen mei: 
ned Gottes, 

Und diefes große Feuer nicht mehr ſchauen, damit ich nicht 
fterbe. 


Da fprach Hafchem zu mir: 

Sie haben gut gefprochen was fie gefprochen. 

Prophet werde ich ihnen aufrichten aus der Mitte ihrer Bruͤ⸗ 
der wie dich, 

Und werde geben meine Worte in ſeinen Mund 

Und der ſoll zu ihnen ausſprechen 

Alles was ich ihm auftrage. 

Und es ſey: 

Der Mann, der nicht horchen wird auf meine Worte, 

Die er ausſpricht in meinem Namen, 

Ich werde es fordern von ihm. 


Aber der Prophet, der ſich erkuͤhnen wird zu reden ein Wort 


in meinem Namen, 
Das ich ihm nicht aufgetragen zu reden, 
Oder der ſprechen wird im Ramen anderer Goͤtter, 
Sterben ſoll der Prophet. 
Und wenn du ſprichſt in deinem Herzen: 
Wie ſoll ich erkennen die Sache 
Daß nicht Haſchem geſprochen mit ihm? 
Wenn der Prophet fprechen wird im Namen Hafhems 
Und es wird nicht das Wort und tritt nicht ein, 
So iſt's die Sache 
Daß nicht mit ihm Hafchem gefprochen. 
In Kedheit hat es der Prophet ausgefprochen, 
Es graue dich nicht vor ibm, KV, 18, 14.) 


Wenn aufftehet in deiner Mitte Prophet 
Oder Traumhaber, 
Und gieht dir Bejchen oder Wunder, 


— 
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Das er aber gegen did a außgefprocyen zu fagen: 
Wir wollen anderen Göttern nachgehen, die ihre nicht kennet, 
und wollen ihnen dienen; 
Sollſt du nicht horchen auf die Worte diefes Propheten 
Oder anf diefen Traumhaber; 
Denn es prüfet euch Hafchem euer Gott, ° 
Zur Erkenntniß ob ihr liebet Haſchem euren Gott 
Mit eurem ganzen Herzen‘ und mit eurer ganzen GSeele. 
Haſchem eurem Gott follt ihe nachwandeln und ihn ehrfürchten, 
Und Seine Gebote beachten, und Seiner Stimme gehorchen, 
Und Ihm dienen und an Ihm bangen. 
Und der Prophet oder der Traumhaber fol getödtet werden, 
. Denn er hat Abweichung audgefprochen in Bezug auf Hafchem 
euren Gott, der euch führt aus Mizraffmland und 
der dich loskauft aus dem Sklavenhaus, 
Dich abzuftoßen von dem Wege, 
In dem Hafchem dein Gott dich verpflichtet zu gehen. 
Schaffe den Böfen weg aus deiner Mitte, (V, 13, 2.) 


g. 33. 


Vierfaches ift hier allen Gefchlechtern Siffroeld zur Beher⸗ 
zigung geboten: 1) Zhatfache und Ort der Thaurdh Offenbarung 
am Sfindiz 2) Thatſache und Beſtimmung der fortlaufenden 
Dffenberung im Prophetentyum; 3) Beglaubigung und Kennt: 


_ zeichen eines wahren Propheten; 4) Kenntzeihen und Warnung 


vor Falſchen. — 
$. 34. 

Nicht etwa durch Mittelöperfon, etwa burch Zeichen be; 
glaubigt, ward dad Geſetz Jiſſroel gebracht; ganz Siffroel, 
an 24 Millionen Seelen waren verfammelt um Chauréw und 
hörten unmittelbar die Stimme des Herrn, ald Er in Auf: 
tegung der Allnatur fein Lebensgeſetz zu offenbaren begann, 
Sanz Ziffroel ward in dem Augenblid Prophet, und erflomm 
höchfte Stufe des Prophetenthums. Angeficht zu Angeficht fprady 
Gott die Worte ded Lebens zu Ziffroels ganzem Volk. Diefe . 
Zhatfache,. die jede Täufhung ausſchloß, iſt's, die alle Ge: 
ſchlechter hinab fir alle Zeit unwandelbar die Xhaurdh verbuͤrgt. 
Geſetzoffenbarungsanfang am Sfindi verbuͤrgt Geſetzvollendung 
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durch Maufcheh, und da die Thauroͤh fich für abgefchloffen und 
für alle Zeiten gegeben erklärt; fo kann nur gleiche Thatfache, 
glei unmittelbar, vor gleicher Zeugenzahl, auch nur 
Ein Wort der Thauroh hinzufügen, abnehmen, oder für auf: 
gehoben erklären; — fo lange — und brädte Einer den Him⸗ 
mel auf die Erde — ftehet für Stffroeld Geſammtheit 
die Thauroh feſt als Gefeg ihres Lebens. — 
Berborgenheiten find Haſchem unferes Gottes; 
Aber was offenbar ift, 
Das ift unfer und unferer Kinder auf ewigr 


In That zu verwirklichen 
Alle Worte diefer Lehre. — (V, 29,29.) 


$. 35. 


In Folge derfelben Thatſache und durch ausdruͤckliches Got: 
teswort, ſtehen aber auch die Männer verbürgt, die Gott in 
Jiſſroels Mitte zu wecken verhieß, und vor Allem da erweckte, 
als Ziffroels aͤußeres Geſchick ſchon dem Abend nahe war, und 
um fo mehr der Geift war zu pflanzen und zu weden, der Jahr⸗ 
taufende hindurch ohne Außeren Boden das Volk tragen follte — 
und getragen hat. — Nicht Gefeh: Propheten follten fie feyn, 
denn dad war mit Maufcheh, fchriftlich und mündlich, abge: 
ſchloſſen, dem Wolfe unmittelbar verbürgt, und fland über dem 
Propheten. Aber Erfillung des Gefehed hervorzurufen, Ge: 
ſchicks- Enthuͤllung zur Warnung, zur Mahnung, zur Wuͤrdi⸗ 
gung wenn gegenwärtig, und Willendverfündigung für augen: 
blickliche That, das war ihr Dafeyn, — fie waren Propheten 
des Lebend. — Auf ihr Wort, wie auf Gotteöwort, zu horchen; 
fich mahnen und warnen zu laffen, abzuwenden dad Trübe, dad 
ihre Wort ald Folge vorhandenen Febend verkündet, durch Aen⸗ 
derung diefed Lebend; Glauben zu fehenten der durch fie von 
Gott enthuͤllten Zufunftfchilderung, und auf ihr Wort zur Wuͤr⸗ 
bigung ber Zeit zu bauen, wenn, was ihnen zukünftig war, 
‚gegenwärtig geworben; und unbebingt Folge zu leiften Allem, 
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was fie ald Gottes Willen, nicht zu ewigen Geſetz, fonbern zu . 
Erfällung, des Augenblid3 verlündeten; das ift, was Thaursh 
für Prephetenworte fordert. — Und fo wie Thauroͤh alle Ges 
ſchlechter hindurch Norm des Lebens bleibt; alfo Prophetenwort 
alle Sefchlechter Hindurch Gegenwart und Zukunft: Geſchick ent: 
huͤllend. — Alfo, daß Siffroel unter Allen allein mit Bewußt: 
feyn feine Stelle ausfuͤllen fol in Menfchengefchichte. Und noch 
heute darum, wie Thauroͤh dich Pflicht lehrt, Siffroel, üffnet 
Prophetenwort dir Auge.und Sim für’s Leben. ” 


‘“ 


$. 36. 


Aber nur der Mann ſtehe dir, Jiſſroel, ald Prophet des 
Herrn verbürgt da, der zuvor fich Dir weife gezeigt in Weis⸗ 
heit der Thaurdh, ſtark in Selbftbeherrfehung und Niederkaͤm⸗ 
Pfung jeder thierifchen Leidenfchaft, reich durch Genuͤgſamkeit, 
und fomit losgefeffelt won jedem Selbftintereffe; nur ber alfo 
zuvor höchfte Stufe allgemeirien Menfch » Siffroel = Charakters, "und 
ſomit Faͤhigkeit zum Prophetenthume dir bewährt, und dann 
feinen wirklichen Prophetenberuf nicht fowohl durch Wunder, 
ald vielmehr durch wiederholte buchftäblic in Erfüllung gegangene 
Vorherverfündigungen, beurkfundet hat. Wenn dann fein 
WVort, daß er verfündigt, dem Inhalte der Thaus - 
roͤh gemäß iſt; fo haft du es als Gotteswort aufzus 
nehmen. 

§. 37. 

Wo aber Eins von allem diefen fehlt; wo namentlich der 
Inhalt feines Wortes Abgütterey fordert, oder auch nur ein 
Zütelhen vom Worte der Thaurdh für Siffroel auf alle Zeit 
aufpebt oder auch nur verändert, oder hinzufügt, fey es ber 
fhriftlichen oder muͤndlichen Lehre, ja wenn er auch nur Erik ' 
tung. irgend eines Geſetzes als auf Propheten » Eingebung gegrüns | 
det abgeben will; ver hat unter Siffreel: das Keben verwirkt. — 
Am Chaurew unmittelbar geoffenbarte Thauroͤh flehet über Pro⸗ 


f - 
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pheten, und iſt Prüfftein des Propheten; und nicht am Himmels⸗ 
Prophetenbegeiſterung iſt ſeit ſchriftlicher und muͤndlicher Chau⸗ 
rewvollendung der Lehre Beſtimmung ihres Inhalts geknuͤpft. 
Laß dich nicht irren! dich zu prüfen läßt Gott ihn erſtehen, zur 
Erfenntniß, ob du liebeft Hafchem deinen Gott mit deinen! ganz 
zen Herzen und deiner ganzen Seele: 
vaſchéem, eurem Gotte, ſollt ihr nachwandeln und Ihn ehr: 


ten, 
Und Sein mGebote beachten, und Seiner Stimme gehorchen, 


Und Ihm dienen, und an Ihm m bangen, — (=D m un 209) 





Kap 8. 
Gottesfurcht. (TRY) 





Hüthe dich deinetwillen wohl 
Daß nicht du vergeffeft Hafchem, 
Der dich aus Mizrajimland führte, aus dem Haufe der Sklaven, 
Haſcheém deinen Gott folft du fürchten und Ihm Diener ſeyn. 
(V, 6, 12. 13.) 
Um euch prüfend zu heben trat Gott ein, 
Und damit Ihn ehrende Furcht eurem Angeficht obſchwebe 
' damit ihe nicht fündiget. (II, 20,17.) 


— 


. 38. 


Gottesfurcht heißt: Alles, was dich die Schrift bisher 
über Gottes Größe gelehrt, wie feine Allmacht, feine Größe, 
fein Allwirken, feine Allgegenwart, feine Herrfchaft, feine Le: ' 
benögefeggebung, feine Allwiſſenheit, feine Lebensprüfung, feine 
richtende Gerechtigkeit, feine gerechte Vergeltung u. |. w. alfo bir 
eingeprägt und vergegenwärtigt haben, daß dich der Gedanke an 
feine Größe. nie_verläßt, und du überall, und immer, und in 
Alem, den allmaͤchtigen, großen ; allwirfenden, allgegenwärti- 
gen, allherrſchenden Gott erfchaueft, ver Seinen Willen für 
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dein Leben dir geoffenbart, und fein Auge hat darauf , wie bu 
erfuͤlleſt dieſen ſeinen Willen, und pruͤft und richtet und ver⸗ 
gilt. — 4. X heißt eigentlich: überall Gott ſchauen: and in 
feiner Größe die eigene Kleinheit fühlen. 


in 


\ $. 39. 


Wenn du aud nur von einem Gedanken der Größe beis 
ned Sottes recht lebhaft, und immer, und überall bdurchdrungen 
biſt; ſo kannſt du nicht ſuͤndigen. — 

Allmacht: Himmel und Erde kehren auf Seinen Wink 
m Nichts zuruͤck, — und du? in deiner Menſchenwinzigkeit, mit 
deinem Splitter von Kraft, in deiner Spanne Zeit, mit deinem 
verganglichen Staubwefen, du Menſch, in deiner Ohnmacht, 
— willſt — dem Allmächtigen gegenüber dich ſtellen, wider: 
fpanftig Ihn hoͤhnen, und nicht fürchten: — der Augenblid nach 
der Sünde bringe — Vernichtung bir? | 


$. 40. 

Größe: Und Gott reicht aus, wo Menfchengedanfen ſchwin⸗ 
bein; alle Wefen, alles Seyn, alled Werden, dienet feiner 
Weisheit Plan; und auf Wegen, die Fein Menfchengedante ge: 
ahnet, erreicht Ex fein Ziel; — und du woliteft nicht feine Wal. 
tung fürchten, weil du auf — der kurzen Spanne deiner 


Ueberficht — Gefahr nicht ſieheſt? — 


$. 41. 


Allgegenwart: Bo willft du‘ hin vor feinem Geiſte? 
wohin vor feinem Angefichte fliehen? ftiegft du gen Himmel, du 
Rindeft vor Ihm; legteft ind Grab dich, auch dort iſt ja Er; 
Hingeft nach Oft und nad Welt, nah Süd ımd nad Nord, — 
Überall fein allgegenwärtig Auge, überall. fein Allwirken, über 
dir, unfer dir, um dich, — in dir — kannſt du auch dir ent 
füchen? — und. — du — willſt — fündigen? — 


— 
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82, 
Herrſchaft: Gott iſt Herr, ſein Eigenthum Alles; vom 

Himmel, alle Erdgeſchoͤpfe durch, bis zu dem Blutstropfen, der 

dir in der Ader rinnt, bis zu dem Luftgran, den bu auf: 
athmeft, — Gottes Eigentbum Alles; und du wollteft, 
Frevler! — die Hand auöftreden, und vernichten, verlegen, ver: 
geuden, misbrauchen, was dein nicht it? — Nicht du biſt's, 
wicht dein Brudergefchöpf iſt's, gegen den du fündigft, Gott 
iſt's, deſſen Eigenthum Alles ift, womit, oder wogegen, bu 
frevelnd rafeft, — und du wollteſt fündigen? — 


$. 43. 


Lebensgeſetzoffenbarung: Sieh, berſelbe Gott, deſſen 
Geſetz dir überall entgegentritt: im Grashalm, der im Grünen. 
und Welken feinen Kreislauf vollendet; im Stein, den du zur 
Erde fallen fieheft, wie im Seftirnegang, der hoch über dir hin: 
ziehet; derfelbe' Gott, deffen Geſetz das Weltall gehorcht und je: 
des Weltallötheilhen dient, das nah und fern dich umgiebt und 
trägt; — derfelbe Gott hat au dir das Gefeg deines 
Lebens — aber zur freien Befolgung — geboten; — und 
nur du willft — miöbrauchend das hohe Vertrauen — ſuͤndigen 
gegen Gottes Geſetz? — 

$. 44. 


Allwiſſenheit: Und gehſt in Dunkel, von Menſchen 
ungeſehen, und uͤbſt die That, — und ſiehſt Gottes Auge nicht, 
das auf dich, das in dich ſchauet; — und was du Menſchen 
haft verborgen, meinft du auch Gott verbergen zu Eünnen, Ihm, 
dem. :Allwiffenden, dem allichauenden Auge, dem allhoͤrenden 
Ohre, in deinem Gewiſſen dich ſelber vernehmend. — Da iſt 
keine Hoͤhe, keine Tiefe, dahin ſich Gottes Auge Suͤnde ent⸗ 
zoͤge — kennt deine That, dein Wort, dein Gefuͤhl, — dein 
Gedanke, ehe er noch iſt, dir ſelber noch unklar, ſtehet ſchon 
werdend vor Gottes Thron, — und du wollteſt ſuͤndigen? Thor! 
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8. 45. 
3. Zebenspräfung: Aber da kriechſt du zufammen, machſt 


in ⸗deinem Duͤnkel dich klein, und ſprichſt: Menſchen⸗VLeben und 


Mun fo winzig — Erd' ein Staubkorn, — und Menſchen — 
de Milben daran, — ein Nichts in Gottes Weltall; — unb 
Gott, der. Hohe, der Heilige, der Erhabene, ſollte auch auf 
Eve, auf Menfchen, auf mich bliden, ſollte nicht gleich Ihm - 
feyn, ob fo ich lede oder fo? — Heudjler! war's Ihm auch zu 
geringe, ald bu wardſt, dich auszuflatten fir’ Daſeyn, dich 
auszurüften fuͤr's Leben? gewahrft du nicht überall, in dir, an 
bir, um dich, die. dich bildende, dich audrüftenbe, für dich 
forgende Hand? und nun, da nun biefelbe Hand auf Geſetz 
feines Willens dich hinwetft — willſt du heuchlerifch flaunen, daß 
dem, defien Sorge dein Dafeyn und eben und daß leifefle Be: 
bürfniß deines Lebens war und ift — dem auch beine That — 
nicht gleichgültig ſey? nicht gleichgültig fey, wie bu nun ver: 
wendet Alles, was Er dir gab und giebt, in Genuß, in Ge⸗ 
dante, in Gefühl, in Bor und in That? — 


$. 46. . 


Richtende und vergeltende Gerechtigkeit: Men 
ſchenrichter magft du taͤuſchen, — beſtechen; — aber Sott ifl’s, 


Er felber Zeuge und Richter, Gott richtet dich. Er, der Ge 


banfe, Gefühl und That fieht im Entftehen — Er, der did 
fündigen fieht, Er ift auch Richter der: Sunde — und gerechter 
Richter! — Sieh, auf Gerechtigkeit hat Er feine Welt ja ge: 
gründet, Recht und Wahrheit Richtmaaß des MWeltenbau’s, und 


wiek uͤberall Urfache und Wirkung, Grund und Folge, — Nichts 


wirkungslos — Alles fich entfprechende Folge habend, wie bie 

Kraft fo der Hof, wie die Saat fo die Frucht — und nur 

bie Saat deiner Gedanken, deiner Worte, deiner Handlungen, 

Meiner Genüffe, ſollte nicht Frucht haben, und nicht der Saat 

entfprechende Frucht? und wo du Bbfes gefäet, wollteſt Gutes 
* 
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du aͤrndten, — wo Fluch du gelegt, ſoll Segen dir aufkeimen? 
— Nein! Waage und Becher ſind in Gottes Hand, — die 
Waage waͤgt dein Leben, und, nachdem es wiegt, reicht dir der 
Lebensbecher Fluch oder Segen — wenn nicht bier — dort! und 
du wollteft deinem Leben den Gehalt rauben durch Stube? um 
nicht die Verkehrtheit fehen, in der du, flatt mit dem Genuß, 
dem Vortheil, der Befriedigung, die die Sünde dir bietet, Dein 
Beben zu bauen, bu es fiebenfach untergrabft? 


8. 47. 


Endlih Erhabenheit und Heiligkeit Gottes, fie [ches 
an fih, und auch ohne Gedanken an vergeltende Strafe, — 
wenn du noch nicht alle Reinheit des Gemüthes eingebüßt — fie 
müßten fchon allein hemmen in bir jeben auffeimenden Gedanken 
der Sünde. — Haft du noch nie den Eindrud eines edlen, gro- 
gen, menfchlich= reinen Menfchen auf dein Gemuͤth gefühlt?! Noch 
nie gehört, wie felbft bey ergrauten Böfewichtern die Achtung 
vor eined Menfchen innerer Größe — in feinem Anblid den Ge: 
danken erfterben, die Hand ſinken ließ, die fi) zum Verbrechen 
erhoben? — Sieh, dad war nur Menfchenhoheit, — bey al: 
ler Größe fo viele Kleinheit, bey aller Stärke fo viele Schwaͤche; — 
tritt du vor Gott hin, feine Erhabenheit, feine Heiligkeit, 
wirb in bir töbten jeden aufleimenden Sundengebanfen. — — 
Es if die reinſte Gottesfurcht, — fchwer zu erringen, — fafl 

nicht leichter zu befchreiben. — 
| $. 48. 


Früh drum, Jiſſteels Sohn und Tochter, oͤffnet euer Ge⸗ 
muͤth der Größe eures Gottes, tretet mit euren Vaͤtern an dem 
 Gfindi hinan, und wie fie dort Gottes Größe, Erhabenheit, All: 
macht, erfchauten, erfchaueten wie Er, Er allein in Allem ift, 
im Srößten und Kleinen, und bad ganze Weltall feiner Größe 

inne iſt; — alfo fiehet auch ihr überall am Sſindi, überall 


I 
x 
j 


| 


[4 


Kap. & Getteafurht 3 


öffesibare firh euch, in jebem Großen und Keinen, Sott; Aber: 
all fuchet Ihn; Alles, was wart, — Ale, was iſt, — Alles, 
was wird, — vor Allem, Alles was euch if, Alles was euch 
web, uͤberall und immer führet auf Bott zuruͤck, und benfer’s 
mir aus Gott; fo wire jedes Fleinfte Gefchöpf, jede leiſe Ber: 
ändenmg, jedes hinrinnende Zeittheilchen , Gott“ euch zurufenz 
überall: gegenwärtig wird euch feyn ber allmaͤchtige, allpeilige 
Gott in feiner allumfaſſenden Größe; — auf daß ihr ihm Die 

vn — und ihr nicht fimdiget. — Zeigt, daß ihr Enkel 

derer ſeyd, die Gottes Größe in Mieajm, am Meere, ai 
Sſinci erfchauten. — 





Kap 9 / 
 Gottesliebe. (MIR) 





' Und liebe 
Haſchem deinen Gott; 
Mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und 
mit deinem ganzen Bermögen. (V, 6, 5.) 


g. 49, 

Lieben heißt, ſich nur ganz fühlen durc’s Dafeya und 
im Dafeyn_ eines Andern. „Gott lieben“ beißt daher, fühlen 
dab das eigne Dafeyn und Wirken Moͤglichkeit, Werth und Be⸗ 
deutung nur durch Gott und in Gett finde; feyfi nur und 
ſeyſt Etwas nur durch Gott; und drum mit deinem Das 
ſeyn und. Wirken nur zu Gott hinſtreben, d. h. feinen Wilr 
len erfüllen. Gott lieber und feine Thaursh lichen iſt Eins; 
bean Bott lieben erhält erfi Sinn indem du ſeine Thauroͤh liebſt. 


.$ 50. 


Dein Seyn, dein Wirken iſt nur Du ı Gott. 
BUN du das Durch umd durch Fühlen, fo habe Aug' und Herz 
3% J 





N 
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fir feine Bohlthaten die bir werben. Zaͤhle fie von deiner Wiege 
bis zum Grabe und uͤber's Grab hinaus; denke, wie Jahrtau— 
fende ebe. bu warbft Gott fchon dein Wohlthäter war, da Er 
dich Erbe feyn läßt Deſſen, was Jahrtauſende gethan, gelitten, 
gebt, . gefehlt, geirrt, gelernt, und wie nur burch biefeä Erbe 
dein, gegenwärtiger Augenblicd dir das ift, was er if; zähle bie 
Kräfte. deines Körpers, die Mittel deines aͤußern Vermögens, die 
Menfchen, bie deinem Körper: und Geiſtes-Leben ‚hilfreich zus 


- gefellt find; blick auf deinen Geift mit feinen Faͤhigkeiten und 


Kräften, in dein Gemüth mit feinen Strömen des Lebens; fiehe 
dich mit allem Dem zum Menſch-Jiſſroel berufen, und den Be 
ruf in der Thaurdh dir offenbartz — und fieh dies Alles Dir 


nur aus Gottes Händen gewährt, von Gottes Händen erhalten, 


nen mit jedem Tage, jeder Stunde, jedem Augenblide, erhalten 
und gefegnet durch feine Liebe und Milde und Gnade; — Er 
überall um dich, dich ſchuͤtzend, dich warnend, dich lehrend und 
erziebend; — und dein Seyn und Wirken wäre sicht ganz als 


lein durch Gott? 


$. 51. 


Hat ganz allein Werth und Bedeutung nur, ift 
Etwas nur burd Gott, das vor Allem, dad fühle durch 
md durch. Denn, hätteft du auch Körper und Geift, Vermoͤgen 
und. Menfchen, Beruf und Lehre, — denke dir Gott weg aus 
deinem Seyn und Wirken, Gott, der die Zeit deines Hierfeyns, 
und. das Gute dad du wirft, Beitrag werden Fäßt zum Bau. 


. feiner Welt, denke bir Ihn weg, Ihn, den großen Baumei- 


ſter des. -Alllebend, dem du mit all deinem Wirken nur ein Baus. 
flen bift, aus Seiner Weisheit Hand erft Bedeutung erhaltend- 
im Gebäude des Al's, denke dir Ihn weg, — was wäreft bu 
mit all deinem Lebensreichthum, wad mit deinem Wirken al? — 
Bey aller Fülle fo arm, — bey aller Kraft fo beſchraͤnkt, — 
bey allem: Geiſt fo: viel Irrthum, — bey deiner Macht wie viel 
Ohnmacht! . Du und ‚dein Wirken — welcher Punlt im Allr 
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und diefer Vunkt elber — noch vergaͤnglicht Eennft des Men 


ſchen Bild: den verfliegenden Duft, ben ſchwindenden Schatten/ 


die wellende Bliuhe, — ven Traum; — — und wenn bu nun 
all dein Leben erſtrebt und gerungen, und gebaut Groͤßtes und 
Schoͤnſtes, — die Stunde ruft, — du fort, — und verwaiſt, — 
ben Wege der Vernichtung offen, was Großes und Schönes du 
erſtrebt. — — — ber nun iſt dir Gott da, — empfängt 
auch das kleinſte Gute, das du Seinem Willen gemäß übft, 
und fuͤgt es zu Anderem, hilft deinem Irrthum felber zur Wahr: 


heit, — und Feine That, kein Wort, Eein Gedanke felbft, iſt 


verloren, —. war ed nur wahr und gerecht und gut, — durch 
Gott dein. Kleinfted groß, felbft dein Vergänglichfled ewig, — 
wenn gleich von Menfchen unerkannt, unbefannt, dir ſelher ‚un. 
bewußt, wie Mein auch immer, wenn nur gut, wenn, nur ges 
recht, wenn nur edel, — in Gottes Händen niedergeleg- 
ter Beytrag Alles, von Ihm zum großen, ewigen Bau ges 
fügt, — an Kr 
$. 52. . 

O, Süngling und Zungfrau Jiſſroels! wenn ihr daB hohe 
Seligkeitsgefuͤhl faſſetet, „Etwas zu ſeyn in Gottes 
Bert — ‚wenn ihr's dem Graſe, der Blume, dem Hauche 
ablerntet, "das Geſchoͤpf⸗ und Engelsgefuͤhl, mit dem alle Weſen 
heiter und ſelig um euch da ſtehen, in des kuͤrzeſten Augenblicks 
kuͤrzeſter Spanne die Stelle ganz auszufuͤllen in die Gott ſetzt — 
und ihr dagegen meſſetet dad Streben eurer Zeit: Beſitz, Ge: 

nuß, — ſich, nur fih, — und felbft Sutthat fi nur, nidt 
als Gottes Diener, Gottes Engel; — ihr mit Beſitz, mit Ge: 
nuß nichts feyet, mit dem Körper nur Etwas feyet, — der 
Geſchoͤpf umwandelt, — hinfällt, — modert — und beffern Ge: 
ſchoͤpfen Lebensdünger wird, denen Beruf fol Dafeyn ift, die 
darum, befler als ihr, ihren ganzen Beruf erfüllen; — ihr 
aber, Menſch-VJiſſtoel! mit eurem’ Geifte nichts feyet, nicht 
wit der Kraft zur freg Gott dienenven Chat, — — und es eud; 
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nen auflockte zur Seligkeit: Etwas, mit eurem ganzen WBelen; 
Etwas zu ſeyn, und ihr dieſe Seligkeit nur in Gott finder, 
war in eures Berufs Offenbarung: in Thaurh; — — — va 
wuͤrdet ihr hinwerfen bie Goͤtzen eures Silbers und bie Gotzen 
eureh Goldes, und ben großen Gbhen „Genuß“, unb alien 
Tand are Zeit, — und zu Gott ‚binflüchten , auf daß ide 
werdet. — Ss winrdet Gott lieben. 

Ä g. 53. 

Hinwerfen? nein! vielmehr erft recht ergreifen wär: 
deft du es; aber den Sößen in Mittel, ven Zand in Ernft 
umwandeln; dich, bein ganzes Weſen, dein ganzes Seyn und 
ganzes Wirken Gott weihen zu feines Willens Erfüllung; — 
lieben Hafhem deinen Gott, mit ganzem Herzen, 
met ganzer Seele, mit ganzem Vermdgen. 


$. 54 
Lieben mit ganzem Herzen, mit Geift und Herz; 
denn alfo heißt 29. — Mit Beift Gott erfireben: daß du alle 
bir werliehene Geiftesfraft nur verwenbeft Ihn zu erkennen, feiz 
nen Willen. in feiner Lehre zu erlernen, und feine Welt zu ken⸗ 
nen, auf daß du in ihr wiſſeſt feinen Willen zu erfüllen. — 
Mit Herz: daß du auskaͤmpfeſt den Kampf, den Gott dich 
beſtehen laſſen will zwifchen der Richtung, die dich aufwärts 
führt, und der Richtung die dich abwärts führt; daß du Frie⸗ 
den flifteft zwifchen dem Thier und dem Menfgen in dir; da . 
‚du. bad Thier zum Menfchen erhebeft und ‚beide Richtungen nur. - 
eine Richtung nehmen; Gott zu dienen, Das nur guf zu nen- 
nen und fchön, was Gott gut und ſchoͤn nennt, dad zu mei: 
ben, was Er gemieben willen will; daß bein Herz mur einen 
Zug fühle zu deinem Water im Himmel, | 
ß. 55 . 
Und mit ganzer Lebendfeele und mit ganzem 
Bermögen: daß du in. dem Beben, des bir verliehen, den 
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Körperkciften, ber Geſundtheit, der Geſchicklichkeit deines Kbr⸗ 
pers; daß du in dem Vermögen, bad bir geworben, dem gan 
zen Geſchick, das Bott dir in der äußeren Welt gegeben, Bet; 
Sewerbe, Ehre, Einfluß, Freunde, Familie, — in tiefen Is 
ben nur Mittel und Werkzeug erkenneft das auszuführen, was 
Gott in feiner Lehre audgeführt haben will, was bein Geiſt er 
kennt und dein Herz erſtrebt; — und fo, wie bein Geiſt umb 
dein Herz nur eine Richtung zu Gott haben, auch dein Leben 
und dein Vermögen nur diefer einen Richtung geweibet feyen, — 
und fo du Eins feyft und wirkend, wie bein Gott im Him- 
mel Eins ift und allwirkend. — 


$. 56. 

Wenn alfo dein Herz, dein Leben, dein Vermögen nur 
Mittel find Gott zu lieben; fo ſollſt du Ihn natürlih mehr 
lieben als bein. Herz, dein Leben, dein Vermögen; ſollſt nie 
anftehen, wenn es fi darum handelt Gottes Wege 
oder deines Herzens Neigung, dein Leben, dein Ver⸗ 
mögen zu lajfen, Neigung, Vermbgen unb Leben 
binzumwerfen — und treu zu bleiben deinem Bott. 


& 57. 

Schande dem, der Mittel zum Zwei, Zwed zum Mit: 

tel verkehrend, dad Höchfte zum Niederen macht und dad Nie: 

dere zum Hohen; der, um fein Vermögen zu vermehren, fein 

Gewerbe zu vergrößern, Menfchenanfehn zu erwerben, Men: 

fhenfreunde ſich zu kaufen, fein Gluͤck, wie er meint, fih zu _ 
bauen, ober Neigung und Leidenfhaft "zu befriedigen, — auch 

nur Ein Gebot feines Gottes übertritt. 


$. 58. 
Schimpf und Schande dem, der, itgend felhen Vor: 
theils halber, nicht nur Ein Gebot feines. Gottes, nicht nur Ein 


& 


“ Rapid: Gottes lie ber 


Wort ſeines Vaters im Himmel hinter ben Rüden wirft; fom: 
dern ganz mund gar Bott den Rüden wenbet und fpridht: hab’ 
feinen Shell mehr am Gotte Jaakauͤws, will zu den Voͤlkern 
gehn, deren iſt Macht und Anſehn, auf denen nicht ruht. Schmach 
und Beichräntung. und Hohn; — Himmel und ‚Erbe erröthen 
um ihn — er hat Menfchenwürde eingebüßt; — fein Herz weiß 
von nichts Heiligen mehr; — ihm iſt Das veiligſte — ja Spiel. 

| $. 59. 

Du aber, Siffeoel! höre: du follſt deinen Gott mehr 
lieben als dein Herz, dein Leben, dein Vermögen! 
Und wäre es deine innigfte Neigung, gälte es dein Leben aufzu- 
opfern, al dein Gluͤck hinzugeben, müßteft dulden Qual: und 
Marter, müßteft bulden Schimpf und Hohn, müßteft dulden 
Armuth und Elend, mußteſt deinen und der Deinigen Tod du 
dulden; — — dulde — und bleibe treu! — 


0. 
Wirf hin was ja ohne Gott nicht Werth hat, Werth nur 
bat, jo lange du ed dem Dienfte deines Gottes Ben — — 
wirf es hin — und bleibe treu! — | 


$. 61. 
Doch lerne auch für dieſe hingebenbe Liebe N wie 
Gottes Lehre dich lehrt: | 
ZZ | g. 62. 

Dein Herz und bein Vermoͤgen und Alles was bein 
du nenneft, außer deinem Leben, wiegt auch nicht dem Feinften 
Der Verbote gleich; und wäreft bu gezwungen, Alles, außer dei: 
nem Leben, hinzuwerfen, um nur nicht Eind der Verbote dei⸗ 
nes Herrn zu uͤbertreten, — du darfſt dich nicht bedenken. — 


§. 63. 
Anders iſt's mit deinem Leben: Ale Verbote der Thauroͤh, 
außer denen, bie auf Abgoͤtterey, Keuſchheits verletzung und Mord 


N Ru Hit Mn 


füch :bezithen,, wenn ein Zwingender zu die fpeicht: „Übertritt, 
ober bu wirft gemorbet;* fo übertritt — nachbem du zuvor. vet: 
gebend, felbft mit Aufopferumg deines ganzen: ixbifchen Gluͤckes, 
Die. Dflichttreue zu erfaufen ‚gefucht — und erhalte dad ‚Leben 
dem fernern Dienfte deines Gottes. Hat ber dich Bwingende 
jedoch dabey nicht feinen eigenen Nutzen im Auge, fondern will 
dich nur zwingen dein Gefe& zu übertreten, und gefchiehet dies 
Öffentlich, alfo daß mindeftend zehn Jiſſr'elim darum willen, ober 
auch geheim, es ift aber eine Zeit, da eine Uebermacht Siffroer: 
thums Vernichtung durch Gewalt erzwingen will; dann wiegt 
bein Leben nichtd gegen die geringfte Sünde, wäre es auch nur 
Berlegung einer Sitte, die Jiſſroel eigenthuͤmlich; da fpricht 
Gott zu dir: wirf dein Leben hin, heilige meinen Namen, zeige 
in Gemeinte deiner. Brüder, daß du Gott mehr Tiebeft ald dein 
Leben, und feuere fie an zu gleicher Liebe, — zeige dem Mas 
ſenden, daß, feine Macht zu kurz fen Jiſſroel zur Untreue gegen 
. feinen Sott zu zwingen, — zeige ihm, daß Jiſſroels Sohne 
und Töchter fpotten feiner Menfchenmaht — daß fie die Seele 
auspaucben — und treu bleiben ihrem Gotte. — 


56% 


Gefebe der Abgoͤtterey jedoch und der geuſchheicbberlebumn 
und des Mordes, im weiteſten Umfange, *) haben eigenen Werth; — 


) Es bedarf noch einer Unterſuchung, in wie weitem umfange bin 
dies verftanden; namentlich ob nicht eben fo wie auch nur die 
entfernfte Anndherung zur Unkeufchheit der wirklichen in biefee 
Sinfiht gleich ftehet (MIO 75, 1.) alfo auch Verbrechen 
gegen Eigenthum, Ehre u. f. w. des Nebenmenfchen in diefer 
Hinficht dem Berbrechen gegen Leben gleich ſtehe. Heißt es 
je: Wer einem Menfchen auch nur einen Seller ſtiehlt ift als 


- hätte er ihm das Leben geraubt (on 359) ($. 337), und wird 
‚ ebendafelbft Benugung fremden Eigenthums zur Rettung in 
Todesgefahr ja nur In der Abficht es wieder zu erfegen erlaubt 
( fieh daſ.). Eben fo ftellt ausdruͤcklich die Lehre Verbrechen 


U 
4 
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and wollte man dich felbft im Geheim und nicht im Zeiten des 
Vernichtungsdruckes, und nur zu bed Zwingenden eigenem Vor⸗ 
shell, zu Webertretung eines diefer Geſetze zwingen; — laſſe 
kein Leben und begehe nicht dad Verbrechen, — bein, Leben wiegt 
ihnen nicht gleich, fpridht Gottes Lehre. — 
$. 65. | 
Traueſt du dir jedoch nicht die Kraft zu, ſo hohe Pruͤfung 
beſtehen zu koͤnnen; wohlan! ſo fliehe aus dem Lande, das dei⸗ 
nem hoͤchſten Gute Gefahr bringt; flieh! — Gottes Auge "be: 
gleitet dich überall, und überall ift Gottes Erbe. 
6. 66. 

Will man jedoch nicht Ver botsuͤbertretung, ſondern Unter: 
laſſung der Erfuͤllung goͤttlicher Gebote von dir erzwingen; fo 
fouft pn dein Leben nicht preißgeben, da man ja, ohne daß bu 
es ändern kannſt, die. Erfüllung deiner Pflicht dir unmbgit 
machen kann. — 

8. 67. 


"Wo die Lehre fweicht: unterlaſſe diefe Pflicht und rette dein 
. Leben, oder: übertritt dieſes Verbot und rette dein Leben, da - 
darfft du dein Leben nicht preisgeben. Oder ed müßte 
dem die fernere Erhaltung ber göttlichen Lehre folches Opfer hei: 
ſchen, daß bu durch deine Hinopferung in der Seele deiner Bruͤ⸗ 
der neu aufrichteft die Anhänglichkeit und Liebe zur Lehre ihres 
Gottes. Sonft folft du dein Leben erhalten; denn Gott achtet. 
das Leben, dad du fortan feinem Dienfte erhältft, höher ald Un: 
terlaſſung biefer Sünde, ald Erfüllung diefer Pflicht; und du 
darfſt dein eben nicht hinopfern, wenn es bein Vater im Him- 
mel noch erhalten willen will. (Sieh aud) Kap. 98.) 





gegen die Ehre des Rebenmenfchen, die Boͤsrede yaıy, den 
drey bier genannten Berbrechen zufammen gleich (2 15,2) 


(5.390), — I 


[2 
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6. 68. 

Eben fo in Krankpeitsfällen: Iſt Gefahr, fo darfſt du 
mit Allem dir Heilung verfchaffen, außer durch Uebertre⸗ 
tung voh Gefegen der Abgdtterey, der Unkeufchheit 
und des Mordes. — Iſt nicht Sefahr, fo darfft du mit 
allem nur zum Efien-Verbotenen, nur auf von gewöhnlicher 
Eßweiſe verfchiedenem Wege, und mit allem zur Nutznießung 
Berbotenen, nur auf von gewöhnlicher Gebrauchsweiſe verfchie: 
denem Wege Heilung dir verfchaffen; nur Miſchung von Fleifch*) 
und Milk und Pflanzgattung: Mifhung des Weinbergs find zu 
jeglicher Heilungsweife verboten, außer im Falle der Gefahr. — 
Mit allem Derabbondn Verbotenen ift felbft bey nicht vorban: 
bener Gefahr auf gewöhnliche Nutznießungsweiſe Heilung erlaubt, 
doc) geradezu auf gewöhnliche Weiſe gegeſſen und getrunten fol: 
len fie nur in Gefahr zur Heilung gebraucht werben. — Alles, 
was z.B. mit Galle oder dergl. gemifcht worden, daß es fonft 
ungenießbar iſt, heißt ſchon ungewöhnliche Weiſe des Genuſſes. 
At 155 und 157.) (rm 466, nD 2.) 





_ Kap 10. 
Gottvertrauen. (MON) 





Ze ſollt nicht erſt Probe fordern — — — — 
"Bon Haſchem, eurem Gotte, So wirſt du denn erkennen 
- Wie ihr Probe gefordert zu Maf: Daß Haſchem, dein Gott, der alle 


ſoͤh. (9,6, 16.) - waltende Gott fy, 
Der Bott, Fi Barksauen zu ſchen⸗ 
en 
Der bewahret den Bund und die 
Riche denen, 
. Die ihn lieben und feiner Gebete 
. achten, 





*) Sieh Rap. 57. 


2 Kap. 10. Gortvertrauen. 


Fuͤr tauſend Geſchlechter; 
Und lohnt's auch denen, die Ihn heſſen, 
In den Kreis ſeiner Wuͤnſche Jeglichem, daß 
J verloren er gehe * 
Richt hzoͤgert Er Dem, ber Ihn haßt, 
In feiner Bünde Kreis, lohnet Er ihm. 
(V, 7, 9.) or 


. 69. F 


Emunsh, Gottvertrauen, heißt: Feſthalten an Gott, an 
ſeine Verheißung, an ſein Geſetz, an ſeine Gnade, wenn gleich 


im Leben ſeine Waitung ſich nicht zeige, die Gegenwart Seinen 


Verheißungen ſcheine fern zu liegen, Erfüllung. feines Geſetzes 
Untergang drohe, und, Suͤnden Anſpruch auf ſeine Gnade yes 
ſchetzt zu haben ſcheinen. | FV 
$. 70. 2 un? 

An Gott: Oott Iehrt fich dir ſelber als den efimächligen) 
allweifen, .allgerechten, allgütigen Gott, — und da du Ihn nun 
exforfchen willſt in ‚feiner Baltung — im Leben; fiehe, da ficheft 
du Alles nur nicht Gott; fiehſt Menſchenmacht und -Menfchen: 
laune und Menfchenklugheit und Menfchengeift. walten; fiehft Ge: 
rechte leiden, und Ungerechte fich ftolz erheben; fiehft Thorheit 
gelingen, und Weisheit zu Schanden werden; fiehft ſcheinbar 
den Zufall fpielen mit der Menfchen Gluͤck; fiehft in Krankheit 
‚und Noth, in Krieg und in Hunger und in Xafter untergehen 
das Geſchlecht; — und willft flaunend fragen: wo iſt da nun 
die Allmacht über Menfchen: Ohnmerht, die Weisheit über Men; 
ſchen⸗Thorheit, die Gerechtigkeit, die Jedem nad) feinen Thaten 
vergilt, und die Güte, die das Wohl ihrer Gefchöpfe nur will? — 
Da tritt Emmbh zu dir Hin, und lehrt dich erft recht feft er⸗ 
faflen die Gedanken der Allmacht, ber Weisheit, der Gerechtig: 
teit und Güte, und beherzigen:’ wenn Gottes Allmacht dul- 
det den Stolz der nichtigen Gewalt; feine Gerechtigkeit 
hier Leiden, dort Freuben vertheiltz feine Güte die Noth des 
Geſchlechts mit anfiehet; fo muß doch feine Weisheit wohl 





- 
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den Uebermuth der Gewalt ſelbſt, und gerabe bie Vertheilung 
ver Gluͤcksguͤter, und ben Nothſtand des Menſchengeſchlechtes ſel⸗ 
ber, als gerecht und gut erkennen, und Gerechtigkeit und Guͤte 
es feyn, wenn bu es auch ninmer begriffeſt; — denn wie? willſt 
du mit deiner Geiſteskuͤrze Gottes Weisheitsplan erfaſſen? — 
lehrt Emunoh dich feſthalten an Gott, und wenn auch Himmel 
und Erde dawider zeugten. 


§. 11. 

Sieh auf den Wink, den die Lehre dir giebt. (V, 7, 10.) — 
Willſt Gottes Gerechtigkeit du meiftern? — begreifft du dem 
Gerechtigkeit Gotted? wie, wenn nun eben was Ungerechtigkeit 
ber fcheint, Werk höchfter Gerechtigkeit wäre? — Staunft Üiber’s 
Gluͤck des Boͤſen — fiehe, fpricht die Lehre, Gott ift gerecht, 
lohnet das Gute felbfl denen, die fonft Ihn haffen, Ihn gerne 
weg wimichten aus bem Leben, daß ihrer Gewalt nicht Schrauke 


wäre, — auch den en lohnt Gott dad Gute, das ſie gethan, — 


aber lohnt's ihnen gerade in dem Kreis ihrer Wuͤnſche — 
„in dem Kreis ihrer Wuͤnſche lohnt Er's ihnen.* Iſt ihr Stre— 
ben ſelbſtſuͤchtig, nur irdiſch, nur aͤußere Gewalt, aͤußeres Gluͤck 
äußere Freuden — die Vergaͤnglichen! — fo auch ihr Lohn in 
dem Vergänglichen; mögen fie fich freuen der Gewalt, des Reich: 
thums, des Gluͤckes, des Vergaͤnglichen, — und vergehen wie 
ihr Erſtrebtes. Denen aber, die nur Gott erſtreben, und Eré⸗ 


füllung feines Willens ald Lebensaufgabe fich erforen, ihnen, 


bie nur Ewiges erfireben, Ewiges it auch ihr Lohn; — tauſend 
Geſchlechter hindurch bleiben fie Segen mit ihrem Thun und Wirs 
Een, mit ihrem Dulden und Ergeben. — Sich” die Erzuäter! 
die ganze Menſchheit warb ihr Lohn hienieden, — und fie — 
ohne Heimath, ohne Stätte, nur in ber Zukunft lebend. — 
Biſt du wahrhaft gut — kannſt du bad vergängliche Glüd des 
Böfen. fo Hoc, anfhlagen? — Und fieh, — ſpricht ferner. bie: 
Lehre, — nur Denen, die Ihn haffen, nur den Unverbeſſer⸗ 


⁊ 
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lichen, lohnt Gott alſo in ihrer Wuͤnſche Kreis; den Veſſerungs⸗ 
fähigen giebt Gott Leiden, auf daß fie fich befiern, und Ungluͤck 
iſt ihr groͤßtes Gluͤck, — Gluͤck waͤr' ihr größtes Unglüd. — 
Laß ſchweigen darum deinen Unverſtand und halte feft an Gott. 
Die Geſchichte iſt gerecht, denn ihr Lenker iſt der Allgerechte. 


g§. 72. 


An Seine Verheißungen. Was Gott dich uͤber die 
Zukunft durch den Mund ſeiner Diener, der Propheten, gelehrt, 
auf daß du dich nicht irren laſſeſt durch die Gegenwart mit ih⸗ 
vem Wechſel; auf daß du, fo viel an bir iſt, dieſer Zukunft 
bein Leben zuführefi, und wenn dad Zukünftige zur Gegemvart 
geworben, biefe Gegenwart begreifeft, — ift wahr; denn bie 
Wahrheit felber, Gott, ſprach ed aus; — wird erfüllt; denn 
Gott, die Allmacht, der Lenker aller Begebenheiten, hat ed als 
ſeiner Waltung Augenmerk offenbart; — und wollteſt zweifelu 
on ihrer Wahrheit, au ihrer Erfüllung, weil — du mit deinem 
kurzſichtigen Auge feine Spur für diefe Zukunft in deine Gegen: 
wart erblidft, und mit jeden Tage die Erfüllung ferner, — 
unwabrfceinlicher, — unmdglicher, wie bu ſprichſt, werben 
fichſt? — Iſt's ja der allmaͤchtige Gott, der's gefprocden; und 
Sen Siegel, von. Anfang bis Ende ſeiner Waltng, — if 
Wehrkeit. Solteft du nicht — flatt die äußere Gegenwart der 
Zukunft entgegen zu ſetzen — lieber deine Gegenwart felber aus 
diefer Zukunft begreifen, ald innere Bruͤcke der Züchtigung, der 
Pruüfung, der Erziehung; und dieſe Uebergangämitte, feſt an 
Gottes: Wahrheit haltend, im Sinne biefer begriffenen Bedeu⸗ 
timg, durchdauern? Wieberum, büd hin auf den Feld, ans 
dem du gehauen, und auf den Spishammer, der Did) gebohrt, 
blick hin auf deine Väter, und auf Bott, ber fie erzog. in 
Bolt ſollte Awrohoͤm werben — und bis um husbertfien Jahre 
hatte er den Sohn nidt, den erſten Stein zum Bell!: Ein 
Land wer Ihnen verſprochen — und hatten Feine Heimat — 
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mußten um 4 Ellen betteln ber Gattin Leichnahm zu begrabent 
Die Zamilie ſoll zum Volk erblühen — und muß in 400jkheigent 
Leiden, bis aufs Leben, Alles einbüßen, was dem Menſchen 
zaun Menfchenleben bienet; — aber fie hatten Cuumoͤh — undb 
Danerten durch, — und ihre Fefihalten lohnte bie Wahrheit, — - 


$. 73. 


An Sein Geſetzz. Bott, der Ewige, alle Zeit lenkende 
alte Beit vorausfchauende Gott, felbft deine Gegenwart in Geis. 
nes £ebre bereitö voraudverkündend, Gott gab dir das Gefetz 
deines Lebens, und gab’s für ewige Zeitz drum iſt es ewig, 
wie fein Urheber, ber Ewige; umb drum follft, Siffenel, de 


feſthalten an biefes Gefetz, in welche Zeiten und welche Eänber 


dich dein Gott auch führe. Der Boden, die Umgebung, bie 
Zeit, der Schauplak deines Lebens mag ſich ändern; aber 
deine Pflicht für dies Leben iſt ewig dieſelbe, ewig bein Beruf, 
als Menſch-VJiſſroel, ewig das Wort, dad biefen Beruf bir 
verkimdet und deutet; denn der ewige Gott iſt's ber ed bir vers 
kündet; — und da wilft du nun, dem ewigen Gott und fei« 
nem ewigen Geſetz gegenüber, — immer und immer von Deiner 
Zeit fprechen, wie bad für beine Zeit nicht mehr paſſe, diefe 
Mlicht zu erfüllen zu viele Schwierigkeiten made in beiner 
Zeit, — cds ob nicht Bott auch deine Zeit am Sfindi ſchauete, 
als ob Bott nicht auch in deiner Zeit um feine Treuen ſchwebe, 
— als ob du das ewige Geſetz nach deiner Zeit Bequemlichkeit: 
he rab ziehen follteſt, und nicht vielmehr jede Zeit zum ewigen: 
Geſetz hinan erzogen werben ſollte. — Das Geſetz nicht wrhr 
fir deine Zeit paſſend?! Sprich vielmehr, die Zeit paſſe nicht: 
mehr zum Gefeg; aber eben weil fie nicht paßt, daB bürge. dir, 
daß weit ab. vom ewigen Menfd: Zifftoel: Beruf deine Zeit ſich 
verirrt; daß fie lange fchon verlaffen bie. ewige Erzieherin, Die 
Maursh, und num gegenüber fich ſelbſtſtandig ſchon ſtelltz daß 
fie erſt ohne Thaurohgeiſt ihres Lebens Plan. ſich entwirft, imd 


4 Kap. 10;: Gottverrerauen. 


dann hintennach entfchutldigenb ſpricht, wie die Thaursh gegen 
ihr. Leben verſtoße; wie fie, da fie Dies und Das und Jeued 
find: und erfireben wollen, nicht Jude bleiben koͤnnen. Ei, du 
Lieber, wer ſagt dir denn, daß du ald Zube Dies und Das 
und Jenes werden follefl, werden muͤſſeſt; daß bu, .ald Inde, 
berufen dem ewigen Gott zu dienen, dich beugen follteft dem 
Goͤtzen Selbftfuht, dem Goͤtzen Beſitz, und dem Allgoͤtzen Ge: 
mg? — — Du aber, Jiſſroels FZüngling, Jungfrau Jiſſroels, 
auf: deine. Väter und. Mütter blide Bin! ſieh wie fie Jahrhun⸗ 
verte herab Schmady und Hohn, Elend und Tod duldeten, und; 
die Seele aushauchend, ſich gluͤcklich prieſen Thauroͤh und Thau⸗ 
wöhgeift rein den Enkeln vererben zu koͤnnen; — wie fie, vurch 
alle Länder, durch alle Zeiten wandernd, in jedem Lande, im 
jeder Zeit nur ihrer Thauroͤh lebten, und nicht untergingen, 
und. lebten, ja leben m der durch fie erhaltenen Thauroh, 
leben m dem Leben, das dir-noc aus der. Zhaurdh entblüher 
fol. Dan fchlage fie auf, die Xhaurdh, — lerne fie, begreife 
- fie,. begreife beinen ewigen Menfch: Viffreel: Beruf; und meihe 
bach im deiner Zeit, trotz deiner Zeit, mit deiner Zeit, mit Alle, 
was fie bietet, mit Allen, wa3 fie verfagt, der Erfüllmg: ewi⸗ 
ger Thaursh; wage ed, und: wärdt du der Einzige, wage ein⸗ 
ziger Jiſſroels Sohn, einzige Jiffroels Tochter zu feyn — &i 
jeber Zeit. Altein? du Einziger gegen die Vielen! was es 
nkgte? Sich! Awrohom war auch nur.Einer, als Gott ihn. 
ef; — und als Ziffroels Kinder der Sünde verfallen waren, 
ſollten fie Alle ſchwinden, und auf dem Einen Maufcheh wollte 
Gott ſeines Volkes Beſtimmung forttragen. — -Gott:.zählt nicht 
ſeine Treuen, du ſollſt fie auch nicht zählen. — Und den. Spott, 
und Dad Lachen deiner Seit? und die Schwierigkeit ‚des Lebendt: 
bein Fortkommen? zaͤhl' auf Gott, der mit feinen Treuen iſt, 
iſt mit jedem Wort, jeber "That, die in Seinem. Geiſte unfen«: 
nommen wirb.. ‘Und wenn bu dich felber. begreift, - wahrkaff: 
| begreifſt; wirft du nicht: hören ben Spott, wirſt ba ‚nicht ſehen 
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das Laͤcheln, wirſt du nicht achten der Opfer, — es iſt Gott, 
dem du dieneſt; — ja, bu wirft gar Feine Opfer haben, denn 
du wirft fie weit im Voraus in deinem Lebenöplan berechnet 
haben; — und wa? du nicht ald Jude kannſt, — wird für 
dich nicht da feyn. | | 

$. 74. 

An Eeine Gnade An die, vor Allem — an die halte 
feft, feft im inneren Kampfe zwifchen Pflicht und Sünde, zwi: 
schen Geift und Thier. — 

. Haft dein ganzes vergangenes Leben Allem» nur nicht Gott 
gelebt; Alles, nur nicht Gott erfirebt; — es fallen die Schup- 
pen — überblidfi zurüdgelegteö Leben, und findeft e8 fo arm — 
fo arm an dem Einzigen,, das ein Leben reich macht — arm 
an Sott — und — an Gott erfirebenber hat; — und ba 
ſchlaͤgſt du Hände uͤber's Haupt zufammen — und verzweifelſt 
an Beſſerungsmoͤglichkeit; verzweifelſt an deinem beſſeren, gbtte 
licheren Selbft, das fi) Dir noch nimmer gezeigt; verzweifelft 
an Sotted Gnade daß fie au dem ergrauten Sünder od 
. werde; — 
oder bu haft gefämpft, — haft lange gekaͤnwpft, dein 
ganzes Leben gekaͤmpft den Kampf mit der Suͤnde, — haſt aber 
vergebens gekaͤmpftz — und taͤglich erneuet ſich dir der Kampf, 
— und immer kuͤhner wird das Thier, — und immer ſchlaffer 
wirſt du ſelber, — verzweifelſt endlich an dem Sieg, verzwei⸗ 
felſt an deinem beſſeren, goͤttlicheren Selbſt, verzweifelſt an 
Gott — ob Er ſein Auge auch noch auf dich habe, noch einſt 
Sieger dich werden laſſe, — verzweifelſt — und willſt fuͤr im⸗ 
mer ber Sünde dich in die Arme laſſen; ⸗ 
da tritt Emunoh zu dir und lehret dich, an der Luft, 
die du athmeſt, an der Erde, die dich noch trägt, an Der Schü: 
pfung, die dich noch grüßt, an dem Leben, an dem Daſeyn, 
das bir noch ift, erkennen: daß ja, wie immer bu gefallen, ein. ° 
Baterauge noch auf dich blide; fo lange du ber Zahl der Wein 
4 


. 
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omgehöreft, Gottes Gnade dich noch trage, Gotte& Arme bir of⸗ 
fen fegn, Gottes Wort ewig time, dad fpriht: So gewig 
Ich ewig lebe, fpriht Hafhem, Ich hab’ nicht Freude 
an des Hinfterbenden Tod, fondern daß er zurüds 
kehre von feinem Wandel und lebe; — lehret dich fel: 
fenfeft zu halten an Gotted Gnade, — zu wagen den Kampf, — 


ewig ihn zu erneuen, — und endlich des Gieged- zu hatten. — 


g. 75. | 


So wird Emundsh Stübpunkt deined Lebens, trägt dich 
in Leben und Tod, trägt dic, in Freud’ und Leid, trägt dich 
im dußeren Kampfe und im inneren, giebt dir Kraft und Muth 
zur Gott erftrebenden That; ja, hält dich über dem Leben und 
feinem Wandel. Und wenn Gottesfurdyt Gott fürchten Dich lehrt, 


‚ Iehrt Emundh dich nur Gott fürchten; und werm Gottesliebe 


dich alle deme verfchiedenen Richtungen in Goft einigen lehrt, 
fo giebt Emundh diefer Einigung den Heftpunkt, daß du, wan⸗ 


delbares Gefchöpf fonft — durch Emunöh umvendelbar werbeft 


wie bein Gott an den du hältfl; wie denn auch Jiſſroels Saͤn⸗ 


ger bie Emmöhlehre ſchoͤn in den Worten zufammenfaßt: 


„Ruhe feft im Wandel der Erde und nähre dir Emundp!“ 
(Han 37, 3.) 
$. 76. 
Und diefe Emunoh — ihre Quellen find im Geifte, Gedan⸗ 
fen von Sotte Größe und von Gottes Güte; — im Semüthe, 


Sottesfurcht und Gottesliebe; der Größe und Güte Gottes, wie 
fie dir die Gott offenbarende Vergangenheit der Väter verbürgt. 


Auf fie, auf diefe Zhatoffenbarungen Gottes gründe dein Leben, 


- bein Vertrauen; — denn eben darım offenbarte ſich in biefen 


wundervollen Führungen Goft, auf daß alle Folgegefchlechter _ 
feine Größe und Guͤte daraus erkennen ımd an fie fefthalten fol: 


ten; — darauf yflanze und baue bein Leben, uhd fordere 
nicht erſt in beinem eigenen Leben Bunderproben 





Kap. 10. Gottvertrauen. 31 


deines Gottes, ehe du ihm vertrauen und ſeine Ge— 
bote erfüllen wollteſt. — Sprich auch nicht: wohl, ich 
will's einmal verfuchen, will einmal dieſes Gebot erfüllen und 
einmal fehen ob Gott mir Glüd giebt, dann will ich ihm fer: 
ner dienen. — Ia, du kannſt fo Gott gar nicht erproben; denn 
du weißt gar nicht, was dir wahrhaft Glüd, was Ungluͤck fey; 
fieheft auch gar nicht, wie Gott dir täglih Wunder thut, und 
fonft endlich gar nicht Geſetz erfüllen um Zülle des Gluͤcks zu 
erwerben, fondern um beine Beflimmung ald Menfch : Ziffroet 
zu erfüllen. — ' 
$. 77. 


Gleichwohl, lehren die Weifen, ift dir Noth und du fpeichft: . 


ich will treu Gottes Gebot erfüllen, Gott ſchuͤtzt die Treuen; 
fo bift du vollfommen gerecht; denn dann haft du’3 fchon erfaßt 


daß Gottes Sebot zum Heile fuͤhre und willſt es nicht erſt er⸗ 


proben. — 


> 





Kap 11. 
Zeidenserziebung. (MY) 





Erwaͤge den ganzen Weg, 
den Dich geführt Haſchem, dein Bott, 
nun 40 Jahre in der Wifte 


auf Daß Er deine Abhängigkeit dich fühlen Laffe, 


auf daß Er prüfend dich hebe, 

aufdafß erfannt werde das, was in deinem Herzen, 

ob du achten werdeft feine Gebote oder nicht. 

Er ließ dich darben, Gr ließ dich hungern, 

und fpeifte dann dich mit Min, den du nicht gekannt, 

und nicht Tannten deine Bäter. 

Damit Er did Lehre: 

daß nicht auf Brod allein lebe der Menfd; 

fondern auf jeglihem Ausfpruh.vom Munde Has 
ſtcheéms leben könne der Menſch. — 

Dein Gewand ift dir nicht abgealtert, Ä 

bein Zuß fchwol nicht. auf 

dieſe 40 Jahre. — 





— 
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&o ertenne denn mit Deinem Herzen 
daß, wie ein Mann end feinen Sohn er=- 


alfo zachtigend, Safhem rein Gott dich erziehe. 
| W, 8r 2.) 
$. 78. 

ueberdenke die Entbehrungen und Leiden alle, die dich Gott 
in den 40 Jahren der Wuͤſte beſtehen ließ, und wie ſie alle zu 
deinem Beſten waren; daß du durch ſie deine Schwaͤche und 
Gottes Allmacht; aus deiner Erhaltung Gottes Wunderguͤte; aus 
deiner Treue und Untreue in Leiden deine ſittliche Größe ober 
Kleinheit kennen lernen und durch die Prüfung gehoben werben 
ſollteſt; — und erfenne fo, daß auch deine Leiden alle von Got: 
tes Vaterguͤte kommen, die ihr Kind durdy Leiden beffhret und 
bilvet, erziehet und prüfend hebt. — So zu den Vätern Mau: 
ſcheh; — aber nicht fie nur, auch heutiged Jiſſroel und Jeder 
von und wird durch Leiden väterlich erzogen; ohne Gott Ieben 
auch wir in einer Wuͤſte, und nur Gottes Wort erhält den Ein: 
zelnen wie die Gefammtheit mit dem Mon Seiner Liebe und ' 

Seiner Treue. . 
$. 79. 

"Begreife drum auch Deine Leiden, und danke für ſ ie, wie 
fuͤr die treuſte Vatergabe; ſie kommen zur Erziehung oder Pruͤ⸗ 
fung. Zur Erziehung, "lehren fie dich ſelber dich kennen, deine 
Nichtigkeit, deine Größe; lehren Gott dich Fennen, feine Al: 
macht, feine Allgüte, und geben bir Kraft zum rüfligen Gott 
dienenden Zeben, Zur Prüfung, heben fie die innere Rein- 
heit, ftärfen fie die innere Kraft, und machen den Reinen und 
Starken ſtaͤrker und reiner. 


In 2 


§. 80. 
Erziehungsleiden lehren dich deine Nichtigkeit, 
deine Groͤße. — Nichtigkeit: Wenn im Gluͤck du die Ga⸗ 
ben hinnahmſt, und uͤber die Gaben des Gebers vergaßeſt, 
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Dein nannteſt, was nur geliehen Bir war, und fo uͤbermuͤthig 
dich auf dich ſelber bauteſt, Gott vergaßeſt und Seinen Willen, — 

ausſchweifteſt Aber die Schranken, die Gott gezogen, — und bie 
die gelicehenen Güter zum Ziele beiner Willkuͤhr verwendeteſt, 
nicht zum Ziele goͤttlichen Willens; 3 — treten px, *) Leiden, 


ein in beine. Hütte und beſchraͤnken deinen Uebermuth, lehren 


dich die Graͤnzen deiner Macht, die Zerbrechlichkeit deiner Ges 
ſundheit, die Schwaͤche deiner Klugheit, die Ohnmacht deines 
Willens, die Vergaͤnglichkeit deiner Güter, die Kürze deiner 
Hund, die nur Geliehenes hat und zuruͤckgeben muß ſobald es 
Eigenthuͤmers Wille iſt; — kehren Zorauͤß bey dir ein, und leh⸗ 
ren dich Nichtigkeit deiner falſchen Groͤße, lehren Beſcheiden⸗ 
g. 81. 


Lehren dich aber auch zugleich Ewigkeit deiner wahren Größe, 
der Größe, die du fonft verfannteft: Wenn fie dir nun Alles 


nahmen, oder auch mur an Allem rüttelten, wad dir wirb im 


Leben, und was du nicht felber bift, Geſundheit, Klugheit, 
Reichthum, Freunde, Anfehn, — und dir Alles vergänglich 
zeigten, worauf du, ald auf ewigen Grund, dein Glüd zu er: 
bauen gedachteft, — und bir nun Nichts blieb als dein nacktes 
Herz, und die Schäße, bie bu etwa dba gefammelt, ober ba 
findet; — fo lehren fie dich ja die ewige Dauer der Groͤße, 
die du felber biſt, der Güter, die ganz .allem bein eigen, 
ganz allein dein Werk find, der Güter deines inneren Lebens, 
auf die du fonft nicht, geachtet: „Gottesfurcht, Gottedliebe und 
Gottvertrauen® — und dad Bewußtſeyn, nach Kräften Pflicht 
erfült zu haben und zu erfüllen; — lehren did, in deiner Nadt: 
ben deinen wahren Beruf zum Gottesdiener. — 

*) Bon LE urſprunglich- zuſammendraͤngen, zuſammenbinden, 
einengen. | 


v 
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§. 32. 

Gottes Allmacht und feine Liebe: Wenn in ber 
Fiulle du, über die Zülle der Gaben, Gott, den Geber, nicht. 
ſchaueſt, und weil Dir viel geworben, auch viel zu ſeyn 
vermeimeft, und nicht gewahreft, wie gerade je mehr dir wird, - 
R weniger du wirft, Gottes, des Allipendenden Größe herver: 
tritt, und deine, des Alledempfangenden, Größe ſchwindet; und 
dir dann ‚fliehet Gottes Andenken, und ſtolz dich Herrn bünfend, 
du vergifieft, daß Gott dein Herr und Herr des Deinigen fep 
felbſt in deinen Händen; — erblidft du in Leiden, in der Wuͤſte 
des Lebens, Gottes Allmacht und Allberefhaft, — wie 
Alled nur durch Ihn und. von Ihm tft, und fo ange mur if, 
ald Sein Wille Dauer giebt; — und beugft did vor Seiner 
furchtbaren Größe und Hoheit. 


$. 83. 

Lern aber auch vertrauend dich hingeben Seiner allnahen 
Liebe, Wenn du in der Armuth Doc gefpeift, in der Nadt: 
heit doch ‚gekleidet, in der Krankheit geheilt, in dem Elend ers 
‚halten wurbefi, tagtäglich Gott dein Geſchick neu gründete und 
pflegte, und du es erfähreft, daß nicht nur auf menfchlich kuͤnſt⸗ 
lid) gefchaffenem Brod der Menſch fein Leben frifle, — ſondern 
auf jedem Ausſpruch der göttlichen Liebe er zu leben vermöge; — 
fo lernft du — wie Gottes Allmacht fürchten — alſo auch Sei⸗ 
ner Liebe vertrauen — 


$. 54. 

Und geben dir Kraft zum rüfligen Gott dienen: 
den Leben, Denn nun, wenn fie nun fchwinden, die Güter 
des Lebens, und bu beim Scheider einen. Blick wirfft darauf, 
wie du fie benutzt haft, — und du bir gefteheft, midbraucht zu 
haben Gottes Güte, — und Nichts mehr von ihnen haft ad 
dad quälende Bewußtſeyn verfehlter Lebensanwendung, — und’ 
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nur die Augenblicke aus der Wergangenheit bir noch. Labung 
find, auf die du mit dem Bewußtſeyn bein Auge weilen laſſen 
kannſt: hi dem Augenblid war ich gut, war ich Gottes Die 
ner! — und du alfo erfenneft deine wahre Beſtimmung, daß 
fie nicht „Haben feyn könne, fondern „Erfüllen gött: - 
lihen Willens’ mit viel ober wenig Gewährten, — und 
Leiden dich erfüllt haben mit Gotteöfurcht und Gottvertrauen; — 
wirft du da nicht in diefen Leiden felber Gotted Liebe erkennen, 
Die ihe Kind zu fich erziehen möchte? wirft du nicht in Liebe zu 
Sott dic) gezogen fühlen, und fo über bein früheres Leben dich 
heben, neu den Bund fchließen mit Gott, den Weg der Th'ſchu⸗ 
woͤh betreten, und — mit allem bir noch Gebliebenen — mit 
allem bir wieder zu Gemwährenden — aus den Leiden .erfichen 
zum neum, Eräftigsreinen, Gott geweiheten Leben?? — Und bie 
Kraft zu folchem Leben? fie erwächft nirgend fo als im Leiben; 
Gerade weil Leiden den Menfchen ganz auf fich felbft, in fich 
felbft zuruͤckdraͤngen, weil er jeder äußeren Hülfsmittel beraubt 
if, wird jeder Funke von Keaft, ber in ihm felber fchlummert, 
herausgefordert, wird Mles in der Menfchenperfönlichkeit aufge: 
wedt, was ihr ohne aͤußere Stuͤtze Kraft und Selbftftändigfeit, 
und Ausdauer und Muth und Selbftbeherrfchung zu gewähren 
vermag — — in der äußern Armuth und Niedrigkeit wird aller 
innerer Reichtum und Adel in bie Schranke gerufen und im 
Kampfe genährt und geſtaͤrkt, — und Wen Leinen belehren, dem 
bringen fie auch Kraft die Lehre fortan zu erfüllen und thatkraͤf⸗ 
tig zu verwirklichen. 
$. 85. 
Alſo find Leiden Läuterung bed inneren Menfchen, und je: - 
der Schmerz, jede Ehräne Quelle der Reinheit und Weihe. Alfo 
fpricht Durch Leiden bein Water zu dir; — und wohl dir, wenn 
bu merkſt auf feine Stimme; wohl dir, wenn du in Fleinem 
und. großem Leiden, mit dem bein Water an einem Theil deined 
Lebensgebaͤudes ruͤttelt, die Mahnung erkennſt: zu unterfuchen 
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beimed Lebens Grund, zu prüfen deines Lebens Richtung, Schab= 
haftes zu erfermen ımb von Erfenntniß zur Beflerung rüflig zu 
fchreiten. | 
J $. 86. | 

Biſt du aber der Glüdliche, daß du rein von Fehlern dein 
Angeſicht zu Gott emporheben kannſt — haft nie in Gottvergef- 
fenem Webermuth deine Abhängigkeit vergeflen; — aud) damm 
fenbet Gott dir Leiden, — wenn nicht “my, da bu deine 
Abhängigkeit ja nie vergeſſen, — wohl aber * "non „dich pruͤ⸗ 
fend zu heben, und dein Leben zu vollenden. 


$. 87. 


Zu heben: denn, wie dem Suͤnder Reinheit wirb durch 
Leiden, dem Schwachen Stärke; alfo wird dem Reinen größere 
Keinheit, dem Starken geftählter noch die Kraft. Denn die 
Kraft, die nicht geübt wird, erfchlummert, und nur aus Uebung 
gehet fie neu geftärkt hervor, Alſo auch des Geiſtes und des 
Herzend Kraft wächft nur durch Uebung; — und bed Geiftes 
und Herzend Uebungsfchule ift — das Leiden. | 


g. 88. 


Zu vollenden: denn Doppelfeite hat die Lebensaufgabe, 
Freud' und Leid, Schmerz und Wonne, Glück und Noth; nur 
wer fie beide gelöft, hat feines Lebens Aufgabe ganz erfüllt; 
denn jede Seite hat ihre eignen, gleich fchwere, und nur in ihr 
‚ zu erfüllende Pflichten. — Wirſt du drum murren über Prüfungs: 
leiden, Reiner? Iſt dein ganzes Leben nicht Aufgabe nur? Dein 
äußeres Leben, wie ed fich bir auch geftalte, nicht nur veraͤn⸗ 
derter Schauplab fir deine Pflichterfüllung Gott zu dienen? 
Und willft du deinem Herren vorfchreiben an welchem Platz Er 
deine Dienfte fordere? Giebt's nicht auch fuͤr's Ungluͤck Pflich⸗ 
ten, und nur im Unglüd zu üdende Pflichten? Iſt dein Leben 
nicht nur halb erfuͤllt, wenn du nur Freuden, nicht auch Leiden 
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haſt? Ja, wenn bu bein Leben wahrhaft als zu Idfende Auf: 
gabe begreifft, und nur als ſolche es achteſt, — wirft du da 
Unterfchied wiffen zwifcyen Freude und Leid, zwifchen Gluͤck und 
Unglüd? — voirft du nicht gleich heiter Beidem entgegengehen , 
in Jeglichem nur die Aufgabe erfennend, die Gott dir fegt?? 


$. 89. 


Das ift auch der Weiſen Ausſpruch: Sieheſt du, daß Leis 
den bir überfommen; yrüfe dein Leben. — Haft du geprüft 
und nichts Tadelswerthes gefunden; frage dich, ob du denn 
aud) dad Bild des reinen, guten Tebend aus der Thauroͤh voll: 
det Tenneft, daß, damit vergleichend, du das beinige prüfeft. 
Haft du's erlernt und dad deinige geprüft und doch nichts ges 
funden; — dann Heil dir! dann wifle, daß es Leiden der Liebe 
find, die Gott dir fendet weil Ex dich liebt, weil du Ihn liebſt, 
deine Gottesliebe zu flählen, prüfend dich zu heben, zu vollen: 


den, und vollendet dic ald Mufter aufzuftellen. Denn affo 


heißt ed: Wen Gott liebt, dem fenbet Er Leiden, und wie ein 
Bater erfirebt Er fein Kind. Und ferner heißt es ja: Wer fein 
Leben ald Gottes Aufgabe achtet, Tennet nicht Unglüd. 


$. 90 

Wohlan denn, mer® auf dein Geſchick! durch Es ſpricht 

Gott zu dir. Und wie du im Süßen, dantend, Lebensaufgabe 

erkenneſt; alfo erkenne fie, dankend, auch im Bittern; und fo: 

‚bald dir ein Leiden überfommt, das fonft Menfchen trabt und 
nieberfchlägt, — mit wundem Herzen, — mit der Thraͤne im 


Auge, — richte Dich auf, Menſch⸗ Jiſſroel! tritt heiter hin zu” 


Gott und ſprich: "Mor PN IND „geſegnet, d.i. erfüllt 
werde dein Wille, wahrhafter Richter der Menſchen,“ — hei: 
ter, im Bemwußtfeyn, auch durch Died gottergebene Hinnehmen 


und Beherzigen des Leidens Gott. zu birmen, 3 und darin Jiſſroels 


Beruf zu erfüllen. (MN 222.) 


/ 


ans unp8) 


« 


nn 
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$. 91. 

Aber nicht nur dem Einzelnen find Leiden eine Schule der 
Erziehung; auch Voͤlker verbanten, und vor Allen du, Jiſſ⸗ 
roel, verdankſt bem Leiden die ganze Größe deiner Vergangen- 
“beit, löfeft deine große Volksaufgabe auch in Leiden, und ſollſt 
dusch Leiden zu deiner Zukunft erzogen werben. Drum, Sohn 
und Tochter Jiſſroels, blidet nicht nur aufs eigene Geſchick, 
habt ein Auge und Herz auch für dad Leidensgeſchick des ganzen, 
Haufes Jaakauͤw, dem ihr angehöret; iſt's ja zum Begreifen 
und Beherzigen folcher Gefammtleidenderziehung, daß zunächft 
unfer Shaurchwort hier auffordert. Begreifet fie, beherziget fie. 
Sehet diefe taufendjährige Erziehungs: und Prüfungs: Schule 
der Goluͤßleiden Siffroeld! Jedes Blatt diefer mit Thraͤnen ges 
fchriebenen Gefchichte zeigt Siffroel feine Winzigkeit und Größe, 
Gottes. Allmacht und. Liebe, lehrt Gott fürchten und Ihm ver: 


- trauen, lehrt abflreifen Beſitz⸗ und Genuß : Bergütterung 


und hinflüchten zum Alleinen und zur Erfüllung Seines in 
Thauroh geöffenbarten Willend. Begreifet fo euer Gefammtge: 
hi, beherziget es fo, und löfet heiter eure Aufgabe darin, 
Durchdringt euch, dann noch der Gedanke, wie auch diefes 
Gefammtleiden, dieſe zweite MWüftenführung, auch nicht nur 
ugs, Erziehung, fondern zugleich auch “ IPoh, prüfen: 
des Hervorheben fey, in Jiſſroets Gefchid und Leben ein Denk: 
mal aufzuftellen für Gotteswaltung und Gotteäwillen und Men: 
ſcheaberuf; — o, fo wird freudig dad Herz euch fchlagen, wer: 
bet: euch freuen dem Haufe Jaakauͤws ‚geboren zu ſeyn mit al \ 
tem Herben, das dieſe Beſtimmung heiſcht, — und werdet auch 
für dieſes Herbe Dank, freudigen Dank zollen dem treuen Er: 
zieher und Prüfer im Himmel. — | 
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Kap. 12 
Stolz. Demuth. (MY U) 


2 





Huͤthe dich deinetwillen wohl 

DaB nicht du vergeffeft Hafhem deinen Gott, 
nicht gu achten feiner Gebote, Rechtdausſpruͤche und feiner Gefege, 
zu denen ich dich heute verpflichte;, — 

daB du nicht effeft und fatt werdeft, 

gute Häufer baneft und bewohneft, 

dein Rind und Schaaf fich mehre, . “ 
und Gold und Silber ſich dir mehre, i 
und fich mehre Alles was dein; 

an» Dann flolg werde dein. Herz 

und du vergeffeft Hafchem, deinen Gott, 


der dich geführt aus Mizraͤjims Land, aus dem Haufe der Sklaven, 


der dich geführt in der Wüfte, Die groß und furchtbar 

an Schlangen, Sfordf und Skorpion 

und Durft und Waflermangel; 

der dir Waffer ftrömen ließ 

aus Kiefelfelögeftein, 

der dich fpeifte mie Miu in Wüfte, 

den deine Bäter nicht Eannten, 

um dich deine Abhängigkeit fühlen zu laffen und dich prüfen 

zu heben, 

und dir gut zu thun in deinem (Ende; — 

und du dann fprächeft in deinem Herzen: 

meine Kraft und Stärke meiner Hand 

hat dies Bermögen mir verfchafft; — 

vielmehr gedenke Hafchem, deinen Gott, 

daß Er ed ift, 
der dir Kraft giebt Bermögen zu tewerben, 
aufrecht zu halten feinen Bund, 

den Er geſchworen deinen Bätern, wie heute. 

(V, 8, 11.) (ſieh auch V, 9,4 u. m 


$. 92. 

Sey nicht ſtolz! Siehe nie irgend Etwas an, DaF dein 
du nenneft, nicht dein Vermögen, nicht deine‘ Körperftärfe und 
Schönheit, nicht deine Geiftesfchärfe und Faͤhigkeit, ohne zu ges 
deuten, daß nicht du dir's verfchafft, fonbern Gott dir's ges 


— 


4 


% 


o . Kap. 1» Btolz. Demuth 


lieben, Er allein es if, dem du ed zu verdanken haft, ja, Er 
noch Herr darüber ift, obgleich du dein es nennſt, — denke 
daran, und huͤthe dich vor Stolz. 


g. 93. 


Alles wird dem Menſchen aus Himmels Haͤnden, Staͤrke, 
Reichthum, Geſundheit, Klugheit, Schönheit, und alle andern 
Güter, ‚deren der Menſch fich freuet, und nur Eins ift in des 
-Menfchen Händen, — und Died Eine ift Gottesfurcht und Pflichts 
erfülung mit allem Dem ,. dad Gott dazu verleihet, — — und 
du wollteft ftolz feyn auf Dad, was dein nicht ift, und dein 
Verdienſt nicht ift, daß du es habe? o, je mehr die) Gottes 
Segen überftrömet, um fo mehr müßteft du Gottes Größe und 
deine Kleinheit fühlen; — je mehr dir wird, je weniger wirft 
du; — je mehr du haft, je Heiner bift du; — denn größer 
wird immer deine Pfliht — und Pleiner begegen dein Ver⸗ 
dienſt. — 

Siehe dein Leben, — gedenke der Wohlthaten, die dir und 
deinem Volke Gott geſpendet, — denke dir Gottes Schutz und 
Güte fort aus deinem Leben — und ſieh da, — ohne Gottes 
Schutz, — aud heute Schauplatz jedes Menſchen-Lebens eine 
Wuͤſte wie einft den Vätern, — wo jeder Schritt Gefahr drohet - 
"und Tod, und nur aus Himmeld Händen dir Schuß und Mon - 
der Nahrung wird, — fiehe fo dich und deine ganze Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart nur durch Gott und aus Gott — und frage 
dich, ob ſtolz du feyn koͤnneſt. 

$. 94, 

Du warft fleißig, — haft rüftig geftrebt, — und es gelang 
die, Vermögen, gelang dir, Kenntniß zu erwerben, — nun 
wohl!- denn ohne rüfliged Streben und ohne Fleiß und Mühe 


wid und Nichts; — aber flolz wilft deshalb du ſeyn? ſtolz 
gegen Minderreiche, Minderkenntnißvolle? Wer iſt's denn, ber 
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dir Kraft und Gelegenheit und Segen geben mußte, Bermbgen 
und Kenntniß zu erlangen — iſt's nicht Gott? 


| $. 96. 
Aber auf Recht, Gerechtigkeit und Liebe, die du gebt? 


„Bähle deine Gutthaten — zähle aber auch deine Güter, die bu 


aus Gottes Händen erhalten, zähle auch deine Pflichten, die Gott 
von dir fordern Tann, — ob du nur Eine Gutthat aufweifen 
kannſt, wodurch du mehr gethan ald nur einen Heinen Theil 
deiner Pflichten erfüllt zu haben gegen Gott, dem du Alles 
ſchuldig bift, der dir fchon lange zuvor Wohlthaten übte, ehe 
du noch gar erkennen konnteſt, gefchweige vergelten, — und ber 
in jedem Angenblide mit neuer Güte dich überftrahlet; ob bu 
nicht ewig und immer Schuldner bleibft an Gottes‘ Güte — 
Schuldner, -felbft wenn du Alles gethan haft, eben für dieſen 
Segenöberuf der Gott nachftrebenden That, in den Er dich rief 
und feßte — und du willſt ſtolz ſeyn? o, eben.wenn bu Alled 
gethan Haft — wenn bu wahrhaft gut, durch und durch gut bu 
bift, — dann eben wirft du gar nicht kennen Stolzgefuͤhl; — 


haft ja dein Leben durch Gottes Diener dich gefühlt, als Sottee 


Diener geftrebt, — Seligkeit folchen Dienftes gefühlt — und in 
diefem Seligkeitögefühl aufgeftrebi zu Gott und Ihn geliebt, — 

geliebt als Den, ohne den bu Nichts — und nur von Ihm, 
durch Ihn und in Seinem Beiltande Etwas — vu und heine 
That — und wüßtelt von Stolz? — wuͤrdeſt du ſtolz, — in 
dem Augenblick raubteft du, fo viel an dir if, beinem ganyen 
ſchon errungenen Leben allen Werth; denn was wäre ed, wenn 
nicht in der Gefinnung Gott zu dienen geübt? Aber vor Allem, 
in dem Augenblick oͤffneteſt der Suͤnde du die Thuͤre und raub⸗ 
teſt dir alle Fähigkeit zur Gutthat für die Zukunft; — defln im 
Stolz wirk forglos du — und unbewacht überrafcht did das 
Thier in dir und ringt fich los von feiner Kette, — und un⸗ 
mittelbar im Stolz erwacht die Selbftfucht — und du trittfl aus 


— 
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aus dem Allchor ber Gott dienenden Weſen — wir dir felber 
She — 
$. 96. 

Huhe dich vor Stolz! Es hat die Sünde keinen 
groͤßeren Freund als Stolz. — Stolz war's, nebſt Ge⸗ 
nuſſesreiz, der die erſten Menſchen ſuͤndigen ließ, fie Götter 
. gleich felbft beſtimmen zu laſſen, was gut fey oder boͤs. Stolz, 
Befibeöftolz, der Kdjin führte zum Brudermord. Stolz, Be 
figeäftol;, ver um Bowel die Menſchen zur Gottesleugnung und 
Selbftvergötterung führte. Stolz, Beſitzesſtolz, nebſt Genuſſes⸗ 
liebe war's, der unfere Väter auf Gottes Boden Gottes Lehren 
vergeſfſen lieh und ihnen fo dad Glüd entriß, auf das fie flolz 
geworden. Stolz, der noch heute jeder Sünde. vorangehen muß; 
denn kannſt du in dem Augenblid der Simde noch denken daß 
dein nicht ift was du misbrauchfi, und windeft du's misbrau⸗ 
ben — wenn du's daͤchteſt? Stolz und Genuffesreiz find bie 
Eitern der meiften Sünden, — Genuſſesreiz läßt dich das Boͤſe 
wuͤnſchen — und Stolz, trog göttlichen Werbots ed dich er⸗ 
ſtreben; — drum huͤthe dich vor Stolz. 
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Und ſtatt des Stolzes mache dir beſcheidene Demuth eigen, 
jene wahre Demuth 3, die ſich wahrhaft mit Allem, was 
ihr iſt, nur von Gott abhängig fühlt; fi) arm, reich nur. in 
Gott erblidt, und darum Alles nur ald Mittel geliehen anfiehet, 
Gottes Willen zu erfüllen. Sene Demuth, die dad ALT nicht 
fich, fondern ſich dem ALL gefchenkt erkennt, jeglichem Weſen, 
das in ihren ‚Kreis trilt, fo viel Segen zu werben ald Gott 
Kraft verleihet, und drum nur dieſen Anfpruh der Wefen ' 
an ffe kennt; — die darum himmelweit von jener falfchen Des - 
muth verſchieden ift, die, um nicht wirken zu brauchen, ſich nur 
ſchwach fühlt und unkraͤftig erſchlafft; — die vielmehr, eben weil 
fie den Anſpruch aller Weſen an ſie kennt, und ihn allein 
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kennt, doppelt Träftig fich erhebt zum fegensvollen Wirkens und 
deren hoͤchſte Blüthe im Leben "nor, wird, jene hehre 
Liebe, die nichts für ſich if, Alles nur für Andere iſt, umd, 
f ich felbft nicht in ihrem Rechte lebend, ganz durch und durch 
fi) nur der Sefammtheit weihet. Wiederum himmelweit von 
jener falſchen Chaßiduͤß fern, die, gerade Gegenfpiel von ber 
wahren, flatt ganz in's Leben zu treten und Alles für Andere 
zu ſeyn, aus dem Leben tritt, — für ſich felber nichts iſt — 
aber auch nichts für Andere — und Andere für ſich ſeyn läßt. — 
“Der größte Menfch der je gelebt hat, ward größter Menfch durch 
Anowoh — nur fie rühmt die Schrift von Mauſchehs großen 
Eigenſchaften; und im Dowid, dem fein eigen Recht nie ver: 
tretenden, und fein ganzes Geifted: und Zhaten » Leben feinem 
Bolle weihenden Manne, erfcheint dir Chaßidüß im Leben. — 
Anowoh erwirb die — dam kannſt du nicht: findigen. 
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Gelüſt. (7n989) 
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Du ſollſt dir nicht geluͤſten 

das Haus deines Naͤchſten, 

fein Feld, 

ſeinen Knecht und ſeine Magd, 

ſeinen Stier und ſeinen Eſel, 

und Alles, was deinem Naͤchſten geworden. (V, 5, 18.) 


| $. 98. | 
(MEN) Thaawoh if das Schnen ſich immer zum Mits 
telpunkt eines größeren Kreifes von &ütern zu machen; dder - 
eine immer größere Summe von Gütern in ben Kreis feiner Per⸗ 
ſoniichkeit zu ziehen, ſey es nun unmittelbar Genuß, oder Ge: . 
nuß ·vermittelndes Gut. — Diefe Richtung zur Selbftvergrößerung 
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hat Gott jebem Weſen eingepflanzt und auch bem Menfchen miss 
gegeben, bey dem die Zahl der zu erjehnenben Güter noch durch 
die Rubrik geifliger Genüffe und geiftiger Güter vermehrt iſt. 


g§. 99. 


Nothwendig iſt dieſe Richtung; denn auf ſie hat Gott den 
Haushalt feiner Schoͤpfung gegründet, indem jedes Weſen, waͤh⸗ 
rend es fuͤr ſich ſelber ſtrebt, unbewußt damit im Dienſte goͤtt⸗ 
licher Weltordnung ſteht, und, vermeintlich nur ſich dienend, 
der Welt dient. — Auch im Menſchen nothwendig; denn 
wenn er — fo lange er feines Berufes, frey einzutreten. in den 
Kreiß der Gotteödiener, fich nicht bewußt ift, oder. das Bewußt⸗ 
ſeyn diefed Berufes nicht ſo ſtark ift ihn zur thätigen Wirkſam⸗ 
keit zu treiben — diefe Richtung nicht hätte; er bliebe gang 

wirkungslos und wäre dad unnüßefte Geſchoͤpf. So aber bt _ 
Gottes Weisheit alfo ed georonet, daß felbft der niedrige Menfch, 
und der gerade am flärkften, diefe Richtung hat, und fo, frei: 
lich nicht Gott, nicht Gottes Welt, fondern Sich zum Zwede 
ſeines Strebens feßend, in diefem Streben doch wenigftend thaͤ⸗ 
tig ift, und mit diefer Tchätigkeit, ‚freilich unbewußt und von 
ihm unbeabfihtigt, Werkzeug ift in Gotted Händen zur 
Vollendung der Gefchöpf: und Menſchen-Welt. Freilich ftehet 
er dann mit diefem Streben und Wirken nur Pflanze und Thier 
‚gleich, und unter ihnen, da zu höherer Wirkungsweife er 
berufen. — 
.. $. 100. | 
Aber nicht Pflanze, nicht Thier, Menſch folft du feyn, 
Sohn und Tochter Jiſſroels, und in diefem Menfchenberufe mit 
Allem, was bu- biſt, mit Allem, was dir iſt und wird, und 
mit Genuß und That, nicht dir, ſondern Gott zu dienen dich 
berufen fuͤhlend, frey dich mit deinem ganzen Weſen Gott 
weihen. Biſt du drum wahrer Jiſſroel, fo wirft du Thaawoͤh 
nicht. Tannen; wirft Ieinen Genuß, Teinen Beßtz fuͤr dich, wink 
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m Alm nur Mittel zur Gott gefälligen Wat erfireben; wir 


fo in thierifchfter Aeußerung deines. Thierifchen, wie in geiftigfier 
deines Geiftes:tebend, Gottesdiener feyn mit Bewußtfenn 
und Abſicht. Tha-amdh, wo du Zweck bift, kannſt du ale 
vollendeter Ziffroel nicht. Willſt nicht um dich, ald Mittel: 
punkt, einen möglichft großen Kreis von Gütern fammeln; 
fondern von Dir, als Mittelpunkt, einen moͤglichſt großen Kreiß 
von Gott gefälligem Wirken ausftrahlen laflen, dich felber und 
deines Wirkend Kreis in den großen Kreid der Weſen einreihend, 
deſſen belis erhabener Mittelpuntt — Gott iſt. 
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Bis du aber jene hoͤchſte Stufe des Jiſſroel-Lebens erklom⸗ 
men, huͤthe dich vor Allem, vor Misbrauch dieſer Selbſtrich⸗ 
tung. — Bey allen dir untergeordneten Weſen hat Gott dieſer 
Richtung ſelber Schranken geſetzt, daß kein Weſen uͤber's Noͤ⸗ 
thige und Gute hinaus für ſich ſelbſt erſtrebe; — ihr Geluͤſt 
gehet von ſelbſt nicht weiter, und darum bringt da dieſe Rich: 
tung von felbft nur Heil. Nicht fo dem Menfchen. Denn eben 
weil der Menſch dieſe Richtung frey mit Gottes Gefeb be: 
ſchraͤnken, und auf hoͤchſter Stufe ganz umwandeln foll vom 
Selbftdienft zum Weltdienft nah Gottes Willen, — 
eben darum befchränft ſich bey ihm diefe Richtung von felbft 
mit Richten. Und findet gleidy fein unmittelbarer Genuß in ſei⸗ 
ned Körperd Wandelbarkeit Schranke; fo hat er doch fich einer⸗ 
feitö fo viel kuͤnſtlichen Genuß erfünftelt, — und vor Allem ift 
das Streben nah Genuß vermittelnden Gütern an fi 
fchrantenlos; da fie nicht augenblidliher Genuß find, in dem, 
für den Augenblick, die Luft erftirbt, fondern gerade zukuͤnf⸗ 
tigen Genuß verfprechen und fichern — und” fomit unbegrängt, 
wie die Zukunft felber. — Daher kommt’s ‚-baß dem, ber biefe 
unbeſchraͤnkte Richtung nicht ſich ſelbſt beſchraͤnkt, zuletzt das 
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Wettall FOR und die Ewigkeit zu Hein würden um ſeines Ge: 
luͤſſes Schnen zu befriedigen. — 


$. 102. 


Unſaͤglich fchreditid, find aber die Folgen der Über die Graͤn⸗ 
zen des Nöthigen und Guten ausfchweifenden Tha-mvdh. Zer⸗ 
firend alles Lebensgluͤck, zerftbrend jede Menfchenthat, zerrei⸗ 
ßend den Brief der Göttlichkeit im Menſchen, — alfo daß es 
Bein Hein ober großes Elend, daß es kein klein oder großes Wer: 
brechen giebt, dad nicht in Tha awoh wurzele. — Was .du haft, 
bat Feinen Werth für dic), nur das noch Nichtdeine reizt‘ dich, — 
und verliert feinen Werth im Erreichen. So haft du nie Freude 
am Leben, fo lange noch Etwad außerhalb deined Kreifes iſt 
und lebt und befißt und. genießet. Und ſteheſt bu fo feinnfelig 
allen übrigen Wefen- und ihrer Freude gegenliber, fo geheft du 
endlich unter im Kampfe der Geſammtheit und ber göttlichen 
ODridnung gegen ben Sichvereinzeinden. — Ya, jedes Leiden if 
ganz eigentlich nichts Andered als Ausgeburt der Tha⸗awdh; 
da Zorauß, (mi) Leiden, eben nichts Anderes find, als Be— 
ſchraͤnkung der Perſoͤnlichkeit. Gingeft du aber von felbft nie 
uͤber's Gewährte hinaus, drey Biertel ber Leiden Fennetefl bu 
nicht. So Aber, feteft du oft zur Erſchwingung des einen Ber: 
‚Tagten, alled Gewährte ein — und zerftöreft dir ſelber deines 
Lebens Gtüd. 
$. 103. 

Aber wor Allem — denn was lage an Berflirung des Le⸗ 
bensgluͤckes, unb wie wäre fie wenn nicht — zerflört alles Men- 
ſchenwirken und nur Suͤnde und Verbrechen erzeugt. — In dem 
Augenblid, da du det Tha awoh nach irgend einem Gute oder 
nach irgend emeni Genuſſe ganz Dich hingiebft, in dem Augen: 
blick kͤndeft du Krieg an allen Weſen rings. um dich, Krieg 
Gott und feinem Gefege; benn, von Xha-awsh beherrfcht, kennt 

bein Streben Feine Schranken als blos die Gränzen deiner Macht; 


— 
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und en dieſe gelangt, liegſt du mmwrenb an ber Kette, Die bie 
Numoglichkeit feat zwiſchen dich und das Erſehnte. — Wo Tha-aq⸗“ 
woͤh einzieht kann Thaursoh nicht weilen; denn, wo Geiß 
und Semüth ſich ſelbſt als Berufszwech des Lebens ſetzt, weis 
da die Lehre Raum finden, bie nur Gottes Willen und 
Heil der Welt zum Lebensberuf pflanzen will? Wo Tha—« 
woͤb herrſcht, muß Mizwoͤh weichen, bie bich nicht dir, (pm: 
den Anderen zum Segen- verpflichtet; muß Miſchpot weh 
‚chen, dad im Menfchen den Gleichen, und das Recht als Schranke 
bed Beſitzesſtrebens ausſpricht; — muß Chauf weichen, dad _ 
die dir untergebene Gefchöpfiwelt als deine Schöpfungäbrüber, 
und Gottes Geſetz als Schrante deiner Willfuͤhr und Genuß⸗ 
ſucht ſetzt; — da zeugt Eduͤß vergeblich von Menſch⸗ und 
Ziſſroelthum dir, ber du nur dich Einzelnen fuͤhlſt und in bie 
dad velangende Thier; — und auch Amauddh vermag nich 
dich zu erziehen, denn nur mit deinen ungebunbenen. Wünfchen 
tritiſt du zu Gott hinan, und kriechſt ober zuͤrnſt Ihm, ala Dem 
Foͤrderer oder Hinderer deiner Verlangen, — Ja, jede Simde 
und jrbed Merbrerhen ift nur eine Ausgeburt der Tha awoͤh; 
denn, alle und jede find fie nichts Anderes als Hoͤhnung goͤtt⸗ 
lichen Geſetzes zur Befriedigung eigenen. Sehnens. — Drum 
huͤthe dich vor Tha awsh, vor jedem fehnfüchtigen Verlangen 
nach Genuͤſſen und Gütern, die du nicht haſt; vor Allem, 
na Gütern und Genuͤſſen, deren Erſtrehen Gottes Mort bir 
verbietet. Und ſprich nicht: iſt's bach nur Gehanke und Ge; 
fuͤhl, iſt's Doch nicht That! Die That bleibt nicht aus, wenn 
bu Gedanke und Gefühl nicht meiſterſtz; — und ehe du dich's 
werfiehft, Hat dich umgebändigtes Gelüfte alles Chaurew⸗Schmucks 
des Menſchen⸗ und Jiſſroel⸗Adels beraubt, und — nadtes, Hiflsen: 
raißendes Thier fiche du da . | 
. $. 104. 

Vougluh vor dieſem Misbrauch der Tha awoh, wor dem 

Schin wach. durch Fotten Gefetz perbotanen. Genuͤſſen und 
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- Gütern warnt vorliegende Thauroͤh; und hat nicht ohne Abficht, 
unter allen verbotenen Genuͤſſen und Gütern, die des fremden 
Eigenthums hervorgehoben. Denn biefes Verbot, wo das 
&rftreben des Gegenftandes an fich nicht Suͤnde ift, Sünde 
nur wird durch den Begriff der anderen Perfönlichkeit, 
bie darüber ſchwebt, und wo zugleich das wirkliche Beſitzen und 
wirkliche Genießen des Guts vor den Augen der Sehnfudht vor: 
geht, — dieſes Verbot if’, an welches Tha-awoͤh am naͤch⸗ 
ſten anſtoͤßt, und das ſie am fruͤheſten höhnt. - — 
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Wie aber endlich dich ſchuͤtzen vor ungezuͤgelter Tha-ameh? 
und wodurch jene hohe Ziffroetftufe erflimmen, die wer in 
a ann ummwandelt? Dazu führt nur Eind, und in diefem 
Einen liegt allein Tugend und Gluͤck des Lebens; und biefes 
Eine — if: richtige Schabung des Lebens. Schaͤtze den 
Werth deined Lebend nicht nach Gütern und Genüffen, fondern 
nad) Thaten; und wiederum den Thatgehalt des Lebend nur 
nach Berhältnig der Dir gewordenen und werbenden Mitteln. 
Nicht wie viel oder wenig du haft, macht dich groß und Hein; 
ſondern wie viel oder wenig du mit dem Gehabten bift, vote 
viel oder wenig bu das Verliehene zur Gott nachflrebenden That 
umwandelſt, dad macht dic) groß oder klein. — Und haft du 
mit deinem Wenigen drey Viertel deiner Pflichten erfült, und 
ein Anderer mit feinem Bielen nur ein Viertel der feinigen ge⸗ 
than, — wäre felbft dies eine Viertel uͤberſchwaͤnglich mehr als 
deine geleifteten drey Viertel — du bift doch größer ald er. — 
Iſt ja dein ganzes Keben nur eine Aufgabe, alle Güter und 
Genäffe: Mittel zu diefer Aufgabe, — Gewährung der Mit: 
tel ganz allein Gottes — Löfung der Kebensaufgabe nach Um: 
fang der Mittel deine einzige Größe; und zu biefer Aufgabe 
gehdrt Freilich au, wo Kraft und religidfe Möglichkeit vorhan: 
den, Genuͤſſe und Güter zu erfireben, nicht aber als Zwed, 
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fondern als Mittel zur Erfüllung von Gott außgefprocyener 
Hflichten. — Nur fo wird Genügfamkeit und Zufriedenheit, und 
ſomit Gluͤck und Tugend, dein Loos; — du bleibt heiter und 
gut in jeder Lebenslage, bey und mit jedem Maaß von us 
teen und Genuͤſſen heiter und gut. — 
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Ynb num, Viſſroel! 

Was iſt's, das Hafchem dein Gott 

fordert von dir? 

als nur zu fürchten Haſchéem, deinen Gott, zu gehen im AU 

feiner Wege und Ihn zu lieben, 

und zu dienen Haſchém, deinem Gott, 

mit dem AU deines Herzens und mit dem AU deiner Seele; 

auf daß du achteſt der Gebote Hafens und feiner Geſetze, 

zu denen ich dich heute verpflichte, 

auf daB es dir gut fey. 

Siehe! Hafhem, deinem Gotte, 

find die Himmel und Himmels Himmel, 

die Erde und das AU, das in ihr; — 

nur an deinen Vätern fand Er Wohlgefallen fie zu Heben ' 

und wählte nun ihre. Nachkommen nad) ihnen, , . 

Euch, aus dem AU der Bölker, wie diefen Tag. 

So befchneidet denn das Ueppige eured Herzens 

und euren Naden laſſet niht mehr hart feyn, 
(V, 10, 12-16.) .- 
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denn Ih, Haſchem, fey euer Bott; — 


erfirebet Cuch Heiligkeis, fo werdet ihr heilig 


werben, 
denn heilig bin Ih — — — 
no (III, 11,44.) 


Erſtrebet Euch die Heiligkeit fo werdet Ir 


heilig, 
tenn Ich, Hafhem, bin Euer Gott. 
” (IN, 20, 7) 


— 
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Erkenne, Siſſroels Sohn, unb Tochter Sifireeld erkeune dei⸗ 
nen Beruf in dem, was Haſchem, bein Gott, Yon dir fordert, 
— und made dich tühtig ihn. gang zu erfüllen — 
Diefe Tuͤchtigkeit beftehet aber nicht fowohl im Beſitz äußerer 
Mittel, nicht im Beſitz der SKenntniffe, nicht in Beſitz von 
Kunftfertigkeit, beftehet ganz vorzüglich in Herzensreinheit und 
"in Sefinnungslauterkeit und in Strebenöheiligfeit; beftehet ganz 
vorzüglich darin: daß Herz und Geſinnung frey feyen von Al: 
lem, was fich flelle zwifchen deinen Beruf und Dich, und ver: 
fehen feyn mit aller Kraft der Lebensweihe, die Dein Beruf for: 
dert. — Sieh! mein Sohn, Meine Tochter, fieh! dazu genügt 
es nicht, nur fo geradezu in’d Beben bineinzuleben, und höch- 
ſtens dm Wunſch mitzubringen, Auch gut zu leben; dazu 
muͤßt ihr erſt ſelber ech bearbeiten, daß ihr auch gut leben koͤn⸗ 
net, — ſerft bleibt der Wunſch nur Wanſch — und hoͤrt un⸗ 
ter allen Wuͤnſchen dann auch am erſten auf — ſelbſt nut Wunſch 

zu ſeyn. — 
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Worauf & da am weifden ankonmne, lehrt en Gotfes 
Lehre felber: Beſchneldet das Ueppige eures Herzens, 
und brechet den ſtaxxen Hochmath eures Sinnes — 
und dann erſttebbet euch die Heiligkeit. — Ihr habt's 
fehon erfannt, Tha-amdh und Ga-awsh, Geluͤſt und ‚Stolz find 
bie Eitern jeder Günde, find Die Feinde eures: Beruf; fie 
trägt Jeder ih Ti, — der Eine viel, der Andere wenig, — 
der Eine. bewußt, unbewußt der Andere; — fie befämpft, fie 
befämpft, fie vottet aus mit letzter Wurzelfaſer. Das iſt die 
Arbeit, zu der dieſe Hhauroh euth ruft; und dann — in dad 
lichtgeraͤumte Feld, pflanzet ein die Heiligkeit, die euer ganzes 
Weſen zum Gottesdiener weihet. 
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Lay: 18. ‚Weispieerhe tung M 


$. 108, 

Dazu gehört zuerſt: Selbſtkenatniß, daß ihr such ſel⸗ 
ber Tennet, Herz und Sefinnung Tennet, und, ohne Täufhung 
felber- wiflet, wie viel Geluͤſt und Höchmuth darin haufe, und 
wie und wo fie fic am meilten zeigen; daß euch kein Wörkelchen 
eured Innern fremd bleibe, Dann habt den feſten, fen Wil⸗ 
len, euch zu: befreien von ſolchen Lehen⸗ toͤdlenden Feinden. 
Seyet fietd aufmerk ſam auf euch felber, wachet über. ‚jehe 
Herzensregung und unterbrüdet jeden umlautenen Wunſch im + 
Aufleimen; wachet über eure Geſinnung, und beuget alles Stolze, 
brechet alles Starre. Setzet euch ſelber Aufgaben; ſelbt Er⸗ 
laubtes verſaget euch zur Uebung, über eure Pflicht zu leiſten 
ſpornet euch; — auf daß es euch leicht werde Verbotenes zu 
meiden und eure Pflicht zu erfuͤllen. Und jeden Tag beſchließet 
mit Selbfiprüfung wie euer Her; und ame Geſtimung ge: 
werfen dem Tag über; ob ihr fort= ober ruͤckgeſchritten, — veinee 
euer Herz, beſcheidener euer Sinn geworben, ober Appiges Hi 
traut im Herzen aufgefcheffen und ſtaxrer ihr geworden ſeyet. 
Zaͤuſchungslos ſtreng und unbeſtechlich feyet euer eigener Richter, 
verzeihet, entichuldigt euch Nichts; und erneuet immer ben Ent⸗ 
ſchluß un „Borwärtd” für morgen. — 


& 109. 


Ans der oacroh erſchaue ſich jeder fein Bild wa u 
wie er mit feinen Fähigkeiten, Anlagen, Kraͤften, in folder 
Umgebung, auf dem Fled und in ber Zeit ſeyn Ihnnte, ſeyn 
Ben Dieſes heilige Vorbild ſchwobe ihn fietd vor Augen, ſen 

Beil ſeines Wiurſchens und Strebens, — ſey Muſter, mit: ey 
taͤglich das nun wirklich gelebte Leben verglichen werde, Wins 
vor dem Geift diefes Bildes als uͤppiger, unlauterer Herzens: 
auffsbuß erſcheint, werde zuruͤckgedraͤngt, außgerottet; was. flart 
in dieſes Wied Form fich nicht fügt, werde. gebrochen. — 
Was ihr fehon errungen, ſey euch Nichts — ſey euch. mr Mir: 


- 
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fchaft, Daß mehr ihe werben koͤnnet; — und immer vorwärts 
locke euch euer felbfterfchautes, heiliges Vorbild. — 


$. 110. 


Früh, fon im Knaben und Mädchen, muß dieſet Sehen 
mit fich felber, dies Bearbeiten des innen Selbſts beginnen, 
wo noch jung ift das Unkraut, wo erft fich härtet der Naden, — 
und enden — mit den Tode. Wer nicht früh fchon jich übt 

"im dieſem innern, nur von Gott gefchauten Umgang mit ſich 
ſelbſt, — den faßt des Lebens Zerftreuung, und er. geht von 
der Wiege bid zum Grabe — und hat, ach, fich im Leben — 
das Leben nicht ereumgen. ——— 


$. 111. 


Es ift fchwer? ja, freilich iſt es ſchwer, — aber, ı wie dem 
Unlauteres Erſtrebenden Thuͤr und Thore offen ſtehen — alſo 
hilft Gott ſelber dem, der Lauterkeit anſtrebt. Wollet nur, wol⸗ 
let nur ernſtlich euch Heiligkeit erſtreben; ſo werdet ihr auch hei⸗ 

lig werden, denn Sch, Haſchem, ‚bin ja euer Gott, — alſo 
lautet unferer Lehre Ruf. — Und dann? wie? daß ihr euer 
Brod habet, Leiblich nicht fterbet, dafuͤr rüftet ihr euch emfig 
und früh mit Kenntniß und Fertigkeit; daß ihr aber mit diefem 
leiblichen Leben nicht dennoch todt feyet, tobt eurem Kebenäberuf, 
todt eurem wahren Leben, in Sifiroeigeift und Jiſſroelwandel, — 
eurem Gott-todt feet — da wollt ihr fprechen von Schwierig: 

keit und Muͤhe?? — Iſt's ja euer Beruf, zum Segen zu für: 
den und zu bäthen jeded Wefen, bad in euren Kreis. Gott ſetzt; 
wohlen, mit eurem eigenen inneren Selbſt beginnet (eich Se: 
genswirten. — | 

$. 112. 

Hören wir mın noch den Sohn Joirs, wie er, der ſelber 
hohe Stufe der Jiſſroelsgroͤße erſtiegen, uns die Staffeln be⸗ 

zeichnet, die almaͤlig hinaufleiten zu biefer innern Höhe. Thau⸗ 


wu | 
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roͤh, alfo find feine Worte, *) führet zur Achtſamkeit, dieſe 
zur Nüftigleit, dieſe zur Schuldlofigkeit, diefe zur Ent⸗ 
haltfamkeit (Meiden der Schuldgränze), dieſe zur Reins 
heit, biefe zur Heiligkeit, diefe zur Demuth, diefe zur 
Suͤndenfurcht, biefe zu Heiliger Gottesbegeifterung, 
dDiefe zur Liebeöhingebung (Chaßiduͤß). Und der Sinn: 
Kenntniß des in der Thauroͤh auögefprochenen Lebensberufs 
bringt zuerſt Bewußtſeyn des Guten und Bbſen, und ſomit 
erſten Anſtoß das Boſſe zu meiden und dad Gute zu erſtreben, 
jenes: Achtſamkeit, dieſes: Ruͤſtig keit. Achtſamkeit, bie 
Huth vor dem Boͤſen, entwickelt fi zuerſt in Schuldlofig: 
keit, daß bu im Leben meideft jede wirkliche Schuld, das Boͤſe 
nicht That werben lafleft; dann in Enthaltfamkeit, noch 
immer im äußeren Leben, felbft die Naͤhe des Boͤſen meideft und 
dich felbft des Erlaubten enthalteft, wenn ed nahe an Unerlaub: 
tem graͤnzet; — dann wirb’3 erft innere Aneignung in Herzens: 
und Sinmed:Reinheit, daß du auch nicht einmal Regung und 
Gedanken des Böfen aufkommen laffeft; — dann Heiligkeit, 
wo erftorben ift alle unerlaubte Tha-amsh; — und dann De⸗ 
muth, wo erflorben ift jede Ga-amdh, und du, dich felber 
aufgebend, nur den Anfpruch Gottes und: der -Welt an Dich 
kennſt; — gewinnft dann Kraft in Suͤnden furcht, daß du fo, 
über alle Selbfträdfiht erhaben, nur die Sünbe fuͤrchteſt; — 
Begeifterung, daß du auf folcher Höhe begreifeſt dad Leben 
unb fein Ziel, jeden Moment überſchaueſt, ünd, von Gott er: 
leuchtet, dad Gute und Heilbringende in ihm erkenneſt; — — 
und wirft in folcher Kraft, mit folchem Geiſte: Choßid, ein 
Menfch, der,. für ſich nichts feyend, alles für Andere iſt, und 
nur dem Heile bed ihn umgebenden Kreifes der Welt lebt. — — 


*) Ra der im An recipirten SeBart des hun. 
om om m). 
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VBemerke Yier ein Zwiefaches: 1) wir jede Gteffel ver: innern 
Tuͤchtigkeit Durch That⸗ Uebung im äußeren Leben - durch ham 
und Laſſen, erfliegen wird; — 2) wie Prifhug (yYEer=m), 
Enthaltfamkeit, nur erft eine fehr frähe aͤußere Staffel zum 
Chaßiduß, der hoͤchſten, iſt; und ſpiele nicht mit dem Namen 
„Choßid“, daß du ihn Männern zuerkennen wollteſt, von denen 
Du nur Prriſchuͤß kennſt, die, wie bemerkt, ſelbſt wo fie rein 
iſt, nur Schülerftaffel ift zur Meiſterſchaft bed Lebens, sam 
Megidit; geſchweige bean, wo bu fehft Prifhiß ide ge 
wahreſt, und nur Heiligkeitsgebaͤrde ſicheſt. — 





Kan. 15. 
H a 6. Txwav) 


Du ſollſt aicht haſſen deinen Bruder in deinem beruan. 
CIII, 19, 175 


$. 113. 


Haß iſt dad Gefühl, daß Dad Daſeyn irgend eines Wefens 
unſerem eigenen Dafeyn hinderlich fey, feine Vernichtung unſer 
Daſeyn ergaͤnzen waͤrde. Mit anderen Worten: ſich nicht ganz 
fühlen, fo lange nach Dies ober Sened da if. — Es iſt dies 
Geßfhl Tod, ja Umkehrung des menſchlichen Herzens, das Gott 
zum altweiten Allumſchluß aller Wehen geſchaffen, und daB num 
ein oder ale Weſen ib zum Wanſch ihre: Nichtdaſeyns aus: 
ſchließt, und nur ſich umſchließt, d. h. Stein wird, — Sobalh 
du dran Haß gegen irgend ein Weſen in dir aufleimen ſiehſt, 

ſey uͤberzeugt, du habeſt Deine Lebensſtufe eingebüßt. 


§. 114. 


Trauriger Vorzug des Menſchen! Alle Weſen buhlend lie⸗ 
ben — und Weſen eigener Gattung haſſen zu koͤnnen! Es ent: 
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ſtehet: ben: Heiß. · zwiſchen Adenſch und Denfch.daburh: -1) das 
Einer wirklich mit freveludem Wort ober frebelnder Ahat den 
Andern beeintraͤchtigt, alſo wirklich fein Daſeyn gefährbet hat; 
2): Daß Beide in: Erſtrebung eines und deſſelbben Guts ſich bw 
gegnen, aljo . Iheinbar gegenfeitig beſchraͤnken. — 


$.. 115. 


Dat Sefäht ſoll wie in deinem Herzen gegen irgend einen 
Berufen weilen. Es ift ja bein Bruder, Kind deſſelben Got⸗ 
tes, mit ga rich en Anſpraͤchen an’3 Leben von Ihm in’E Beben 
weicht, Wenn du. ihn hafftſt, — ihn weg wuͤnſcheſt, — fo Hufe 


ſeſt du, wände du auch Gottes Hand weg, bie bie Mrüder 


aeben bi) gefeit, auf daß du als Bruder ‚fie achten ſollſt. — 
Srlbſt im Beleidiger wergiß nicht Aß es dein Bruder ſey, — 
bedaure ihn, daß dein Bruder alfe ſich verirren konate, 2* 
ſtelle ihn zur Rede, — und vergiß. | 


. 116. 


Uber vor Alten bedenke: iſt's -micht dbepanpt mar Bahr, | 


nur Luͤge, daß das Dafeyn: irgend eines Menfchen Deines bes 
einftraͤchtige, ſeine Vernichtung zu deinem Seile nethwendig 
wäre? Sind es denn Metfchen, bi dus, iſt ers, bie iht 
end) die Büter drs Lebens verfihaffer? Könnt ihr mehr thun, 


als. bios das Saamenkorn des Fleißes kien- und den Som . 


nenttrahl deb Segens von Oben erwarten? Ss dent mit 
Gott, ber Vertheiler wältr Lebensguͤter ift, Segen ſpendet oder 


Yes) den Bemaͤhungen ver Menſchen? Und iſt beſſen Hand zu - 


kurz, feire Liebe zu Bang, did und noch Millionen Braͤder 
neben dir ins Leben zu führen, zu erhniten: und des Lebens 
froh zu machen? Mus Er. bir denn entgiehen. den Segen, die 
Er dem Bruder neben bir ertheilt? Und wenn nun vernichtet 
wäre der Member = hinge Nicht aud) dann worh- Dein Gedeihen 
tben fo son. deſſelben Aalmithiigen Gottes Walten ab wie 


— 
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jet? — D, wenn du es hoch beherzigteſt, wie bie Anecken⸗ 
nung, bie Gott dir beftimmt, bir wird, — die Stelle, die & 
dir beflimmt, du eimnehmen wirft, — unb bu erhalten wirft 
die Summe von Gütern, die Er dir befiimmt, — mb wenn 
auch Millionen neben dir nah Gleichem fireben; und 
was bir nicht wird, dir nicht deshalb nicht -wirb weil auch ein 
Anderer danach firebt, fondern weil Gotted weife Waltung dir’3 
nicht beftinunte. — Siehſt du nicht, wie der Brod⸗, Ehre: und 
Gluͤckzs⸗Neid, der Dich deinen Bruder haſſen läßt, Gottesleug⸗ 


- mung iſt, Beugnung ift, dag Ein Gott es iſt, deſſen allgerechfe 


Liebe. allmächtig waltet über jeden Menfchen, und bie Geſchicke 
der Menfchen beftimmt? — Neben Millionen Gluͤcksſaaten lage. 
auch das Saamenkorn deines Gluͤckes, und bete zu Gott, daß 
fie alle aufgehen zum Heilld Aller; Ex iſt reich genug an Liebe 
. und Macht folch reined Gebet zu erfüllen. \ 


$. 117. 


Aber — es hat dad Frevelmort, die Frevelhand deined Btu⸗ 
ders die Fackel. ver Zerſtoͤrung in deines Lebens Gluͤcksgebaͤude 
geworfen — — ſollſt du ihn da nicht haſſen? — haffen? 
Rein! Auch da verehrte Gottes Waltung, die, hoch über Faf⸗ 
fung menfchlihen Gedankens, ded Boͤſen Verbrechen, — Strafe 

‚und. Züchtigung des zu Beffernden, — erziehende Prüfung des 
Erziehungsfaͤhigen ſeyn läßt. Konnte vernichtet werden dein 

Gluͤckobau, wenn Gott ed nicht zugelaffen? — würde ed nicht 
vernichtet worden feyn, wenn auch Fein Verbrecher ‚fein Ver⸗ 
brechen zum Werkzeug geliehen? Du nimm, wie anderes Leiden, 
auch ſolches hin aus Gottes Händen, und benuße ed zur 
eigenen Befferung oder Vollendung; harre Gottes, der von 
Macht zum Morgen, von Leiden zur. Freude, vom Tode führt 
zum Leben; Shm überlaffe ed, daß er dem Boͤſen des Boͤſen 
gelbe, — aber haſſe nicht, — fündige nicht. durch Haß. — 
Hat er denn bir gefündigt? dad Deinige bir zerträmment? 
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bat er nicht gegen Gott arfimbigt, und an Gottes Geiligtfum 
gelegt d die frevelnde Hand? 


$. 118. - 


Das Böfe Haffe — aber nicht den Bdfen. Nur ba, 
wo em Böfer alfo fid) mit dem Boͤſen verfelbert hat, daß er 
felbft dir ald Duelle des Boͤſen dafteht, da wird's ſchwer, das 
Böfe vom Böfen auszufcheiden, den magſt du haflen, — bu 
baffeft in ihm das Böfe nur. — Ein folcher ift.aber der, der 
vor dir ald unverbefierlich, mit Bewußtfenn und Abficht Boͤſes 
übender Boͤſe daftehet, von deffen Unverbefferlichkeit 
und Abfichtkichkeit du dich durch wiederholtes, ers 
folglofes Barnen und Mahnen überzeugt haft. Wor 
Allem aber der Verführer, der, "nicht nur: felber boͤs, ben 
Keim des Boͤſen in Andere legt und großziehet und entfaltet, — 
Sittlichleit und Göttlichkeit auch nur in eines Menfchen Sede 
ertöbtet, ja nur zu ertöbten fich bemühet — den bat ber alllie: 
bende Gott felbft von der Liebe umd dem -Erbarmen des Men 
ſchenherzens ausgeſchloſſen, — den barfft bu nicht Tieben, denn 
in ihm liebteft du die Sünde felber, zu deren Handlanger er 
ſich geweihet. *) 





Kap. 16. 
Liebe (Tann) 


— 





Trage lebe deinem Raͤchſten wie dir ſelber, Be; Haſchem. 
u, 19, 18.) 
| $, 119. | - 
Liebe Alles, was Ich dir zur Seite geftellt, fühle fein D. 
feyn zu bem deinigen, fein Wohl zu deinem Wohle nöthig; ja 


#) V, 13, 9. DO. 


\ 


_ 
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bein Dafepn, bein Wohl, deinen Beruf erft durch fein Dafevn 
‚ganz; deine Seele ſey an fein Weſen geknuͤpft; Ich, Haſchem, 
der Alliebende, und in dieſer Allliebe dich, Menfch, zum 
Werkzeug diefer Liebe Berufende — mit diefem Worte öffnet 
dein Gott den Siegel deines Herzens, beißt dich den Bund der 
Liebe ſchließen mit Allem, was ben Stempel feined goͤttlichen 
Urſprungs trägt und ihn nicht felber Rügen geflvaft (8. 118); — 
beißt dich alle Gotteskinder mit deinem liebenden Herzen um⸗ 
fengen. — g. 120. 

Daß du in ihm nur micht den Nebenbuhler in Errinzung 
der. Güter dieſer Erde erblickeſt, fein Wohl nicht als deines bes 
einträditigend betrachteſt — und ihm den Fleck gönneft, auf den 
ihn Gott wie bidy gefeht, und auf dieſem Fleck auch Gedeihen 
ihm om — das hiege nur ihn nicht haſſen — lieben if’ 
und nicht. — Lieben heißt in ihm die einzige Bebingung deines - 
Dafeynd, bie einzige Bedingung deines Wohles, die einzige Bes 
dingung beine ganzen Menfcb: Biffvoel: Berufs fühlen, und fe 
im Wunſch des eigenen Dafeyns und eigenen Lebens den Bun 
des Geinigen mit einfließen, 


8. 121. 


“ Einzige Bedingung deines Dafeyns, deines Wohles, deines 
Berufes — wer waͤre ſo ſtumpf, das nicht zu fuͤhlen! Denke 
bir einmal weg die Schaar ‘der Menſchenbruͤder, die Gott dir 


’ zur Seite geflelt — und dich felber allein in diefer Erdenwuͤſte 


— mad wär’ bein Daſeyn — beine Freude — aber noch, mehr, 
tod: biiche dein Beruf? wenn du nicht lieben und wohlthun Fannft? 


Biſt zum Segen gefchaffen — und hätteft Keinen der deinen 


Segen empfange! — bift zum Wirfen gefchaffen, ſollſt Rüßen, 
erhalten, troͤſtfen, ‚befahren, ernähren, beglüden, beleben, — 

bätteft Keinen, den du ftüßen, erhalten, tröften, belehren, er: 
nähren, beglüden fönnteft und beleben! Und fücheft du denn 





⸗ 


& 
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nicht, wie mr im Werein der Geſanmitmenſchheit ik, daß 
Gott deinem Wirken Ewigkeit giebt? — die Geſammtheit nimmt 
anf und, als die Nimmerſterbende, iſt Erbe bed Wirkens eines 
jeden. Einzelnen; ohne fie wäre bein Wirken — Traum! — 


$. 122. _ 


Aber noch höher! Ich, Hafchem, felber die Alliebe, bin 
ja Bater aller Weſen rings um dich, habe fie ja alle wie dich 
zum Leben und zum Heile berufen; wenn du mich liebſt, und 
weil du mich liebſt, liebe meine Kinder; freue dich an 
ihrem Heil, ſieh in Jeglichem mein Werk, mein Kind; in 
ſeinem Wohl, meines Werkes, meines Kindes Gedeihen; in ſei⸗ 
nem Weh Untergang meines Werkes, Leiden meines Kindes; — 
und liebe im Werke den Meiſter, liebe im Kinde ven Vater. — 


$. 123. 


Endlich, Ich, Haſchem, felber die Allliebe, der Ich den 
Menſchen zum Werkzeug diefer Liebe berufen. — Siehſt du nicht, 
Menſch! wie dieſe Liebe deines Berufes edelſte Bluͤthe iſt? We: 
burd, erhebt du dich über Stein und Pflanze und Thier? — 
iſts dadurch nicht, baß du frey dich dem Wohle der Welt um 
dich weiben ſolleſt? — und daB ift eben ja nichts ald Wirken 
der Liebe. Dein ganges Wirken gehöret Gottes Welt; — mit 
ben Quell deines Wirkens, deinem Herzen, gehöre zuerft ihr 
an. Trage Liebe in ihm zu Gottes Welt, vor Allem zum. Mens 
fhenbruver, dem erften und wuͤrdigſten Empfänger beined Se⸗ 
gendwirkend. — Liebe trag’ in deinem Herzen — in diefer Liebe . 
biſt du er Menſch⸗ Jiſſrogl. — 


6. 124. 


Dieſe Liebe, wenn ſie die wahre ift, lebt ſich hinaus in 
Thaten, duch die bu die Welt um dich mit dem Maaße dei⸗ 
ner Kraͤfte zu dem Heilszuſtande foͤrderſt, in dem fie gu erblicken 


’ 
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Forderung beiner Liebe iſt. Regeloffenbarung für dies Liebeswir⸗ 
ten, daß bu nicht, im Wahne Heil zu fürdern, Verderben brin- 
geſt, if die ganze Thauroͤh. In Bezug auf beine Menf chen: 
bruͤder ift das „wie bir felber“ Regel, die darum ald Thatver⸗ 
pflichtung unter Mizwauͤß gehört. (Sieh. Kap. 92.) 
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Barmherzigkeit. (TPO). 





* 


Erhaͤrte nicht dein Herz 


gegen deinen Bruder, den Duͤrftigen. 
(V, 15, 7.) 


g. 126. 


Barmherzigkeit iſt das Mitgefuͤhl, daß der Schmerz 
des einen Weſens von ſelbſt im andern Weſen wiedertoͤne; und 
je edler, je hoͤher hinauf zum Menſchen, um ſo zarter beſaitet 
find die Weſen für dieſe Leidens-Echo, die wie eine Stimme vom 
Himmel die Weſen durchdringt und ihnen Bürgfchaft ift für ihre 
‚ Alverwandtfchaft in dem Alleinen. Bis enblic im Menfchen, 
defien Beruf Achtung und Liebe ift gegen das AU der Gottes⸗ 
welt, fein Herz fo weich gefchaffen ift, daß es mit der ganzen 
organifhen Welt mit fühlet, felbft empfindungslofen Weſen 
Schmerzgefühl leihen, auch mit welkender Blume trauert, — 
und ihm fo, wenn Anderes nicht, fchon feine Herzens Einrich: 
tung lehren müßte, daß er vor Allem berufen fey, fi Bruder 
aller Wefen zu fühlen, und alle Weſen Anſpruch an ſeine Liebe, 
an ſeine That haben. 

78 126. 

Dieſe Warmherzigkeit, dieſes Mitgefuͤhl, zumal mit den 

Leiden deiner Menſchen bruͤder, unterdruͤcke es nicht! Es iſt dir 
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die mahnende Stimme der Pflicht, die dir in jedem Leidenden 
den Bruder jeigt, und in feinem Leiden dad deinige; und bie 
Liebe aufruft, die dich lehrt daß du ihm angehdreft und feinem 
Leiden mit allen Kräften, bie dir find. Unterbrüde es nicht! 
Drängft du es häufig zuruͤck, fo keimt's von felbft nicht mehr 
auf, und du haft dich felber hinausgeriffen aus dem Kreife ver. 
Weſen, haft die erſte Bürgfchaft deines Menſch⸗ Jiſſroel⸗Berufs 
ſelbſt vernichtet — dein Herz wird Stein, und die Gottesſtimme 
toͤnet nicht mehr in ihm, die dich mahnet an deinen Beruf. 


. 127. 


Unterdruͤcke es nicht etwa als Stoͤrer der eigenen Freude. 
Vielmehr ſiehe gerade darin Gottesruf, daß du keine Freude 
haben ſollſt, ſo lange neben dir ein Bruder leidet. — Unterdruͤcke 
es nicht weil du fuͤhlſt wie es dich zum Mittheilen deines Ver⸗ 
moͤgens ruft. Vielmehr buͤrge es eben dir, daß dein Vermoͤgen 
nicht dir gehoͤre, ſondern Gott jedem Beduͤrftigen Anſpruch 
daran gegeben. — Unterdruͤcke ed nicht, daß bu dich feiner etwa 
gar ald ungeziemender Schwäche fchämelt, fchämelt Defien, das 
Gott dir felber als Buͤrgſchaftsbrief deined edeln Berufs als 
Menſch⸗-Jiſſroel mitgegeben. Wenn der Seufzer leidender Menſch⸗ 
heit verwandte Seufzer dir entrufet, ihre Trauer auch dein 
Antlitz umwoͤlket, und die Thraͤne des Mitgefuͤhls in dein Auge 
tritt — das adelt dich! — es buͤrgt dir, daß du Menſch⸗Jiſſroel 
ſeyeſt. — 

| $. 128. 

Doch laß dich auch warnen vor- . jener Entariung des it 
gefühld in Empfindeley und Werzärtelung, die alfo mit dem lei: 
enden Weſen ſich verfelbert, daß weder Ruhe, noch Kraft, noch 
Stärke bleibt, zu helfen. Da wird das Uebermaaß felber das 
Stab der Pfliht, zu der Mitgefühl ruft, Vielmehr gewöhne 
dich fruͤh bey Leiden jeder Art huͤlfreich thais fen zu koͤn⸗ 
nen. (ar 247.) 


aD j 
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Kap 18. 
Groll. (nYY09) 





ee follft nicht grollen mit den Kindern deines Volkes. 
(DI, 19, 18.) 


$. 129. 


Habe in deinem Gebächtniffe keinen Raum für erlittenes Un: 
recht und erlittene Beleidigung, wollteft du auch gleich nicht in 
folcher Gefinnung handeln. Sehr bald ftelle in deinem Herzen 
die Liebe wieder ber, die etwa dein Bruder felbft Daraus ver:. 
fheucht hat. Wie er fich auch gegen dich betragen möge, bu 
bewahre ihm bie Liebe, die dein Gott als für fein Kind von 
‚ dir fordert, und bie bu deinem Bruder ja nicht als auge für 
die Seinige zollen folift. 


- 


. S. 130. ’ 

Hat dein Bruder dich an deinem Bermögen beeinträchtigt — 
vergiß es gleich, wenn er auch nicht Vergeſſenheit von dir er⸗ 
beten; iſt's ja nicht dein, was dir er genommen, und hat er 
dir ja nichts genommen. Bey Verletzung des Koͤrpers und der 
Ehre ſey leicht verſoͤhnlich, fobald dein Bruder um Verzeihung 
bittet und Verſoͤhnung anſpricht, — wer leicht vergiebt, dem 
wird leicht vergeben. Ja, biſt du wahrhaft gut, iſt Anowoh 
dir eigen, wirft bu auch Schmerzen und Beleidigungen vergef: 
fen , ohne daß BVerzeihung erbeten worden; wirft, wie jener. 
Choßid, nie dem Schlafe dich hingeben ohne ausgeſohnt zu feyn 
mit der ganzen Welt, die Gott allefammt unter ſeinem Frie⸗ 


bensfitig birgt. s. 1a. 


Und beine Ausführung fey wahr, ſey ganz, daß auch keine 
Spur mehr bleibe; fey wirklich Wiederherftellung ber alten 
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Bruderliebe; was vorgefallen fen wirklich audgelöfcht. Taͤuſche 
dich darüber nicht. Es ift fo leicht nicht zu üben dieſe Pflicht. 
Sich felbft überlaffen, gedenket nody nad Jahr und Tag das 
Gemüth Beleidigungen und Unrecht, felbft nach Verzeihung - Ers 
fieben, ja felbft nach Wiedererſetzung, und Tann nicht davon 
fhweigen wie bod) einmal der Bruder fo ſich gegen es vergehen 
konnte; das alte Verhältniß wird es nimmer, — und Gefchlechs 
ter hindurch erbt ſich ein Groll und entzweiet was Gott in Liebe 
geeinigt wiſſen will. — 


$. 132. 


Nicht alfo Jiſſroel du! wein Gott fordert du ſolleſt 
vergeffen; drum vergiß! übe dich in biefer Pit — 
früp übe dich — fo wird ed leicht; — war nie ſqwer wenn 
du Anowoh haſt. ($. 97.) 





Kay 19% 
Yufnabme der Bösrede. (a7 ap 





Du follft nicht aufnehmen nichtiged Gerede. (EI, 23, 1.) 


$. 133. 


Eine Boͤsrede, die dir Nachtheiliges von deinem Bruder, - 
von beiner Schwefter berichtet, höre nicht an; und haft du fie 
angehört, nimm fie nicht auf, daß du etwa auch nur im Ge: 
tingften in deiner Liebe und Achtung gegen deinen Bruder und 
deine Schmwefter diefe Rede Folge haben laffefl. Du weißeſt es, 
(Kap. 53.) dein Bruder kann Fein Verbrechen begangen haben, 
das fo groß iſt als dasjenige, das in dem Augenbli der Boͤs⸗ 
rebner begehet; und wäre dieſer fonft dir der Achtungswerthefte, 
in dem Augenblic ftellt er fich ſelbſt dir ald Böfewicht da — 

6* 
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du darfſt ihn nicht anhören, noch weniger feiner Rede im Ge⸗ 
ringften Glauben ſchenken. 


§. 134. 


Ja, hoͤrſt du ihn an — nimmſt gar auf die Boͤsrede; fe. 
machſt du dich ſelber zum Genoſſen ſeines Verbrechens, und 
traͤgſt — wie unſere Weiſen bemerken — noch größere Schuld. 
Denn, gaͤben ſich nur erſt die Menſchen das Wort, keine Boͤs⸗ 
rede anhören zu wollen, die Bossredner unterblieben von 
ſelbſt. Indem du daher das Böfe anhörft, machſt du erſt bie 
Bösrede möglich; und nimmft du fie gar auf und giebft ihr 
Folge in deiner Gefinnung gegen den Verlaͤumdeten, fo vollen: 
deſt du erſt des Verlaͤumders Verbrechen; denn du ziehefl groß 
die Saat des Haffed, die Zener zu freuen verfucht; und ſchmaͤ⸗ 
Jerteft du nicht Achtung und Liebe gegen den Verläumdeten, — 
des Berläumbers Verbrechen prallete ja ab im Verſuch und bliebe 
unvollendet. | 
| $. 135. 


Wirſt du gewarnt vor Anfchlägen, die Einer habe auf bein 
Vermögen, auf deine Ehre, dein Gluͤck, bein Leben; fo for: 
dert’3 die Sicherheit, daß du dich huͤtheſt als ob es wahr 
waͤre; aber denke, achte und liebe als waͤr's durch und 
durch Luͤge. Alſo fordert's Liebe und Gerechtigkeit, zu der 


Gott dich auch in deinem Geiſte und Gemuͤthe gegen deinen Naͤch⸗ 


ſten verpflichtet. | 


\ 
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Kay. 20. 
Benrtbeilung des Nächften. (mar mob m) 





In Gerechtigkeit richte: deinen Naͤchſten. (IM, 19, 15.) 


$. 136. 


Was diefer Ausfpruc dem Richter für Pflichten auferlegt, 
gehört unter Mifchpotim (fiche Kap 54.). Hier vernehmen wir 
daraus hohe wichtige Pflicht für Jeden und für’ gewöhnliche 
Leben. _ 
$. 137. | 

Wie find wir fo rafch, den Nächften zu beurtheilen! Auf 
eim bloßes Gerücht hin, ohne ihn felbft gehört zu haben, ohne 
erft ruhig alle möglichen Seiten überdacht zu haben, werfen wir 
den Stein der Verdammung auf unfern Naͤchſten, und tödten 
in unferm Gemüthe die Achtung und Liebe, auf die er Anfpruch 
hat. 
, 6. 138, . 

Nicht alfo, wenn du den Inhalt diefes Ausſpruchs ſorg⸗ 
faͤltig erfuͤlſt. Dann wirft du fo lange die gute Meinung von 
deinem Nächften bey dir aufrecht halten, bis dir unwiderleglich, 
und von Feiner Seite entfchuldbar, feine Schuld darliegt. Ja, 
felbft wenn du mit eigenen Augen ihn fünbigen fiehft, wenn 
glaubwuͤrdige Zeugen feine Schuld bezeugen, — du bift nicht 
Richter, dir ift Liebe . Gerechtigkeit hier, und in deiner Liebe 
finde er ftet3 den treueften Anwald, der an feiner That, wo im- 
mer möglich, entfchuldigende, oder doc, mildernde Seiten auf: 
ſucht. „Sey bedächtig im Urtheil! Beurtheile Jeden nach ber 
guten Seite! Das find Audfprüche der Weifen, bie Leben 
fihern und Heil. — Und waͤreſt du fiebenfältig betrogen wor: 
den, haͤtteſt dich hundertmal getäufcht; dennoch laſſe nicht von 
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dieſer Lebendregel im Urtheil. Beſſer Hundert zu gut beurtheilt, 
als Einem im Urtheil zu nahe gethan. Du müffeft dir's nie 
verzeihen Tonnen, auch nur Einen Menfchen in Gedanken zu 
ſchlimm beurtheilt zu haben. — 
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Denkmäler für $iffroels Leben begründende 
Wahrheiten. 
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Denkmaͤler fuͤr Jiſſroels Leben begruͤndende Wahrheiten. 





Kap. 


21. 


Werkverbot am Schabbof. (naw2 and on). 





Und da nun war Abend und da nun war Morgen, der fechfte Tag; 

da waren vollendet Himmel und Erde und das AU ihrer. Schaar; 

da vollendete Gott mit dem fiebenten Tag Sein Werl das Er 
gemacht, 

und hörte auf mit dem fiebenten Tag vom AU Seines Werks 


dad Er gemacht. 


Es feste Bott zum Segen den fiebenten Zag und zum Hei: 


ligthbum ihn: 


daß Er an ihm aufgehört habe vom AU Seines Werks 


das Er, Gott, gefihaffen fort es zu bilden. 


(1.2, 1.) 


Meine Schabboßauß beachtet und ehrfürdhtet mein Heilig: 


thum, Ich, Hafchem. 


5 ⸗ 
Sechs Tage bearbeite 

und führe aus all dein Merk; 

aber der fiebente Tag 

it Schabbösß Hafhem dei— 
nem Gotte, 

du foltft nicht ausführen 
irgend ein Wert, 

du und dein Sohn und deine Tochter, 

dein Knecht und"deine Magd und 
dein Bieh 


(II, 19, 30.) 


Sch Tage bearbeite 

und führe aus aU dein Werk; 

aber der fiebente Tag 

ift Shabbiß Hafhem dei⸗— 
nem Gotte, 

du ſollſt, nicht ausführen 
irgend ein Werk, 

du und dein Sohn und deine Toch⸗ 
ter, und dein Knecht und 
deine Magd, 


0° Kap 21. 

und dein Fremder, der in deinen 
Thoren. 

Denn ſechs Tage hat Ha⸗ 

ſchém gemacht Him⸗ 

mel und Erde, 

das Meer und das All das in 
ihnen, 

und endete mit dem ſiebenten Zug 3 

darum 


hat zum Segen Baſchem den 


Schabboßtag und zum Hei- 
ligthum ihn eingefegt. 
(II, 20, 9.) 
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und dein Ochs und bein Efel und 
au dein Vieh 

und -dein Fremder, der in deinen 
Thoren, 


daß alſo auch feiere dein Knecht und 


deine Magd gleich dir. — 

Und ſollſt erwaͤgen, daß 
Sklave du warſt im 
Lande Mizraͤjim 

als dich herausfuͤhrte Hafchem dein 
Gott von da 

mit flarker Hand und mit ange: 

‚ flredtem Arme, 
darum 


in That zu erfüllen den Schabboß⸗ 
tag. (V, 5, 13.) 


Nur meine Schabboßauß beachtet, | 
denn Denkmal iſt's zwifchen mir und euch für eure Ge⸗ 


zu ertennen 


ſchlechter, 


daß Ih Hafhem euch Heilige. 

So achtet denn den Schabboß, 

denn ein Heiligthum ift er euch, 
wer ihn entweihet fol getödtet werben , 


denn, - 


"wer an ihm Werk quöführt, 

der Menfch wird ausgewurzelt aus feines Volkes Kreiſen. 

Sechs Tage ſoll Wert ausgeführt werden 

und am ſiebenten Tage iſt Schabböß der Wert: 
loſigkeit, Heiligthum Haſchems, 

wer nur Wert ausführt am Schabboßtag fol getoͤdtet werden. 

So achten denn Jiſſroels Söhne den Schabboöß 

in That audzuführen den Schabboß für ihre Gefchlechter, 


Zwifhen Mr 5 


Buandniß aller Zeiten. 


und zwifchen Ziffeoels Söhnen 
iſts Denkmal für alle Seit, 


daß Sechs Rage 


r 


habe aufgehört ; 


gemacht habe Hafchem den Himmel und die Erde 
und mit dem fiebenten Tage 


m 


da Gr fi, wie Seele, zuruͤckzog. (II, 34, 13.) 


* 


verpflichtete dich Haſchem, dein 
Gott, 


⸗ 
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Sechs Tage fol Werk ausgefuͤhrt werben 

und am ſiebenten Tag 

fol euch Heiligthum ſeyn, Schabbsöß der Werkloſigkeit, 
Haſchem geweiht, 

wer an ihm Werk ausfuͤhrt ſoll getoͤdtet werden. 

Ihr ſollt nicht anzunden Feuer ⸗ 

in allen euren Wohnſitzen ‚ 

am, Schabbößtag. (II, 35, 2.) 


Sprichꝰs aus gegen Jiſſroels Söhne 

und ſage ihnen: 

Feſtzeiten Haſchems 

die ihr verkuͤndigen ſollt als Heilligthum, 
dies find meine Feſtzeiten: 

Sechs Tage fol Werk ausgeführt werden 

und am fiebenten Tag ift 

Schabboß der Werkloſigkeit als Heiligthum zu verfündigen ; 
fein Werk follt ihr ausführen, 
Schabboß iſt's, Hafhem geweiht 

in allen euren Wohnſitzen. (MI, 23, 2) 


Sechs Tage arbeite und am ficbenten Tag fiir; 
in Pflug: und ErndtesBeit feiere! (I, 34, 21.) 


$. 139. 


Himmel und Erde und was Himmel und Erde füllt, fand 
da durch Gottes Schöpfungdwort, in's Dafeyn gerufen durch 
Gottes „Werde!*, und gehorfam ſich ordnend nad) Schöpfers 
Geſetz. Aber auch der Menſch fland durch Gotted „Werde!“ 


in's Dafeyn gerufen, durch Gottes Wort berufen mit feinem 


Wirken, losgebunden vom zwingenden „Muß“, frey fi Got: 
tes Geſetz unterzuordnen, frey nach Gottes Geſetz die gefchaffene 
Erdwelt zu ‘verwalten; — und biefem freyen Menfchenwalten 


“ hingegeben die Erde und ihrer Weſen ‚Schaar. Woher nun 


Sicherung der Welt gegen ben Menfchen? Sicherung, daß nicht 
der Menfch in feiner Würde, Gotted vergefle, die ihm. zur Ver⸗ 
waltung nad) Gottes Willen übergebene Welt als fein Ei: 
genthum betrachte, in feiner Kraft die Dinge um ſich zu be 
bereichen ſich ſelbſt ald Herrn erblide — und in Gottes 
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Welt nach ſeiner Menſchen willkuͤhr hauſe? Woher ein Mit⸗ 
tel, den Menſchen immer neu an ſeinen Beruf, Gottes Die— 


ner zu ſeyn, zu mahnen, und zu dieſem Berufe zu weihen, und- - 


für diefen Beruf Geiſt und Gemüth mit neuer Kraft immer 
neu zu rüften — da ihm mit der Freyheit auch der Weg zu ge- 
ſunkener Verirrung geöffnet? Mit einem Wort, welches Mittel 
zur ewig erneuten Erziehung bed Menfchen zu feinem Berufe? 

Siehe! da Frönte Gott fein Wert mit dem fiebenten _ 
Tage der Schöpfung, dem Erften des Menfchenwirkens, . 

"und fete ihn ein zum immer wiederkehrenden Heiligthbum und 
zum Segen. Zum Heiligthum: daß durch ihn ver Menfch 
immer neu gemahnt werde an feine Einfehung durd Gott 
in Gottes Welt zum Gotteödiener, und fich weihe fol: 
chem Berufe; zum Segen: daß an ihm Geift und Gemüth 
ftet3 neue Kraft zur würdigen Vollendung ſolchen Berufs er: 
halte. — Schabböß, der erfte Tag, an dem Gott fich von 
Schöpferwirken zur unfichtbaren Schöpfungsleitung zurüd: 
gezogen, und dem Menfchen die Erdwelt zur Verwaltung da 
lag, warb alfo Denkmal für Einfeßung des Menfchen durch 
Gott: Gottesherrſchafts— und Menſchenberufs— :Dent: 
mal. 

j $. 140. 

Nachdem um Bowel hochmüthige Menfchheit der Erziehung 
durch Wichtigkeitä: Erfahrung hingegeben worden und die Schab: 
‚biB-Erziehung verfcherzt hatte, ward Schabboß dem Volke über: 

° tragen, durch das Gott, für die in die Irre gegangene Menich: 
beit, Seine Herrfchaft und des Menſchen wahren Beruf beur: 
kunden ‚wollte, da3 darum nicht nur Menſch durch Gott if, 
fondern auch) Volk durch Gott werden und feyn follte, und es 
ward und ift durch die Erlöfung aus Mizrajim; — und Schab: 
boöß ward nunmehr Denkmal für Gottes Welt: und 
Siffroel: Behberrfhung und für Menſch— Ziffroel: 
Beruf . 
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§. 141. 

Wie werde aber Schabboß folk) Denkmal, Erziehung und 
" Weihe zum Beruf? „Sechs Tage ſollſt du bearbeiten und aus⸗ 
führen all dein Wert; aber am fiebenten Tag ſey Schabboͤß Ha⸗ 
ſchem deinem Gottes” wie? „an ihm follft nicht ausfühs 
ven irgend ein Werk." — Worin zeigt fi vor Allem bie 
Beherrfchung der Erdwelt durch den Menſchen? darin, daß er 
alle Dinge ring um fih zu feinem Zwede umfdafft, 
Erde zur Menfchenwohnung und zum Nahrungsquell, Pflanze und 
hier zur Menfchenfpeife und. Kleidung, und Alles zum Menſch⸗ 
dienenden Geräth umformt. Wohlen! Sechs Zage beherrfche 
alfo die Welt und bezwinge fie zu deinem Dienfte nach Gottes 
Billen; aber am fiebenten Tage lege feine Hand an 
irgend ein Wefen, ed zu deinem Zwede umzufchafs 
fen, weil an dieſem, Gott e8 dir nicht erlaubt, und 
ſprich damit felber aus: nicht Dein. feyen die. Dinge 
ringsum, niht aus eigener Machtvollkommenheit 
habeft vu Recht und Gewalt an und über die Dinge; 
nicht nad deiner Willkühr dürfeft du Drum mit ih: 
nen fchalten; fondern Gottes, des Schöpfers, Ei: 
genthbum fen Alles ringsum, Er habe dich in Seine 
Welt eingefest, und nurnad Seinem Villen dür: 
fett du fhalten mit Seiner Welt. — Gieb jeden Schab⸗ 
boͤß gleichſam die Welt Gott zurüd‘, auf daß du bekundeſt und 
beherzigft du babeft fie nur geliehen aus Seiner Hand. 


$. 122. \ 


‚Darum: auch nur das Pleinfte Wert am Schabböß aus: 
"geführt, ift Leugnung, daß Gott Schöpfer und Herr der Welt 
fen, ift ſtolzes Sichfelbereinjegen zum Selbftheren, ift Leug: 
nung des ganzen Menfch>Ziffroel: Berufs, der nichts Anderes 
iſt als Verwaltung der Erdwelt nad Gotted Willen; und 
macht darum dem Tode verfallen und der Auswurzelung aus 


‘ 


⸗ 
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Jiſſroels Kreid. — Hingegen jedes Zuruͤckhalten der Hand vom 
Beat am Schabboͤß iſt felber Thatausſpruch: daB Gott 
Schöpfer und Herr der Welt ſey, Er den Menfchen eingefebt 
babe, Er ihm Gefebgeber feines Lebend ſey, — ift Verkündung 
und Selbftanerfennung ded Berufs ald Menfch- Ziffroel. 


§. 143. 


So iſt Werklofigkeit am Schabbig "min,, Thatdenk- 
mal für alle. Zeitentwickelung, ausſprechend: der alleinige 
Gott ift Schöpfer und Herr des Alls, und zum Die: 
ner des alleinigen Gottes bift du, Menſch, mit Al: 
lem und an Allem berufen; — if *yd,, Zeitftif: 
tung, über die Übrigen Tage hinauögehobener Tag, der zu be: 
fonderer Lebensentfaltung ladet; — iſt “wd. , BZeitheilig: 
thum: wenn du in den ſechs Tagen des Werks über die eigene 
Kraft den Urquell aller Kraft, über die eigene Macht den All⸗ 
herrn und Geſetzgeber beines Lebens vergaßeft — und ſan keſt, — 
hebt dich der Schabboß aufs Neu, fuͤhret dich Gott zu und 
heiligt dich felber Ihm als deinem Gotte; — if "muI,, 
Bündniß und alleiniger Vertrag und Bedingung alles Ver⸗ 
hältniffes zwifchen Gott und Menſch⸗-Jiſſrocl: denn ift dir bie 
Belt und du felber Gottes Eigenthum, beine Gewalt über bie 
Erdwelt felber von Gott zur beflimmten Lebenserfuͤllung dir ver: 
liehen, — fo wird dein Leben auch Thauroͤh⸗Erfuͤllung, Erfül: 
lung göttlicher Lebensaufgabe auch ſeyn; tft dir aber dein bie 
Belt, bift du ihr Herr, — fo iſt zerriffen der Vertrag und 
Thaurdh ift dir Spiel; — und endlih "mana,, Segen: 
wenn du alfo mit jebem Schabboß etneuefl deinen Vertrag 
mit Gott, und dich zu Gottes Diener weiheſt, fo ſpendet 
dir Gott mit jebem Schabbsß erneueted Licht des Geiſtes, 
Wärme des Gemuͤthes, Weihe der Kraft. zu folch hohen Ber 
rufes ruͤſtiger Erfüllung, auf baß bu es inne werbeft, daß 
Sott dich wirklich zu folcher Lebenshöhe berufe, und fo je⸗ 
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ver Schabbsß feine eigene Bebingung mit fich trage my) 

. — 
mn $. 124. | | 

Der Begriff ver am Schabbdß unterfagten Mlohih (mann) 
ift Daher: Ausführung einer Idee an einem Gegen: 
fand durch Kunftfertigfeit des Menfhen, — oder 
überhaupt: Production, Hervorbringung, Umfchaffung eines 
Gegenſtands zum Menfchenzwed; nicht aber Körperan: 
firengung. — Du kannſt den ganzen Tag dich abgemühet 
haberr, haft du nichts producirt, Feine Idee audgeführt an einem 
Dinge; fo haft du Feine M'lochsh gethan. Hingegen ohne 
die mindefte Anflrengung auch nur die leifefte Weränberung 
an einem Gegenfland zum Menfchenzwed hervorgebracht; 
fo Haft vu den Schabböß entweihet, Gott gehöhnt und bei: 
nen Beruf vernichtet. — Mit deiner Koͤrper kraft bift du Thier; 
mit beiner deinem Geiffe dienenden Kunſtfertigkeit beberrfchft du 
die Welt, — und eben alö folder, ald Menſch, ſollſt du am 
Schabboͤß dich Gott unterordnen. 


g. 145. 


Die Geſetze ‚über das. Werkverbot am Schabboß, nichts ald “ - 


practifche Auseinanderlegung obigen Begriffs, ſind natuͤrlich ſo 
umfaſſend w# die geſammte Werkthaͤtigkeit des Menſchen. Fuͤr 
unſern Zweck muß es genuͤgen, mit der oben gewonnenen Schab⸗ 
boͤß⸗Anſicht die den Schabboͤß⸗ Werkverbot⸗Geſetzen angehoͤrigen 
Grundregeln zu beleuchten, und in den Beyſpielserlaͤuterungen 
folche Beyſpiele vorzugsweife hervorzuheben, die am haͤufigſten 
im Leben vorfommen; müflen aber für’s Aubſũhriichere auf den 
Unterricht im u verweifen. — 


g. 146. 


Nach ver gewonnenen Schabboß⸗ Anſicht ſind die beiden, alle | 
Schabbeg : Werkrerbots⸗ Vorſchriften beberrfchenden, Grundſaͤtze 


f 
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Jiſſroels Kreis. — Hingegen jedes Zuruͤckhalten der Hand vom 
Werk am Schabboͤß iſt ſelber Thatausſpruch: daB Gott 
Schoͤpfer und Herr der Welt ſey, Er den Menſchen eingeſetzt 
habe, Er ihm Geſetzgeber ſeines Lebens ſey, — iſt Verkuͤndung 
und Selbſtanerkennung des Berufs ald Menfch- Ziffroel. 


$. 143. 
So ift Werkloſigkeit am Schabbig "min,, Thatdenk- 

mal für alle. Zeitentwidelung, auöfprehend: der alleinige 
Gott ift Schöpfer und Herr des Alls, und zum Die: 
ner des alleinigen Gottes bift du, Menſch, mit Al: 
lem und an Allem berufen; — if "syn, , Zeitftif> 
tung, über die übrigen Tage hinausgehobener Tag, der zu be: 
ſonderer Lebensentfaltung ladet; — ift "up, , Beitheilig: 
thum: wenn bu in den ſechs Tagen des Werks über die eigene 
Kraft den Urquell aller Kraft, über bie eigene Macht den Al: 
herrn und Geſetzgeber beines Lebens vergafeft — und [an keſt, — 
hebt dich der Schabboͤß aufs Neu, fuͤhret dich Gott zu und 
heiligt dich ſelber Ihm als deinem Gotte; — iſt "mmI,, 
Buͤndniß und alleiniger Vertrag und Bedingung alles Wer: 
haͤltniffes zwiſchen Gott und Menſch⸗-Jiſſroel: denn iſt dir die 
Welt und bu felber Gottes Eigenthum, deine Gewalt über bie 
Erdwelt felber von Gott zur beftimmten Lebenderfüllung bir ver: 
liehen, — fo wird dein Leben auch Thauroͤh⸗Erfuͤllung, Erfül: 
lung göttlicher Lebensaufgabe auch feyn; ift dir aber dein bie 
Welt, bit du ihr Herr, — fo iſt zerriffen ber Vertrag und 
Thauroͤh ift dir Spiel; — und endlih "mana,, Segen: 
wen du alfo mit jebem Schabboß erneueſt deinen Vertrag 
mit Gott, und dich zu Gotte Diener weiheſt, fo fpendet 
bir Gott mit jedem Schabboͤß erneueted Licht des Gifte, 
Wärme des Gemuͤthes, Weihe der Kraft, zu folch hohen Ber 
rufes ruͤſtiger Erfüllung, auf daß bu es inne werbeft, * 
Gott dich wirklich zu ſolcher Lebenshoͤhe berufe, und fo je⸗ 
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der Schabboß feine eigene Webärgung mit fich trage mus) 
(mM. — 
$. 14. | | 
Der Begriff der am Schabbodß unterfagten Mlochih (Mann) 
ift daher: Ausführung einer Idee an einem Gegen: 
fand durch Kunftfertigkeit des Menfhen, — oder 
überhaupt: Production, Hervorbringung, Umfchaffung eines 
Gegenſtands zum Menfchenzwed; nicht aber Körperan: 
firengung. — Du kannſt den ganzen Tag did abgemühet 
haben, haft du nichts produeirt, Feine Idee audgeführt an einem 
Dinge; fo haft du Feine M'lochoͤh gethan. Hingegen ohne 
die mindeſte Anſtrengung auch nur die leifefte Beränberung 
an einem Gegenfland zum Menichenzwed hervorgebracht; 
fo Haft vu den Schabböß entweihet, Gott gehöhnt und bei: 
nen Beruf vernichtet. — Mit deiner Koͤrper kraft bift Du Thier; 
mit deiner deinem Geifle dienenden Kunftfertigkeit beberrfchft du 
die Welt, — und eben alö folcher, ald Menfch, folft du am 
Schabboß vi Gott unterordnen. 


$. 145. 


Die Geſetze über das: Werkverbot am Schabboͤß, nichts als 


practifche Auseinanderlegung obigen Begriffs, find natürlich fo 
aumfaffend w# die gefammte Werkthätigkeit des Menfchen. Für 
unfern Zweck muß ed genügen, mit der oben gewonnenen Schab⸗ 
boͤß⸗Anſicht die den Schabbiß + MWerkverbot : Sefegen angehörigen 
Grundregeln «zu beleuchten, und in den Benfpielserläuterungen 


folche Beyſpiele vorzugsweiſe hervorzuheben, die am häufigen . | \ 


im Leben vorkommen; muͤſſen aber fin’s Ausfuhrüichert auf den 
Unterricht im 7 verweilen. — 


| . 146. | 
Nach ver gewonnenen Schabboß⸗ Anſicht ſind die beiden, alle 
Schabboß⸗Werkverbots⸗Vorſchriften beherrſchenden, Grundſaͤtze 
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mit ihren Folgen von felbft Mar. Diefe beiden Grundfäge find 


1: “an mon naunD nanln, und I: pophpon ba, 
“mon. — | Ä 


I. Die, in der Thauroͤh ald das Weſen des Schabboß toͤd⸗ 
tend bezeichnete, Werkthätigkeit muß nawrn nanbn fern, 
d.h. eine die Beherrſchung der Welt durch den Men: 
fhengeift beurfundende Eunftfertige Xdeenausfüb: 
rung. — Dazu gehört: 

1) Bemwußtfeyn: die M'lochoh fey nicht posnD, 
nicht. bewußtlos auögeführt, wo natürlich der ganze Menfch 
der M’loch6h Fehlt, gefchmweige daß fie ihn beurfunde. » 
2) Abfiht, 75: daß nicht die Abficht auf eine nicht: 
producirende Thätigkeit gerichtet fey, woben jedoch da3 Her: 


‚vorbringen einer M'lochoͤh möglich oder wahrfcheinlid 


iſt. 3. B.: Einen Stuhl Behufs der Weiterbringung fort: 
rüden, wobey Scharthervorbringung am Boden möglic) oder 
wahrfcheinlich iſt; — über Gras gehen, obgleich Lostrennen 
möglich oder wahrfcheinlich (MN 336), Wo jedoch die Her: 
vorbringung unumgänglich mit der beabfichtigten Thaͤtig⸗ 
feit verbunden ift (MY P'OB); da fchließt die Abficht auf 
diese, flilfchweigend jene mit ein; 3. B. fich über Gräfer 
wafchen, wo das Fördern des Gradwuchfes unfmgänglich iſt 


cebendaſ.). 


3) Zweck! daß: Zweck der Producirung, dad Product 

ſey (13h namew non); nicht die Producirung, eines 
andern Zwecks willen beabfichtigt fey. Z. B.: Feuer löfchen, 
nicht des Productd der Kohle halber, fondern Damit es nicht 
weiter brenne; — Graben, nicht der Grube, fondern der auß: 
zuhebenden Erde halber; u. dgl, m. („278. 334.) — (Hand, 
AD TOMEMINW verhält fih zu “mw MOD, daß 


dort die ganze Producirung ftillfehweigend, alfo mit dem 


Product, in der Abficht mit eingefchloffen iftz bier aber von 


! 
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der beabfichtigten Probueirung dad Product durch an: 
dere Zwedöfegung ausdruͤcklich auögefchloffen if.) — 

4) Mittel: dag fie mit, der Kunfifertigkeit bed Den 
fchen entfprehenden, Mitteln auögeführt fey, (nicht 
7 ammba); und nicht durch Zwey, wo jeder allein genügte. 

5) Größe (99900): daß dad Product eine einem Men - 
ſchenzweck entfprechende Größe habe, 

6) Ausführung: daß die Ausführung nicht hinter der 
Abfiht geblieben inawnp V)). 

Alles dieſes ift nichts Anderes als Aufldfung des Einen 
Schabboͤß wefentlichen Begriffö: nawrn mann, eine den, 
mit feiner Kunftfertigfeit die Erdwelt zu feinen 
Zwecken beherrfchenden, Menfchengeift beurfundende 
Werkthaͤtigkeit. 


I. ppwo pophprn 49, wieder unmittelbar dem Schab⸗ 
boͤßbegriffe entſpringend, die Thaͤtigkeit ſey producirend, eine 
Idee an einem Gegenſtand ausfuͤhrend, nicht zerflörend; denn 
wiederum, Zerfldrungsfähigkeit ift dem Menfchen mit dem Thiere 
gemein. — Ein Haus niederreißen am Schabboß iſt Feine 
M'lochoͤh; wo jedoch dad Zerflören felbft nur Mittel zur beffern 
Wiederherſtellung iſt, da wird Berftören menf aa, und iſt 
M' lochoͤh. — 

So iſt denn nur eine mit Bewußtſeyn, Abſi hi, mit ent⸗ 
ſprechenden Mitteln, in entſprechender Groͤße, ausgefuͤhrte, das 
Product bezweckende producirende Thaͤtigkeit eine M'lochoh, die, 
am Schabboß geübt, als Gottesleugnung und Menſchenberufs⸗ 
verhoͤhnung dem Tode und der Vernichtung verfallen macht. — 
Doch find fie alle, ausgenommen wo Bewußtſeyn und Abſicht 
fehle, als dem Verbotenen Naheliegenbes, mit in den Kreis bes 
Verbotenen gezogen (3ND),.und Kraft ar 133 (fiehe erſten 
Theil, Abſchnitt Thauroͤh) unerlaubt 
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ad 11) MOND: Jedes Kochen durch Feuer ober durch 
von Zeuer Erhitztes. Vollenden des Halbgekochten. _ Wieder⸗ 
erhigen des Faltgemorbenen bereit Gekochten Fluͤſſigkeit haben 
den. Ungekochtes in Heißem einweichen, z.B. rohe Specereien 
in noch heißem erften Gefäß; *) (aber durch Kochen gewonne- 
nes Salz erlaubt.) Aufguß vom erflen Gefäß auf Ungelochtes. 
Kaltes Waffer in geringer Quantität in heißes. (Heißes in 
Kalted, oder Kalte in großer Quantität in weniger Heißes . 
zu gießen erlaubt.) Kalted Feftes in heißes Fluͤſſiges. Um: 
rühren des noch nicht Vollendeten, felbft wenn vom Zeuer ge- 
nommen. Kaltes Gebadene oder Gebratene vermeide man wie: 
ber zu erhisen, wenn gleich troden, Brod felbft im zweyten . 
Gefäß. („318.) — HOW: 1) Einmachen, Poͤkeln. („321.)**) 
Kochen durch von Sonne Erhitztes. Ungekochtes in zweytem 
Gefäß einweichen. Erfte Gefäße ganz m Kiffen ober fonft 
Wärme Erhaltendes einhüllen, (zweyte Gefäße erlaubt). Eben 
fo Taltes Gerath in zweytes erlaubt, vor Allem wenn nicht ganz 
bedeckt Davon. .2) Won Freytag her noch nicht bis zur Hälfte 
Gekochtes auf Feuer ftehen laſſen; oder ganz Ungekochtes, das 
aber nicht ſtarken Kochens bedarf, Foͤrdern bed Kochens zu 
verhüthen. Zopf vom Feuer nehmen wenn ringsum Kohlen; 
(durch Nichtjuden iſt's erlaubt), („318. 252-259.) Den gan- 
zen Körper auch nur Sliedweife in warmem Waſſer wafchen. 
{„326.) — Erlaubt: Erkaltetes vollends gefochtes Trockene 
felbft im erften Gefäß einweichen. Rohes aus zweytem Gefäß 
begießen, (nicht aber Geſalzenes oder Sonftiges, dem dies warme 
Begießen Bereitung vollendet; mit kaltem Waſſer jedoch er- 
laubt). Warm halten auf heißem Gefäß,. aber nichts Taltes 
Flüffiged da erwärmen, wenn ed da heiß werben kann. Kal: 
te8 Waſſer in großer Quantität in von euer genommenes ge- 
leertes Gefäß. Kaltes Waſſer in Heißes zweyten Gefäße, 
oder in größer Quantität felbft in Heißes erflen Gefaͤßes. Nur 


*) Man unterfcheidet erfted Gefäß darin der Begenftand über 
Feuer gekocht worden, und zwentes in das er nachher gefchüt- 
tet; beide nur fo lange fie heiß find, u 
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die Kälte zu benehmen Jeglichen auf jede Weile wo Heißwer⸗ 
den nicht möglih. Vollends gelochted Trockene neben Beer 
p erwaͤrmen, ſelbſt wenn Erhitzen moͤglich, wenn gleich ganz 
alt geworben und wenn auch Fett ſchmilzt; nicht ganz Ers 
Baltetes, wenn gleich Flüffiges haltend. („318.) Gekochtes Hei: 
ed, oder *— kalt, wenn trocken, auf Heizofen vor dem 
Einheigen ftellen; oder mit Untertage felbft nach dem Einhei⸗ 
zen. Tochtes Kaltes nur durch Nichtjuden vor dem Einhei: 
zen auf Heizofen zu ftellen; nach dem Einheizen nur für Kranke 
ober unmündige Kinder, die fonft nichts zu eflen hätten. Auf 
euer von Freytag her fliehen laſſen, wenn vor Schabböß 
bis zur Hälfte gekocht oder rohes Fleiſch darin; in einem Ofen 
freyftehend, und die Thuͤre mit Thon verftrichen, Jegliches er⸗ 
laubt, nur fey ed nie ganz von Wärmehaltendem Unmittelbar 
verhüllt, — Erlaubt im Nothfall Topf von Kohlen abzuneh: 
men, wenn feine Kohlen ringsum find; abgenommen wieder 
zurüdzufegen auf von Zeuer freie rmeitelle fo langt es 
nicht erfaltet. („252-259.) — 


ad 12) mMIRIND: Ausreißen eines Haars, obfeneiben 

eines Nageld ıc., oder Abreißen. Drum nicht Haare kaͤmmen; 
. (wohl aber mit der Hand zu glätten erlaubt, auch mit für 
Schabboß beftimmter ürfte), Mafchen mit baarauslöfenden 
Stoffen unerlaubt. ( „303. 326. 327. 340.) | 


ad 13) ny9nn: Auf beſchmuztes Kleid Waffer geben; 
(auf hartes Leder, ohne e3 zu wafchen, erlaubt\, Gewafchene 
Leinewand zoden. Segliched Ausdruͤcken der Flüffigkeit aus - 
- einem Gewande. — 52: 1) Zrodenen Schmuz vom &e: 
wande durch Aneinanderreiben abreiben. 2) Abtrodenen, Sie: 
den, Waſchen mit einem nicht dazu beflimmten Gewande; eben 
fo Ueberdecken eines folchen Gewandes über Flüffigfeiten. Er: 
laubt: Jedes Beneten dad Reinigungsabficht ausfchließt. 
(„302. 319. 320.) 


ad 15) nYaw: 1) Vermeide mit farbigem Fruchtfaft Ge: 
wänder zu berühren. — Erlaubt: Speifen mit Saffran ıc. 
zu färben. („320.) 


ad 21,22) nm: Schlrzen oder Löfen jedes kuͤnſt⸗ 
lichen gm Bleiben gemachten Knotend. Drehen und Auflöfen 
von Seilen. — nAw: Scürzen und Loͤſen Fünftlicher nicht 
zum Bleiben, oder nichtlünftlicher, aber zum Bleiben, wenn 
auch nur eined Tages, gemachter Knoten. Schürgen oder Loͤ⸗ 
fen eines Doppelknotens oder eines einfachen Endfnotend; (menn 
nicht zur Schmergbefreyung). Löfen eined wenn aud) nur mil 
unter zum Bleibe beſtimmten Knotens. — Erlaubt: Jeder 


* 


* 
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nichtfünftliche noch zum Auflöfen deſſelben Tages beftimmte 
Knoten. Schleifen, auch Doppelfchleifen. . Mit unterfchürgtem 
a wenn noch beftelben Zaged zu löfen beftimmt. 
„7) 31 


ad 23) mann: Anziehen des Nahtfadens. — Er: 
laubt: Schnüre anzuziehen, jedoch nur wenn Schnürlöcher 
geräumig und umnähet. ( „340. . 


ad 25) 70: 1) Auch felbft zahme Hausthiere aufzu⸗ 
greifen. („316. Bu | 


ad 28) myaWw: 1)_Anfertigen von größerer Quantität 
Salzwaſſer oder fonftiger Beize als nur in Speife ji thun. 
— haltiges auch in kleinſter Quantität nicht erlaubt. Des 
Salzend Bedürftiges eine’ Zeit lang in Salz legen, oder Vie: 
les zugleich falzen, („321.) — Erlaubt: Eins nach vem An 
dern vor dem Genuß in Salz eintunfen und ed nur Furze Zeit 
liegen laſſen. Mehreres zu Katzen, wenn fogleich andere Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten, ald Del, Effig u. dgl. beigemifcht werden. („321.) 


ad 31) Erlaubt: Zubereitungsfaden an Speiſen durch⸗ 
zufchneiden. („314. 377.) 


- ad 32) MOND: Jegliches Bezeichnen von Gegenftän 
den oder Sefthalten von Gedanken durch Malen, Schreiben, 
Zeichnen aller Art, fobalo das hervorgebrachte Zeichen bleibend 
if. — MW: 1) Daffelbe wenn nur fihtbar, wenn aud) 
nicht bleibend, z. B. mit naſſem Finger auf. eine Tafel. 2) Ieg: 
liches Gefchäft das leicht Schreiben. veranlaßt, deshalb auch 
h DB. Feine Zrauungen. — Erlaubt: Jegliches nicht an dem 

efchriebenen Stoff fichtbare Zeichen, z. B. in der Luft fchrei: 
ben. („339. 340.) — 


- ad 34, 35) IN: 1) Smeinanderfügen von Hölzer 
u. dgl. („313.), Bufammenfilzen, Pappen u. dgl. 31) 
Kaͤſemachen. Wiedereinfuͤgen ausgebrochenen Fußes. („313. 
2) Unebenheit des Bodens glaͤtten. („338.) Gebrochene Bal⸗ 
fen durch Stüßen heben. („313.) Undo breite, oder doch 
innerhalb dreyer aımBD die Breite Eined M3W’5 gewinnende 
bleibende Ueberdachung machen. Raum zu verichiedenen Be⸗ 
flimmungen durch Scheivewand theilen. („315.) Senfteraus: 
heben. („313.) — mMIW: 1) Wieberineinanderfügen aus Glie⸗ 
dern beftehender Geräthe, deren Gebrauch nicht Auseinanderneh⸗ 
men bedingt. Die aber nur lofe ineinander geſteckt werben 
erlaubt. („313.) Flechten und Löfen ded Haars. („308.) 
Mit der Hand das Haar feheiteln ift erlaubt. (daf.) — Jeg⸗ 


— 








 r 
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liche Ueberdachung, die Raumbedeckung bezweckt oder über Wände 
geichieht, wenn auch nicht bleibend. („315.) Ausfegen, Wafchen 
felbft gedielten Bodens. — Gebrochene Ballen mit Ge: 
räthe feft, oder mit Hölzer auf immer loſe unterflügen, dag 
es nicht weiter finfe. („313) Ein: und Audheben einer 
Aushebethüre, wern aus Einem Brett beftehenid, oder ohne Un: 
terſchwelle. Wiedereinfegen aus den Angeln gehobener Thüren 
von Schränken u. ſ. w. (daf.) 2) Mit Nüllen auf der Erde 
fpielen-u. dgl. —J — Erlaubt: Auseinandernehmen und 
Zufummenfeßen, ſelbſt Auf: und Abfchrauben von Gliederge: 
räthen, deren Gebrauch e& bedingt. Fenfter mit Kiffen u. dgl: 
zuzumachen, wenn vom Freytag en beftimmt. Holz zum 
Zhürfhluß muß dazu gemacht feyn, Riegel der im Boden gebt 
muß an der Thuͤre befeftigt feyn, und, wenn unmittelbar in die 
Erde gehend, das Loch dazu aehörig bereitet feyn. Selten ge: 
brauchte Thuͤre muß durch Angel kenntlich und an einer Seite 
feft ſeyn. Gebrochene Balken unfeft mit Geräthe gegen Wei: 
terfinfen zu ftüßen erlaubt. Schmuz am Boden mit Sand 
u. dgl. beſtreuen; aber um Boden zu verbeflern, z. B. wenn 
durch Näffe unwegſam geworden, nur auf ungewöhnliche Weiſe, 
mit nicht dazu Berbleibenden, z. B. mit Strob, zu beftreuen: 
(„3l3.) Sceidewand zu machen, die nicht Raumfceidung, 
fondern Schutz, Verdeckung u. dgl. bezwedt. Fortſetzung fchon 
am Freytag benonnener, nicht bleibender Weberdachungen, wenn 
ihon 1 Ma fortlaufend, oder durch geringer ald 3 oma 
von einander abftehenden Streifen u. f. w. vorhanden. Nicht 
Raumbededung bezweckende Ueberdachung auf Stuͤtzen ohne 
Wände, Nichtbleibendes Auseinanderlegen ſchon an ihren Trä- 
"gern befeftigter Ueberdachungen. („315.) Staublegen durch 
“ GSprengen. Ausfegen aepflalterteer oder gedielter Böden durch 
Nichtjuden, oder mit weichem Fegemittel, das nur abnehmen 
fol, aber zum Lüdefüllen u. dgl. nicht taugt, aber nur fo, daß 
nicht Abbrechen oder Zerfniden nothwendig zu befürchten if: 
(„387. 338.) " ea 


ad 36,37) MW: 1) Segliches Anzimden und jegliches 
Löfchen. Lichtputzen. 2) Nicht gut brennende Dachte, Fette 
und Dele zum Licht am Schabböß haben. Gute, aber um: 
vollftändig vor Schabboß angezündet... Genaues Auffehen er: 
fordernde Berrichtungen, als Lefen u, dgl., bey Licht. vorneh⸗ 
men. Luftzug machen wo ein Löfchen veranlagt werden koͤnnte. 
(„275. 277.) — Erlaubt: Zweyen aus einem Buche zu 
lefen, oder. wenn Einer darüber wacht, daß nicht dad Licht 
zum Hellerbrennen geneigt werde. Geläufiges, das nicht ges 
naues Auffehen bedarf. Nöthiges bey Wachs- und Talglich⸗ 
tern. („275) Em großes Gefäß tiber Licht zu flellen, das 
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Brand verhüthe aber nicht loͤſcht. Tiſchplatte zu ſchuͤteln zum 
Abwerfen eines Lichts, Funkens u. dgl., ohne: Löfchabficht. 
(4277.) Waſſer unter Del zu geben, aber nicht Tal = oder 
Wachslichte in Wafler: („265.) Einheizen dur Nichtjuden 
nur in Talten Gegenden, nur wenn und nur fo viel es Die 


Kälte erfordert. („276.) 


ad 38) mann: Knoten abpflüden vem Kleide. Klei⸗ 
der. gehörig zufammenfalten. („302.) Irgend ein zur Muͤn⸗ 
dung beftimmtes Loch machen. in Loch erweitern. Feſt 
lag altes wieder öffnen. („314) Jegliches Reigen, 
echen u. dgl. zur Formvollendung. („340. 317.) — NW: 
1) Jedes Lochmachen oder Locherweitern. („314.) Geruchs: 
erzeugung. (Geruchövermehrung ift erlaubt.) ( „511. 322.) 
2) Ton 'hervorbringen vermittelft eined dazu beflimmten Werk: 
zeugs. Jegliches Mufifverwandte Zonhervorbringen, außer 
mit bloßem Munde. Sn freyem Waſſer fchwimmen, (in ge⸗ 
fperrtem, z. B. in Teich, iſt's erlaubt). („338. 339.) — Er: 
laubt: Kleider in neue nicht gehoͤrige Falten zuſammen zu 
legen. („302.) An irdenen Kruͤgen nicht feſt verſtopftes Loch 
zu öffnen. („314.) 


ad 39) mann: Irgend einen, menfchliche Gebrauchs: 
beflimmung tragenden, Gegenſtand vom befondern Beſitzkreis in 
den allgemeinen, oder vom. allgemeinen in den befondern, ober 
4 Elfen innerhalb allgemeinen Beſitzkreiſes, tragen, reichen, wer= 
fen. — Befonderer Raum ifl jeder, mindeftend ADDED 
breite, von 4; mindeftens 3, 10 OEO hoben Wanden einge= 
fchloffene Raum; oder eine 10 hohe, 4 DD’ breite Erhöhung, 
und alle darüber befimdliche Luft, Allgemeiner Raum find: 
Wege, Straßen, Märkte, die an beiden: Seiten offen, 16 Ellen 
breit find und von einer der Volkszahl in der Wuͤſte gleich ſtarken 
Volksmenge befucht werden, Reicht in der Höhe nur. bis 10 'n. 
Erhöhung von 4’ breit und 9’ hoch, und Alles wad nur 3% 
hoch ift, im allgemeinen Raum, gehört zu dieſem. — Jeder Menſch 
‚ zieht im allgemeinen Raum 4 Elien nad) allen Seiten in feine Per: 
jönlichkeit, Der Demnach befonderer Raum wird. — MW: Me⸗ 
der 420P breite Raum, an dem Eine jener Beftimmungen nicht 
erfünt ift, heißt my ND, und. wird weder.von ihm nach be⸗ 
fonderem und allgemeinen Raum und umgelshrt, noch 4 Ellen: 
in ihm getragen; z. B. nach oder in einer nur an einer Seite 
freyen Straße zu tragen; es fey denn, daß an dieſer Seite 
durch Stands oder Quer: Balfen oder Thür-Einfaflung be⸗ 
zeichnet fey, daß es nicht: allgemeiner Raum fey. MIO: - 
reicht nur bis 10 ‘on. — Seder nicht zum Wohnzweck umzaͤun⸗ 
ter 703 IVlen große Raum wird als. ya betrachtet. Weber: 





— 
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tragen von verſchiedenen Beſitzern gehbrigen beſondern Räumen 
von eimem in den andern, oder in emen gemeinfchaftlichens es 
fey denn, daß fie durch Eruͤw (Ay) alles räumliche Beſitz⸗ 
recht für diefen Zweck gemeinfchaftlich gemacht, und damit alle 
Räume unter gleiche Namen gebracht haben. Steh Alles aus⸗ 
fuͤhrlich („349 - 396). — Jedes als Schmuck oder Kleidung 
Getragene findet in jedem Raum feinen Raum im Menſchen⸗ 
körper, kann daher überall als Schmud oder Kleidung hinge⸗ 
tragen werben ohne M'lochöoh zu fer. Das hierauf Bezug: 
fiche fieh („ 301. 303. 252.). | 
Ueber ven nyaw: porn, d. 1. Erweiterung ded Ver⸗ 
bots der Sach :Uebertragung in andern Raum, zur Verſetzung 
der eigenen Perfdnlichkeit in andere Perſoͤnlichkeits Umgebung 
(2000 Ellen vom Wohnorte) fiehe („396-416). Nach Eints 
gen iſt's außer 12 9% (dem Umfange des Wüfte: Lagers Siff: 
roets) unter dem Ausſpruche: Es gehe Feiner hinaus von ſei⸗ 
ner Perfönlichkeitäftätte am fiebenten Tage, (H, 16,29.) begrifs 
fen, und daher "MIN, die Beichränfung jedody auf 2000 El: - 
len wäre naW. In dieſem Falle wäre es vielleicht dem Be- 
Ay WIP NPD (Kap. 24) anzujchliegen. — Ueber Mypm 
8. 147.) fieh („308-313). Beziehung zu Nichtiuden („243 
- 247.276. 304.325. und nk Hervorbringung durch Thiere. 
„305.) Collifionen bey Krankheit, Wöchnerin, Befchneidung, 
ebendgefahr, Krieg u. dgl. fiehe („328-335). — 
Einige allgemeine Grundfaße mögen hier noch folgen: 
R NupYD: Alles, was mit Schabbdß: Eintritt außer Men: 
ſchen⸗Gebrauͤchs⸗Beſtimmung ftand, a) weil deffen Beſtimmung 
M'lochoh⸗Hervorbringung ft; b) weil ed an und für fich feine 
Geraͤth⸗- oder Speife:Bellimmung trug, unbrauchbar, unvoll⸗ 
endet, dem Boden bed Wachſens unentnommen war, ober nur 
“durch Iſſoͤr in Gebrauch genommen werden konnte; c) weiles, 
dem Profangebrauth entnommen, Mizwoͤh-Beſtimmung trug; 
darf in der Regel am Schabboͤß nicht mit der Hand feiner 
Stelle entnommen werden, außer: die unter a) zum eslaubten 
Gebrauch oder zur Stellebenusung, nicht aber aus Sorgfalt 
für es felbft. Sctiept aber die Feinheit des Gefäßes es von 
jeder andern Handhabung ald nur zum eigenthumlichen Ge: 
brauch, aus, fo ift jede Handhabung deſſelben unerlaubt. Wei: 
chen Character trägt alles ihm als, mindeftend für den Schab: 
boͤß bleibende, Unterlage Gegebene. u 
| 2) Keine YanınD darf am Schabboß einem Nichtjuden 
aufgetragen werden. PO nur in fehr dringenden Fällen, 
z. B. einiger, wenn aud) nicht gefährlichen, Krankheit halber; 
zum Behuf von Mizmöherfüllungen. Fuͤr fich von Nichtiuden _ 
an einer ſchon vor. Schabboß aufgefragenen Arbeit am Schab: 
boͤß arbeiten zu laſſen, iſt nur erlaubt wenn an beweglichen 
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Gut, außer dem Haufe und in Geſammiakkord, nicht aber im 
Tagelohn. Am Schabböß erarbeiteter oder fonft erworbener 
Verdienſt darf nie benugt werden. Am Schabboͤß mit Be: 
wußtfeyn ausgeführtes Werk nie gebraucht werden. Am Schab: 
boß Nichtjuden aufgetragenes‘ Werk erft nach Schabboß, nad) 
Verlauf einer Zeit, die die Auöführung erfordern würde, 

- 83) In lebenögefährlichen Krankheitöfällen, überhaupt zur 
Rettung eined Menichenieheng, ift es Pflicht, felbft alles zu rd 
verrichten, was die Krankheit u. f. w. erfordert; —5 e⸗ 
benögefährlichen nur durch Nichtjuden; bey Unpaͤßlich eiten hehe 
ad9. (Vgl. auch $. 68.) 

Mit einigem Nachdenken werben fich alle dieſe, der Praxis 
halber auögezogene, Beyfpiele leicht auf die oben zu entwideln 
verfuchten allgemeinen Grundfäge zurüdführen laffen, und nur 
rein als deren Ergebniß fuͤr's Leben erfcheinen. Man halte nur 
immer den, $. 139 und weiter, bdargeftellten Schabböß - Begriff 
feft, und vergegenwärtige fih: MIND entfpringen unmittelbar 
dem Begriff: nawnn nam" und müffen diefen vein darſtel⸗ 
fen; MDW geben durch ihre Außere Aehnlichfeit mit PDNOD, 
oder dadurch, daß fie leicht zu ihnen führen, leicht Veranlaffung 
zu Uebung wirklicher MONI, und mußten daher von den über 
‚die Verwirklichung des Gefeßed zu wachen verpflichteten Geſetz⸗ 
behörden mit in den Kreis des Werkverbots gezogen werben; 
erlaubt ift nur wad Mann nicht ift, und wobey ber mw: 
Character auf irgend eine Weife befeitigt iſt. 


. 150. 


So ſtehet dir der Schabboß da als jede Woche wiederkeh⸗ 
rendes Zeitheiligthum, dich zu weihen und zu ruͤſten zum Leben der 
kommenden Woche *) im Ein des göttlichen MWorts. Werk⸗ 


*) Jede Heiligung, Weihe und Erhebung kann nur fuͤr das noch 
kommende Wirken beſtimmt ſeyn, denn nur dieſes kann noch 
durch ſie reiner und heiliger hervorgehen; für Surüdtgelegted 


giebt ed nur Neue und Suͤhne, ihm ift nur N — * m bes 
flimmt. Die aus dem Schabbößdentmal zu fchöpfende Heili⸗ 
gung, Weihe und Kraft Tann alfo nur dem noch folgenden 


J 
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lofigfeit felber nicht etwa Ausruhen von ben Mühen vergangener 
Woche, und nur etwa Raum gebend für geiflige Befchäftigung, 
fondern ſelbſt wefentlichfter Beftandtheil des Schabboß, und jes 
Des im Schabbiß - Sinne am Schabboß unterlaffene Berk felbft 
unmittelbare Thatzeugniß und Denkmal: daß der al: 
leinige Gott Herr fey allein, und der Menſch mit 
Allem nur zu Seinem Dienfle berufen fey, — Rü: 
fien zum Gotteödienft der That! — Und nun, mein 
Juͤngling? willſt du Gewinnes halber entweihen den Schabboß? 
legen die Hand an Gottes Eigenthbum und fprechen: „das iſt 
mein!“? Haft du ihn durchgebacht den Gedanken, ben unfins 
nigen, ben fehredlichen, ganz durchgedacht, den du mit jedem - 
kleinſten zum Brodverbienft am Schabboͤß geübten Werk aus: 
fprihft? „Um mein Kebensglüd zu fbrdern — höhne 
„ih Gott, bezeuge ed laut, nicht nur durh Wort, 
nbezeuge durch That es laut: daß nicht Sein fey die 
„Welt und was fie fällt, fondern Menfh Herr ber 
„Belt ſey; — höhne mich felber und bezeuge es laut, 

„Daß ich nur thbierifchen Beruf habe — Befib — Ge: 
„muß — aber Menſch- und Fiffroel: Name nicht ken- 
„ne, nicht achte — — _ 4 Dad, und nichts Minderes, 
fprihft du mit jedem Wert am Schabboͤß aus — und doch?? — 
Jiſſroels Sohn! Tochter Jiſſroels! Zeugniß für Gott und Men- 
fhenberuf vor aller Welt abzulegen, burchzutragen, zu verewis 
gen in allen-Gängen durch Zeiten und Völker, feyet ihr berufen 
— und diefes Berufes beiligfte Erfüllung ſtehet euch im Schab⸗ 
boͤß da — und ihr wollet Hohn fprechen ſolchem menſchheitsprie⸗ 
fterlichem Ruf, wollet den hehren, von euren Vätern mit ihrem 
Herzblut nicht zu theuer bezahlten, Ziaunsſchmuck — vermaͤkeln 


⸗ 


Birken zu Gute kommen; und fo war jo auch diefer von Bott 
geheiligte fiebente Schöpfungstag, der erfte im Leben Odoms, 
ehe er zum Wirken’ fcheitt, die Weihe für dies Wirken ihm 
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Scheidewand *) euch zu fenn vor den Folgen eurer Sünden 
vor dem Angefichte, Haſchems, eured Gottes. 

Denn jeglicher Menfch, der fi ich nicht darben läßt 

an eben diefem Tage, 

wird ausgewurzelt aus feined Volkes Kreifen, 

und jeder Menfch, der irgend ein Werk ausführt 

an eben diefem Tage, 

den Menfchen laffe ich verlouen gehen aus feines Volkes Mitte. 
Jeglich Werk ſollt ihe nicht ausführen, - 
Geſetz aller Zeit für eure Gefchlechter 

in allen euren Wohnſitzen. 

Schabboß der Werklofigkeit ift er euch, 

und ihr laſſet darben euch felber, 

Am neunten de8 Monats am Abend 

von Abend bis Abend 

feyert ihr euren Schabboß. (III, 23, 26.) 


Es bleibe euch zum Geſetz aller Zeit: 

am fiebenten Monat am zehnten des Monats ſollt ipr dar⸗ 
ben laſſen euch ſelber 

und jeglich Werk nicht ausfuͤhren, 

der Eingeborne 

und der Fremdling der nur wohnt in eurer Mitte. 

Denn mit dieſem Tag giebt Er Schus um euch, 
euch zu reinigen 

von allen euren Vergehen, 

vor Haſch—m folit ihre rein werden. 

Schabböß der Werkloſigkeit ift er euch, 

und ihr laffet darben euch felber, 

Geſetz aller 3eit. (III, 16, 19.) 


Am ·˖ ſiebenten Monat, am Erften des Monats 

fol euh Werkloſigkeit feyn, 

Erwägung aufregenden Tones 

als Heiligthum zu verkunden. 

Jeglich Werk der Bearbeitung folt ihr nicht ausführen 
und darbringen Hafıhem ein F ueropfer. (III, 23, 24.) 


sr 


) Ich habe kein Wort für "23. Alle gebräuchlichen find von 


dem Befänftigen eines Erzienten hergenommen; dieſes Tann 
aber das Wort nach Gonfteyetion und Abſtammung nicht wohl 
bedeuten. Vielmehr vereinigen ſich alle Bebeutungen dieſes 
Stammes in die beiden: 1) Schutz eines Dinges vor Einwir⸗ 
ten von Außen, oder 2) nach Außen. 


— 


t 
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§. 153. 

Auch Jauͤm Kippuͤr iſt Heiligthum und Schabböß, 
ſoll auch durch Unterlaſſung von Werkthaͤtigkeit zur Heiligung 
führen, dazu fi noch ‚39, Genußloſigkeit, geſellt. Wie aber 
Schabbiß zum Fommenden Leben Geift und Kraft und Weihe 
bringt, alfo Jaum Kippür für zurüdgelegtes Suͤhne und 
Reinheit (MAY NED) 

6. 154, 


Jedes Wirken im ganzen Haudhalte der Schöpfung hat ent: 
fprechende Folgen, alfo daß fuͤr Jegliches feine Gegenwart Kind 
der Vergangenheit und Vater der Zukunft; Nichts ift mit dem 
Augenblicke ſeines Werdens und Selbſtdafeyns abgeſchloſſen, ſon⸗ 


dern Alles wirkt in's Unendliche weiter; — und nur du ſollteſt 


mit deinem Wirken, deiner ganzen Thaͤtigkeit außer dieſer Regel 
ſtehen? Nein! Keine, auch nicht die kleinſte deiner Thaͤtigkeiten, 
deine That, dein Wort, dein Gedanke ſelbſt, iſt ohne Folge — 
fie bringen Segen oder Fluch. Früh oder ſpaͤt, hier ober dort 
‚im äußeren Leben; unmittelbar gleich Segen oder Fluch 
in beinem innern Leben, benm jede geübte Pflicht macht ich 
gleich fähiger zu neuer Pflichtibbung, jede geübte Sünde ver: 
trauter mit der Sünde, unfähiger zum Guten und fähiger zu 
neuer Sünde. Fluch find alfo die Folgen der Sünde im innern 
und Außern Leben, alfo will: es Gottes Gerechtigkeit. Ja, wäre 
‚Kr nur gerechter Richter, nicht barmherziger Water auch, die 
erſte Sünde forderte den Todz denn nur zum gerechten Le⸗ 
ben erhielteſt du das -Dafehn; im Kleinſten verfehltes Seben 
hätte das Dafeyn verwirkt. — Aber fieh, den Bag, an dem die 
Bäter, die durch größtes Verbtechen, durch Egelſuͤnde , Ktoft 
zum Guten verloren und Untergang im aͤußern Leben verdient 
hatten, da fie- ihre. Schuld ımd ihre Geſunkenheit gewahrten 


M,33), Verzeihung von Gott erhielten, ihn, den zehnten Thi⸗ 
ſchri, fehte Gottes Guͤte zu alljährlich wiederkehrendem YJatım , 


8 . 


\ 
N 


— 
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Kap. 23. 


Werkverbot am Peoͤßach, Schownauß, Stutaih, 


Sch'mini Azeͤreß. 


(na DB roy I Manhn Jo) 


‚4 


15. 
21. 


34. 


44. 


Dies find Zeitftifte Safıhems 

als Heiligthuͤmer zu verkuͤndigen , 

die ihr verkuͤndigen ſollt in ihrer Zeit: 

Am erſten Monat, am vierzehnten des Monats, zwiſchen 
den Tagesmiſchungen, 

iſt Peßach Hafıhem geweiht. 

Und am funfzehnten Tage dieſes Monats 

iſt Feſt der Mazzauüß Haſchem geweiht, 

Sieben Tage ſollt ihr Mazzauß eſſen. 

Am erſten Tage 

ſoll Heiligthumsverkuͤndigung euch ſeyn, 

ijeglich Werk der Bearbeitung ſollt ihre nicht 
audführen, 

Und ihr bringet ein Hafchem geweihetes Feueropfer der fieben 
age, 

am fiebenten Tage Heiligthumdverkfündigung, 

jeglih Bearbeitungdwert führt ihr nit aus. — 

Und ihr zaͤhlet euch u. f. w. 

Und verkindiget an eben diefem Tage 

Heiligthumsverkuͤndigung ſoll er euch ſeyn, 

jeglich Bearbeitungswerk führet nicht aus, 


Geſeg aller Zeit, in allen euren Wohnſitzen, für eure: Se: 


ſchlechter. — 
Am funfzehnten Tag diefes fiebenten Monats 
ift Sfudauß: Zeft fieben Tage Hafchem geweiht. 
Am erſten Tage Heiligthumsverkuͤndigung, 
jeglich Bearbeituagswerk führt ihr nicht au s. 
Sieben Tage 
bringet ihr Haſchem geweihetes Feueropfer dar; 
am achten Tage ſoll Heiligthumsverkundigung euch feyn, 
und ihr darbringen Hafchem geweihetes Feueropfer, Azereß iſt's, 
jeglich Bearbeitungöwert führtihr niht aus. — 
Es fpradı Maufcheh aus 


die Beitftifte Haſchems 
gegen Jiſſroels Söhne, -- (DI, 23, 4.) 
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Jeglich Werk werde nicht außgeführt an ihnen; 

nur 
wab geuoffen wied von jeglihem Menſchen, 
das allein werde euch ausgeführt, (II, 12, 16.) 


$. 161. 


Mauadim (MIND), Zeitflifte, find Zeiten, die durch ihre 
Bedeutung und zu fich rufen, d. h. und aufrufen, fo lange fie 
währen und der Erwägung und Beherzigung derjenigen Ideen 
ganz hinzugeben, die ihnen zu Grunde liegen; fo wie y\H, 
räumlich, den Ort bezeichnet, den Menfchen zu ihrem. beflimm: 
ten Berfammlungsort, 33 beflimmten Zwecke haben, alfo "YO 
in ber Zeit: ein Zeitpunkt, der und gemeinſchaftlich zu beftimm: 
ter Thaͤtigkeit ruft, und dies zwar hier zu innerer. Mauadim 
find daher Tage, die, über die andern Tage des Jahres hervor⸗ 
ragend, und binaudrufen aus unferm täglichen Leben, Halt zu 
machen, und alle unfere Geiſtes⸗- und Lebens - Richtungen ihnen 
zu weihen. In fo fern ift auch Schabböß und Jam Kippir - 
Maued. | 

$. 162. 

Waͤhrend alle Tage unfered Lebens dem Wirken, d. h. dem 
Fortfpinnen unſeres Lebens, der Bildung unferer Zukunft ge: 
weihet find, unterbrechen Mauadim dieſes Wirken, um durch. 
Delebung derjenigen Ideen, die unfer Leben tragen, und ents. 
weber Geiſt, Kraft und Weihe zu geben für die kommenden 
Tage des Wirkens; — oder die Körper und Seele tödtenden 
Folgen unferes zurüdgelegten Wirkend zu tilgen, und ver: - 
lorne Reinheit und Segenshoffnung wieder zu geben. — Maua⸗ 
dim, die unferen Blid auf's zurüdgelegte Leben richten, ha⸗ 
bea wir. nur einen: Saum Kippir und ihn einleitenben Rauͤſch 
‚ Hafchonsh (A 3); foldhe, die unfer Fommendes Leben weis 
ben follen, find: Schabboͤß, Peßach, Sch'wuaüß, Sfudaüß, 
Schmid Azereß (vw, MID, MV,/ NOD, N2U). 


- 
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Nach Jahresablauf ruͤckt Jaum Kippär und Rauſch Hafche: 
noh in die Mitte, und wird fo für Sſuckauß und Sch'mini Aze⸗ 
veß Träger, wie Schabböß für Peßach und Schowuaüß: 


1. 
- .. NaW 

2, 3. 

noB Beruf AINIIDU 
4, 
7212 

5, | 6. 

512390 Leben N7rP 1 yOoW 


Peßach und Sch'wuauͤß gehen aus Schabbsß hervor, denn Siff: 
roel ward für den Schabboͤß gefchaffen, den die Menfchheit im 
Ganzen verfchmähete; und Efudaug und Sch'mini Azereß gehen 
eigentlich aus Zaum Kippuͤr hervor, denn Gott fpenbet Körper: 
und Geifted: Erhaltung nad) Maaßſtab erfüllten Jauum Kippurs, 
Sſuckaüß Kapporsh, und Sch'mini Azereß Taharoͤh vollendend. 


§. 171. 

Alle dieſe Tage kommen darin uͤberein, daß ſie alle Halt 
machen in unſerm fortwirkenden Leben, um und durch Beherzi⸗ 
gung der unferm Leben zu Grunde ‚liegenden Wahrheiten .viel- 
mehr zu weihen und. zu rüflen, und Traftig zu heben zu dem noch 
abrigen Wirken. des Lebens; dies mächt fie ja gerade zu Mau: 
adim. Diefem allgemeinen Maufd : Character ent: 
fpriugt für Ale das Werk-Verbot. — Dem jede 
MWerkthätigkeit, dv. i. jede Veränderung der Dinge um uns, ift 
ja gerade ein Fortführen des Lebens, ein Erzeugen der Zukunft 
an den Dingen, da3 eben Manadim ımterbrechen follen. Jede 
folche Zhätigfeit drum, die nur dad Leben fortipinnt, wodurch 
nur die Welt um: mich ‚verändert wird. und ihre Zukunft erhäls, 
iſt am Mausd unterſagt. Wo aber Maued felbft dadurch Werk 

, thatigkeit heiſcht, daß an ihn. UMB.MpID (fich Kap. 24.) ſev, 
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wo felbft dad finntiche Leben, durch Zuruͤckfuͤhrung auf feine Be⸗ 
deutung ald Erhaltung und Kräftigung zum -Gotteöbienfte, ſel⸗ 
ber zum Gottesdienft erhoben wird, ba ftehet darum dad Wert: 
verbot zuruc und Werkthätigkeit ift erlaubt, ja Pflicht. Daher . 
die Säge: . > 
1) MV nano, d. i. jede Werkthätigkeit der bloßen 
Bearbeitung, db. h. deren Product unmittelbar nur Veraͤnde⸗ 
rung eined Gegenftandes zu feiner Beftimmung zum Ziele hat, 
wo drum zunaͤchſt nur dem Dinge, nicht mir gedient 
wird — may, iſt am Jaum tauͤw wie am Schabbdß und 
Farm Kippuͤr unterfagt; nur mit dem Unterfchiebe, daß Schab⸗ 
boͤß und Saum Kippür ihren mefentlichen Characterausdrug 
und ihre Verwirklichung eben in diefer Werflofigkeit finden, 
und darum die Uebertretung dem Tode und der Vernichtung 
verfallen macht; am Jam tauw aber, als nur den allgemei- 
nen Maucd: Begriff barftellend, dad Werkverbot nur einfach ift. 
2) way Ban, d. h. jede Werkthaͤtigkeit, „ deren Pro: 
duct unmittelbar natürlichen Genuß für die Feyer ded Maued⸗ 
tages - bereitet, jift erlaubt: — Unter Way HIN ift nur der 
natürliche, gewöhnliche, allgemeine ſinnliche Genuß verftanden; 
denn gerabe der foll. burch diefen Theil der Mauedfeyer ge: 
hoben, und bamit geläutert werden; der aber auch In der 
FSeyer gemäßer Vollendung; adfo faft ausſchließlichGenuͤfſe 
des Geſchmackſinnes. Nicht aber Fünftlicher, ausgefilchter, nur 
der Verfeinerung angehötenber finnlicher ‚Genuß; nicht alfo 
Geonüͤſſe der übrigen Sinne‘, als Geruch, Gehoͤr, Vera | 
ſinn u. ſ. w. — 
57 J $& m. | 
gr Alles, was drum durch das Gebot ſolches erhößeten 
Firmlichen Genuſſes am Jaum tauͤw unmittelbar gefordert wird, 
alfo :jebe Speifebereitung , die: vom geftrigen Tage wicht möglich, 
über doch, am Jaum tauͤw felber bereitet, zum beſſern Genuß 
beyttaͤgt, eben ſo alles burch. die Speiſebereitiig a am Faum tm, 
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unmittelbar für denſelben Tag Bedingte, iſt am Jaum tauw Dad 
Verbot der Werkthaͤtigkeit aufgehoben. 


Aufgehoben alſo das Werkverbot am Jauͤm tauw für: 


Schlachten. (MN 498.) Haarabbruͤhen, Salzen, Ausſchneiden 
unerlaubter Theile. („500.) Kneten. („506.) Baden, Bra: 
ten, Kochen. („507.) Stoßen fich verriechender Gewürze. („ 504.) 
Anzünden und jedes Brennenfördern, („502.514.) Jelbſt Loͤ⸗ 
fhen, wo es zur Speifebereitung unumgänglich iſt. („514.) 
Tragen von einem Befißfreiö in den andern. („518.) — Alle 
diefe Werkthätigkeiten find Zubereitungen und Veränderungen 
.eined vorhandenen Stoff unmittelbar zum Genuß, und Feuer 
alleiniged Mittel dazu einerfeits, und tim Lichte mit zum Mi: 
kroͤ Kaüdeſch gehörende Forderung. — Alle übrigen JPRH, 
nicht nur die ganz fern vom Sperfebereitung liegen, ald z. B. 
alle unter No. 12-24 und 27-34 und 38, $. 148, fondern auch 
diejenigen, deren Product nicht unmittelbar Genußtauglichkeit 
deflelben Tages, fondern vielmehr nur erft einen zur Genuß—⸗ 
bereitung fähigen Stoff liefern, bleiben, wie am Schabboß, 
unerlaubt; fo namentlid) Pflügen, Saͤen, Schneiden, Drefchen, 
Winzern, Keltern, Garbenftelen, Windfchaufeln, Lefen, Sieben 
u. f. w. („495.501.510.) Ferner: Fangen, Fifchen u. f. w. 
 („497.) Federn und Wolle audrupfen. („498.) Kohlen be: 
- zeiten, („502.) Salz ftoßen. ( — — Feguche Anfertigun 
eines zur Speiſebereitung noͤthigen Geraͤthes. „507-509. 
Anfertigung Lichtmaterials und Lichthalters. („514.) Kaͤſen 
und Buttern. („510.) J — 


— 


$. 173. 


Zur Sicherung des Bearbeitungswerk⸗Verbots gegen die 
Genußwerk⸗Erlaubniß wurden einige DyY nöthig: 


1) wegen der Aehnlichkeit mit Bearbeitungswerken, als: 
Fleiſch zum Aufhaͤngen loͤchern. („500.). Haare durch Kalt 
u. ſ. w. und mit gewoͤhnlichem Scheerinſtrumente abſcheeren. 
en Holz mit Beil u. dal. fpalten. („501.) Beſchnei⸗ 
den gefchnittener Kräuter mit Sartenmefler. („510.) eg: 
liches Meſſerſchaͤrfen. („509.) Feuerhervorbringung durch 
Schlagen, Reiben, Sonnenftrahl. („502.) Handhabung einer 
Arbeitsleiter, befonderd außer dem Haufe. („518.) — 


2) Als leicht zu Arbeitswerk fuͤhrend: Fuͤttern erſt noch 
des Fangens beduͤrftiger Thiere. („497.) Prüfung des Schlacht: 
meſſers vor dem Schlachten. („498.) — 


» 
I | 2 
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3) Andere, aus gleichen Gründen, nur durch Abweichen 
von gewöhnlicher Behandlung erlaubt, als: Feueranblaſen nicht 
mit gewöhnlichen Blafebalg. (,„ 502.) , Holz ſchichten, nur von 
oben anfangend. („) Laften nicht mit gemöhnlidem Trage⸗ 
mittel tragen („510) u. dgl. — Eben. jo war der Begriff 
xpw ($. 147 u. 149 am Ende), der am Schabböß. nur bey 
durch ſich felbft von Menfchengebrauchäbeftimmung für den 
Schabboß ausgefchlofienen Dingen ftattfindet, am Jaum tauw 
aud auf foldye auszubehnen, die an fich wohl gebrauchöfähig, 
aber. vom Befiser noch nicht Gebrauchöbeftimmung trugen; al: 
fo daß alled am Saum tauͤw zu gebrauchende, vor Saum tauws 
Eintritt dazu beftimmt feyn muß; und bey Thieren, wo eine 

. Auswahl flattfindet, nicht nur die Maffe, fondern jedes Ein: 
jene ausdruͤcklich; wo aber die ganze Maſſe fchon zum Genuß 
eftimmt ift, bedarf's nichtd weiter. Alfo 3.8. nichtflügge 
Tauben ded Schlages bedürfen Beſtimmung; (Flügge find {yon 
ded Fangens halber am Jaüm tauw nicht genteßbar.) Haus⸗ 
huͤhner, Gänfe aber nicht. („497.) Handhabung irgend 
eined Mukzoͤh zum Behuf der Tagesfeyer aber ift erlaubt, 
509.) — Bon andrer Seite forderte Genußbereitungsaufgabe 
ichteinführung einiger am Schabboß angeordneten Schwuhlm, 
ald: die IA W 3 149 ad 6-8), die zwey legten ad 28). 
(„510.), der erfte Schwüß ad 34, 35) („519.)., — 


. 174. 


Alle Werkthätigkeiten, deren Product Genießbarkeit für den⸗ 
felben Tag ift, find auch für jeden andern, auch nur den Klein: 
ften, Beytrag zur Tagesfeyer erlaubt, wenn der Zwed nur ein 
gewöhnlich zmenfchlicher, nicht ein. ausgefuchter ft (MD). 

Dies hat in unferm Leben vorzüglich bey dem Tragen: von 
einem Beſitzkreis zum andern Folge. („518.) Eben fo bey 
Seuerunterhaltung zur Waͤrmung, Waflerkochen zum Wafchen 
der Hände u. f. w.; (nicht aber zum Baden und Wafchen des 
anzen Körperd, wie auch nicht Räucherwerk auf Kohlen zum 
aͤuchern zu flreuen als auögefuchte Genüfle). („511.) — 


6. 17%. 


Bey ‚Beurtheilung, ob eine Werkthätigkeit durch ihr Pro: 
duct unmittelbar Beytrag zur Zageöfeyer ift, ift urfprünglich nur 
dad Product an fi mit allen feinen wefentlichen Beziehungen 
zu betrachten, nicht aber bie der Willkuͤhr unterliegenden Abftdhten 


— 





- 


zZ 
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des Eigeners. Eb iR daher z. B. dad Bereiten eines einem, 
Nichtjuden gehörenden Speiſeſtoffs am Saum tauͤw, ober des 
“eigenen unmittelbar vor Jaum tauͤws Ausgang, Jaum tal 
Verlegung; denn ber Eigenthums- und Zeit-Begriff iſt mit we⸗ 
fentliche Beziehung. Eigenen Speifeftoff jedoch für Nichtjuden 
oder für den andern Tag bereiten, ifb urfprunglic nicht Jauͤm 
tauws Verlegung, fo lange der Tagesgenuß noch möglich; denn _ 
jene Beflimmungen für Nichtjuden oder für. den andern Tag lie 
gen nicht im Gegenflande felbft, fondern in der Willkuͤhr des 
Eigeners (Yin). Sſajog ziehet aber auch die Abſicht mit hin⸗ 
ein, und unterſagt jede Werkthaͤtigkeit, wenn nicht wirklich, min: 
deftend mit eingefchloffen, Beytrag zum Genuß deſſelben Tages 
beabfihtigg if. DZ 

Jede Werkthätigkeit drum, die ausſchließlich für den an: 


bern Tag oder für Nichtjuden unternommen wird, ift am Jauͤm 
tauw unerlaubt. ( „503, 512.) 


- u $. 176. | - 


Zür den Fall, wenn Schabböß unmittelbar dem Jaum 
tauw folgt, ward diefer Sſajog nicht gezogen; es blieb daher 
frey, vom Saum tauͤw auf den Schabbdß jede an Saum tauw 
erlaubte Werkthätigkeit zu unternehmen. Damit aber durch diefe 
Geſchaͤftigkeit für einen andern Zag, des Tages Deiligachtum 
nicht leide, ward diefe Gefchäftigkeit für den Schabbdß felb 
der ‚Debingung unterworfen, daß fie nur verftattet ift, wenn 
bereitö von Werktag ber Feſtſpeiſebereitung für den Schabboͤß 
begonnen war. Dies ift Eruͤw Thawichilin ( —* a3) 
(fiehe darüber. „527). | \ 


_ 


&. 177. | 


Der urfprünglic aud Beduͤrfniß, und dann durch Thacko⸗ 
noh (pn) (fieh erften Theil, Abſchn. Thauroͤh) allen Jomim | 
tauwim überall außer Ziffroglland hinzugelommene zweyte Tag 
Jaum tatw. (fiehe Kap. 35) flehet in jeder Hinficht: dem erften 
gleih; nur in Bezug einer Beerdigung und eines nichtgefähr: _ 
lichen Kranken ift einige Abweichung, fiche Darüber ( „496). 

g9* ' 


- 
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Die Tage, die daher durch dad Verbot der Tray man 
Mauedcharacter tragen, und an denen nur WI HIN MIND 
erlaubt if, find daher: der 15te und 16te, 21fte und 22fle Rif- 
fon, 6te und Tte Sſiwoͤn, Iſte und 2te, 15te und 16te, 22fle 
und. 23fte Thiſchri. — Schaͤbboßcharacter, d. h. Unterfagung 
jeder Werkthätigkeit, tragen nur: jeder Tte Tag der Woche 
— Schabböß und der 10te Thiſchri. — Ueber Chaul Ham: 
maueb (quo nm) fieh (Kap. 24, $. 183). — 





‚gap 24 


Feyer des Schabbof und Jauͤm tauws. 
(mmewN a9 N39, UNP PD) 





Es ſprach ed aus Hafchem gegen Maufcheh zur Mittheilung : 

Sprich es aus gegen Jifſroels Söhne und fage ihnen: 
Zeitſtifte Hafchems ,- 

tie ihr als Heiligthämer verfündigen font, 

dies find meine Zeitſtifte. (HI, 23,1.) . 


Sey freudig an deinem Feſte 

du und dein Sohn und dein Knecht und deine Magd, 

und der Lewi und der Fremdling und die Waiſe und die 
Wittwe die in deinen Thoren. (V,16,14.) 


Wenn du zurüdihältft vom Schabboß deinen Fuß 
Daß nicht dein Geſchaͤft du ausfuͤhreſt an meines Heiligthums 
Tage, 
Und du den Schabbdß „Wonne“ nennſt, Haſchems Geheilig⸗ 
ten „Geehrter“, 
Und du ihn ehrſt Daß nicht du vollbringeft deine Wege, 
Deinem Gefchäft nicht nachgeheft, und ſelbſt in Wortes Reden; 
Dann — 
Wirſt du wonnig dich fühlen von Haſcheͤm "getragen, 
Ich laß dich feigen hoch über die Höhen der Erde, 
Laß dich genießen 
Erbe deined Baterd Jaakauͤws \ 
Denn Haſcheͤms Mund ſprach ihn ja and, c Ay 58,18.) 
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8.477. 


Als Heiligthümer ſollſt du Schabboͤß und Jaum tauw 


verkünden, ſollſt an ihnen in deinem ganzen Weſen ihre Bedeu: 
tung ausſprechen für dich und Andere, daß geiſtige Heiligthuͤmer 
fie ſeyen zur Thaͤtigkeit des Geiſtes und des Gemuͤthes; fie alſo 
fuͤr dich und Andere darſtellen als Heiligthuͤmer, und mit 
Geiſt und Gemuͤth fie als folche verwirklichen. - 
Dargeftellt werben fie aber. als Heifigthümer: 1) durch 
Erfcheinen deiner ganzen Perfönlichfeit; 2) durch beine Beſchaͤf⸗ 
tigung. — Verwirklicht neben Tagesmizwoͤh und Gottesdienſt 
noch 1) durd Genuß; 2) durch Geiſtes- und Gemuͤths-Beſchaͤf⸗ 
tigung; 3) für Schabboß durch Erringung der innern Am, 
der Seelenruhe, — fuͤr Jaum taüw durch Erringung der MW, 
der wahren untrübbaren Freude. 


. 


$. 178. 


Darftellung: 1) durch Erfcheinen einer Perſonlichtet, 


in Behauſung, Kleidung und Koͤrper und Gang. — Wie auf 
die Ankunft eines theuren Gaſts ſchicke dich an zum Empfang 
der feſtlichen Zeit; ſauber dein Haus, beſtmoͤglich geordnet dei⸗ 
nes Hauſes Geraͤthe, reinlich gedeckt dein Tiſch, Licht in den 
Raͤumen die du bewohnſt, zumal wo du das Feſtmahl einnimmſt, 
du ſelber ſauber gewaſchen und in Feyerkleider gehuͤllt; und 
ſchon bein Auftreten ſage am Schabboß, ed ſey kein aͤußeres 
Ziel, das du heute erjageſt, dein Inneres ſey erfuͤllt vom Stre⸗ 
ben nad) -ber geiſtigen Gabe des Tages, der Kraft und ber 
Weihe. (MN 260-263, 529, 301.) J 


§. 179. | 

2) Durch deine Befhäftigung: Hier tritt dad her: 
vor, was man häufig dem ganzen Begriff der Werflofigkeit am 
Schabboͤß und Jauͤm tauͤw fo verkehrt unterfchiebt, nemlich das 
Berbot der Körpermühe und dei Sorge ums Kör: 


ı 
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perlihe. — Nicht den Körper ſollſt du abmühen am Schabbi 
unb Jaum tauͤw, nicht Sorge um Körperliche tragen in Geiſt 
und Gemuͤth, in Wort und in That, auf dag überall Raum 
werbe für geiſt⸗ und gemüthige Thätigkeit, und Sorge um gei- 
ſtiges Heil. Der Körper ruhe, auf daß Geiſt und Gemüth er: 
wache, und offen flehe dem geifligen Segen bes Schabboͤß und 
der freubigen Weihe des Jauͤm tauws. Unterfagt ift darum 
außer dem Werl am Schabboͤß und dem Bearbeitumgswerk am 
Jaum tauw (Kap. 21-23) noch: 


gende Körperthätigkeit, („ 333,335, 338, 510,521, 498, 5107 


b) Jedes Gemwerbögefchäft und jede daran geängende oder für 
igkeit, felbft was nur ben 
Schein davon trägt; fo Kaufen, Verkaufen, auch nur Gefauf: 
tes oder Eigened verabfolgen laſſen, Meflen, Wägen, fih um 
Reiſe- oder Trandportgelegenheit kümmern, mit Stod in der 
. Hand audgehen, bid an die Weggränze gehen, um mit Feyer⸗ 
tags Ende darüber hinaus, Gefchafts halber, zu wandern u.f. w. 
uf. w. („306, 252, 500, 301, 522, 323, 245.) Alles dies if 
auch durch Nichtjuden unerlaubt, („244-246 und zerfireut,) 


und ſelbſt durch Verabredung von vor Feyertag her nur unte 


beſonderen Bedingungen. (daſ.) — 2) In Wort: jedes nicht 
der Feyer des Tages oder einem Wohlthaͤtigkeitszweck gewid⸗ 
mete, geſchweige denn dem Gewerk- und Gewerbs-Leben an: 
ehörende Wort; fo jedes Kauf-, Lehn-, Borg: oder fon: 
Higes Geſchaͤft abfchließende, oder nur berechnende Wort; Preiss 
nennung einer Waare, Beſtellung von Arbeitern u. |. w., Ge: 
ſchaͤftsbeſtimmung auf nad) Feyertag; — Gefchäftöbriefe, Rech: 
nungen, Afte, oder überhaupt Leſen imd Reben was nicht weis 
fer, beffee und färker macht in‘ der Gottesfurcht. Unterhal⸗ 
tungen von Zageöbegebenheiten nur gebilligt, wenn fie Dielen, 
oder doch mindeftend den freilich untergeordneten Zweck der 
Vergnügung haben. Wie denn auch Holen ber Genußbedürf: 
niffe de Tages vom gewöhnten Verkäufer, ohne weitere Er: 
wähnung des Preiſes, Maaßes, Gewichts und der Zahl, als 
was zur Bezeichnung des gemwinfchten Gegenflandes  unun: 
gang ift, erlaubt iſt. („306, 323, 500, 517.) — 3) In 
edanke: jeber dem Gewerks- oder. dem, Gefchäfts Leben 
ungehörende Gedanke, gemachtes Gefchäft überdenken, zu machen: 
ded Geſchaͤft überlegen, berechnen; . ferner: jeder Gedanke,. der 
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nicht weiſer, beſſer und ſtaͤrker macht in Gottesfurcht, alſo 

auch mie rg mit den Zheilen der Wiſſenſchaft, die wohl 
Kenntniffe bringen, aber nicht Geift und Herz mit bebens⸗ 
weisheit ruͤſten. (,306.) 


| $. 180. 
Berwirklihung: 1) durch gehobenes ſinnliches 
Leben, durch Genuß. — Siehe, die Lehre ift bedacht da: 
vauf, dir's ewig und ewig in bie Seele zu rufen, daß Schabboß 
und Feſttag dich nicht auf uͤber menſchliche Stufe rufen; ein 
Ziel, dahin du ſchwerlich folgen koͤnnteſt, eben weil du Menſch 
und nicht Engel biſt, und deine Aufgabe ja iſt Menſch zu ſeyn, 
und in deinem Menſchenleben und mit deinem Menſchenleben 
Gott zu dienen. Darum iſt's uͤberall mit Theil der Feſtesfeyer, 
dein alltaͤgliches Leben zu heben und vor Gott — zu genie⸗ 
ßen; — das, was du am meiſten mit dem Thiere gemein haſt 
— deinen ſinnlichen Genuß, mit zu einem Theil der Feyer zu 
machen. Damit du es erfaſſeſt: dein ganzes Leben, von dei⸗ 
nem geiftigften Gedanken bis zu deinem koͤrperlichſten Genuß, bein 
ganzes Leben kann und fol, vom Geift des Schabboͤß und 
ded Saum tauws durchdrungen, Gotteödienft ſeyn, — wie er 
ed immer ifl, wenn du nad) göttlichen Geſetz ihn auf den Zweck 
befchränfft und. dem heiligen Ziele geweihet haͤltſt, die Gottes 
Weisheit für ihn gefledt — und fo Alles, vom Genuß auf: 
wärtd bis zum Gefühl, zum Gebanfen, bis zum weltgränben- 
den Wort und zur weltbauenden That!! — Es giebt feinen 
heil deines Lebens in dem bu rein thierifch feyn dürfeft, — Al: 
les, Alles ſollſt du läutern und heben und abeln durch Achtung 
göttlichen Geſetzes zum Gottesdienſt. — Darum ift Sfudap 
(NO) Schabboß und Jaum tauw Mizwoh, und wad bu 
Eannft, mindeſtens Etwas. füge zu Deinem gewöhnlichen Mahle 
zur Feyer ded Schabboß und Saum taumws hinzu. Und wenn 
du genießeft, in dem Sinne, im heiligen Schabbsß: und Maued- 
Sinne genieße, und_weihe felbft deinen Körper dem heiligen 


— tr 
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Dienfte Gottes, in ihm die Weihe deined ganzen Weſens begin⸗ 


nend — ja begruͤndend. („242, 250,280, 529.) (Vgl. $. 463.) 
Habe, wenn du Fannft, beym Abend: und Morgen Mahle zwey 
ganze Brode, darin dad Andenken an die göttliche Vaterliebe be- 
lebend, die deinen Vätern am fechften Tage doppelten Himmels: 


‚ Mamma fpendete für den fiebenten Tag zugleih, und die auch 


ihr Auge auf dich hat in deiner Lebenswüfte und in dem Brod 


deines Gewerbes Himmeld: Manna dir ſchickt. („274,529.) Für 


den Schabbsß, der mehr ald Jaum ta der Weihe jedes Ein⸗ 


zelnen zu feinem Berufe in feinem Kreife beſtimmt ift, ernewet 
fi) diefe das Körperleben durch Heben laͤuternde Genußfeyer 


“ mit jeder Wende des Tages, Abends, Morgens und zur Minchöoh⸗ 


‚zeit. („291.) 
g. 181. 


2) Dura) Geiftes:.und Gemuͤths— Befhäftigung. 
Was die Mizwoͤh des Tages ald Manhn Om am Schabboß, 


Aun und Mao und 399 und DW am Sam tauͤw anregenb 


begonnen, (fieh Kap. 21. 26. 27. 30. 31. 32.) (die beiden, rein 


Geiſtiges vertretenden Mauadim: MYaW und MAL WOW 


haben einen dußern Thatausdruck für ihre Bedeutung, .fo wie 
- Ddiefe felbft nur durch Meberlieferung fi fi ch erhalten, gleichfam als 
müßte Siffeoel aufhören zu feyn, wenn ihre Bedeutung, bie 


ja Siffroel3 Volksſeele betrifft, aus Siffroel® Gemüthern ſchwin⸗ 


den koͤnnte) was dir im Gottesvienft des Tages zur. Beherzigung 
gereicht, das in deinem Inmern zu vollenden, ed ganz durchzu⸗ 


denken, in den Kreis des eigenen Lebens e3 einzuführen, die _ 


eigene Pflicht, den eignen Beruf zu erkennen, in Gottes-Furcht, 
-Liebe und Vertrauen Kraft zur Erfüllung dir zu erringen, das 
fey deine Schabböß= und Jam tauw-Beſchaͤftigung. Nach dem 
Morgenmahl ſuche Thauroͤh erläutert zu hören, fie, dad Licht auf 
deined Lebens Bahn, wenn du in deiner Gemeinde Gelegenbeit 
haſt. Wie denn feine Gemeinde Jifſroels, wie Hein oder groß 
auch immer, feyn follte, in der nicht am Schabbsß und Jauͤm 


Kap. 24. Feyer des Schabbof u. Iaumtaüws 137 


tauw das Wort des Thauroͤhgeiſtes den Tag als Heiligkeitsquelle 
erſchließe und zum Heiligthum vollende, der Propheten Wort 
allerregend ertöne, in’d Herz greife und die Saat des Lebens 
freue. — Fehlt diefe Gelegenheit dir, fo, nimm die Schriften 
ver Väter felbft zur Hand, fchließe dich, wenn bu kannſt, einem 
Manne ari,. ber die ſie auffchließt diefe Schriften, und fuche 
. wie und wo du Fannft am Schabboß und Jauͤm tauw weifer, 
beffer und flärker zur Erfaflung und Erfüllung deiner Lebens- 
aufgabe zu werden. — — Bor Allem Geſchaͤftsmann und Hand: 
werfer, du, den in den Tagen bed Gewerke Nahrung: und 
Gewerbes:Sorgen den größten Theil in Anfpruc) nehmen, — 
Schabböß und Jauͤm tauͤw ift. vor Allem für euch da, nicht daß 
ihr nur ausruhet vom Körperwerf, fondern auch euer befferes 
Selbft, euren Geift bedenket. Je weniger ihr die Woche dem 
. euch weihen koͤnnt, um fo mehr gebt ihm eud am Schabbsß 
und Jauͤm tauͤw hin; lernet an ihnen kennen Gott,’ kennen feine 
- Wet, kennen fein Wort, euch felber Fennen und die Pflicht _ 
eured Lebens. — Blickt auf euch felbft, auf euere Gattin, auf 
euer Haus, auf eures Haufes größten. Schab — auf eure Kin: 
der — Ihre erringt ihnen am Werktage ihres Leibes Brod, Lohn 
für Lehrer und Schulen — aber o, Ihr habet ihnen Nichte 
gereicht mit Brod und Lehrer und Schule, wenn Ihr ihnen 
nicht felber werdet Priefler und Priefterinnen des Lebens — min: 
deſtens am Schabboͤß und Jauͤm tauw gehöret ihnen an — 
Schabboͤß und Jauͤm tat weihe euer Haus zum Gottestempel, 
in dem eure Kinder den Bund ſchließen mit Gott, und erftarken 
zum Beruf als Menſch-VJiſſroel — — Schabboß und Jaum 
taum weihe Euch zu Menſchheits- und Jiſſroels-Prieſtern, und 
in eurer eigenen Erhebung, in eurer Weihe, eurer Kraft, er⸗ 
hebet Kinder und Haus zu Gott. Und uͤber euer Haus hinaus, 
eurer Gemeinde, jedem Armen, der Wittwe und Waiſe gehoͤret 
am Schabboͤß und Jaum tauͤw an, die Ihr Woche über, vor 
Allem Euch felber nur lebtet. — Das bleibt darum Regel für. 


27 
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deine Schabbsß⸗ und Iaum tauw⸗Beſchaͤftigung: Alles, was 

dich felbet, wad dein Haus zur Gottedfurcht fördert, Alles, was 
beine Gemeinde begründen, dem Armen Brod, der Waiſe Un: 
terricht, Erziehung, Verſorgung verfhafft, und jeden milbthä= 
tigen Zweck, wie jede Mizwoh, magfl du im Geifte berechnen, 
überlegen und befprechen, — doch auch dafür kein Geldverhältniß 
abſchließen. Unterhaltung und Leftüre ſey auch nur was dahin 
fördert, zur Weißheit, zur Kraft, zur Pflächterfüllung — zum 
Leben vor Gott. ( „306.) 


— 


$. 182. 


3) Durch Erringung innerer Ruhe am Schabboͤß 
— und der Freude am Jaum tauͤw. — Jene Seelenruhe 
fol dir Schabboͤß bringen, die dad ganze Leben mit Freud’ und 
Leid — ald eine Aufgabe betrachtet, in der die Scheidewand 
gefallen ift zwifchen Suͤßem und Bittern, die erhaben if über‘ 
Sorge und Betrübniß und jene Lebendheiterkeit erzeugt, in ber 
der Menfch zur Löfung jeden Berufs erflarft, weil er Gott 
über ſich erblidt — deines Baterd Jaakauuws Erbe. — Und 
Sſimchoͤh — Freude am Jauͤm tauͤw — jene reine wahre Freude 
vor Gott und durch Gott zu leben, — bie einzige Stimmung, 
bie dad Herz zum Allumfchluß erweitert, und fähig macht, jedes 
Einzelgefühl aufgehen zu laſſen ins Gefanmt : Iiffrogls - Gefühl; 
und der's darum Beduͤrfniß iſt, Fremdlings und Waifen, Witt- 
wen und Armer Herz mit zur Freude zu rufen. („529.) Drum 
werde auch keine Einzelfreude in die Volksfreude gemiſcht, und 
keine Hochzeit werde in der Feſtzeit begangen. („546.) 


$. 183. 


Chaul Hammaued (Won nn). Es giebt Tage, die 
. ganz allein den Character „up nNpD“ ohne Verbot der 
ray nan®D tragen, bey denen darum in Bezug auf Werk: 
thaͤtigkeit nur bie Aufgabe da if, ‚fie als „ump“ ala Heilig⸗ 


\ 
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thum, als zu befonberer Beſtimmung über die übrigen Tage ge: 


bobene Zeit zu halten, wobey darum nur Körper» Mühe und 
Sorge um Erringung Eorperlichen Vortheild in Anfchlag. zu brin- 
gen iſt. Diefe Tage find die fogenannten Mitteltage, die eben 


von biefem gemifchten Character bed Werk: und Zeft -Tages 


n Dyr genannt werden. \ 


An ihnen ift jede auch nur Stoffe zur Genußbereitun 
für den Maued liefernde Werkthätigfeit erlaubt, .olfo au 
Schneiden, Winzern, Mahlen, Zangen, und nur die, deren 
Gewerbe folched ift, thun es nicht öffentlich, den Schein des 
Gewerbſtrebens zu meiden. („533.) Kauf und Verkauf von 
Speiſebeduͤrfniſſen („539,)- und jegliche übrige Arbeit, die zur 
Feyer des Maufds Beytrag liefert, ift erlaubt, doch ſey es 
mit fo wenig Mühe ald möglih, und durch Abweichen von 
gewöhnlicher Behandlungsweife ald nicht Gewerbes halber be: 
zeichnet. (,,540, 542.) on andrer Seite jede Thaͤtigkeit, die 
nur Erhalten des bereitd im Beſitz Vorhandenen bezwedt, d. h. 
deren Unterlaflen Einbuße des Befitzes bringen würde, eben⸗ 
falls mit möglichft geringer Mühe erlaubt. (,,534-533.) Al: 
led Uebrige, was einerjeitd nichts zur Mauedfeyer beyträgt, 
andrerfeitd nur Vergrößerung ded Befiged, deren Untezlaffen 
. acht Einbuße wäre, wie auch jede Arbeit um Lohn, außer 
für den, der fonft nichts zu eflen hätte, ift unerlaubt, Bes. 
lehre dich über das Ganze % 533-545). In allem Uebrigen, 
in Bedeutung und: Zeier find die Mitteltage den Lagen des 

Feſtes gleich. (,,530.) . | 


$. 184. | 


Nach dieſem Allgemeinen , fügen wir bier nur noch einiges 
Einzelne zur Beachtung bey: . 


Am Zage vor Schabboß und Jaum tauw teile nur fo, 
daß du noch zur gehörigen Zeit in deiner Behaufung ankommſt, 
um dic gehörig zum Scabbiß und Saum tauüw anfchiden 
zu koͤmen; — fein Gelegenheitö-Gaftmahl, das nicht noth: 
wendig an einem folchen Tage feyn muß, veranflalte an ihm; — 
aud) gewoͤhnliches Mahl werde nach drey Viertel ded Tages 
gar micht, oder nur fpärlich eingenommen. Deffentlicher Faſt⸗ 
tag wird auch am Freytag bis zur Nacht gefaftet; — Yrivat⸗ 
Safttag ift gut, gleich bey Angelobung deſſelben nicht bis zur 
. Racdyt zu übernehmen; — Jahrzeit, wenn erfter Jahrzeittag an 

emem andern Werktag war oder am Freytag und ausgefaſtet 


‘ 
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wurde, wird immer auch am Freytag ausgefaſtet, nicht aber, 


—3 


nach dem Aeußern beurtheilt, in Widerſpruch mit ſich 


wenn der Erſte am Freytag war und nicht ausgefaſtet wurde. 
(„249.) Halte ed nicht zu geringe, ſelbſt etwas zur Schab⸗ 
bößfeyer vorzubereiten. („250.) Nimm, wo möglich, Teine 
Beichäftigung vor, die dich an Worbereitung ‘auf den Schab: 
boͤß hindere. („251.) Lichter anzüunden ift, wo Hausfrau vor: 
handen, beſonders deren Pflicht, als Prieſterinnen des haus: 
lichen Lebens; mit dem Lichtanzünden haben dieſe in der 
Hegel Schabbößpflicht übernommen. („263.):— Jedes Faſten 
und jeded Zrauergefühl ſchließt Schabboß und Saum tauͤw 
ſchon durch Begriff und Beyer aus; beym Beſuch von Kran: 
ten und Leidtragenden werde auf die Heilung und den Troſt 
bingewiefen, die in ded Tages Bedeutung liegen. ( „287, 288.) 
Man weine, Elage und jammere nidyt am Schabbdß und Jauͤm 
tauw, und fcheuche Kummer und Sorge; Schabboß, wohl be: 
griffen," duldet keinen Kummer, lehrt heiter feyn im Leiden, 
des Leidens wie der Zreude ſich nur ald auf Zöfung der Ze: 
bensaufgabe freuen; und Jauͤm taüw löfcht im freudigen Ge- 
fammtgefühl Bewußtfeyn jedes Privatleidens aus. Man fafte 
nicht am Schabbdß, auch Feine üffentliche Klag- und Fleh: 
©ebete werden veranftaltet, außer in Hungerönoth, und um 
Hülfe für den Tag in Lebenögefahr ſich Befindender. ( „287, .- 


288.) — Auch min, Rauͤſch Chaüdeſch ($. 259) ift durch be: 
fonderen Genuß beym Mahle auszuzeihnen. („419.) — Zur 


‚Sicherung deines würdigen Entgegengehend dem Feſttage(d. 178) 


gegen deine Geſchaͤftigkeit der er zeit, daß du nicht bis. in 
den Anbruch der Zeftzeiten in deinen Gefchäften arbeiteft, und 
dann, unerfüllt von der —— — des herankommenden Ta⸗ 


ges, auch im Erſcheinen deiner Perfönlichkeit unwürdig ihn em: _ 


pfangeft, und die würbige Ausftattung deiner Perfon auf die 
Mitteltage des Feltes verfchiebeft, haben Lem diefe an den 


. Mitteltagen unterfagt, wohl wiflend, wie von dent Gedanken, 


mit dem du empfängft die feſtliche Zeit, ftehet und fällt, ob 
du fie dir werden Taffen werdeft, was fie dir fol, Darum 


unterfagten fie Bartabnehmen und Gewaͤnderwaſchen am om 
(„531, 934). Mag gleic eben dieſes Verbot nun, zumal 
nad) unſeres Melttheild Sitte, die dem Kinne-den Bart nicht 
gönnt, dich hindern, was Werunzierended deinem Aeußern in 
den erften Tagen ded Fefled geworden in den Mitteltagen zu 
entfernen; fo ift doch eben dies Erfcheinen, da ed aus Verbot, 


nicht aus Vernachläffigung gefchieht, nicht Herabwürdigung ber 


Feyer; fo wird doch diefe Folge weit von dem Zwed über: 
wogen, ber durch die Verbot gelichert wird. Und wenn, zu: 
mal in unferer Zeit, diefe Thakkonoh MEN) faft N Fi fo, 

elbſt ge: 
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ſetzt zu ſeyn ſcheint, — (und gleichwohl, waͤre ſie auch dis 
— was ſie vielleicht nach Obigem nicht iſt — immer noch Ge⸗ 

ſetz bliebe, ſo lange ſie nicht, ſelbſt nach veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
den, durch eine der Einfuͤhrenden an Gliederzahl und Geſetzes⸗ 
weisheit überlegene Gefeßbehörde aufgehoben iſt (Kap. 78) — ;) 
.fo baft du hier Gelegenheit, in ihrer Beachtung zu befunden, 
ob did Maued mit Siffroel:Geift und Sinn erfüllt hat, daß 
du, unbetümmert um die oberflächliche Stimme der Zeit, die 
Väter und ihre Inflitutionen achteft, die Stüße und Traͤger 
deined Volkes Zahrtaufende herab geweſen; und died Bewußt- 
feyn und) der Geift, der auch aus ihren Heinften Anordnungen 
zu bir fpricht, wird dich leicht fuͤr Unbequemlichfeit und ein 
vornehm = bemitleidended Lächeln deiner Zeit entfchänigen. — 


Am pn ift Bartabnehmen daher unerlaubt, ed fey denn, daß 
unfreywillige und offentundige Nothwendigfeit daran gehindert, 
ed vor Maued zu thun. Lippenbart abzunehmen und jede an: 
dere Koöpfhaar = Reinigung h erlaubt. („531, 532.) Eben fo 
Zeug: Wäfche unterbleibt, und nur_wo vor Jaum tauͤw un= 
freywillige Unmöglichfeit war, oder am Saum tauw verbrauch: 
tes Zifchzeug u. dgl., auch Kinderwäfche u. dgl, erlaubt. („534.) 





Kap. 25. 


Kiddufch, Sawboloh und Thanfiofoh. 
(aaoın naar wıTP) | 





Erwäge den Tag des Schabbdß ihn ald Heiligtum aus: 
zufprechen. (II, 20, 8) 

Bewahre den Tag des Schabböß ihn ald Heiligthum aus: ' 
j ö | zufprechen, 

wie dich verpflichtet Haſchem dein Gott — — 

Und erwäge, daB Sklave du warft im Lande Mizediim, 

da dich führte Haſchem, dein Gott, von da 

mit ſtarker Hand und mit auögeftreditem Arme, 

Darum. 

dich Haſchem, bein Gott, verpflichtet 

den Schabboßtag auszuführen. (V, 5, 12.) 


$. 185. 
Ermwäge Begriff und Bedeutung des Schabbößtaged und 
fege ihm baburd zum Heiligthum ein, zum Heiligthume, das 


t 
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dich ſelber heilige und hebe zu deiner heiligen Beſtinnmmung. Er⸗ 
waͤge Zwiefaches: erwaͤge 1) feine Bedeutung für Gefammt: 
menſchheit als Gottes: und Menſchenberufs⸗Denkmal, 2) feine 


Bedeutung für Jiffroel, dad nur errettet ward um Träger des 


von der Menfchheit verſchmaͤheten Schabboß zu feyn (fich $.140). 
— Erneue ſtets diefen Gedanken in die und- bewahre ihn; 
erneue ihn wenn er eintritt, der Schabboͤß, daß er nicht ver: 
gebens dir fomme, nicht gedankenlos du ihn aufnehmeft, und er 
dir wirklich Heiligthum werde; — bewahre ihn, wem er Ab: 
fchied genommen, daß er dir nicht etwa nur für. die Zeit feiner 


Dauer Heiligung gebracht habe, und du, nun dem gefchäftigen 


Leben wiedergegeben, lebeft ald habeft du nie Schabböß gehabt, 
fondern- wirklich er dir werde was er dir werden fol: heilt: 
gende Weihe für’s Leben der Fommenden Woche. 


5. Fe 


Diefe Erwägung und Bewahrımg des Schabboͤßgedankens 


geſchieht doppelt? 1) durch Erwähnmg in mar fieh Abſchn. VI. 
2): durch Kidduüſch und Hawdoloͤh (Mara) vunp) 

Kid duͤſch (BP): Nachdem du in Th'filloͤh des Schab: 
bößeintritts die Einfehung des Schabboß und die Erringung fei- 
ner Gaben für dich in 991 und un bir im Geifte ald Ge: 
danke belebt‘ haft, ($.647.) führft du den Gedanken 
„Schabböß“ durch Kiddüſch unmittelbar in beine 
Haͤuslichkeit ein, in bie Stätte, wo ja, wenn überhaupt, 


die Früchte des Schabböß bir reifen müffen; — trittfi hinan an 


den dad Schabboͤßmahl ($. 180) tragenden Tiſch und wiederholſt 
die Einfeßungsurtunde (939), beginnend mit den Worten: 
Aura DN , auszufprechen daß unmittelbar nachdem ver Menfch 
da war, „Schabboß“ eingefegt wurde für den Menfchen als 


. Erziehungsdenkmal feined Beruf: von Gott eingefebt, nad) 


Gottes Willen in Gottes Welt zu wirken; — ſprichſt die Ueber- 
tragung des Schabboß als des Gottesdenkmals in der Schöpfung 


⸗ — 


ne 
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(MORD Mersch mar) an Jiffroel (oveo nn 90), 
und beherzigft den Entfchluß: den Schabboß in dir zu feiner 
Beitimmung gelangen -zu laſſen (MN). *) j 
$. 187. 
Kitdduͤſch wird, nach Anordnung unfrer Weiſen, über einen 
vollen Becher Wein gefprochen, wie fie für jede Brohsh (MID), 


die Beherzigung eined vollen ganzen Verhältniffes fordert, und 
namentlich eined dem ganzen Leben Richtung gebenden von Gott 


geordneten oder gefandten, — "OYI,, (Kauf) einen Becher an: 


georonet. GI von dd oder DW, fhon dem Wortverflande 
nad, Zählen, Beflimmen, und deshalb ein beflimmtes Maaß 
(für biefen- ſymboliſchen Gebrauch immer mindeſtens A399) 
haltendes Gefaͤß bezeichnend, iſt in =ym überall Bild eines von 
Gott zuertheilten Lebenöverhältniffes, und wird fo von unfern 
Weiſen zum finnvollen Symbol gebraucht; alfo daß dad Trin⸗ 
ken aus dem Becher, Infichaufnehmen und Beherzigung eines 
von Gott. erfheilten Verhaͤltniſſes ausdrüdt. (vgl. 8. 211. 674,1. 
677. 678.) Die Ordnung‘ des Kiddüſchs ift daher: 1) 9m, 
2 *oo, 3) Nun UMD- — 


g. 188. 


Gleich nad) zu Haufelunft aus dem Bethauſe gehe an's 
Schabbößmah und ſprich Kidduͤſch, damit du gleich beym Ein⸗ 
Ari des Schabboß ihn in deine Häuslichkeit durch weihende Er: 
wägung einführefi, Vor dem Kidduͤſch genieße nicht dad Ge: 

ringſte. Abends verabfäumtes Kidduͤſch wird den men 

acgehelt ohne 99%. Der Becher fey voll und ganz wie 
Denen iſchgebet. Vom Becher wird nach Kidduͤſch ein Nam: 
haftes getrunfen. Wenn zwiſchen Kidduͤſch und dem Trinken 


unterbrochen, wird "92 wiederholt. (Mt 271.) Kat zum Kid: 
duͤſch ift nur von unverborbenem Wein. Wo Wein nicht vor: 
handen, wird e3 blos über zum Schabbößmahl gehdriged Brod 
geſprochen. 272.) Kidduͤſch, das den Schabboßbegri in dein 





*) Sieh VI. Abſchu. (5. 620.) 
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haͤusliches Leben einführen fol, bat nur Sinn wenn am Ort 
bes einzunehmenden, chabbohmahl⸗ geſprochen, oder mindeſtens, 
wenn beide Oerter in einem Hauſe ſind, in der Abſicht, an dem 
andern das Mahl einzunehmen. Das Mahl beginne unmittelbar 
nach dem Kidduͤſch an der beabfichtigten. Stelle, wenn nicht ges . 
‚zwungener Weife verhindert. Auch nur ein nn engribe Brob, 
oder 14 Eiergröße Wein unmittelbar auf. Kiddüſch genoflen, heißt 
das Mahl eingeleitet, und mag dann das Mahl anderwaͤrts voll⸗ 
endet werden. („273.) 


$, 189. 

Den Schabboßbegriff feſtzuhalten, haben unſere Weiſen auch 
fuͤr den Morgen Kiddüſch eingeführt, Es wird auch über einen 
Becher Wein *52 geſprochen, oder, wenn der nicht vorhan⸗ 
den, uͤber einen Becher landuͤblichen Getraͤnks, nicht aber uͤber 
Waſſer. Vorangeſchickt die Einſetzung des Schabboöß für Jiſſ⸗ 
roecl (MOWN) und von Einigen auch die, die Erwaͤgungspflicht 
enthaltende Stelle (AS). ( 289.) | | 


5 5.190. , 
Hawdolsh (mbar): Zur Bewahrung des durch ben. 
nun hingeſchiedenen Schabbsß gewonnenen Berufgedanfend, für 
dad nun zu heginnende gefchäftige Leben, im häuslichen Kreife 
an Schabboͤßausgang hingeorbnet.— In Th'fillöh ſiehe Abſchn. VI 
(F. 648.) — Ueber Becher: Nachdem du in Th'filloöh die Auf: 
gabe der Woche im Sinne des Schabböß begriffen, leiteſt du 
dad gefchäftige Leben felbft unmittelbar in diefem Sinne ein, 
durch Hawdoloh uͤber Kauß, indem du ausſprichſt: Gott als 
den Ordner der Lebenszeiten, — die Woche wie der Schabboß 
von Ihm zu Seiner Weisheit Zweck geordnet, — ja, wie alles 
Heiligthum nur fuͤr das zu Heiligende noch Ungeheiligte ausge⸗ 
ſchieden, Licht für Finſterniß, Jiſſroel fuͤr irregegangene Menſch⸗ 
heit, alſo ſey auch Schabboͤß nur fir die Woche ausgeſchieden, 
finde feine Vollendung eben nur in der Woche; — und entſchlie⸗ 
Beft dich: im der Woche Gottes lebenheiligenden Zweck des 
Schabboß zu ı verwirtichen (Han). — 
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Hawdoloh iſt aud in der Regel über Rad Wein; wenn 
der nicht vorhanden, Uber Kauf lanbüblichen, Getraͤnks. Nur 
wenn Jaum taum- auf Schabboͤß Ausgang (HIW NED) 
trifft, wo Hawdoldh den Kidduͤſch einverleibt ift, Fan, wenn 
fein Wein vorhanden, Hamwdoldh mit. Kivdigh über Brod ges 
fprochen werben. („296.) 


, 819. — 

Dear mbar uͤber 9 wird noch angeſchloſſen 
D‘ovS und 9, d. i. Geruchsſpecereien und Licht. 

- Diptwa: der Sinnegemuß, der am. naͤchſten dem Geiftigen 
angränzt, und auch unmittelbar auf Geifter wirkt, ja hinſchwin⸗ 
dende Lebenögeifter zuruͤckruft, — iſt Geruch. Der 252 
MOON ward darum für Schabboͤß DHX hinzugefuͤgt, dich 
zu mahnen: daß nun, ba ber Schabböß, und mit ihm bie 
Quelle deiner Kräftigung, Heiligung und Weihe, geflohen, bu 
die einmal vom Schabböß erhaltene geiftige Kraft fefthalten ſollſt, 
und nicht durch's gefchäftige Leben der Woche zuruͤckſinken. (, 297.) 

Sewürze, Die zu einem unmürdigen Gebrauch benußt 
waren, werden nicht zur Hawdoloh genommen. (daf.) 

3: dad Element, dad der Menfch den Dingen entlockt und 
wodurch er die Dinge beherrſcht, und die Nacht ſich kuͤnſtlich 
zum Tage umſchafft, das ſomit Buͤrgſchaft und Beurkundung 
feiner Herrſchaft iſt — iſt Feuer. Darum, in dem Augen: 
bie, da du wieder an dad Werf der Woche, an die Bezwin: 
- gung der Welt, die Bearbeitung der Dinge zu deinem Willen: 
fchreiteft, ſollſt du, wie Schabböß es dich gelehrt, bezeugen: 
du wirketeſt nur in Bevollmädhtigung Gottes, durch 
von Gott verliehene Kraft, nah Gottes Willen; 
fprichft darum über das kuͤnſtlich heroorgelodte Element, das 
Product und Stüge deiner Weltbezwingung ift, aus: daß Gott 
es ft, der dies Element der Erde gefchenkt, du darum die durch 
daſſelbe verliehene Herrfchaft nur nach Gottes Willen. verwalten 
ſolleſt — und wolleſt; — und beberzigft fo in ſianpollem Spruce: 

Ä 10 
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(OR ITND RD) über finnvolles Symbol Schranke und 


Größe, d. i. Gehalt deines Berufs aus, wie dich Schabboͤß 
gelehrt. — 
Diefe 1919 wird mur über ein, zu der milden, nur fe- 
envollen Seite des Zeuerd, d. i. zum Leuchten, beftimmtes 
euer, am richtigften über Fackellicht, ausgefprochen. Jedes 
Doppellicht heißt Tadel, Das Licht muß dir leuchten, über 
dad du B'rochoͤh fprechen willft, denn ohne es zu genießen, 
findet B'rochoöh nicht Statt. Deshalb fchließeft du Die Hand, 
den Rüden derfelben gegen das Licht gekehrt, fe fie wieder 
und unterfcheideft Nägel vom Fleiſche, um zuerft Schatten und 
Licht zu gemwahren und dann ed zur Unterfcheibung von Din: 
gen Fr benugen, fomit Beraubung, Dafeyn und Benutzung 
des Lichts wahrzunehmen, Bas Licht habe am Schabböß zu 


keiner am Schabboͤß verbotenen Wirkfamkeit mitgewirkt; aber . 


das davon entlehnte Licht iſt tauglich. — Haft du über DIOWS 
und 3 nicht bey Hawdoloͤh B’roch6h gefprochen, fo ſprich's 
fobald dir DM werden, und wie du das erfle zum Leuch⸗ 
ten beftimmte Zeuer wahrnimmft. („298.) Die Ordnung der 
Hamwbolsh ift demnach 1) Wein, 2) Gemür 3) Licht, 4 Sam: 
doloh; dem der Gebrauch noch die, den in die Zukunft 
erheiternde Verſe My u. f. w. vorangehen läßt. („296.) 


\ 6. 192. 
Sobald ed dunkel geworben, darfft du Nichts genießen bis 


du amboldh gemacht. Haft du am Schabbößausgang Haw⸗ 


dolsh verabfäumt, fo erfülle ed im Laufe des Anfangs der Woche, 
d. i. bis Ende des dritten Tages, fprichft jedoch nur B'rochoh 
über Wein und Heap; 3 und DOow finden nur an Schab⸗ 
boͤßausgang Statt. Jegliche Mlochoͤh ift vor Hamwboldh unter: 
fagt. Saft du jedoch in Th'filloh Hamdoldh geſprochen, und 
mußt ein Werk verrichten, ehe bu es über Kauf ſprechen kannſt, 
fo ift’8 geftattet; und bift du gezwungen, felbft ehe du in Th'fil⸗ 
I6h Hawboldh gefprochen, Werk zur verrichten, jo fpric) zuvor 
mindeſtens "Mn wnp ps Itanıt, berin kurz den In: 
begriff der Hawdoloͤh zuſammenfaſſend. („209,) 


$. 198; 
on: Aus biefer Pflicht der Erwaͤgung des Schabboͤß⸗ 
begriffs beym Schabbsßeintritt und der Bewahrung deifeiben beym 
Ausgang ded Schabboß, alfo überhaupt der Pflicht, ben Schab⸗ 
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boß nicht in feiner Wirkung auf feine Dauer zu befchränken, ſon⸗ 
dert ihn Heiligthum für die Woche werben zu laffen, fliegt 
noch die Aufgabe: auch in Wirklichkeit die Feyer des Schabboß 
etwas über feine eigentlihe Dauer auszudehnen, fowohl bey fet: 
nem Eintritt ald feinem Austritt Etwas von der vorangehenden 


und nachfolgenden Werkzeit hinzuzugeben, und dadurch auszu- 


ſptechen: dag Schabböß nicht vereinzelt daftehen folle, 
ald ob beine Zeit gleihfam getheilt wäre, wo du 
Gott und wo bu Bir leben follefl; fondern daß vor: 
und rüdwärts beine Werkzeit vom Geifte des Schab: 
boöß durchdrungen, und fomit endlich deine Werk: 
zeit.jelbft zum Schabböß umgefchaffen werde, in— 
dem bu auch dein Werk nur im Schabbdß - Sinne 
vollbringeft, und fo das Heiligthbum dich geheiligt 
haben folle. Diefe Hinzufügung heißt Thaußofoh (non). 


134 Min. vor wirklicher Nacht, d. h. vor Hervortreten 
minbeftens Dreyer mittlerer Sterne ift Tag: und Nacht: Zwei: 
fel, wo jede M'lochöh zweifelähalber ſchon unerlaubt ift, außer 
einer Mizwöh oder fonjt dringenden Zwecks halber durch Richt: 
jubden Bor diefen 134 Min., alfo vom wirklichen Tage ſollſt 
bu beym Eintritt des Schabböß Hinzufügen und dich aller 
Mlochsh enthalten, und zwar ganz oder einen Xheil der Zeit 
von 72 Min. vor Nacht, — Sobald übrigens "99. des 
Ma-atiiw »Gebets ausgefprochen, ift Schabbößpflicht übernom: - 
men und alle M’lochsh unterfagt. („261.) Selbft wenn bu 
nod nicht Ma-arivv gebetet, aber ım Bethaufe 1 ſchon die 
Gemeinde "52, vernommen, ift dir M'lochoh unterfagt, . 
eben fo wenn du früher Ma-ariw beteft ald die Gemeinde, 
-(„263.) Beym Ausgang des Schabbiß wird ebenfalld nach 
wirklicher Nacht Etwas hinzugegeben. („293.) Und in gleis 
hen Sinne ift auch fir ven Schabbößausgang Einiges von. 
ber aͤußeren Schabböffeyer als Tiſchordnen und Mahl ange:- 
ordnet. (,,300.) 


N 


. 19. 

Vom Schabboͤß warb Kidbufch und Hawdoloͤh aud auf 
Jauͤm taüw übertragen, wie dein auch Thaußofsh= Pflicht auch 
für Jan tauw Statt findet, — a 

10* 
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1) Kiddüſch für Saum tauͤw: in Thfiüch fiehe Ab 
ſchnitt VI. ($. 647.) — Ueber Kauß: Die Grundidee ift diefelbe 
wie für Schabböß, nemlih: Einführung des Tagesbegriffs in's 
häusliche Leben, ald die Stätte feiner Verwirklichung; daher, 
bis auf die Zormel, in Allem dem Kidduͤſch-fuͤr Schabboͤß gleich, 
die Formel aber dem jedeömaligen Character des Tages ange= 
meflen. a 

Für R’golim (mryay): Jiſſroels Erwählung und Ber 
ſtimmung, und für diefelbe die Fefte nach jedesmaliger Bedeu⸗ 
tung der förperlihen und geiftigen Schöpfung und Erhaltung 
durch Gott; und Entfchluß: Den eintretenden Sefitag nach feiner 
Bedeutung und Beftimmung im eignen Xeben zu verwirklichen 
(Ama Yon) An den beiden erften Nächten aller Sefte, alfo 
1fte und 2te Peßachnacht, beiden Nächten Schowuauß, beiden 
erften Nächten Sfudanß und beiden Nächten Sch’mini Azereß, 
wird noch der, die Wohlthat diefe Fefte zu erleben , als göttlicye 
Wohlthat, zum Danke und zur Verwendung derfelben nach Ge: 
bers Willen, beherzigende Sprudh "ya, hinzugefügt. Es 
ift alfo die Orbnung 1) 3792 2) Ana YUn_3) nm. — 
Morgens überall nur der den Urfprung der Feſte als göttliche 


Anordnung kurz vorführende VBerd MWD am und 3792. 
(„373, 633, 661.) | 


Für Rauͤſch Haſchonoͤh (MA): wie R'golim, nur die 
Bedeutung ded Zaged als My DV und am Schabbos als 
un DY na ($. 233.) ‚vorgeführt, und zur Verwirklichung 
beherzigt; — ebenfalld an beiden Nächten YmrY. Morgens 
‚ Statt 391, dem Tages: Character gemäß vpy (2) („600.) 


Zur Jauͤm Kippur faͤllt natuͤrlich Kidduͤſch über Kauͤß 
weg, nur VAnV wird geiprochen. (,,619.) 


2) Hawdoloh für Saum taum: in Th’filidh fiehe 
Abfchn. VI. (8. 648.) — Ueber Kauͤß: wie Schabbiß in der 
Grundidee, und deshalb aud in Allem gleich bis auf DMWD, 
weil Mauadim nicht wie Schabboͤß Duelle der Heiligung und 
Kräftigung des ganzen Lebens für jeden Einzelnen, fondern 
-nur gewiffer Seiten des Lebens, und zwar zunaͤchſt des Volks⸗ 
lebend. 3 fällt aus gleichem Grunde weg, der fi) ja auch 
darin Fund giebt, daß Jauͤm tauw nicht in Bezug auf alle M’lo: 
chaüß ogür iſt. Nur am Jaum Kippür tritt auch I hinzu, 
eben weil alle Mlohauß unterfagt waren; aber auch da nicht 
in dem Sinne von 4) am Schabböß, ald fymbolifche Unterord⸗ 
nung des weltbeherrfchenden Menfchen unter Gott, fondern ledig: 
lich zum Unterfcheiden, daß jetzt wieder Werfzeit beginne, wo 
denn wiederum Feuer ald Symbol aller Werkthaͤtigkeit auftritt. 
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Daraus fließt auch, daß zum 43 für Hawdolaͤß Saum Kip⸗ 
pür nur folches Licht gewählt wird, das bereitö von vor Jauͤm 
Kippür vorhanden war, und nicht zu irgend verbotener Werk: 
thätigfeit gebraucht worden; nicht aber erft jest Fünftlich hey: 
-vorgelodtes. D DD bleibt auch am Jauͤm Kippür weg, da 
diefer Tag nicht wie Schabboß der Kräftigung, fondern vor: 
zugsweiſe der Läuterung beftimmt iſt. 


Für den Uebergang vom Jaum tauw zum Werk: ober 
Mittel-Tag ift daher Ordnung: 1) 3103 2) mBam. Für 


Jaum Kippird Auögang: 1) 1193 2) 3 3) nHaan. („491. 
624.) Beym Ausgang vom Jaum tauw zum Schabbsß wird 
feine ‚Hawbolsh gefprochen; beym Uebergange vom Schabbdß 
zum Jam tauw wird Hawboldh wp umpn2, ähnlich 
dem rm), im Kiddufch eingefchaltet, wo dann die Ord⸗ 
nung ift: 1) m 2) wTP 3)13 D mbar und 5) mw. . 
omwn fallt aus, weil mit Saum tauͤw felber Stüße des ge: 
wonnenen Schabbößgedantens eintritt, („473.491.) Iſt Jaum 
tauw und. Schabboß zufammen, fo iſt auch Kidduͤſch von bei: 


den Characteren gemifcht: 1) 2 2) A102 3) Aa NUN, 
worin Schabboß eingefchaltet wird u.f.w. Morgens: 1) YEW) 


2) Nam oder Yypn ®) 3) AB — Hawboldh wie Schab: 
böß. („473.) — BON für Jauͤm tauͤw fol ebenfalls zum 
Ein: und Außdtritt von der Werkzeit hinzugegeben werden wie 
am Schabböß. Für Saum Kippuͤr ebenfalls wie für Werk: 
fo auch fir Genußloſigkeit. ( „608.) Ä 


$. 195. 


Wie du die YOU, Bewahren des Schabbößgebanfeng, 
unmittelbar beym Austritt durch Wort und That in „year 
und maoın bethätiaft; alfo auch bie ganze Woche hindurd) 
zahlft du die Wochentage nach ihrer Entfernung von zurüdges 
legtem Schabböß, alfo daß dir der Schabbsß ald Träger und 
weihende. Grundlage immer gegenwärtig fey, deren Sproffen die 
ſechs Tage der Woche, Alſo HAWAII TIN, MIVI u. ſ. w. 
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Kap. 26. 


Genus und Bell: Verbot und 2Begräumungs: 
Gehot des Chpmez. 


- (vom yo nmao mie mn) man Non) 





Es ſprach Maufiheg zum Wolke: 

Erwaͤge diefen Tag, an dem ihr gezogen ſeyet aus Mizrdiim, 
aus dem Haufe Der Sklaven, 

daß mit Gewalt Seinen Allmacht 

Saſcham/-euch führte von hier, 

drum werde Chomé; nicht gegeffen. 

Hente ziehet Ihe aus, im Frühlingsmonate. 

Es fey dann, wenn euch beingen wird Hafhem zum Sande des 
Kna-ani und des Chitti und des Emauri 
und EChiwi und J'wußi, 

welches Er geſchworen deinen Vaͤtern dir zu geben, 

ein Land das fließt von Milch und Honig, 

darin dieneft du diefen Dienft in diefem Monat. 

Steben Tage folift du Mazzauͤß effen 

und am fiebenten Tage iſt Haſchem geweihetes Feſt. 

Mazzauß werben gegeffen Die fieben Zage; 

und dir werde nicht gefehen Chomedz 

und dir werde nicht gefehen Sauerteig in all deinem 
Befigkreife (N, 13,3) 


Es bleibe euch diefer Tag zum Andenken 

und feyert ihn Hafchem zum Zefte 

für. eure Geſchlechter, 

eingefest für alle Beit feyert ihn. 

Sieben Tage folt ihr Mazzauß eſſen, 

nur am allererſten Tag 

müßt ihr aufhören laffen Sauerteig aus euren 
_ Haufern. 

Denn wer Ghomdz ißt 

der Menfch wird vernichtet aus Jifſroel, 

alfo vom erften Tag bis zum | fiebenten Tage. 


Sieben Tage - 
foll Sauerteig 
nicht gefunden werden in euren Häufern, 


[4 
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denn wer Saͤnernaghaltiges ißt, 

der Menſch wird vernichtet aus Jiſſroels Gemeine, 
fey’8 Aufgenommener oder Eingeborener des dandes. 
Richts Saͤuernnghaltiges ſollt ihr eſſen, 

in allen euren Wohnſtaͤtten ſollt x Mazzauß 


al, 12, 14.19.) ' 


Bewahre den Frühlingsmonat 


denn im Frühlingemonate 

führte dich Hafchem, dein Gott, aus Mizraͤjim, Nachts. 

Und fchlachteft Peßach Haſchem, deinem Gotte, Schaaf und Rind, 

am Orte den erwaͤhlen wird Haſchem, 

Staͤtte zu geben ſeinem Namen daſelbſt. 

Richt ſollſt du dabey Geſaͤuertes eſſen, 

ſieben Tage danach nur Mazzauß effen, Brod der Ar: 
muth. 


Denn in getriebener Eile 

zogſt du aus Mizrdjims Land, 

damit du gedenkeſt 

den Tag deines Ausziehend aus Mizrdiims Land 

ale Tage deines Lebens. 

Drum werde dir nicht gefehen Sauerteig in all deinem Beſitzkreis 
fieben Zage. (V, 16,1.) .. 


Und fie badkten den Zeig den fie mitnahmen aus Miscdiim - 
zu ungefäuerten Kuchen, denn er war wicht gefäuert. 
Denn getriebeü wurden fie aus Mizrdjim 
und konnten fih niht aufhalten — 
und nicht einmal Mundoorrathb Hatten fie fih 
bereitet! GI, 12, 38.) - 


$. 196. 
Die ganze Gott offenbarende, Jiſſroel gründende Begeben⸗ 


heit der Errettung aus Mizraͤjim, mit Allem was fie gründet, 
mit Allem was fie lehrt, flehet und fallt damit, ob, wie fie 
ed wirklidy war, fie dir Thatoffenbarung Gottes, gleichſam zwey⸗ 
ted Schöpfer = „ Werde!” ift, in die Menfdjengefchichte hinein: 
gerufen, — ober fie dir Begebenheit ifl, wie fo manche Bege⸗ 
benheit der Geſchichte, wo fichtbar handelnd du nur Menſch 
ſteheſt und unſſchtbar lenkend oder zulaſſend Bott höchftens ahneſt. 


‘ 
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Bar fie dad Erfte, fo iſt fie felber Buͤrgſchaft fir Gott und 
Seine Baltung und Sein Dafeyn felbft im Voͤlkerleben; ſo ſte⸗ 
heſt du da Jiſſroel, da mit deinem ganzen unſcheinbaren Me- 
fen, in deiner Winzigkeit und Schwäche, doch Gottes Eigen: 
thum, zu hohem geiſtigſtarken, Welt geiſtig uͤberwindendem Zwecke 
berufen — biſt du „Jiſſroel“. War ſie Letzteres — fo fehlt 
dieſes Alles — und du, Ziffroel, gehe klagen über deinen Traum 
und deinen taıfendjährigen Sammer. 


$. 197. 


Daß fie Erſteres war, und daß Jiſſroels Enkel ewig wahr 
und ewig neu fie ald foldye beherzigen, — daß du nicht eiwa 
wähneft, ein neuer Geift habe fich der Väter nach langer Skla⸗ 
verey bemeiftert, fie haben ſich erhoben und in menfchlichem 

Kampfe gekämpft und fich felber errungen die Freyheit im Sieg 
über ihre Zwingherren; fondern ed beherzigeſt: Gottes Wort 
‘allein war's der Jiſſroels Kerker ſprengte, und fie, die in 
Sklaverey Geſunkenen, aller Kraft und äußerer Selbftftändigkeit 
Beraubten, gingen frey aus,’ von diefem Gotteöwort getragen, — 
und gehören drum, wie alle Menfchen mit Gefchöpfspafeyn, fo 
fie auch mit Volkesdafeyn,.für alle Zeitentwicdelung Gott an, — 
dazu fpricht die Thauroh: Sey eingedenk deines Errettungstages, 
dag Hafchem, dein Gott — nicht du — dich mit Seiner All⸗ 
macht führte aus deiner Sklavenheimath, — und bezeuge Dies 
für dich und Andere dadurch, daß in den Tagen deines Erret: 

tungöfeftes. du Fein Gefäuertes genießeft, nichts Gefäuertes in 
deinem Befiß habeft, ja es felber vor dem Fefte aus deinem Be: 
ſitze fortgefchafft habeſt. Ss 


$. 198. 


Nicht gefäuert war das Brod, dad Siffroeld Zwingherren 
ihnen, den Sklaven, reichten; und fomit ift ungefäuertes 
Brov ſchon an ſich jener Knechtſchaft Denkmal. Als 
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folches trat ed ſchon in der Stimde der Erldfung auf. Als mit 
-dem Mittag des 14ten Niffsn die Zeit der Erlöfung nahete, umd - 
Jiſſroel nit erringen ſich follte die Freyheit — durften fle ja 
nicht einmal ihre Häufer verlaffen, fondern, zur Wanderfchaft 
gerüftet, harren des allmächtigen Rufs, der fie zur Freyheit ru⸗ 
fen werde — vielmehr durch gänzliche Hingebung in Gottes Hand 
verdienen folten die Freyheit, und diefe Hingebung. durch's 
Peßachopfer ausprüden, mußten fie dad Opfer felbft mit unge: 
fäuertem Brod, dem Brode der Knechtſchaft, und bittern Kräu: 
tern genießen, dadurch in ber großen Stunde der Befreyung zu 
beherzigen: wie ‚fie Nichtd zur Befreyung beytrügen, wie fie 
felbft jest noch in der Stunde der Befreyung SHaven feyen, 
Dad Brod der Knechtfchaft aͤßen bid Gottes Wort die von 
Menfchen geraubte Freyheit wieder fchaffen werde. — Und ald 
fie nun geſchlagen "hatte, die große Stunde der Freyheit, und 
Ziffroel ‚nicht ging, fondem getrieben wurde von feinem 
Zwingherrn, auf dem Gottes Hand ſchwer lag, alfo getrieben, 
daß nicht einmal Zeit zur Brodbereitung ihnen gelaflen wurde, 
und fie fo ungefäuert den Zeig mit hinaustragen und ungefäuert 
ihn baden mußten, — da wurde ungefäuertes Brod für 
fpatefte Enkel Denkmal für das ausſchließlich Göttliche 
ihrer Befreyung aus Mizrajim. Denn wahrlih, das Volk hat 
fich nicht felber die Freyheit erfämpft, dem fein Auszug fo we⸗ 
nig in eigener Macht fand, daß fie felbft mit dem Allernöthig- 
- fen, mit Brod für fo große Wanderung, ſich nicht vorbereitet, 
hatten! 
$. 199. 

Aljährlih drum, wenn fie wiederkehrt die Denkmalszeit für 
die Errettung aus Mizrdjim, fol alle Gefchlechter Jiſſroels durch, 
nicht3 Gefäuerted von ihnen genoffen, ja befeffen werden, 
ja, alles Gefäuerte mit eigener Hand aus dem Beſitzthum weg: - 
sefhafft feyn, von der. Stunde des Grlöfungdanfange, dem 
14ten. Riffon Mittags, bis zum lebten Tage des Feſtes, ber 
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Erldſungsvollendung durch die Begebenheit am Schilfineer. Ahat⸗ 
auöfpruch für alle Zeit: daß unfere Väter Nichts zu ih— 
rer Befreyung bengetragen, wir uns davon nidht 
bad Geringſte zufchreiben Fönnen, fonbern bie Frey: 
beit, und mit ihr unfern ganzen Jiſſroélberuf, als 
veines Sottedgefchen? tragen. — Ber Darum von 
Ziffroeld Söhnen und Toͤchtern am Péßach Chome; 
iffet, der fpriht damit aus: daß er den Grund 
leugne, auf dem feines Volkes Beflimmung rupet, 
wicht anerfenne, daß es auch nach feinem nollsthüm-: 
liben Dafepn, ganz allein Gottes Gefchöpf, Got: 
ted Eigentbum ſey, und drum Gottes Diener feyn 
folle — ex verſchwinde aus der Gemeinde Ia-alaums! 


’ 20. 

Wir haben Drenfaches zu betrachten: .1) Genußverbot, 2) Be: - 
ſitzverbot, 3) Wegräumungdgebot. , 

1. Senußverbot. Chomd;z (von) am Peßach iſt nicht. 
nur ayD TON, fondern aud mausma mon, d.h. f 
darf Chomez nicht nur nicht koͤrperlich Durch Eſſen und Trin⸗ 
fen in mir aufnehmen, fondern auch nicht durch irgend nod) 
fo mittelbare Benusung oder Nutznießung in meine Perfön- 
lichkeit ziehen. Nicht nur Eſſen und Zrinfen, ftendern j 
Denukung ober Nußnießung davon ift unterfagt, wär's auch 
nur der Dank, den mir Semand für’ Gefchenkte weiß; und 
felbft wo nur etwas Chomez eingemifcht ift, ift im gleichem 
Grade unterſagt. Belehre dich ded Weitern (mn 447). Alle 
Geräthe, die Daher Chomez eingezogen, haben, dürfen am Peßach 
nur benußt werden, wenn fie vom Chomesftoff befreyet wor: 
den find, das Verfahren fieh („451. 452). Vom Mittage des 
1Mten an iſt Chomez fchon oßür zu jeglicher Nutznießung, d. i. 
alfo mit Anfang des fiebenten Zwolfteld ded Tages. IH un: 
terfagt Effen und Trinken des Chome; mit Anfang des fünf: 
ten Zwöffteld, Nutznießung jedoch erſt mit Anfang des fechften 
Zwölftelö, fo daß bis dahin man es noc, verkaufen kann. 
(„443.) Chomez, dad am Peßach im Beſitz eines Jiſſroels 
war, tt felbft nad; Peßach zu jeber Nutznießung ald Poͤn un: 
ferfagk, ( „*48.) N ' 


— 


d 
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2. Beſitzverbot. Nichts Gefduertes, oder mit Gefäuer: 


tem Gemiſchtes, eben fo Feinen Sauerteig darfſt du am Peßach 
in deinem Beſitz haben, wenn gleich nicht in deinem Haufe; d.h. 
du barfft am Peßach fein Chomez als Eigenthbum oder als Ei: 
genthumsficherung haben, überhaupt nicht in folcher Beziehung 
zum Ghome; ftehen, daß du an deſſen Erhaltung Vermögens: 


intereffe habeft, alfo audy z. B. nicht es nur mit Erfabpflichtige 


feit in Berwahrung genommen haben u, dgl. Berhalten mit frem: 
dem Eigenthum fiehe („440. 441). — Fünf Kornarten ſind's al: 


lein, die, wenn fie von Waſſer naß werden, in den Chomezzus 


ftand übergehen und oßür werden; Weizen, Gerfte, Dinkel, Ha⸗ 
fer, Roden, Alle andere Früchte werben nicht Chomez; doc hat 
ein fpäterer Gebrauch noch einige andere Früchte, der Verwechs⸗ 
lung halber, zu eflen unterfagt, als Reis, Hülfenfrüchte u. |. w., 
und Dies it auch allgemein in unferen Gegenden beachtet; Doch 


im Belis, ja im Haufe zu behalten, find Letztere erlaubt, („453.. 


462. 465-467.) | 
§. 202. 

3. Begräumungsdgebot: Auf doppelte Weiſe kann bie 
Pflicht, Chomez vor Eintritt der Peßachzeit aus meinem Beſitz 
fortgeichafft zu haben, in Folge der Xhaurdh erfüllt werden; ent> 
meber 1) e3 aufhören zu laflen mein Befikthum zu feyn; dies 


geſchieht durch Aufgeben des Befisrechtd daran; Bittuͤl (aa), " 


ober 2) eö überhaupt aufhören laſſen zu ſeyn, d. h. ed vernichten 
burch Feuer ober fonftige Zeritörung. Aus weifen Gründen find 
beide Arten verbunden angeorbniet, alfo daß dad Verfahren mit 
Chomez aus drey Akten beftehet: 1) B'dikoh PD), d. 1. Nach⸗ 
forſchung nach vorhandenem Chomey im ganzen Kreis meines Be⸗ 
fisthumd, wo nur welches zu vermuthen iſt. 2) Bir (Ay), 
Vernichtung des VBorgefundenen. 3) Bittül (TOD), Beſitzent⸗ 
ſagung von allem etwa nicht gefundenen oder nicht vernichteten 
Chome; Der 14te Niſſön Mittags, mit Anfang der zweyten 
Hälfte des Zages, ift die Graͤnze, da Chome An haben 
muß aus meinem Beſitzthum, wie es heißt: „du folft nicht bey 
vorhandenem Chomez dad Blut meined (Peßach⸗) Opfers ſchlach⸗ 
ten.” Das Peßach-Opfer ward aber am 14ten in dem fieben: 
ten Zmwölftel des Tages geichlachtet. Died Gränze der Thaurdh. 


. Dur) mo ift die Gränze um ein Zwoͤlftel ded Tages früher 


geſetzt, alfo mit Anfang des ſechſten Zwolfteld des Tages. 


§. 203. 


a) B'dikshe Mit Eintritt der Nacht des 14ten werde mit 
nem Lichte jever Drt im Meiiblreis, wo nur gewöhnlich Cho⸗ 


+ 


— 
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mez hingebracht wird, genau unterſucht, das vorgefundene Cho⸗ 
me; zuſammengenommen und bis zum andern Morgen ſorg⸗ 
fältig aufbewahrt; dad zum Genuß des Abends und des Mor: 
end Zurüdbehaltene an feinem Orte gehalten und vor Ber: 
chleppen gebüthet. Am Zage vor der B’difch folen ſchon 
Zimmer u. |. w. von Chomez gereinigt ſeyn. B'diköh beym 
Schein einer einzelnen Wachslichtflamme. ( „434- 439.) 


b) Bittul: Unmittelbar nach der B'dikoͤh fprich ed aus: 
Alles Choméz, das noch in deinem Beſitzkreis feyn möchte, 
das du nicht gefehen und nicht vernichtet haft, folle für dich 
als nicht dafeyend betrachtet feyn und herrenlos feyn wie Staub 
der Erde. — Am Tage vor dem fechften Zwölftel nad) dem 
Biuͤr wird Bittuͤl wiederholt üder alles geiebene und nicht ge= 
ſehene, vernichtete und nicht vernichtete Chomez. („434.) 


eo) Biuͤr: Vernichtung des vorgefundenen Chomez ge: 
fchiehet in der Negel durch Feuer, und in der Regel am Ende 
des fünften Zwoͤlftels des Tages; ward's nach dem fechiten 
Zwölftel verbrannt, fo find die Chomez: Kohlen oBür zu jeg: 
licher Benußung. („445.) 


Mer am Abend auf den 14ten die B'dikoh verabfäumt, 
hole fie nach fobald er fich erinnert, felbft nach dem Peßach⸗ 
feft, um nicht Chomez zu genießen, das Peßach als jiſſroeli⸗ 
tifches Beſitzthum durchdauert hat. (8. 200.) („435. 436.) -— 
Wenn der 14te auf einen Schabboß fallt, wird B'dikoͤh, Bit: 
tuͤl und Bär go wie fonft am 14ten nun am 1äten vor: 
genommen; zum Bedarf des Schabböß zwey Mahlzeiten für 
Abend und Morgen zurüdgelaffen; was vom Morgenmahl 
"übrig bleibt einem Nichtjuden verfchenft, daß er's außer dem 
Beſitzkreis bringe; alle übrige Chomezfpuren weggefchafft und 
Bittul ausgefprochen wie fonft. („A44.) — Bittul nüst nur 
‘vor der Zeit des Iſſoͤrs, nachher nur Biur. : Verfahren mit 
Chomez dad während Peßach gefunden wird fiehe („A46). — 
Alles Uebrige müflen wir dem Unterricht im mN (431-467) 
überlaffen. _ 


Wenn du fo in den Tagen des Peßachfeſtes jedes Gefäuerte 
- fern hältft aus dem ganzen Kreife deiner Perfönlichfeit, aus dei⸗ 
nem Genuß, aus deinem Nutzen, aus deinem Beſitz, ja, ed mit 
eigener Hand und eigenem Wort fortichaffeft aus deiner Perfüns 
lichkeit Kreis, fo thue dies nicht ohne den Sinn diefer göttlichen 
Anordnung zu beherzigen. In jedem Theilchen Chomez, dad du 


— 
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forträumft, von dem du dich. fernhälift, fage dich los von allem . 
Selbftfüchtigen und Selbſtduͤnkenden in deinem ganzen Jiſſroel⸗ 
geſchicke; fiehe dich deinem Jiſſroelberufe nad) ganz, ganz allein 
Gottes Gefhöpf, von Ihm, dem Alleinen, ohne dein Zuthun, 
herausgegriffen aus Mizraͤjims Kerker, auf daß Er allein dein 
Sott fey und Ihm allein du Diener ſeyeſt, und trage beſcheiden 
und ef folches Geſchick und ſolche Pflicht. — 


Pr 





Kap. 27 | 
Mazzob : Genuß : Gebot. 
(no nmaR np) 


— — — 


— 


Hüthet die Mazzauͤß! 

Denn an eben diefem Tage 

habe Ich eure Schaaren ‚geführt aus Mizraͤjimsland, 

und huthet dieſen Tag für eure Geſchlechter 

ale Einfegung für alle Zeit, 

Am Erften, am 14ten Tag des Monats, Abends, 
ſollt ihre Mazzaüß eſſen. — — (I, 12, 17.) 


$. 204. 


Daß du die Befreyung aus Mizrdjim, und ſomi Jiſſroels 
Volksdaſeyn, nur rein als Gotteswerk anerkenneſt, und jedem 
ſelbſtſuͤchtig ſtolzen Gedanken keinen Eingang dabey gewaͤhreſt, 
ſprichſt du durch Beachtung des Choméez-Verbots (Kap. 26) aus. 
Daß du nun aber dieſem, nur in gaͤnzlicher Hinge⸗ 
bung an Bott zu vollendendem, Berhältniffe Siff: 
roels dich auch felber freudig anſchließeſt, und fo: 
mit dein ganzes Selbft dem Iiffroelnamen freudig 
hinopferſt, das folft du durch den Genuß der Mazzoͤh am 
erften Abend’ (bey und den beiden erften Abenden) des Peßach⸗ 
feſtes ausfprechen; follft im Genuß der Mazzoͤh did 


— 
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freudig als Theilnehmer anſchließen an jedes Ge- 
ſchick Jiſſroéld, an feine Aufgabe, an jeden Gang, 
ben Gott, wie herb auch immer, es thun laffe burdy 
bie Geſchichte. Freudig-ernſter Augenblid bes ſtil— 
Ten Mazzöhgenuffes im Afikaumön! 


8. 205. 


Die Pflicht, nichts Geſaͤuertes zu eſſen, dauert die acht 
- Tage des Feſtes; die Pflicht, Mazzoh zu eſſen, ift auf die 
erften beiven Abende beſchraͤnkt. („175.) Mit einer "Oliven: 
größe Mazzoͤh haft du die Pflicht erfüllt. (daf.) Die Mazzoh, 
mit der du dieſe Aufgabe erfüllen folft, darf nur von den 
Setraidearten feyn, die fäuerungsfähig find, und die nur durch 
deine Behandlung di Sätterung verhindert worden. Sie find 
Meizen, Gerfte, Dinkel, Hafer und Rocken. Man nimmt ge: 
wöhnlic Weizen. Sie muͤſſen eigens zum Mazzoͤhzweck ges 
büthet feyn, mo möglid von der Zeit des Schnitted an, mins 
deftens von der Zeit des Mahlens („453), nicht von Kleien, 
wenn fie einmal vom Mehle ausgefchieben. („454.) Kneten 
und alle fernere Behandlung dieſer Maz30h geſchehe nur durch 
einen Jiſſroel, der fie zum Mazzohzweck behandle, alſo weder 
durch einen Nichtjuden, noch unmuͤndig Kleinen oder Verſtands⸗ 
loſen, auch nicht durch Taubſtummen. („460.) Sie ſeyen nur 
‚ von. Mehl und Wafler bereitet, und beym Genuß des Maz⸗ 
göbaeihmads nicht beraubt, daher nur ungekocht; nur Kran: . 
en nöthigenfalld in laumarmem Waſſer gekocht. („461.) Um 
diefe Mazzoh Abends rein zu ihrer Mazzohbedeutung, und 
nicht mit Ueberdruß zu effen, ward der Genuß der Mazzoh 
am 14ten unterfagt; nur gefochte zerftoßene Mazzoͤh darf in 
ber erften Hälfte ded Tages genoffen werben; nach ber erſten 
alfte nur mit andern Speifen der Hunger geftillt werben, 
inder, bie noch nicht den Sinn des Zefted zu begreifen wifs 
fen, Büren am 14ten Mazzauͤß efien. („471.) Dlivengröße 
n4I) il etwas weniger ald ein halbes &i. („486.) In bet 
egel werde Diefe Mazzoͤh vor Mitternacht gegeflen, im der 
Zeit, auf die nach ID der Peßachopfergenuß befchränkt war. 
(„477.) Ueber die Bereitung der Mazzaüß, dad Werhindern 
ihrer Säuerung, und alles auf Nach Bezügliche, belehre 
DDR werde nichtd mehr gegeilen. ( ch — Dem Ma; 
Bohlen ſchlleßt fich für und der früher im Bachopfergenuß 
gehörige ($. 198.) Moraürgenuß an. („#73.) 





y 


- 
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Kap. 28. 
Senonöh, (man) 





Beachtet diefes Wort 
dir zum Geſetz und deinen Kindern für ale Zeit, 
Es fey 
wenn ihre kommen werdet in’: Land 
das Haſchem euch giebt, wie Er's quögefprochen, 
fo achtet diefes Dienftes. ⸗ 
Und es ſey 
wenn dann zu euch ſagen er eure Kinder: 
was ſoll dieſer Dienſt denn euch? 
ſo ſaget ihr: 
Peßachopfer iſt's, Haſchem geweihet, 
der geſchritten 
über die Haͤuſer der Jiſſroels⸗ Söhne in Mizrajim 
als Er flug Mizedjim und unfere Hdufer verſchonte. 
N (II, 12, 24.) 


Erwöge 

diefen ag, 

da ihr gingt aus Mizrdjim, aus der Sklavenheimath, 

daß mit Almachtögewalt 

Haſchem euch führte von hier — — 

drum ſoll nicht Syomes genofien werden. 

Mayaif nur fon man effen J 

die ſieden Tage 

und nicht dir geſehen werden Geſaͤuertes 

und nicht dir geſehen werden Sauerteig in all deinem Be 
fig£reife. 

Und du erzählft dann deinem Sohne 

an jenem Tage und fprichfts 

deshalb gefchieht'8 — 

Hafchem wirkte für mich 

alß ich zug aus Mizrdjim. (IT, 13, 3.) 


Und es fey 

wenn dich fragen wird dein Sohn einft fagend: was ift dies? 

So ſagſt du zu ihm: 

mit Allmachtsſtaͤrke 

bat uns Haſchem geführt aus Mitreſim ‚Au dee Selaven⸗ 
heimaih. (IIl, 18, 14.) 
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Auf daß dich frage dein Sohn einſt und ſpreche: 
welches ſind denn die Zeugniſſe und die Geſetze und Rechtes 
ausſpruͤche, 
worauf Haſchem, unſer Gott, euch verpflichtet? 
Sollſt du ſagen deinem Sohne: 
Sklaven waren wir dem Parauh in Mizrajim, 
da uns Haſcheͤm hinausführte von Mizrajim mit Allmachts⸗ 
gewalt. 
Hafhem gab Zeichen und Offenbarungsthaten 
groß und ſchwer an Mizrdjim, an Parauͤh und an fein ganzes 
“Haus vor unfern Augen. 
Uns aber führte Er von dort 
um uns heimzubringen,. 
und da8 Land zu geben, 
das Er gefchworen unften Vaͤtern. 
Da verpflichtete und Hafchem, 
auszuführen alle diefe Geſetze, 
zu ehrfücchten Hafhem, unſern Gott, 
zu unferm Beften alle Zage, 
uns Reben zu geben wie heute. 
Und Gerechtigkeit foll uns feyn, 
daß wir achtſam erflillen dad Ganze diefer Verpflichtung 
vor Hafhem, unferm Gott, wie Er uns verpflichtet. 
(V, 6, 20.) 


$. 206. 


Nicht nur durch finnbildlihe Mizwauͤß, wie Chomez und 
Mazzoh, ſollſt du fo den Gehalt und die Bedeutung der großen 
Befreyungsbegebenheit auöfprechen, und ihre Folgen ald Boden 
deines Lebens aufnehmen; fondern aud) im Wort, im lebendigen 
Wort folft du mit jedem Jahre am Abend des Peßachfeſtes er⸗ 
neuen dad Andenken an diefe Gott offenbarende und Siffroel 
gruͤndende Begebenheit; ihren vollen Gehalt für dich durchs Te: 
bendige Wort beherzigen, und vor Allem fie als Grundlage ih: 
rer Gotteserkenntniß und ihres Lebend in die Gemüther deiner 
Samilie, zumal deiner jungen Kinder, einführen. 


— 
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Veberall fordert Gott von bir, jiffrogtitifcher Vater, daß du 
früh Die jungen Sprößlinge, die Er dir ſchenkt, früh fie tränkeft 
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mit dem Geile Jiffroets, früh fie zuführefk deinem Gotte, frich 
ihnen ein Siffroelitenher; einhaucheft, das für- Ziffroelitenleben 
glähe und an Jiſſroelitengeſchick hange. Aber. den Abend, an 
dem bu felber feyerft den Tag deiner gefchichtlichen Geburt, den 
Anfang deiner Siffroelaufgabe, ihn beftimmte Gott zur Weihe 
deiner Kleinen, der Kleinen, auf deren Weihe oder Entweihung 
beruhet die Ewigkeit deines Volkes, die Forterhaltung und das 
Fortbluͤhen des Verhaͤltniſſes, das mit DALM ANNE" gegruͤndet 
ward. — Wenn'du ihnen und dir theileſt das Brod, mit dem 
du dich ſelber anſchließeſt der Hingebungsaufgabe Jiſſroels, da 
laſſe es nicht fehlen an dem Herzen entquollenen Worten, da 
durchdringe dich mit dem Geiſte des hohen Berufs eines Jiſſ⸗ 
roelitenvaters — und lehre den Sinn dieſes Brodes, den Geiſt 
dieſes Feſtes, die Bedeutung dieſer großen Begebenheit, und den 
Beruf Jiſſroels aus ihr! — 


$. 208. 

Siehe! es will e8 die Lehre nimmer und nimmer, daß du 
nur durch ſtumme Gewöhnung deine Kinder zum Siffroelleben 
bildefl, und nur das Außere Leben ohne Inneres, ohne den . 
Geiſt, vererbeſt; — und du haft wahrlich deine Aufgabe nur 
halb erfüllt, wenn deinen Kindern Hafchemd Gebot nur — wie 
der Prophet fpricht — angewöhntes Menfchengebot würde. — - 
Den Geift der Lehre ſchopfe, und damit traͤnke deiner Kinder 
Gemuͤth. 

Und ſiehe, wie uͤberall, haben auch dieſe Aufgabe fuͤr die 
Peßachabende unſere Weiſen in ihrem ganzen Umfange erfaßt; 
haben zur Loͤſung derfelben die häusliche Zamilienfeyer des 
Peßachs gemdnet, und dir Haggodoh in Händen gegeben, bie 
bir als Leitfaden zur Erfüllung biefer Pflicht dienen folle, 

. 209. 

Der Genuß des Peßachopfers, ſo lange der Tempel ſtand, 
und der Mazzoͤh, die allein uns uͤbrig geblieben, im haͤuslichen 

11 


— und 
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auch bey Erwaͤgung und Beherzigung dieſer Grundlegung aller 
Jiſſroelverhaͤltniſſe, und zwar hier nach den vier Seiten dieſer 
großen Thatoffenbarung für Ziffroel, fie auch in ihrem Zwed 
erfaßt: 1) Enthebung des Druds (ANYEYN); 2) Befreyuig . 
vom Sklavenſtand (IE); 3) Gottesamahme aus Hülf- 
lofigfeit Oomam31) und endlich 4) Erwählung zum geiftig hoͤch⸗ 
flen Volksberuf nmpby1). 1 und 3 betreffen Körper und Kör: 
perverhältnifie, 2 und 4 Geift und geifligen Beruf. 1 und 2 
‚find Errettung, 3 und 4 vollendende Weihe. 1 und 2 nehmen 
dad Böfe, 3 und 4 geben bas Gute. 1 und 2 befreyen Koͤr⸗ 
per und Geift, 3 und 4 geben Körper und Geift ihre Beſtim⸗ 
mung. Sie find ausgefprochen (II, 6, 6-7). Sie erſchoͤpfen 
bie Jiſſroelbedeutung von DALD MN, und zur vollen Er: 
wägung und Beherzigung dieſer 4 Seiten ift für jede ein DD 
angeordnet, alfo daß wie du den vollen Kelch trinkſt, alfo bu 
auch den vollen Sinn ber bezeichneten Gottes: Wohlthat nach 
Seinem Willen in dir aufnehmeft. — 


$. 212. 


Die Aufmerkfamkeit der Kleinen zu erregen warb noch 
Verſchiedenes, namentlich befonderer Kr utergenuß u. ſ. w. ans 
eorbnet. non ift blos dad etwa Schäblihe der Bitter: 
Auter zu nehmen. Salzwaffer gehört zum Kräutergenuß. 
Die Ordnung der häuslichen Peßachfeyer (YO) ift daher: 
4) vyTp nebft Genuß der Kräuter und dem Mazzoͤhbrechen; 
2) Ra nebft erfter Hälfte vom DMuD beſingenden 
5 
3) nun mit Ymn=-Genüß, nebft angefchloffenem häuslichen 
Feltmahl, dad wiederum mit Mazzoͤhgenuß im TOp'aN 
geſchloſſen wird; 
4) Sam nebft Au mSnD und dem Feftbegriff entfprechenden 
DWYn. 


. Auf diefe 4 Theile find auch die 4 ID vertheilt. — Je⸗ 
der ſymboliſche Peßachgenuß, alfo 4 MIO und Mazzch Toll 
in ungezwungener links gelehnter Stellung zur Bezeichnung ber 
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- erlangten Befreyung genoffen werden. 7 Die fernern Vor⸗ 
ſchriften für den Sſeder (yM) fiehe (MN 472-486). 





Kap. 29. | 
Sf’viroh. (n900) 





Und ihr zahlet euch wie den Tag nah Schabboöß 
vom Zage daß ihr darbringet 
daB Aumer der Wendung 
fieben Schabboßauß, vollftändig feyen fie. 

. Bis zum Tage nad dem fiebenten Schabboöß 
folt ihre zählen funfzig Tage 
und dann darbringen u. ſ. w. (II, 23, 15.) 


Sieben Wochen follft du dir zählen, 
vom Anfang der Sichel am Korn 
fängft du an zu zählen 

fieben Wochen. 


Und made Comuaüpfet Haſchtm Deinem Gotie geweiht u.f.m. u 


(V, 16, 9.) 
$. 213. 


Wie du mit dem Tage nad) Schabbdß die Tage nach dem 
Schabboß zu zählen beginnft, ifter, 2ter, Zter nah Schabbsß 
u. f. w., damit auszudruͤcken, daß erft im Leben der Woche bie 
am Schabbsß empfangene Weihe, und fomit der Schabboß felbft, 
feine Vollendung finde, indem der Schabboß zur Weihe für die 
Woche gefeßt ſey ($..195), — alfo fängft mit dem age nad) 
dem 1ften des Peßachfeftes, alfo mit dem 16ten Niffen, du an, 
Tage nad) dem Peßachtag zu zählen, alfo ifter, 2ter, Ster u. ſ. w. 
im Auͤmer, d. i. nad) Peßachtag ($. 300), immer 7 zur Woche 
ſchlagend, und ſtellſt fo den Peßach gleichfam als Schabboß da 
(wie er ja auch für Siffroet iſt, was Schabboß urfprünglic, für 
WMenſchheit), bis du folche 7 Peßachſchabboßauͤß gezählt, und 
den Tag nad) dem Tten Peßachſchabboͤß machft du Schowuauß, — 
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autzudruͤcken, feſtzuhalten und für'd Leben zu beherzigen: daß 
Peéßach feine Vollendung nur in Schowuauß finde, 
db. h. Sreybeit und aller Segen, der in ihr liegt, 
nur erft Werth, Wirklichkeit und Bedeutung durch's 
Geſetz der Thaurdh erhalte; wie denn nur, um Diener 
der Thauroͤh zu werden, Jiſſroel aus dem Dienſte Mizrajims 
befreyet wurde; wie ja auch gleich im erften Befreyungsauftrage 
an Maufcheh dieſes geiftige Ziel der Förperlichen Befreyung aus: 
gefprochen wurde: „wenn du hinausgeführt haft das Volk aus 
Mizraͤjim werdet ihr Diener Gottes an diefem Berge.” (I,3,12.) 
(Bgl. 8. 167.) — Aus ($. 298-300) ergiebt fich leicht, warum 
diefe Zählung an Aümerdarbringung geknuͤpft ifl. — _ 
Mit dem Abend auf den ten Tag beginnft dur zu zahlen, 
immer 7 Tage zu einer Woche fchlagend, bis du 49, das find 
7 Wochen, zähleft, und am 5Often machſt du’ Schowuaüß. 
Es werden auöbrüdlich Tage und Wochen gezählt, z. B. am 


Sten Tag: heute 8 Tage, d. i. 1 Woche und 1 ag im Auͤmer 
u. ſ. w. Man zähle in zu jeder That gerüfteten Stellung, nem: 


lich fiehend, Man zähle un Anfang der Nacht. (Siehe Mn 489.) 


. 214. 


In dieſer, ber Werthſchaͤtzung ber Thauroͤh über Alles ge: 
weiheten, Zeit. von. Peßach zu Schowuauͤß, ſtarben einft faſt alte 
Traͤger der Thauroͤh bes Zeitalters, alleſammt Schüler des R. 
Atiws, weil, wie es (q 20 MD) beißt, fie ſich gegenfeitig 
nicht geehrt, oder nach (NO =) fie neidifchen Auges auf „ein: 
ander gewefen — alfo. felber die Thaurdh in ihren Trägern nicht 
geachtet und geliebt hätten — und übe Iag bie Zeit an Säulen 
der Thauroͤh bis zum zweyten Male R. Aliwd durch neue Schuͤ— 
ler neu die Lehre ſtuͤtzte. — 

Und Ein Jahrtauſend nachher in denfelben der Thaursh— 
ſchaͤtzung geweiheten Tagen, zeigten, vor Allem in Deutfchlands 
ſchoͤnſten Gauen, Jiſſroels Söhne und Töchter, daß fie wohl im 
That Zu verwifklichen veriimsden die Bedeutung dieſer Sſ'viroͤh⸗ 


u: * 
— — 
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zeit, zeigten Tauſende von Jiffroels Sproͤßlingen, Daß: ihmen das 
Leben und alle feine Güter werthlos feyen, wenn nur Eosfagen 
von Thauroh fie gehalten Tonne — und biuteten um Thauroͤh 
ſtandhaft unter den Streichen verblendeten Wahnes von Kreuz⸗ 
zuͤglern ann ‚+ 1096 vorzüglid), — 

Durch beides erhielt fortan dieſe Zeit einen Anſtrich dffent: 
licher Trauer, alle Gefchlechter Jiſſroels hinab zu mahnen: bie 
Draͤger der Thaurdh, nur von dem Werth des Guts erfuͤllt zu 
feyn, deſſen Traͤger fie find, zu achten und zu lieben Seven, 
der gleich hohem Berufe lebt, ſich zu freuen ber Zahl der Mit: 
genoffen und ihrer Ehre — und — den eigenen Werth nicht 
zu kennen; — zu mahnen jeden Sohn ımd jede Tochter Siff- 


- roels, den Tod folcher Vordern in Leben zu umwandeln, und 


fortzutragen, als höchfted Gut treu fortzutragen, das Sut, mm 
dad Jene geftorben. — 


Diele öffentliche Trauer findet ihren Ausdruck darin, daß 
feine Hochzeiten in ihr Statt haben, die äußere Perſonlichkeit 
wie bey Leidtragenden (6. 321). durch Varttragen vernachkäffigt 
wird, fiehe („403). — 





. Kap 30. 
Sfudsh. (na10) 





Am 15ten Tag diefed Tten Monats _ 
ift Sſuckaußfeſt, ſieben Tage, Hafhem geweiht. 

Und ihr feuert es Seſchem geweihetes Feſt 
Sieben Tage im Jahre 

Einſetzung für alle Zeit fir eure Geſchlechter \ 

im fiebentan Monat feyert ihr es. 

In Hätten. ſollt ihr wohnen ſieben Zade, 

wer nut einheimiſch iſt in Siffeofl 

: folL.wohuuw.iw Sitten 


— 


170 Key. 9. Gfudcy 


* 


$.' 216. | 

Was iſt's, das uns im Leben Gott entfremdet? abermüthin 
oder verzweifelnd uns macht — und uͤber alle Sorge fuͤr unſer 
Wohl, uns für unſer eigentliches Wohl keinen Raum mehr laͤßt? 
es iſt der Wahn, mit dem wir an ven Beſitz und anklam⸗ 


menn, und ibn zu umfered Lebens Gott erheben; — es iſt der 


Wahn, mit dem wir Jeder uns unſern Babelsbau erbauen, 
und nur unter eigenem erkuͤnſtelten Schuß uns ſicher glauben. — 
Bon dem Wahn fol und Sſuckoh befreyen; von Beſitz⸗ und 
Menſchenkuͤnſtlichkeits⸗Vergoͤtterung fol und Sfudöhpflicht ent; 
feſſeln — und dafür Gott in unfer Leben ald alleinigen Grund 
einführen; fie foll uns auf Gott vertrauen lehren 
und nur auf Gott vertrauen = Emunöh, Nm! 


& 219. 

Aber nicht nur mit. deinem Einzel geſchick und ald Einzel: 

wer ſollſt du in die Sſuckoh -ziehen und für bein Einzelleben 
Emunsh gewinnen — als Ziffroel& Sohn, und mit beines 
Volkes Gefchid ziehe in die Sſuckoh, und lerne — für Jiſfroels 
Geſchick — Emundh. D, wenn Jiſſroel, als es noch gluͤcklich 
auf Gottes Boden vereinigt lebte, wenn ed da im Sfuckoͤhſinne 
in die Sſuckoͤh gezogen wäre — nimmer, nimmer wäre. feiner 
Städte Zahl feine Gotter geworden — nimmer hätte Propheten⸗ 
finmme „in die Wüfle wieder! * gefnrochen. — Du. aber, Wieder 
in die. Wuͤſte zerſtreuetes Jiſſroel, ziehe in die Sſuckoͤh, mb: er- 
teune, daß Gott deine Väter in ihrer erſten Wuͤſtewanderuug 
erhielt — Er ift auch mit, dir in biefer Wuͤſtewanderung . Siebe 
zuruͤck auf bie Jahrhunderte des geidend , des Drudd, und der 
Höhnung und der Nacht — hat dir gefehlt ſchuͤtzendes Alimachts- 
gewoͤlk — wandelte Eeine leuchtende Feuerſaͤule dir? — hat dich 
bein Gott nicht erhalten, armes, jedes kuͤmſtlichen Menſchen⸗ 
ſchutzes beraubtes Jiffroel, war's nicht Gott, der dich erhielt? — 
Und nun! wem, — wie zur Prüfung ob du, du im Leiden treu 


\ 


- 


ng u 


Kay. 50. Studer Ä 171 


gebliebenes Ziffeset, auch erſtarkt fenft, im Gluͤck treu zu bleiben, 
— einen Geift der Menſchlichkeit und ver Milde Bott Kürften 
und Völkern einhaucht — daß fie fepber zu lüften beginnen bie 
Feſſel, die fie felber ſo fteaff gegogen, felber zu heilen beginmen . 
die Wunden, die fie felber im Wahne gefchlagen — und nun, 


Jiſſroél! dein jüngeres Gefchleht — im diefer Milde die Ewet: 


tung, in diefer Entjochung die Erlöfung erblickend — ihre Er: 
tingung, die Erringung freygegebenen Selbſtbaues des eigenen 
fünftlichen Lebens, als ganzes Ziel der Ziffrodlaufgabe verehret, 
— ne ob Jiſſroel nur deshalb herausgegriffen ward aus Voͤlker⸗ 
mitte zu ſo eigenem Gang durch Voͤlkergeſchichte — um ſo in 
Beſitz vergdfternder Zeit — Beſitz vergötternd wieder unterzu⸗ 


‚gehen in Voͤlkerzahl — — zieh in Sſuckoöh, mit Jiſſroelgeiſt 


erfüllter Süngling — fage dich 108 vom Wahne deiner Zeit, als 

muͤſſe ſich auch Jiſſroel menfchlich erfünftelte Lebensgruͤndung 

zum Lebensgott erkieſen — klammere an Gott dich feſt — der 

auch durch die ſe Prüfung auf Adleröflügeln trägt. _ — —— 
$. 220. 

Sa, ald Menfchhheitbürger ziehe in die Sſuckoͤh, ff 


” roeljängling! — Wenn einft — alfo enthüllt der Propheten und 


der Weifen Wort den Bli in die Zukunft — wenn einſt bie 
Menfchheit, von ihrer eigenen Gefchichte belehrt, die Nichtigkeit 


- ihres, mit Bowel begonnenen Strebens ihr Erdenleben auf Erd⸗ 
beſitz ohne Gott zu gründen, erfahren — in die Sſuckoͤh zieht 
— dann umfchließt Ein Bruderband die Allmenfchheit, und“ 


unter Einem Gott, allbrüberlich vereint — losgefagt von ben 
Banden des vergötterten Beſitzes — nimmt fie der Alleinige 
Gott, unter Eine Friedens: Dede, allväterlih auf — umd wie 
Alleinig Haſchem, alſo Er als der Alleine , allein verehrt auf 


Erden. — 
8. 221. 


Sſuckoh ſoll darum darftellen: einen, Feine Spur von. 
Menſchenkuͤnſtlichkeit tragenden Schus, in ben du 
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dich nicht blos zufällig, fondern dauernd begiebfl. — 
Diefe beiden Begriffe der Kunſtloſigkeit, Zufälligfeit des Schutzes 
felbft und was dadurch bedingt iſt ONRdy NY), und das Blei: 
bende, Dauernde deines Eingehens in ihn (An pwD), find 
die beiden Grundfäße,, die fowohl den Bau der Sſuckoͤh, als 
dies Bewohnungspflicht derfelben leiten. 


A) Sfudshbau: An jeder menfchlichen Wohnung ftellt 
fih ein Zwiefached heraus: 1) das Schügende in ber Be 
dahung, — und 2) das die Benutzung des Schußed zum 
Einzelleben Berfchaffende, d. i. einerfeitö der Raum, und an: 
drerjeitd die Abgranzung, Vereinzelung durch Wände, In der 
Bedahung der Stuceh (20) muß darum die Kunfllofigkeit . 
und Zufälligkeit hervortreten, in Raum und Wände "NyNY) 
(MIDTN das Dauernde der Benutzung, die Stetigkeit. — 
1) Bedahung (20) mit Character der Zufällig: 

- teit und Kunftlofigfeit: muß dem Pflanzenreich entnom⸗ 
men, und ald folched kenntlich feyn, und nicht fchon Stem- 
el menfchlicher Perfönlichkeit tragen, d. h. Nichts feyn, dad 
—* die Beſtimmung menſchlichen Gebrauchs traͤgt, mit dem 
Ausdruck des Geſetzes, Nichts, das für MMMWempfaͤnglich 
iſt, (für ANDYD ift nemlich nur das empfänglich, was bereits 
in Menfchenperfönlichkeit übergegangen). — Alfo .weber Felle 
noch Metalle und Erdarten, wenn auch roh, weil nicht bem 
Pflanzenreich entnommen; nicht ſchon bearbeiteter Flachd, weil 
nicht mehr kenntlich; nicht Früchte, auch nicht ſchon zu Ge: 
räthen verarbeitete Pflanzftoffe, weil für Andy empfanglih; - 
nicht mit irgend etwas noch oder wieder an den Boden Be: 
feftigtes, weil dann der Erde angehürig und nicht entnommen; 


(MN 629) auch fey die Bedachung nicht über 20 Ellen vom 
Sſuckohboden („633). — Dazu noch aus Gründen 193%: 
nicht Bretter; — auch nicht unter die Dachung ein Gewand 
auszubreiten, wenn aud) innerhalb 4 Wo zur Dachung, wenn 
nicht Eenntlich, daß nicht zur Dachung es hingehängt worden ; — 
nicht mit Bündel; — auch nicht mit übelriechendem und Blät: 
ter abwerfendem Laube, — Untaugliched mit Tauglichem ges 
mifcht, muß dad Taugliche mindeftend die größere Säfte aus: 
machen („629). — Die Laubdachung fey fo dicht, daß mehr 
Beſchattung ald Lichtftellen feyen, doc in der Negel fo dünn, 
daß große Sterne dadurch gefehen werden koͤnnen. Wenn fo 
dicht, daß felbft Fein Regen durchdringt, untauglich. („631.) 
Leicht innerhalb der fieben Tage zufammentrodenendes Laub 
‚wird nicht ald Dachung, fondern ald Lüde behandelt („629.) 


Rap 3% Sſucksh. 2.038 


Natürlich muß fi MID fo weit erſtrecken, als für ben Sfudsh: 
raum erforderlich ift; alfo mindeftens 7. Unter welchen 
Bedingungen ein Theil untaugliched II die Tauglichkeit des 
Uebrigen ftört oder nicht flört, gi Sſuͤckoh gerechnet wird ober 
nicht, daS Verhaͤltniß mit Lüde u. f. vo: fieh („632 
- 2) Wände und Raum mit Character der Ste: 
tigfeit, denn dad fey ja der Sſuckohmizwoͤh Sinn, nicht 
nur daß du zufällig wohl zeitlich abftreifen koͤnnteſt Menfchen: 
fünftlichkeit, und in Hütten weilen, fondern, wenn ed feyn 
müßte, fletö darin wohnen, und fo auch, des Schutzes menfch: 
- licher Künftlichkeit beraubt, in Gott und durch Gott Schuß 
finden würdeft. ‚Daher feyen die Wände der Sſuckoh min: 
deftend 10 Zfochim hoch („633); Länge und Breite der Sfu: 
ckoͤh mindeftens 7 (ITf. („634.) . Stoff zu den Wänden darf 
jeder Art, und muß mindeftens auf fieben Tage. haltbar feyn. 
Die Sfudöh habe vier vollftändige Wände, wo dies nicht mög: 
li, fieh das Erforderliche („630). Sie feyen dem gewoͤhn⸗ 
lihen Winde widerftehbar. (daf.) — Die Wände feyen früber- 
da, ehe die Dachung gededt wird. (gl. $. 283.) („635.) 


3) Allgemein: Sfudsh, wenn auch) nicht zum Sſuckoh⸗ 
zweck gebauet, iſt tauglich, wenn nur zum Schuß errichtet. 
(„635.) Doch, wenn vor 30 Tagen fchon gebauet, fo erneue 
man Etwas an der Dahung zum Mizwohzweck, und zwar 
mindeſtens 17Tef. oder Etwas über die ganze Sfudshlänge,- 
Die aber zum Sſuckohzwed gedeckt iſt, iſt ohne Erneuung taug: 
lich, wenn auch ein Sahr alt. („636.) — Wer die Sfudch _ 
vor dem Felle je errichten unterlaſſen hat, errichte" fie in den. 
Mitteltagen, jelbft am legten Tage, („637.) In dem Augen: 

blick der Dachung muß die Dachung tauglich feyn. (vgl. 8.283.) - 
(„626.) Sfudsh und alles Angehörige, wie auch was nur 

zur Zierde bamit verbunden worden, trägt in fo fern, da fie 

zum Mizwoͤhzweck beftimmt ift, Heiligkeit, daß nicht dad Ge: 

ringfte won ihr während des ganzen Feſtes zu irgend einem 

andern Zwecke gebraucht werden darf; nur wenn für das an 
die Wände zum Zierrath Gehängte Schaden zu fürchten fi 

mag es abgenommen ‘werden; — auch nach dem. Zefte werde 

* u Dachung gebrauchte Laub nicht unwuͤrdig behandelt. 

- „638. F , u 


. 221. | 
B) Wohnungspfliht: Grundſatz ebenfalls Stetigkeit. 
Nicht zum zufälligen Weilen fey während der Tage des Sfuddh: 
feßes die Sfudsh befiimmt, dein fleted Haus fey fie, und alle 
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- Bündelzweig von Palmen 
und Zweig vom Owauß: Baum 
und Weiden des Bades 
und freuet euch 
vor Angefiht Haſchems, eures Gottes, ſieben 
Tage. (UI, 23, 39.) 


. 222. 


Nach Erläuterung unſerer Weiſen iſt die Frucht des Hodoͤr⸗ 
baums: Eſſrauͤg (YrW), und der Owauͤßbaum: Hodoͤß (a), 
die Myrthe. — Du ſollſt alſo am erſten Tage des Sſuckauͤßfeſtes 
nehmen, dir, d. h. als dein Eigenthum, Eſſraug, Dat: 
telpalme, Myrthe, Weide, — und damit dich freuen vor 
dem Angeſichte Hafhem deines Gottes! — Eſſrauͤg 
gewaͤhrt Speiſe und Geruch; Luldw Speiſe, nicht Geruch; Myr⸗ 
the Geruch, nicht Speiſe; Weide weder Speiſe noch Geruch, 
ſondern nur Holz. Dieſe vier ſind die reinſten Repraͤſentanten 
(Darfteller) alles Deſſen, was dem Menſchen aus Gottes Schoͤ⸗ 
pfung wird, die reinſten Darſteller aller Guͤter, die die Natur 
dem Menſchen ſpendet: 1) alles Deſſen, wo die Natur ohne 
Weiteres den Genuß vollendet: bietet; fo die Luft, die du ath⸗ 
meſt; das Licht, das dir leuchtet; die Schönheit, die dich er⸗ 
freut; der Duft, der dich erquidt u. f. w. Ihr reinfter Re 
präfentant ift der „Seruch*. 2) alled Deflen, wo die Natur 
den Genuß vorbereitet, und der Menſch ihn fich vollendet; 
fo namentlid) ale Mittel der Nahrung. Ihr Repräfentant iſt 
,Speife*. 3) alles Deffen, das erft ganz durch Men; 
fhenhand feine Beſtimmung erhält, woran der Menfch feine 
Vollmacht ale Herrfcher übt, aus dem der Menfch fi erft 
den Nutzen erfünftelt, und wozu Natur nur Material, nur 
Stoff liefert; fo alles zur Wohnung, Kleivung, Geräth u. 
ſ. w. Verbrauchte, Ihr reinſter Repräfentant ift „ Hol; *. 
1ftes ftelt die Myrthe da, 2tes der Palmzweig, Ztes bie 
Beide, und Iſtes und 2ted in Vollendung vereint der. Efi: 
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raug. *) Diefe vier, als Stellvertreter alles Deſſen was dir 
Gott durch die Natur bietet, nimm dir als Eigenthum vor Ha 


fhem, deinem Gotte, und erfenne ed an und fprid damit es 


aus: daß Gott dir alle Güter ded Lebens gewährt, 
und wohl du fie ergreifen follft, aber als Mittel, 
um vor Seinem Angefichte Seinem Willen zu leben, 
und Dich zu freuen dieſes Berufs vor Gottes Ant: 
lies! — 
$. 223. 

Wenn die Sſuckohpflicht am Sſuckauͤßfeſt entfeſſeln ſoll von 

den Banden, mit denen wir uns an den Beſitz ketten und ihn 
als Grund unſeres Lebens und als Anker unſerer Hoffnung ach⸗ 


"ten, — und im Beſitz Befcheidenheit, ohne Beſitz Vertrauen | 


lehren fol; fo foll Luloöwpflicht und noch Höheres 
bringen: Sſimchöh (nmDw), Freude vor Gottes An: 
gefiht mit allem Gewährten. 

Sſuckoͤh ftreift und den Beſitz ab, Luldw knuͤpft wieber 
den Bund mit dem Beſitz; Sſuckoͤh fehükt und vor Weber: 


ſchaͤtzung des Beſitzes, Luldw lehrt und wahre Beſitzesſchaͤtzung; 


Sfuddh lehrt und über den Befit zu Gott uns heben, — u: 
loͤw, von Gott durchdrungen, auch ben Befiß zu Gott zu he 


ben; Sſuckoͤh laͤßt und nicht an die Erbfcholle finten, Luldw 


nicht au3 der Erdenwelt hinaus uns heben, Sfudsh ſchuͤtzt ung, 


daß der Beſitz und nicht entweihe, Lulöw Iehrt und auch den : ' 


Beſitz göttlich weihen; Sſuckoh lehrt und, daß Befig nicht Ziel 
unfereö Lebens fey, Luldw — den Beſitz ald Mittel “ergreifen 
zu einem Leben vor Gott, und giebt und fo NOW, Freude 


#) Allgemein gefaßt geben fie das Schema: 


Weide | Empfaͤnglichkeit 
u Ä (Stoff) 
Myrthe Palme Di. Schoͤn Gut 
- Bollendung 
Eſſraug Schoͤn — Gut 


12 


—3 


! 
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‘am Beben vor Gott durch's Leben vor Gott. Denn alfo begrif: 
fen, iſts gleichviel, ob viel Dir gewährt oder wenig, und 2e- 
benöfchäßung iſt nur, mit dem WBielen oder Wenigen Lebendauf: 
gabe erfüllt zu haben. — Da entfpringt die ewig heitere Quelle 
des hoͤchſten Lebensgottesdienſtes, der „ rMV vor Gott,” der 
Freude, die an dem Biel: oder Wenig-Gewaͤhrten fich als an 
einem von Gott gewährten Mittel freuet, Gottes Willen auf Er: 
den zu erfüllen, — der Freude vor Gottes, ald deines Gottes, 
Antlib zu leben, — der Freude, die ewig ift wie dus Keben 
und Gott, der ihre Quelle tft. — | 


$. 224. | 
Das in Bezug auf diefe vier Arten zu Berüdfichtigende ke: 
ziehet fich größtentheild 1) auf die Merkmale, an denen die in 
der Thaurdh beftimmten Arten Fenntli find; 2) darauf, daß 
die Gotteöfpenden darftellenden Pflanzen auch fehlerlos feyn; 


‚3) „auf das perſoͤnliche Beduͤrfniß jeden von Gott angeoröneten 


finnbilblichen Akt fo würbig ald möglich zu begehen. 


A) Lulow. Die Blätter des Palmzweigs follen nicht 

- llzufehr von einander getrennt feyn. — Haͤnget der größte 
Theil derfelben herab; find fie vor Härte nicht mehr an den 
Mittelfchaft bindbar; find die Blätter größtentheils im Rüden 
aufgeriffen; oder von Natur nur einfach; oder nur auf einer 
Seite; bas oberfte Blatt, dad den Schaft fortfest, bid zum 
Schaft im Rüden aufgerifien; ober auch nur 1 Tefach weit, 
wenn ein Anderer vorhanden, — liegen die Blätter nicht Eins 
auf dem Anderen, auch nicht einmal aneinander, fondern Die 
Spige des Einen reiht noch nicht bi8 an den Anfang bes 
Andern; — find im Ganzen nur zwey Blätter, wenn fig auch 
ben ganzen Schaft deden; — find die meiften Blätter, oder 
bed Schafted größter Theil, bis zur Naägelprobe duͤrr gewors 
den; — ift bie Spige der meilten obern Blätter abgeknickt, 
oder auch mur dad ebere Schaftblatt; — iſt der Schaft ge: 
Ipalten, daß er in zwey auseinander geht; — hat der Schaft 
Stacheln; — eingefhrumpft; vorwärts, rechts oder links ges 
kruͤmmt, außer ruͤckwaͤrts; — die Schaftfpige umgelegt; — 
alles Dies macht den Luldwm nt für alle fieben Tage 
des Feſtes, außer gefpalten und Blattruͤckentheilung, die ihn 


nur den erften Tag untauglich machen. (pin 645.) 


u 
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B) Myrthe, deren Holzſpitze erknickt, wenn eine an⸗ 


dere vorhanden; — wo die Blätter abgefallen und nicht mehr 
die Mehrzahl drepblätterige Paare iſt; — wo mehr rothe und 


- Schwarze Beeren (grüne hindern nicht) als Blätter find, fo 


lange fie nicht abgenommen; — beren Blätter büre bis zum 
Brodeln und nicht mehr grün, fondern weiß find, und nicht 
an der Spise minbeftend ein frifches Dedblatt geblieben; — 
wenn die Holzſpitze dürr geworden; — alles Dies iſt ganze 
fieben Zage untauglich. Die Myrthe fey wo möglich ganz 
aus drepblätterigen Paaren, deren Blätter je drey aus einem 
Punkt hervorwachſen, minbeftend fey fo der größte il des 
Zweige, — wo die nicht möglich nehme man Zwegblätterige, 
— wo auch die nicht vorhanden, dreyblätterige, wo jedoch ein 
Blatt nit an derfelben Stelle der Uebrigen, fondern darüber 
hervorgehet; — wenn von den zwenblätterigen ein Blatt vom 
vom Fr gehörigen Maaß abseriffen ift, fo iſt's untauglich. 
[4 ’ \ 


0) Weide, Merkmal der Bachweide ift: langgeſtrecktes 
Blatt, glatter oder doch nur unbebeutend gezähnelter Blatt: 
rand, Stiel roth oder doc fpäter fich röthend. Wo diefe 
Merkmale fich finden, iſt's Bachweide, wenn auch nicht an 
Waſſer ſtehend. Duͤrr geworden, die meiften Blätter abge: 
fallen, abgetrennt, zerriffen, gefpalten, Holzfpigen abgeknickt, iſt 
untauglidh. („647.) 


D) Eſſraug. Trocken, daß durchgezogener Faden nicht 
feucht wird; — bie dicke Schaale durchgehends von einer Seite 


zur andern, ober auch nur bis zum Saamengehäus gelöchert, ' 


wenn auch von Effratigmafle nichts fehlt, bey vorhandenem 
Andern; — wenn vom Effraug auch nur das Seringfte fehlt 
bey vorhandenem Andern; ein Sffargroßes Loch, wenn au 

nicht durchgehend; — durchgehendes Loch in jevem Fall; — 
im Innern faulgeworden, wenn auch Saamengehäus da ifl 


\ 


und ein Anderer vorhanden; — oben an der Spibe gefpals 
- ten; — die dußere dünne Haut, wenn auch unbefchadet des 


Anfehnd, ganz bis auf Sfelagröße abgefchält wenn ein An⸗ 
derer zu haben, oder ganz in jedem Falle; — der Spitzfort⸗ 
ſatz, auf dem ſich der Blüthenreft befindet, abgenommen, aus 
Fer wenn von Natur diefer Spitfortfag fehlt; — Stengel 
audgebrochen, wenn irgend Anderer zu verichaffen iſt; — 
Bläschen an zwey, drey Stellen bey vorhandenem Andern, 


oder. zufammenhängend über die Hälfte, oder auch nur die _ 


kleinſte Blafenblatter an der Spige in jedem Fall; — von der 

Spitze bid zum Spibfortfage dad geringfte Blaͤtterchen ober 

fremdartiger Zarbeanftrih, außer den  blafenähnlichen, aber 

gesohh nicht erhabenen Fleckarten, die ſich gewöhnlich vor⸗ 
12° 
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finden; — alles Dies, wenn ſich dad Bläschen nicht, der 
uͤbrigen Maſſe unbeſchadet, adnehmen laͤßt; — aufgeblaſen, 
faul, eingemacht, gekocht, ſchimmlicht; — ſchwarze oder weiße 
an einer Stelle ſich uͤber die Haͤlfte erſtreckende Flecken, oder 
nur wenig, aber an zwey, drey Stellen; — kugelrund; — 
kuͤnſtlich die Form veraͤndert; — grasgruͤne, ohne irgend nur 
ſchon gelb gewordene Stelle; — Eſſrauͤg der Heiner iſt als 
ein Ei; — alle dieſe find untauglich. („648.) — 


E) Allgemein. Wenn gar keine Anderen vorhanden, 
nimmt man bie vorhandenen Untauglichen ohne MID (,649.) 
Es liegt im. Begriff der Mizwoͤh, daß geliehen diefe vier Arten 
untauglich find, da ed ja gerade Weihe des Beſitzes feyn fol. 
 („649.) 12 Daumenbreite ift erforderliche Large. der Myrthe 
und Weide, 14 ded Luldws; mindeftend 10 und 134 Dau⸗ 
.. menbreiten; der Länge ift Fein Ziel gefebt, nur rage immer 
Luldw über die übrigen .vier mindeftend 34 Daumenbreiten her: 
- vor. („650.) Man nimmt 1 2uldw, 2 Weidenzweige, 3 Myr⸗ 
thenzweige und fnüpft fie feft zufammen, gewöhnlich mit Zu: 
loͤwblaͤtter; — Myrthe höher ald Weide; — gewoͤhnlich drey 
- Bindringe am Luldw. („651.) Die vier Arten bilden zuſam⸗ 
‚men Einen Begriff, und fehlt Eins, fo ift der Begriff nicht 
bergeftellt. Daß jedoch das Andenken der Mizwoͤh nicht ſchwinde, 
“nehme man, doch ohne Y9Aa, die Vorhandenen, aber keine 
andere Art, an die Stelle der Fehlenden; füge auch nichtd zu 
den vier Arten hinzu. („daf.) | 


$. 225. 

Luldwpflicht zu erfüllen nehme man, wie fein Eigenthum, 
den Lulowbund in bie rechte und Eſſrauͤg in die linke Dan, 
alle Spigen nad) oben. Zum finnbilvlichen Ausdrud, daß, fo 
wie man dieſe Früchte ald von Gott gewährt betrachtet, alfo 
auch Alles, was im ganzen Weltall iſt, Gottes Eigenthum ſey, 
und dieſe vier Arten nur ſinnbildlich Stelle vertreten fuͤr Alles, 
was von uͤberall her aus Gottes Schöpfung dem Menfchen 
wird, — wendet man ven Luldw Oft, Std, Welt, Nord, nad) 
oben, nach unten, und fpricht damit aus: Alles, Alles, was 
Sott von überall her und fegnend fpendet, nur ald von Ihm 
verliehene Mittel, Ihm, der Erfüllung Seine Willens freudig 
weihen zu. wollen.. — („651.).— Diefer Weihe. alle. Befiges 
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zum Gott dienenden Leben, entſpricht nur die dem g 

fortiwirfenden Leben gewidmete Zeit, nemlich bie Tagzeit. Lu: 
loͤw wird daher nur am Tage und nicht in der Nacht genom: 
men. Zeit: von Sonnenaufgang; wenn gefchehen, von Tages: 
anbruch. Vorzuͤglich bei'm, Sott- in der Ihn offenbarenden und 
Jiffroel begruͤndenden Gefchichte befingenden, 6⸗Liede wird 
Lulöm genommen, eben weil in ihm enthüllt wird Gruͤndung 
der Aufgabe Jiſſroels, deren Löfung allein es ift, das mit allem 
Gottgewaͤhrten erfirebt werben fol. („651.) — Im gleichem 
Sinne wird au, wie ehemald im Tempel ber Altar, fo jebt 
‚ die dem Thauroͤhleſen beftimmte Erhöhung im Kreiſe mit Luldw 
umgangen, nachdem darauf Thaurohrollen geflelt worden. Je⸗ 


der Kreiögang um Etwas drüdt nemlich aus, diefed, Etwas zum - 


Mittelhaltpunkt feines Strebend zu wählen; und bie Thaurdh 
mit Luldw im Kreisgang umgehen drüct nicht Andere aus 
als: mit allen von Gott gewährten Mitteln Erfuͤllung der hau: 
roͤh zu erftreben, und fich mit ihnen nur in bem Kreife, den ſi e 
vorſchreibt, zu halten. („660.) 

Als ſchon Jiſſroels Lebenslampe, nicht ſowohl durch Gering⸗ 
ſchaͤtzung des Beſitzes, als vielmehr durch Ueberſchaͤtzung deſſel⸗ 
ben, und daraus hervorgehenden Beſitzſtolz und Vertrauen auf 
Menfchenkünftlichkeit, düfter zu. werden begann, führten, am letz⸗ 
ten Zage, da firbenmal Altar‘ oder Thauroͤh umfchritten wird, 
 Siffiodis Zeitwächter, die Propheten, dad Weidenabſchlagen 
ein, darın ausbrüdend, was Iiffeogl Noth thäte, nemlich: Ent: 
fernen des felbftfüchtigen Stolzes und der Menfchenkraftver- 
ehrung. Iſt ja die Weide Darftellerin derjenigen Güter, in des 
‚nen am meiften ſich des Menfchen Herrfcherfraft über die Dinge 
befundet, und die darum am Erften den Hochmuth nähren. 
Somit Sjudshfinn in Luloͤw hinuͤbertragend. ( „ 664.) 


Nach Thauroͤhvorſchrift iſt im ſelben Verhaͤltniß wie May 


aöh nur ber Erfte (bey und die Erften Tage) Lulowpflichtig, 
and nur im Tempel (wo fich überhaupt, wie die Zeftopfer zei⸗ 


f 
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en, mit jedem Sfudedißtog der Feſtbegriff befontiere 
— fieben Tage Luldw angeordnet. Seitdem der Te em 
gelunfen, ward, zum Andenken an ben Tempelgebraud), F 
—2 fuͤr alle . fi eben Tage allgemein eingeführt. („6 

Daher Manches, was am erften Tage untauglich, bie fbrige 

Tage tauglich iſt; fo geliehener und luͤckenhafter Eitraig: in 

. allem Webri en aber Bi Unterfchied. („ 649.) Am Schabbiß, 

wenn ed gleich ehe Tag u wird Luloͤw nicht genom: 
men: („698.) 





Kap. 32. 
Schauför. (AB1W) 





Im fiebenten Monat, am Grften des Monats 
fol euch Werklofigkeit feyn, 
Sh’ruch: Erwägung, Heiligthumsverkuͤndigung. 
(IH, 23,23.)- 
und im fiebenten Monat, am Erſten des Monats 
PU Heiligthumsverkuͤndigung euch feyn, 
jeglich Bearbeitungswerk ſollt ihre nicht ausführen, _ 
Zag der Sh’euch foll eudh ſeyn. (IV, 29, 1.) 


$. 226. 


Im fiebenten Monat, dem erſten Tage des Monats, 
dem Tage, mit dem die Vorbereitung zum Jauͤm Kippuͤr 
girmt ($. 160), der vom ewigen. Hinausleben und Fortſtreben im 
Die. Zukunft zuruͤck ums ruft, in uns felbft, und bin vor Gott, 
— um vor Seinem Auge zn unterfuchen unfer vollbrachted Les 
den, zu rütteln an Allem, was wir gebauet, um deffen Gehalt 
zu prüfen, — und aus diefer Einkehr und Selbfiforfchung uns 
w einer reineren Zukunft zu erheben, — am Rauſch Haſchonsh 
mm), ſollen wir Th'ruch (murnm) blaſen und Tpruch er 
wägen. — 

. 227. | 
. Unter Anleitung unferer Weifen Tennen wir aus (IV, 10) 
dieſe Yan aus pn, man und myıpr\ beſtehend, aus 
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geraden, gebrochenem und geraden Ron, — und kennen auch 
aus derſelben Stelle Bedeutung dieſer Tone. — Miele an. einen 
Ort hin zu ſammeln ward gerader Ton allein geblafen = MPN; 
zum Aufbrudy des Lagers pn, MIN, MPN, gerader, - 
gebrochener und gerader Ton; (km Kriege muy allein, ge: 
brochener Ton, ?). — Der gerade Ton ruft alfo Verſchiedenes 
zu Einer Richtung, der gebrochene burchfchüttert und ruͤttelt auf, 
fest in Bewegung. Der. Ton zum georbneten Lagesaufbruch 
rief daher: 1) durch den geraden fon, bie in verfehlebener 
Beichäftigung zerftreuten Sinne von diefen ab zu einer Einzigen; . 
2) bezeichnete dieſe Beſchaͤftigung, durch den gebrochenen 
Kon, ald Ab⸗ und Aufbrechen; ‚und 3) durch den Schluß⸗ 
geraben, als Weiterziehen in beflinmter Richtung. — J 

Nach Wirkung. auf's Gemuͤth, ſammelt der gerade Ton alle 
Gemuͤthsrichtungen auf Einen Punkt; der gebrochene durchdriagt, 
von diefem Punkt aus, erfcyüttert, bemegt, erweicht; ber Schluß⸗ 
gerade fammelt wieder das aufgelbfle Gemuͤth zu einer geraben 
Richtung. Ä 
⸗ $. 228. 

Auf Rauſch Haſchonoͤh übertragen, wo auch Th'ruoͤh aus 
pn, rao und VPy beſtehet, — ruft map dic 
and dem ewigen Hinausleben und ber Berfixeuung der Kräfte 
und Beflrebungen zur Einkehr in dich, und zur Au fkehr m 
&ett: ruft dich alfo in bein Inneres vor Gott; pn 
heißet dich mit biefem nengewonnenen Gottesgedanken bein gan⸗ 
zes daliegendes inmered und aͤußeres Leben, vergangene Gedan⸗ 
ten, Gefühle, Werte, Thaten und Genüffe, gegenwaͤrtige Guͤ⸗ 
ter im Innern und Aeußern — dein ganzed Selbſt mit dieſem 
felfenzertruümmernden Gebanten „Sott” zu durchdringen; an U 
lem und Jedem zu rütteln, und zu prüfen, ob es beflehe vor 
diefem Gedanken: erfchüttert alfo, erweicht dich, loͤſt 
dich auf vor Gott; aber m"pn flärkt, Gebt und er: 
mannet dic muss biefer Aufgelöftheit, aus biefer Berfallenheit 
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alles Wergangenen, zu einem neuen, einigen, geraden, 
ſtarken Leben vor Sott in Zukunft.‘ 
$. 229. 

Nach den am Raufch Hafchondh hervorzurufenden Gemüths- 

thaͤtigkeiten iſt pn alſo: In⸗ und Auf-kehr; nymn: 
Selbſtlaͤuterung; yon: Aufrichtung zu einer ge⸗ 
rechteren Zukunft; und entſpricht Daher der Manu, der 
„pn und MPTE, die unfere Weifen als Frucht des Raüſch⸗ 
haſchonoͤhtages bezeichnen. — Nach dem Character, unter dem 
die Töne zu dieſen Gemüthöthätigkeiten vor Gott, oder vielmehr 
nach dem Character, unter dem Gott dich durch diefe Töne zu 
dieſen Gemüthöthätigkeiten ruft, wirft du im MPN zum Herrn 
gerufen, vor Ihm, ald deinem und aller Welt Gebieter, zu er: 
ſcheinen; ruft dih muy zur GSelbflläuterung, zum Selbſt⸗ 
richten vor Gott dem Richter, (demn es wäre ja Wahn, bein 
Leben nad) dem Gedanken „Gott“ zu prüfen, wenn nicht in 
Wirklichkeit Gott, nicht nur ein Gott ded Himmels, fondern 
auch der Erde wäre, wenn nicht Gottes Auge nicht nur das‘ 
Welt All überfchaue, fondern auch auf jeden Weltbürger pruͤ⸗ 
fend und richtend fein Auge weilen laſſe; fhon in deinem Selbft- - 
richten ſprichſt du Gott ald Richter aus, — ja, iſt ed nicht 
. &ott, der dich ſchon durch die Stimme richtet, Die du in deis 
nem Innern vernimmſt — oder vielmehr die dich in deinem In: 
nern felbft - vernimmt?!); und — indem Schluß = Hypo dein 
aufgelöftes Gemuͤth wieder fammelt, und gleichfam dich fich 
nachruft zu einem einigen, geraden, gerechten Leben, — ruft 
dich Sott, Ihm zu folgen in den Weg, ven Er. dich lehrt, 
entfeffelt dic) von den Banden der Vergangenheit, und ftärkt 
dich, und hebt dich, und will dich leiten, und ift,bein Vater 
und Lehrer, — Diefe drey Charactere find aber wiederum nichts 
Anderes ald INPN: MYOID, mPTiN: mamar und urpn: 
ana (fiehe Abfehn. VI, $. 652. MOD von 1), und fo 
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_ wire wyyry: Serrenruf, numn: Nichterruf, MEN 


Vaterruf; vereinigt 1) Herrenruf zur Ein: und Auf: 
Behr, 2) Richterruf zur Selbfiprüfung, 8) Bater: 


ruf zur Erneuung. ie 


$. 230. 


Gott aber ald Herrn, Richter und Vaͤterlich geſetzleh⸗ 
renden Erzieher, wie ed die Schriftftelle ("pn 33, 22.) ent: 
hält, im deiner Bruſt wieder hervorzurufen, nachdem du Ihn 
als folchen im Leben vergeffen, ift deine ganze Raufchhafchondh: 
Aufgabe. Jeder diefer dreyen Gedanken wird daher dir befon- 
derd, zur vollen Erfaffung und Beherzigung, in die Seele ge- 
rufen. Du folft die Gedanken ganz durchdenken: 1) Gott, 
der Herr Aller iſt, ruft ald dein Herr dich, dich zu prü- 
fen, ob du ald Sein Diener gelebt, und dich zu ent⸗ 
ſchließen, fortan ald Sein Diener zu leben; ‚NP°pn 
mDpn ‚mn im „yohn:GSinne. 2) Gott, der All Rich⸗ 
ter ift, ft auch dein Herr, und ruft als folcher dich zu prü* 
fen, ob ald unter Seinem Auge bu gelebt, und dich zu 
entfchließen, fortan als unter Seinem Auge zu le: 
benz; BP „MPN ‚nypn im mumar: Sinne. 3) Gott, 
der WErzieher, ift auch dein Herr, und ruft als folcher 
dich zu prüfen, ob du Seiner Thaurdh und mahnen: 
den Lebenserziehung gemäß gelebt, und did zu ent⸗ 
fhließen, fortan Ihm zu „folgen in dem Wege, zu 


dem Seine Thaursh und Seine Waltung did er: 


‚ziehen will; MPN ‚MPN AMDTPN im MMDYD» Sinner 


— Es giebt alfo An für nmabo, nanfür munar; man 
für AMONG, und das Schema ber Xp’ rudh iſt: 
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Der innere Gemüthezufland der ſchmerzlichen Aufgelöftheit 
kann aber zwiefacher Art feyn: aus dem augenblidlihen Be: 
wußtſeyn der gegenwärtigen Unwürbigfeit und des Unver: 
mögend fich ihr zu entfchlagen; oder aus der Erwägung bed 
vergangenen unmwürdigen Lebens, dad nun nicht mehr zuruͤck⸗ 
zurufen iſt. Der Ausdrud des Erften ift dem Fürperlichen Schmerz: 
ausdruck eined gegenwärtigen Schmerzes im erften Augenblide, 
ber des Andern dem körperlichen Schmerzausdruck eines noch 


‘ 
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nachhaltend empfunbenen Schmerzes, oder. nur noch zu beirau: 
enden Ungluͤcksfalls, entfprechend; das Erfte iſt Stöhnen, das 
Zweyte Wimmern. Daraus ergaben ſich verſchiedene Weifen für 
den gebrochenen Ion der Th'ruoh, nemlich: DRAW dem Stöh: 
nen, und ıyıan bem Wimmern entfprechend, die fpäter ber 
Einftimmigfeit halber ulfo verbunden wurden, daß drey Ord⸗ 
nungen entflanden, worin in ber erſten Ordnung OmAW und 
“ymn verbunden, und zwar ber natürlichen Folge gemäß OA 
voran; — in der zweyten nur DWIW, in der dritten nur 
min tönt. Das Schema ifl jetzt: 


nen namın Dmaw rurpn 
MIPN num DmaW Mispn 


MPN namn END Sen 


mon mamau mrpn 
mypn mau misen 
mypn mamav pn 


Mon mein  marpn 
men mmymn  mirpn 
mpn mpmn men 
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Aber wenn dort (IV, 10.) IPuN don fünftliher Men: 
fchenarbeit tönten, weil es auch nur zum Behuf der Fünftlichen 
Menfchenordnung benugt wurbe; fo fol bier den Aufruf zum: 
zein Göttlichen im Menfchen Fein kuͤnſtlich Werk tönen; fonbern 
von der Natur gereichtes Inftrument, (Schaufsr "DU, d. i. 
natürlich=hohl,) vom Menfchenhauch belebt, fol reden zum Ge: 
müthe. Denn nicht auf Fünftlichem Wege und durch Künfteley 
gelangft. du zu Gott; und nicht etwa Sinne beftechender Ton, 
der nicht Gedanken fpricht, foll Eimfklich dich heben zu Gott — 


[1 


4 
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um mit dem Augenblick dich wieder deinem flachen Lebens-Niedern 
hinzugeben; — des reinen ungelünftelten Naturſchaufoͤrs Ron 
fol weden dein Herz, und, in ihm Gedanken wedend, ed um: 
flimmen zu der Zöne Sinn und Forderung. — 


Alle natürlich =hoble Hörner der reinen Thiere find zum 
Schaufor für Rauͤſch Haſchonoh tauglich, außer vom Stier, 


. dem trübe Nationalermnerung an Egelfünde anhängt und der 
. auch nicht an heißt. Man nimmt, wenn möglich, gebo: 


ge MWidderhorn; gebogen der gebeugten Tagesſtimmung der 
b’rudh gemäß; vom Widder: weil erhebende Erinnerung an 


| Awrohoms Opfer bergend, dad gefchichtliche Vorbild alles in- 


neren Gottesdienſtes (fiehe Abfchn. VE, $. 621.). {MN 586.) 
Tonhöhe ift gleichgültig; gelöcherter, wenn Fein anderer vor: 
banden, tauglich; — wenn mit Schauförmaffe zugellebt und 
die größere Hälfte unverfehrt ‚geblieben, auch nach der Repa⸗ 
ratur der Ton des Schaufdrs wiederhergeftellt iſt, ift tauglich; 
— Längöfpalten werden im Feuer zufammengefpmolen; — 


eine Seite durchgeſpalten iſt unverbeſſerlich; — Breitſpalten 


uͤber die Haͤlfte und nicht Daumenbreit von der Spalte zum 
Mundloch iſt untauglich. („686.). . — 


g§. 233. 


Es werde unmittelbar in den Schaufoͤr geblafen. ( „586.) 
Zeit zum Schauförblafen ift die ganze Dauer des Zaged von 
Sonnenaufgang, im Nothfall von Tagesanbruch. Falt Naufch 


Hafchondh auf einen Schabboͤß, fo fällt das Blafen aus, und 


nur Erwägung des Th'ruohſinnes in PDh, Mx und 
mau bleibt übrig. („588.) Das Hören und Beherzigen 
der Toͤne ift natürlich Wefen der Mizwoͤh; — dad Blafen ge: 
fchehe in der Mizwoͤhabſicht, und fomohl der Blafende ald der 
Hörer habe die Abficht, der Eine, jeden Hörer zu feiner Pflicht: 


. erfüllung zu verhelfen, der Andere, feine Pflicht zu erfüllen, 


J 


(„589.) MPN und yyan find Einer Länge; rn 
— neun Heinfte Tonſtoͤße; DOWAIU — drey größere; MEN . 


gerade ſteigender Ton in der Dauer von neun Fleinften Ton- 


ftößen, in der Drdnung 'n’'w'n von achtzehn Tonſtoßlaͤngen. 
(„590.) In obiger Ordnung wird Schauför nah NND 
mann vor ROM geblafen. Wenn der Chafdn MOD wie: 
derholt, wird wiederum nad) jebedmaliger Vollendung einer - 


der drey IIND = Ordnungen, alfo nach NYDho, nUMDT 
und MINDIY, und zwar jedeömal nur ein Sas, entweder je 


9 


= 
— 


\ 
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des mal naw'n, ober das erfiemal man, zwentemal 
'n’w'n, und drittemal 'my'n. Bol ommen etfpredend 
(8.230,231.) wäre es, jedesmal un, mw N und me n 


zu blafen. („592.) Ueber alles Weitere belehret (MR 585-596. ) 
en — 


— Kap 33. 
Faftltage. (nıY)3yn) 





A) Vorgeſchriebene Faſttage. 


$. 234. 


Wie die Thauroͤh Momente des Aufblühend Jiſſroels feſt⸗ 
hält, und ihre Gedaͤchtnißtage in den Volksſchoͤpfungs⸗ und 
Volkserhaltungsfeſten zu Zeitheiligthümern über die übrigen Tage 
ded Jahres erhebt, auf daß an ihnen Siffroel der Erinnerung 
und Beherzigung der durch.fie Dargebotenen Wahrheiten für fein 
£eben fich hingebe, fich begreifen lerne und zur Erfüllung feines 
Berufes fich. weihe; alfo flifteten unſere Weifen für die Mo⸗ 
mente des aͤußeren Abblühens, die fie erlebten, Zeitdenkmaͤler, 
die zur Laͤuterung ‚und gleichfalld zur Lebendweihe rufen und bie 
Lebens Erziehung vollenden. — Denn fie begriffen es tief, die 
Bäter des Volkes, daß jened Abblühen ded Volkes nicht Gra- 
-beöweg fen, fondern die Bühne nur ändere für Jiſſroels Wirk⸗ 
famkeit, zu neuen Pflichten rufe, oder vielmehr zur anderen 
Seite derfelben Lebens: Erfüllung, zu der fie im Glüde berufen 
waren; — fahen, wie im Glüd Siffreel zur befcheidenen Got⸗ 
tesfurcht und zur freubigen Gottesliebe, alfo ed im Unglüd zu 
hohem Mufter flanthafter Gotteötreue und Tindlicher Ergebung 
berufen; — fahen, wie die Zeit der Zerftreuung, deren Freifende 
Seburtöftunden fie erlebten, väterlich erziehende Züchtigung feyn 
ſollte: abguftzeifen Genußſucht und. Selbftfucht, die beide Jiſſ⸗ 
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vodi3 Sid untergraben; wie diefe Seit, Beflerung und Neu: 
belebung zum nächften Ziele habend, mit fernerem in Foͤrderung 
der Allmenfchheitd Erziehung reiche; — erkannten, wie ed ba 


der leitenden Erziehung in Warnung und Belehrung und Auf - 


forderung bevürfe, — und, vom Geiſt der Thauroͤh belebt, er: 

kannten fie in fich hingebendem Rüdblid auf die Vergangenheit 

treffliches Mitte. — Denn wahrlich! nicht für fich Lebt irgend 

eine Zeit. Geſchlechter fleigen und fallen, auf daß an ihrer 

Morgen: und Abendröthe fpätefte Enkel noch lernen, und aͤrndten 

ihrer Höhe und ihres Niedern Frucht, meiden ihre Fehler und fort: 

bauen auf ihrer-Zugend; und wie unfere Enkel einſt auch an 

unferer Zeit empor ſich richten follen, alfo wir an der Wäter 

Geſchick, und namentlich an den für bie ganze Folgezeit entfcheiz 

denden Momenten ihres Lebens. — Alſo iſt's aller Völker Le: 

ben; doch nur die Nachwelt erkennt größtentheild erſt der Vor⸗ 
welt Bedeutung. Jiſſroel Heil, dem Gotted Wort jegliche Ges 

genwart erleuchtet und es jeden Zeitaugenblid begreifen lehrt, 

‚was er fen für die Gegenwart, welche Bedeutung er trage für ' 
dad kommende Befchlecht. — Alfo erleuchtet die Vaͤter; — und 

binfterbend erhuben fie das Hinfterben felber zum Zeitdenkmal, 

auf daß daran Enkel fi zum Leben erhüben. — " 

$. 235. 

Fuͤnf folder Zeitbenfmäler ſind's, beren vier bereits S'char⸗ 

jöb (VIEH, 19.) gedenkt, nemlih: 17ter Thammuͤs, Hter Aw, 

‚Ber Thifcher, 10ter Teweß, — und Eines, Tha—aniß Efther 
(ANDON NUYN), das feine Begründung nur der Ueberlieferung 

verdankt. — Drey von ihnen find warnende und mahnende 

Denkmäler des Untergangs. Siffroeld, zwey find warnenbe 

Denkmäler für Exilsſuͤnden. 10ter Teweß (NIOD TMWY), 

Vter Thammüs (ma up —o ), und 9ter Am 

(IND MPN) find warnenbe und mahnende Denkmäler des 
Untergangs; Iter Thiſchri (mama iz) und Tha⸗-aniß Efiher 


[2 
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(AMON MUYN) find mwarnende Denfinäler von Simden auß 


. dem Eril. 
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1. Barnende und mahnende Denkmäler des Un: 
tergangd MIDI nTwy, NDNa W und nun 
SAND: 

Begebenbeit: Am 10ten Teweß begann J'ruſcholaͤjims 
Belagerung durch N'wuchadnezäͤr; — 14 Jahr darauf, am. Yten 


- &hammüß, ward die Stadt eingenommen, durdy Hunger endlich 


bezwungen, — und eben fo fpater während des zweyten Tem⸗ 
pel3, am 17ten Thammuͤs, durch Titus; — am dten und 10ten 
Arm ward der Tempel eingeafchert, ſowohl durch N’wufar adon, 
als ſpaͤter der zweyte durch Titus. Somit iſt N202 mIwy 
Untergangsanfang, MD o J ruſcholcijims Fall, 


ↄ rıyeun 3jaind Fall. 


4 


Urſprung: ganz allein Jiſſroels Sünde. Sal des erften 
Tempels durch Abgötterey, Unfeufchheit und Mord, a) vᷣ jy 
— die Gipfel der Suͤnden gegen Gott, gegen Sich, und gegen 
Menſch, — wovon, wie unſere Weiſen berichten, das Mittlere 
vorherrſchte — alſo: Genußſucht. — Fall des zweyten Tem-⸗ 


pels durch grundloſen Bruderhaß (IN FTNIW), alſo 


— Selbſtſucht. Beide aber werben nur genaͤhrt durch Ber: 
Fennung Gottes, des alleinigen Herrn und Vaters, und durch 
flolze Aneignung des nur Seliehenen ald eigenthümlichen Beſitz, 
alfo Durch, Güter: und fomit Geſchoͤpf⸗ Vergoͤtterung und 
der Selbſtvergoͤtterung. 


Zweck des Falls und der Zerſtreuung: 

1). Naͤchſter Zweck: Heilen von der Guͤtervergoͤtterung und 
von der Selbſtvergoͤtterung, ſomit Bannen Genuß: und Selbſt⸗ 
ſucht, und Erhebung Jiſſroels zur Alleinverehrung Gottes. Denn 
wenn nun hinſchwanden die Guͤter, die ihnen Götter des Lebens 


waren, und gebrochen wurde ‚alle Selbſtſtaͤndigkeit, — und 


—— — 
— * - 
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hinaus. Ziffroel mußte in die große Wanderſchaft durch die Zei: 
ten= und Nationen = Wüfte, ohne jeglich aͤußeres Gut, ohne 
Selbftftändigkeit — nur ein But: „Thauroͤh“, und nur eine 
Macht: „Gott“ mit hinnehmend durd die Wanderung, — und 
miteinander an eine Kette des Leidend gefchmiedet, — und doch 
alfo und nur alſo durchdauernd jeben Sturm und jedes Un: 
tergang drohendes Leiden, dem mäghtige und reiche und flolze 
Völker ringsum erlagen; — — fo follte das Siffroel zu dem 
einen Gedanken und zu dem einen Gefühl erziehen: als allei: 
niges Gut ihres Lebens: Zhaurdh, ald alleinigen 
Gott ihres Lebens: den alleinigen Gott, ald allei= 
nige Aufgabe ihres Lebens: Gottesgehorſam in Er— 
füllung Seiner Thaurdh zu betradten, und ſich ge: 
genfeitig ald Kinder Eines Gottes, ald Genoffen 
Eines Bundes, ald Traͤger Eines Geſchides, als 
Bruͤder zu lieben. 
2) Fernerer Zweck: Aber eben dadurch, im ganzen und 
einzeln, durch alle Voͤlker zerſtreuet, — wenn ringsum Menſchen⸗ 
vereine eben auf alles Andere ihr Leben gruͤnden wollten als nur 
auf Gott, Lebensguͤter vergoͤttern, und Reichthum, Macht, Wohl: 
ſtand, Kunſt, Kenntniſſe, und die Genuͤſſe von allem Dieſen, 
wie die Sicherung Deſſelben, als Ziel un) Maaß für des Ein⸗ 
zelnen, wie für der Voͤlker Gluͤck und Streben verehren, und 
hoch über Menfchen: und Wölferleben hinaus Gott feben, und 
ſich felber ald ihres Lebend Götter begrümden wollten — und fo 
nichts mehr ahneten von dem einzigen Menfchenberufe: eriter 
Diener zu feyn im großen Kreife der Gotte3: Diener — — — 
fon Jiſſroel überall hintragen, durch Geſchick und Leben die - 
Wahrheit: „Gott allein des Lebens Gott! Sein Bille 
allein des Lebens Regel! Jedes Gut nur Mittel zu 
folhem Leben!“ — und wenn überall Gottes: Erkenntniß und. 
Gerechtigkeit und Sittlichfeit verloren ginge, im eigenen Beyfpiel 
die Leuchte werden für Gottes⸗Erkenntniß, Denkmal für Gotteö- 











— — 


Kap. 33. Faſttage. 193 


Waltung, Zeuge fuͤr Menſchenwuͤrde und Menſchheits hohen 
Ruf — und ſomit nur auf andere Weiſe, und vielleicht eben fo 


wirkſam die Ziffroelaufgabe in Leiden vollenden, die ja auch 


feine Aufgabe im Gluͤck gewefen: heilig Volt im Innern, gegen 
Außen ein Reich von Priefter — Zräger göttlichen Plans — und 
Werkzeug. 

Warnung: Durch die Folgen vor den dargeſtellten Suͤn⸗ 
den der Vaͤter. — 

Mahnung: Die Aufgabe des Golüß, in deſſen Zweck 
erkannt, in unſerm eigenen Leben zu verwirklichen, und Beitrag 
zu werden daß ſie auch in der Bruͤder Leben Verwirklichung 
finde . \ 

| $. 237. | 
1. Warnende Denkmäler vor Erildöfünden, DW 
mas und AnDN nu»n. Ä 

1) 703 Die. Begebenpeit: Die Stabt war ein: 

genommen, der Tempel zerflört, des Volles Kern nad Bowel 


geführt, gekühlt des Eroberers Wuth, gegen den Reſt er milder 
geſtimmt, alfo daß er dem Reſt ein Bleiben gab im Lande, und, 


aus ihrer eigenen Mitte, ihnen ven G'daljoh ben Achikom als 


Leiter vorſetzte. G'daljoh erkannte die Ziffroelaufgabe. in Bezie⸗ 
‚bung zu den Völkern, in deren Hand Gott fie gab, wie fie. 
nichts Anderes fey, ald williger Gehorfam, darin felbft Gott: 
ergebung bezeigend, achten die Macht, durch die Gott zuͤchtigt, 
und gefügig fich hingebend dem Plane, den Gott durch's Goluͤß 


heranreifen läßt; den Fürften und Ländern gute, treue, näßliche 


Unterthanen und Landeögenoffen zu feyn, und ed Gott anheim 


zu fielen, daß Er dad Herz der- Fürften und Völker zur Milde 


lenke, auf daß fie in dem ihnen hingegebenen Wolke den leiden: 


- den, Menfchen achten, und heilen lernen die Wunden, bie fie 


jelber gefchlagen. Wie ed ja Jirmijohu auch den nad) Bowel 
Sewanderten als Gottes Wille verfündigte: „Suchet dad Wohl 
— 13 
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hinaus. Ziffroel mußte in bie große Wanderfchaft durch die Zei: 
ten= und Nationen = Wüfte, ohne jeglich Außered Gut, ohne 
Selbftftändigfeit — nur. ein Gut: „Zhaurdh*, und nur eine 
Macht: „Gott“ mit hinnehmend durch die Wanderung, — und 
miteinander an eine Kette des Leidens gefchmiedet, — und doch 
alfo und nur alfo durchdauernd jeden Sturm und jebes Un: 
tergang drohendes Leiden, dem mäghtige und reiche und flolze 
Völker ringsum erlagen; — — fo folte dad Siffroel zu dem 
einen Gedanken und zu ben einen Gefühl erziehen: als allei— 
niges Gut ihres Lebens: Zhaurdh, ald alleinigen 
Gott ihres Lebens: den alleinigen Gott, ald alleis 
nige Aufgabe ihres Lebens: Gottesgehorfam in Er: 
füllung Seiner Thaurdh zu betrachten, und ſich ge: 
-genfeitig als Kinder Eines Gottes, ald Genoffen 
Eines Bundes, ald Traͤger Eines Geſchides, als 
Bruͤder zu lieben. 
2) Fernerer Zweck: Aber eben dadurch, im ganzen und 
einzeln, durch alle Voͤlker zerſtreuet, — wenn ringsum Menſchen⸗ 
vereine eben auf alles Andere ihr Leben gruͤnden wollten als nur 
auf Gott, Lebensguͤter vergoͤttern, und Reichthum, Macht, Wohl: 
ſtand, Kunſt, Kenntniſſe, und die Genuͤſſe von allem Dieſen, 
wie die Sicherung Deſſelben, als Ziel und Maaß fuͤr des Ein⸗ 
zelnen, wie fuͤr der Voͤlker Gluͤck und Streben verehren, und 


hoch über Menſchen- und Voͤlkerleben hinaus Gott ſetzen, und 


ſich ſelber als ihres Lebens Goͤtter begruͤnden wollten — und ſo 
nichts mehr ahneten von dem einzigen Menſchenberufe: erſter 
Diener zu ſeyn im großen Kreiſe der Gottes⸗Diener — — — 
ſoll Siffroel uͤberall hintragen, durch Geſchick und Leben die 

Wahrheit: „Gott allein des Lebens Gott! Sein Wille 
allein * Lebens Regel! Jedes Gut nur Mittel zu 
ſolchem Leben!“ — und wenn überall Sotted: Erfenntniß und. 
Gerechtigkeit und Sittlichkeit verloren ginge, im eigenen Beyfpiel 
die Leuchte werden fuͤr Gottes⸗ Erkenntniß, Denkmal für Gottes⸗ 
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Waltung, Zeuge „für Menfchenwürde und Menſchheits hohen 
Ruf — und fomit nur auf ahdere Weife, und vielleicht eben fo 
wirkſam die Jiffeoglaufgabe in Leiden vollenden, die ja auch 
feine Aufgabe im Gluͤck gewefen: heilig Volk im Innern, gegen 
Außen ein Reich von Priefter — Zräger odtrüchen Plans — und 
Werkzeug. 

Warnung: Durch die Folgen vor den dargeſtellten Suͤn⸗ 
den der Vaͤter. — 

Mahnung: Die Aufgabe des Goluͤß, in deſſen Zwed 
erkannt, in unferm eigenen Leben zu verwirklicen, und Beitrag 
zu werben daß fie auch in der Brüder Leben Verwirklichung 
finde. —  \ 

| $. 237. 


1. Warnende Denkmäler vor Erilsfünden, DW 
3 und ANDN NUYn. 
1) man Di. Begebenpeit: Die Stadt war ein: 
genommen, ber Tempel zerflürt, bed Volkes Kern nach Bowel 
gefuͤhrt, gekuͤhlt des Eroberers Wuth, gegen den Reſt er milder 


geſtimmt, alſo daß er dem Reſt ein Bleiben gab im Lande, und, 
aus ihrer eigenen Mitte, ihnen ven G'daljoͤh ben Achikoͤm als 


Leiter vorſetzte. G'daljoh erfannte die Ziffroelaufgabe: in Bezie⸗ 
‚bung zu den Völkern, in deren Hand Gott fie gab, wie fie: 
nichtö Anderes fey, als williger Gehorfam, darin felbft Gott: 
ergebung bezeigend, achtend die Macht, durch die Gott züchtigt, 
und gefügig fich hingebend dem Plane, den Gott durdy’s Goluß 


heranreifen läßt; den Fürften und Ländern gute, treue, nuͤtzliche 


Unterthanen und Landedgenofien zu feyn, und ed Gott anheim 


- zu fielen, daß Er das Herz der- Fürften und Völker zur Milde 


lenke, auf daß fie in dem ihnen bingegebenen Volke den leiden: 


- den, Menfchen achten, und heilen lernen die Wunden, bie fie 


felber gefchlagen. Wie ed ja Zirmijshu auch den nach Bowel 
Gewanderten als Gottes Wille verfündigte: „Suchet das Wohl 
- — 13 
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der Stadt u. ſ. w.“, und dies Eingehen in Gottes Plan vom 
- Zibkishu felbft während der Belagerung noch ald Preis für der 
Stadt und des Tempels und die eigene Erhaltung gefordert wor: 
den. Darum ſchwur ihnen G'daljöh, als babilonifcher Beamte, 
daß fie nur treu dienen mögen dem Kafldifchen Staate, fo werde 
eö ihnen gut ergehen. — Aber felbft der zurüdgebliebene Reſt 


bed Volkes Fonnte ſich zu dieſem freywilligen, gefügigen Ein: 


gehen in Gottes Plan nicht erheben. Jiſchmoel ben Nffanish, 


fluhwärdigen Andenkens, erhob fih, — von Eiferfucht und 
fremden Einfluß geftachelt, und nicht achtend ſeines Fürften, 
des Königs von Bowel Willen, ja vielleicht eben ihm troßend, 
. — und tödtete meuchlings G'daljoͤh und alle J'hudim und Kafl: 
bim, die um ihn waren. — Daß aber die Uebrigen, wenn gleich 
nicht alfo verruchte Gefinnung, doch die Grundgefinnung des 
Nichteingehend in Gottes Führung theilten, und, wenn gleich 
aller Selbftftändigfeit im Aeußern beraubt, doch auf menfchlich 
felbftftändige Weife thre Verhältniffe begründen wollten, das 
gigte fich wieder in dem Widerſpruch, in den’fie Alle einftimm: 
ten, gegen Gottes durch Sirmijchu’d Mund ihnen verfündeten 
‚Befehl: auch jet noch, nach fo großer Verfehuldung, der Milde 
des Mwuchabnezdrö zu harten, im Lande zu bleiben und ihm 
gefügig geborfame Unterthanen zu feyn; — und Untergang ihrer 


Aller, gerade durch den Weg, den fie felbftftändig, einfchlugen, - 


war Felge ihres Wahns, der nur das als Gottes Mille erken⸗ 
nen wollte, was ihrer eigenen Kurzfichtigkeit entfpradh. (’W9" 
38-44.) — - 
Ä Warnung: Wovor warnt uns alfo: Baum G'daljoͤh? 

4) vor dem Wahne ald müffe Siffroel im Goluͤß nun ſich ſelbſt 
Selbfiftändigkeit erringen, ald wäre es nun in feiner Wanderung 
durch der Zeiten Wuͤſte an fich felbft gewiefen, und müffe, fo 
viel ed koͤnne, fich losreißen von der Leidenöfette, Die ed hält; 
und bat ed 2) auch alle Sahrhunderte hindurch Jiſſroels Ge⸗ 
Schlechter Die Warnung zugerufen: „Bleibet treu dem Lan: 


> 
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de, dad euch aufgenommen, bem Bürften, der euch 
ſchirmt! Gott iſt's, der überall eu hingeführt, und - 
überall mit euch ifl. Auch in diefem großen Wuͤſten; 
gange wandelt Er unfihtbar vor eych her, und weifl 
euch an wo ihr weilen follt, wo weidhen. Gebt eu 
ganz Ihm hin und zeigt dieſe Hingebung in treuer 
Anbänglichleit an ſchirmenden Zürft und Band, in 
gebuldigem Gehorfam felbfi gegen eure Draͤnger; 

ſo wird Er zur Milde ſtimmen ihr Herz, und auch 

die Zeit eurer Leiden wird ſich mildern. — 


$. 238. 


2. ARON muy. Einer andern Golißfünde Denkmal, 
und Warnung vor derfelben, von der und nur durch Ueberlie⸗ 

ferung Kunde geblieben, ift Iha-anfg Efiher, dad auch nur 
durch Ueberlieferung ded Herkommens Zeitendentmal geworben. 
Gleichfam, ald ob das. Schuldbewußtfeyn des Volkes fich felber , 
zur Waͤrnung Died Erinnerungsdenkmal gefebt. — 

Begebenheit: Ahafhweraufh, dem Sinne orienta: 

lifcher Eroberer gemäß, war milde gegen die Beſiegten. So 
viele verfchiedene Wölkerfchaften beherrfchend, konnte natürlich 
der Bli nicht an Eine Eigenthümlichkeit ſich feffeln; und, mochte 
drum Sprade, Sitte, Religion, noch fo verfchieden feyn,' was 

nur dem allgemeinen Namen Unterthan fich fügte, war ihm will: 
fommen. So wurden benn die ihrer Heimath Ferngebliebenen 
von Ziffeoel, dad ohnehin ja der perfifchen Herrfchaft fo Viel: 
faches dankte, mit in den wohlthuenden Strahl füniglicher Milde 
gezogen. Gleichſam Prüfung von Oben, wie Jiſſroel, dad im 
Laufe kommender Sahrhunderte fo vielfahe Probe der Gotted- 
treue im Unglüd geben follte, in diefer Gotteötreue unterm Strahl 
der Milde beftehen würde. Und ſiehe, Siffroel, das unterm 

Druck nie die Treue brach, die Probe beftand ed nicht. — 
Sich gefallend in diefer fürftlichen Milde, ſey's weil beren Er: 

. 13° 


\ 
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haltung als Buͤrgſchaft ihres Heils betrachtend, ſey's aus 
Schwäche, fich nicht dem Gütigen gegenüber in ihrer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit behaupten zu Eönnen, fey’3 im Wahn, diefe Milde felbft 
durch Anfchmiegen an Landesfitte vergelten zu muͤſſen, ging's 
auch auf Koften des Ziffroelgeiftes und Jiſſroellebens, — oder ” 
etwa gar — fich der eigenthümlichen Sitte fchämend und gerne 
fo raſch ald möglich mit Denen fich einigend, von denen ihr 
äußered Heil abhing —, kurz, Ziffroet beftand nicht; die Milde 
machte fie lauer in Beachtung väterliner Lehre. Aber Gott riß 
fie bald aus ihrem Traum. Ein Mann, ewige! Mufter für 
Siffroeld Golüß, wie man Land und Fürften treu und 
doch J'hudi im wefentlich ebelften Sinne bleiben fünne, Mor: 
dochdi mußte fie im eigenen Beyſpiel lehren: nichts zu wiſſen 
von jener Maͤkeley mit Jiſſroels einzigem Lebendgute, und, wo 
er gilt fich der Mächtigen Gunft auch nur durch Entfagung Ei: 
ner Ziffro.elpflicht zu erfaufen, fi, die Seinigen, lieber Alles 
Preis zu geben, als fich Leben und Gemächlichfeit durch Pflicht: 
verlegung zu erringen; treu zu bleiben — und alled Uebrige in 
Gottes Hand zu flellen. — Und nachdem nun gerade Jene, troß 
ihred Anfchmiegend, das Schwantende der Menfchengunft er: 
fahren hatten, und Gott gerade die Gefahr, die Mordocdi’s 
Feſtigkeit uͤber ſie Alle gebracht, in herrliche Rettung umgewan⸗ 
delt hatte, fie auch in der Stunde der Gefahr die eigene Ver: 
irrung erfannt, da — während von feinen Führern der Tag der 
Rettung ald freudiges Zeitdenkmal eingefuͤhrt worden — erhielt 
fi) das Volt ſelber den Tag vor dem Feſte als warnendes 
Denkmal fchnöder Verirrung, und das iſt Tha-aniß Efiher. 
Warnung: Wovor warnt dennah Tha-anig Efiher? 
Vor der Berirrung, die Völkergunft durch Anſchmiegen 
an ihre Lebensweiſe, wenn auch mit Verletzung goͤtt— 
licher Pflichten, zu erkaufen. Wenn Zaum G'daljoh 
uns vor Untreue, Ungehorſam, Ungefuͤgigkeit warnt gegen die 
Hand Gottes, die in's Golüß uns führte, und Anhaͤnglichkeit, 
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Gehorfam und Treue für die Völker von und fordert, die uns 
aufgenommen; zeigt Tha⸗aniß Eſther die Graͤnze dieſes Rufes 
in der Treue dem Geſetze, das uns zu Jiſſroel macht, und rufet 
allen Geſchlechtern Jiſſroels zu: wenn Gott fie- wieder prüfen 
werde durch Voͤlkermilde, wie Er durch Voͤlkerhaͤrte fie ‘geprüft, 
ſtandhaft zu bleiben in biefer Prüfung, und die Alles ver: 
ſohnende Milte durh Treue und Anhänglichkeit 
und Förderung des Voͤlkerwohls zu begegnen, und 
dur volle Entfaltung des fhönen Ziffroeiharat: 
ters, wie Gott dies ja ſelbſt gegen Voͤlkerhaͤrte for- 
dert, — nicht aber durch Aufgeben ihrer jiffrveli: 
tifchen Perſoͤnlechkeit; denn das hieße Selbftmörder wer: 
den / um das Leben zu gewinnen. 


8. 239. 


Es iſt demnach Schema der Tha-anijauß (MYy N): 
1) Denkmaͤler des Goluͤß nach ſeinen Qellen: 


— 


Genußſucht . Selbſtſucht 
Iſter Tempel. L2ter Tempel. 
— — —— — | 


na03 my, NonDNDy nyaW, und ANINUN .. 
2) Denkmäler der Golüß- Sünden: 


Genußſucht Selbſtſucht 
kebens: Ermaͤchlichung durch Pflicht⸗ halsſtarriger Ungehorſam gegen Fuͤr⸗ 
vergeſſenheit. ſten u. Bölter u. gegen Gottes Plan, 


non nun nmummw 
Alſo: | 


N2D2 MY, NOna wy MYyaD und AND NIUN 


Genuß: und Selbſt⸗ 
Sucht | 
im Lande. 
anonnuyn ya — 


Genuß—⸗ und Selbfi: 
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Es koͤnnte Denkmal noch eintt Goluͤßſuͤnde geben, nemlich der 
Untrene gegen Thauroͤh im Drudes aber dafür bietet die Ge- 
ſchichte Feine Begebenheit. Im Leiden war Siffroel ſteis groß. 
Millionen Leichen haben das große Wort in Jiſſroels Goluͤß⸗ 
geſchichte eingefchrieben, daß dem Drude, dem Hohne, der Härte 
gegenüber, Jiſſroel immer treu geblieben feinem Gotte, und lies 
ber das eigene und der Angehörigen Gut und eben hinwirft, 
als fi) — oft nur durch ein abgenöthigt werben follendes Wort = 
den Druck zu entziehen, ja der Gluͤcksſonne der Unterbrüder ſich 
zusugefellen. Nur die Zeit des Gluͤcks und der Milde hat es zu 


fintbten. — | 
5. 220. 

Zwed aller Tha-anijauß ift daher Th'ſchuwöh 
(Mayor), Erkennung der Goluͤßaufgabe, Prüfung des Lebens, 
wie weit diefe Aufgabe erfüllt, und rüftiger Entſchluß fie zu er: 
füllen. Den Weg. zu diefer Th'ſchuwoh bahnen die Anordnun⸗ 
gen für dieſe Zeitdenkmaͤler: in Gottesdienft, Faften, Trauer. 


4) Im Gottesdienft fol die Tagesbedeutung erfaßt, 
erwogen, bebergigt werden. Darüber fieh (Abſchn. VI). 


2) Faſten, & 1 Verfagung der Nahrung fiir einen Tag, 
fol helfen die Herrfchaft über dad Thier im Menſchen zu errin: 
gen; Halt machen im Genuffesftreben; zeigen, daß fefter Wille 
wohl Sieger zu bleiben vermag; und zur Beherzigung vorlegen, 
ob denn nicht dad, was Einen Tag in Bezug auf alle Trieb 
befriebigungen, ‘oder doch auf bie nöthigfte derfelben, möglich 
"war, nicht auch jeden Tag moͤglich feyn follte, wo ja nicht alle, 
fondern nur unlautere und unmäßige und unerlaubte zuruͤckgewie⸗ 
fen werden follen. Faſten foll alfo zur Berfiegung der 
Einen Sündenquelle, der Genußſucht, beitragen. 

3) Trauer. Wenn einerſeits den Anſchluß an Jiſſroels 
Geſchick bezeugend, fol Trauer audrerfeitd die Selbſtſucht und 
alle ihre gehäffigen Kinder ſcheuchen helfen, indem fie im Ruin 
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des glänzenden Volksgebaͤudes bie Hinfälligkeit aller auf ſich 
ſelbſt fi) gründenden Perfönlichfeit, und wäre fie die reichfte, 
fühlen läßt. Trauer foll alfo zur Berfiegung der ans 
dern Sündenquelle, der Selbfifuht, beytragen. 


$. 241 ‘ 


Saften, als ſich auf Die Grundwurzel des Jiſſroelverfalls 
beziehend (ja, ift nicht auch Selbſtſucht eigentlich nur eine an- 
dere Art der Genußſucht? die Sucht allein, und fich felbft zu 
genießen?) ift auch allen Xha-antjauß gemein. Trauer, ald 
der vorzüglich im zweyten Tempel ſich zeigenden Sünde ver: 
wandt, nur am 9ten Aw; dem Denkmal des Untergangs. des 
erften und zweyten Tempels und der Ruinvollendung. An ihm 
ift auch Faſten verftärkt in Entfagung aller Genuͤſſe, und Bei: 
des mit dem Eintritt ded neunten Tages beginnend, alſo von 
"Abend zu Abend dauernd; ja, felbft fchon die Zeit vorher, vom. 
1ften bid Hten Aw und vom 17ten Thammüs bis 1flen Aw mit 
in Halbtrauer und Halbfaften. hineinziehend; während bey ben 
Uebrigen das Faften nur mit Tagesanbruch des Tha-aniftages 
beginnet. | 

' $. 242, J 

Dieſe fünf Tha-anijauͤß zu begehen iſt alſo für Alle 


Pflicht. (MN 549. 550. 686.) Strengere Pflicht Yter Aw, alſo 
daß ſelbſt Kranke ũ. f. w., denen das Faften befchwerlich fällt, 
wenn nur nicht Gefahr bringt, faften. („550.), Am gelin- 
deiten Tha-anig Efther, weil nur durch ſtillſchweigende Sitte 
aufgenommen, und daher an ihm ‚felbft nichtgefahrliche Kranke 

. few, nöthigenfalld vom Faſten frey find. („686.) Fall 
‚einer diefer Tha-anijauͤß auf Schabbdß, fo wird er auf den 
nächften Tag verfchoben, Tha-anig Efiher aber auf den vors 
bergehenden Donnerſtag. ( „550. 686.) Schon vom Iften bis 
Iten Aw, vor Allem in der Tha-anißwoche, ift jede Aeußerung 
der Freude unterfagt. Durch Vernachläßigung ded Aeußeren - 
im Waschen, Kleiden, ſchon Zrauer eingeleitet vom 17ten Tham⸗ 
mus bis 9ten Aw, vor Allem aber vom iften bis 9ten Aw. ' 
Körperhaar wird nicht abgenommen. In ber ganzen Zeit Feine 
Hochzeit gefeyert. Vom iften bis 10ten Am ‚Mittags Fein 


- 


J 
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Fleiſch und kein Bein genoffen. Siehe ausfuͤhrlich („561. 562.) 
Am 8ten Aw fol gehörige Mahlzeit nur Vormittags eingenom⸗ 
men werden. Nachmittags, noch am Tage, wird das Letzt⸗ 
mahl eingenommen, das nur aud Einem Gericht beftehen darf; 
es wird, dem Leidtragenden gleich, auf der Erde figend ein- 
genommen, und beftehet gewöhnlich, (mie dad erfte Mahl bes 
‚Zeidtragenden) aus Eiern („552). Schon mit Tag- und Nadıt: - 
Zweifel beginnt dad Faften, die Zrauer jedoch erft wenn völlig 
Nacht, es fen denn der Fafttag ausdruͤcklich bereit3 fehon am 
Tage als Gelübde übernommen. * Schon am Nachmittag ift 
jede Öeiteebeihäftigung mit andern ald auch am Iten Aw er: 
laubten Gegenftänden unterfagt. Wenn Ster Aw am Schabbdß 
ift, ja felbit wenn Yter Am am Schabböß und auf den Sonn: 
tag verlegt ift, tritt alles dies nicht ein; nur Geiflesbefchäf: 
tigung iſt ſchon Nachmittags, und wenn Schabbdß der 9te Aw 
ift den ganzen Tag, wie am 9ten Aw, befchränft (553). 
$. 243. 

Am Iten Aw -felbft find alle Zrauergefege, wie beim Owel 
(BAR), bis auf dad Werkthätigkeitöverbot,, und alle Faſtgeſetze, 
wie am Jaum Kippür, in Kraft (fiehe $. 320 und $. 158). 
Doc iſt auch bis Mittag jede zeiterfordernde und fomit zer: 
fireuende Arbeit unterfagt („554). Ueber die Thiſchoh-b'Aw⸗ 
Trauer ift darum dad nachzulefen, was über die Trauer beim 
Todesfall ausgefprochen if. Denn am 9ten Aw find wir Ale. 
Leidtragende um S’rufcholäjim-Ziaun, die hehre Mutter, die und 
nährte und pflegte und aufzog und träntte mit dem Gottesgeifte, 
der dorf quoll — fie tft nicht mehr die forgliche Mutter, — — 
und mutterlos zerftreut find ihre Kinder — nur nicht ded Vaters 
verwaift, des Ewiglebenden, der auch im Goluͤß nicht fie ver: 
läßt, unſichtbar fie umſchwebt, und des Lichtes Seined Geiftes 
wartet, daß ed in Jiſſroel nicht Nacht werde. — Aber. nicht nur 
am Gedächtnißtage fol und die Trauer feyn, überall und immer 
ſoll uns dad Trauergefühl begleiten, nimmer und nimmer follen 
wir vergeffen, daß dem Jiſſroelgeſchicke wir angehören, und bie 
große Ziffroelaufgabe im Goluͤß zu löfen haben. Und wäreft du 
auuch reich und begütert, ja wäre ganz Jiſſroel ed, und löften 

fi) alle Feffeln, die hie und da Jiſſroel im äußern Leben beſchraͤn⸗ 
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ken — ſieh! nicht um Untergang nur aͤußern Gluͤckes trauerſt 
du — das konnte dir die Fremde erſetzen — mit dem Aeußern 
iſt dir. nur ſichtbarer Boden geſchwunden, auf dem Jiſſroels von 
- Gottes Geift durchdrungened Leben wie eine Gotteöpflanze all- 
feitig blühen folte; — wenn du um J'ruſcholdim trauerft — 
deine hoͤchſte Zrauer ift um Ziaund Fall! — 


Diefem Gefühl deiner Volkszerriſſenheit folft du nun über- 
al Raum: geben; vor Allem da Raum geben, wo du deine 
einzelne Perſoͤnlichkeit fichernd im Aeußern begründeft oder ber: 
felben dich freueft. Erbauft. du dir flattliched Wohnhaus, eine 

DiEle gegen den, Eingang lafle unüberworfen mit Speis. 

Selbft dem Bräutigam am freudigen Tage der Hochzeit werde . 
> Ace auf die Stirn geftreut, oder fonft Zeichen der Trauer 

beachtet, als Glas zerbrechen u. ſ. w. Scmüden ſich Sifl: 

roels Jungfrauen und Frauen, unvollendet bleibe ihr Schmuck, 

Etwas muͤſſe ihm fehlen. Ordneſt du Tiſch zum Gaſtmahl, 

an Einer Stelle laſſe ed am Noͤthigen fehlen. Auch Freuden: 

. gefänge und Mufitergögungen, ald Genußzugabe zum Lebens⸗ 
genuß, feyen befchränft in Ja-akauͤws Häufern. ? „ 560.) 


B) Freywillige Kafttage. 


$. 244. 

Wie hier an diefen Zeitdenkmaͤlern dad Faſten verordnet ift, 
als ein Weg zur Bezwingung von Leidenfchaft und thierifchen 
Trieben — alfo zur Th'ſchuwoh; fo bleibt ed auch jedem Ein: 
zelnen, der den Weg der Th'ſchuwoͤh betreten will, ald ein heil: 
fames Mittel. — Wen Leiden mahnen, in ſich zu kehren und 
feinen Wandel zu prüfen; wer im Kampfe mit feiner Sinnlich⸗ 


feit der Stübe bedarf — ihm wird freywilliges Faften als Mit: 


tel gereicht. Und fo wird auch von Gemeinden und größeren 
Bereinen, wenn allgemeined Leib zu allgemeiner Rüdfehr mah⸗ 
net, allgemeines Faften angeordnet. — Ueberall aber hat das 
Faſten an ſich keinen Werth, ift an fich nichts Verdienſtliches; 
AS nur dann, wenn bu ed wirklich als ein Mittel zur Beffe: ' 
‚rung benutzeſt, und aus ihm reiner hervorgebeft und flärker zum 


“ 


- 202 Kap. 83. Faſttage. 


Eiege uͤber's Thier. — Sonſt, außer ben vorgefthriebenen, und 
wo nicht Leiden und Suͤndenkampf rufen, iſt Faſten Suͤnde. 
Denn auch die Kraͤfte deines Koͤrpers ſind nicht dein, daß du 
willkuͤrlich ſie ſchwaͤchen duͤrfteſt; fuͤr dich und deine Geſammt⸗ 
heit ſollſt du ſie verwenden. Wer darum außer der Pflicht 
faſtet und ſich Kraͤfte raubt, begehet Suͤnde. 


Namentlich ſollen nicht außer der Pflicht faften, wer dem 
Zhaurshftubium obliegt, wer Andern mit den Kräften feines 
Geiftes oder feined Körpers dienfibar ift, ald Lehrer, Beamter, 


Zagelöhner. (MN 571. on 333.337.): Eben fo, wo bie Noth 
Telbit jede Manneöfraft fordert, ſollſt du nicht ihrethalben faften, 
fondern magft dir für die Zeit der Errettung Faften zur Bel: 


ferung geloben. (MN 571.) . Kannft du im Kampfe gegen die 
Sünde nicht dad Mittel des Faftens zur Thierbekaͤmpfung be 
nutzen; fo lerne dich durch wiederholte Heine Entfagungen be: 
wingen. („571.) — Jeder freywillig übernommene Kafttag 
In. durch ausdrüdliches Angeloben im vorhergehenden Min: 
höhgebet, zum Siege des Vorſatzes Über den Trieb erhoben - 
werden; Angelobung in Gedanken im Minchöhgebet .ift auch 
verpflichtend. („562.) Alle derartigen Safttage beginnen erſt 
mit Tagesanbruch, und darf in-der Nacht —9— genoſſen wer⸗ 
den, wenn nicht in dem Sinne ſchlafen gegangen worden, um 
nichts mehr zu genießen; — um nad) dem Schlafe vor Ta: 
esanbruch noch zu effen, bedarf’ ausprüdlichen Vorbehalts. 
ß 564.) Jeder Faſttag iſt in der Regel bis zum Nachtanbruch. 
(„.562.) — Wer einen beſtimmten Tag zu faſten hat und aus 
Verfehen oder abfichtlid an ihm ſchon gegeflen hat, muß den: 
noch ausfaften. Wer uber einen unbeflimmten Zag zu falten 
hat und iffet, hat fein Gelübde nicht erfüllt, wenn er auch) 
ausfaſtet; er muß einen anderen faften. Eben fo fol, ber 
einen beſtimmten Tag aus freywilligem Angelöbniß Fi faften 
en 


hat, obgleich er, wenn er felbft gegeffen, ihn ausfa "en 
einen ändern ununterbrochenen faften. Ein aber alljährlich feſt⸗ 
ftebender Faſttag wird auögefaftet, und bedarf, wenn auch 


unterbrochen, des Erfaßes nicht. („568.) Durch die Sitte 
ur Privatth'ſchuwoh eingeführt find: Sahrzeit —8 376. 391.), 
ontag, Donnerſtag und Montag nach Fefflicher Peßach⸗ und 
Sfudauß: Zeit (MN 492), zehn Zage der Th'ſchuwoͤh vor 
Saum Kippuͤr, After Sſ'lichauüß⸗Tag, Tag vor Rauſch Ha⸗ 
ag! („581.), Tag vor Rauſch Chaudeſch. („418.) — 
och find dies nicht ſtreng aufliegende Pflichten, ſondern nur 
empfohlen, werden wie Geluͤbde übernommen, - dann 
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alle Bindungskraft wie Geluͤbde, weshalb aut fie glei Ä nk 
als, folhe auf immer: zu ibernehmen, her —* Me 


Hochzeitstag, (573. und AN 61.) B'chauͤrsfaſten. (MR 471.) 
— Fallt feegwillig, übernommenes Saften auf ‚MN, DI, n2W 


‚DI ;OYVB ‚a1nM fo wird nicht gefafte, War’ blos 
gemöpnlice Saftenübernahme, ohne Weiteres, War's aber 

eluͤbde, fo 1ft’8 unbefonnenes Gelübde und bedarf der Loͤſung, 
burch Entſcheidung Dreyer Kundigen. ($. 486.) („570.) Eben 
jo am 3m NON, 1ötetr Sc’wat, 15ter Aw, ganz Nilfon, 
söfter im Amer, vom R. Ch. Sſiwon bis Schowuaüß md | 
bie Tage zwifchen I. K. und Sfudauß, wird- nicht gefaftet; 
Hochzeitötagfaften jedoch findet in biefen, außer an ben brey 
—* genannten, Statt. („573.) Alles Uebrige, die Lanb⸗ 
plaͤgen, über die öffentliche Saften zu veranſtalten find, die 


Anordnung fir Jedes, und alled Nähere fiehe (AN 562-580). 





Kap 34. 


Ebanufoh und Purim. 
(BY) MOIN) 
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Nachdem zum zwentenmale Ziffroel zum Theil auf vaͤter⸗ 
lichem Boden fich verfammelt fah, gleihfam um ſich vorzuberei⸗ 
ten auf bie große Wanderung, bie ihnen durch Sahrtaufende Hin 
bevorftand; erſahen es die weifen Führer des Volkes als ihre- 
Aufgabe, wach zu feyn über die Führung, die unfichtbar Gott 
ihnen angebeihen Jaffen werde. Jedes Leiden verzeichneten fie. 
und die Rettung daraus. Den Tag. ber Rettung erhuben fie 
dann zum Beitdenkmal, auf daß Nachfomnien lernen, unter wels 
chen inneren und aͤußeren Kämpfen der Väter Exiſtenz im Gos 
luͤß errungen, und das Ziffroelögut, die Thauroh, erhalten wer: 
den mußte, daß ed die Väter rein den Enkeln uͤberliefern konn⸗ 
tens und wie über Beides, wenn gleich nicht mit offenbaren 


! 
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Mizraͤjims⸗Wundern, doch unſichtbar Gott ſchuͤtzend und erhal⸗ 
tend und rettend „gemacht. — So entſtand muy .nb3D, Ver⸗ 
zeichniß von Gefahren, in denen Jiſſroels Leben und Thauroh 


ſchwebten unterm Drud vorzüglich ſyriſch⸗ macedoniſcher Herr: 


ſchaft; Gefahren, in denen Thauroͤh ſchwebte durch Die, Jiſſ⸗ 


xoels Geiſt entfremdeten inneren Partheyungen. — Als aber im 


Verlauf der Zeiten Jiſſroél aller aͤußeren Selbſtſtaͤndigkeit be⸗ 
taubt, "feine ganze Exiſtenz und die ganze Forterhaltung der 
Thaursh Eine fortlaufende MWunderoffenbarung der unfichtbar 


waltenden Gottheit ward; Leiden, wie dort fie verzeichnet find, 


mit in die alltägliche Lebensluft Siffroel3 gehörten, und darum 
auch, wie die Weifen ſich ausbrüden,; das, durch Leiden für 
gewöhnliche Empfindung abgeftorbene Fleifch, das fchneidende 
Meffer ſchon nicht mehr fühlte; — da hörte man auf, fold) Lei: 
dend » und Rettungs-Tagebuch fortzuführen, und die Fortbeach: 
tung ber bereitö verzeichneten ward im Gefammtruin erlöfcht. — 
Nur Zwey „ die bedeutendſten, wurden erhalten, aufrichtende 


Lichtpunkte zu bleiben für Jiſſroels Zerſtreute, daß. fie ihnen zu: 
- rufen: wenn gleich unſichtbar, doch uicht minder allgegenwärtig, 


allſchuͤtzend und allerrettend weile um fie der Väter Gott auch 
in der Zerflreuung, jede Prüfung komme ihnen von Seiner 


. Hand — jede Thräne werde vor Seinem Auge geweint — jeber 


Seufzer bahne zu Shm fi) den Weg; — und wenn rohe Ges 
wält Jiſſroels Geift ertödten — oder verfchlagene Raͤnke über 
der Hilflofen Geſchick würfeln zu dürfen vermeinten, Siffroels 
Gott noch wache über den Geift, — und Raͤnke — ſich felber 


zerſtoͤren laſſe. — Diefe beiden Denkmäler der Jiſſroel im Go: 
- Muß fchügenden Gottheit find: Chanucköh (Mayr) und Pus 


rim (Da). Chanuckoͤh beginnt den 25ften Kislew und dauert 
acht Tage. Purim am 14ten oder 15ten Adoͤr. — 
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‚Ebanudsh. (n313N). 
$. 246. 


Begebenheit: Des Macebonifchen Aleranderd zuſammen- 
erobertes Reich ward mit feinem rafchen Tode Beute feiner Feld⸗ 
herren, — und Länder und Völker feufzten unter der Geißel des 
Krieged, den die, um die Theilung entzweieten, Herren ent: 
zundeten. — Siffroel, deſſen fcheinbare Wiederherftellung durch 
Kauͤreſch ja überall nie wahre Wiederherftellung war, das im: 
mer, wenn gleich in feinem Inneren felbftftändig, nach Außen 
bin nur begünftigte Provinz perfifcher Herrfchaft blieb, — Siff: 
voel ward endlich, vielfach von jenen Kämpfen verwundet, fo: 
rifche Provinz der Seleuciden. — | 


Unter Antiohus Epiphanes, einem Zürften Syriend, folte _ 


nun Siffroel zum erften Male die Waffen der Gewalt, nicht. 
auf ihre Habe, nicht auf ihr Land, nicht auf ihr Leben, nicht 
- auf ihre Freyheit gerichtet fehen, fondern auf dad, was ihnen 
mehr noch ift ald Habe und Gut, ald Land und Leben und 
Freyheit, — gerichtet fehen auf Vernichtung ihrer Lebenslehre, 
auf Erföfchung ihres Wiſſensgeiſtes, auf Ertödtung ihrer Lebens: 
reinheit, auf Vertilgung ihres Jiſſroclwandels. — Mizrdiim 
fnechtete Jiſſroels Leib, Bowel, und fpäter Rom, waren Lan: 
dederobrer, Perfien war felbft milde gegen uͤberkommene Pro: 
vinz, Alle waren Macht gegen Schwächere, und meinten wie: 
berum nur Macht und Gut. Dem Antiohus war das, eines 
Rafenden, wie die Zolgezeit ihn nannte, wuͤrdige Beginnen vor 
behalten, Defpotengewalt gegen den Geift. zu kehren, und Jiſſ⸗ 
rel vertrant zu machen mit den Prüfungen, die ihrer fo viele 
Jahrhunderte hindurch warteten, zwifchen geiftigen ober koͤrper⸗ 
lihen Tod zu wählen. — Wie rafend ward gewüthet; — Be: 
achtung der Jiſſroels Leben tragenden Stügen: Thauroh, Schabs 
boͤß, Brig, mit dem Tode gebüßt; gebüßt mit dem Tode jede 
Erfüllung der Pflicht; durch Wolluft der Satrapen Keufchheit 
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der Haͤuſer gezwungen ertoͤdtet; der Tempel entheiligt, Goͤtzen 


in ihm errichtet; — — und dem alleinigen Gott zu entſagen 
und Göttern zu opfern ſollte mit Schrecken des Todes erzwun⸗ 
gen werden; — — da fielen die erſten Leichen fuͤr der Thauroͤh 
Beſtand. 


Da — als gefallen waren die Treuen — als ſchon ſchwank⸗ 
sten die Schwachen — und verlaſſen fich ſah Jiſſroels Sache — 
erhub fi) Matthaßjohu, Sohn Jauchonons, der Priefter, mit 
feinen Söhnen, zählte nicht die Zahl der ihm Gleichgefinnten, 
vertraute auf den Geift und auf Gott, der dem Geift den Sieg 
verleihet über rohe Gewalt; erhub fi) zum Kampfe gegen folche 
Raſerey, — und Gott ließ fiegen, vollkommen fiegen feiner 
Treuen Schwäche über: der Uebermüthigen Gewalt. — 

Und wie fo Gott über die Erhaltung des Jiſſroelgeiſtes 
gegen MWüthen der Gewalt gewacht, und an dem Geifteslicht, 
das in Eines Mannes Bruft rein noch leuchtete, Jiſſroels Licht 
neu fich entzünden ließ; alfo ſprach Er’3 auch durch fichtliches 
Zeichen aud: daß Er auch in Zeitenwüfte über Erhaltung des 
Jiſſroelgeiſtes wache.‘ Denn, ald nun verfcheucht waren die Ty⸗ 
rannen, gefäubert das Land, gereinigt der Tempel von Goͤtzen⸗ 
greuel war, und nun der Zempelleuchter, der Jiſſroels Geiftes- 
licht als von Gott ausftrömend darftellte, (fieh Abfchn. VI) wies 
der angezündet werden follte, fand fich nur Ein noch unents 
weihetes Krügchen: Del, für Eines Tages Dauer hinreichend. 
Aber fieh! der über Jiſſroels Geifteslicht wacht, ließ es aus⸗ 
reichen für volle acht Tage, bid Neues bereitet wurde. — Das 
Zeichen ergriffen die Väter und erhuben es zur finnvollen Feyer 
der Gedächtnißtage, die dieſer Begebenheit geftiftet wurden. — 

Alljaͤhrlich, wenn wieberfehrt die Chanucdähzeit, werben in 
‚ jedem Jiſſroelhauſe, ja, von jedem Iiffroglfohn, Lichter ange: 
zuͤndet, und jener Tage Begebenheit in Wort und in Gott: 
anſchauenden Gefangen gefeyert;.auf Daß es Siffroel durchleuchte 
dad Mort durch feine dunkeln Gänge: „daß Jiſſroels Geiſtes⸗ 


RV 
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licht nimmer erloͤſche. Und wenn auch rings um dich Alles ent: 
- weihet wäre im Drange der Zeiten, wenn auch nur in Eines 
Haufes Kreifen, ja nur in Eined Manned Bruft rein bleibt 
Das Licht — lebet nur heiter mitten in der Verirrung,, fterbet 
felbft heiter unter eined NRafenden Wuth — Jiſſroels Geiftesleben 
bleibt gerettet — Gott wacht darüber, und — au nur an 
Eines Mannes Licht — entzündet Er es neu.“ 


„Richt mit Heeresmacht, nicht mit Körperkraft, fondern 
„mit meinem Geifte, fpricht Haſchem Z'woauß!“ 


§. 247. 


Seyer: So ift Chanuckoh Denkmal für die Er: 
baltung des Fiffroelgeiftes im Golüß. — Mit dem 
25ſten Kislew beginnt die achttägige Feyer. Während biefer 
ift jedes öffentliche Klagen und jedes Faften verboten. Werk: 
verrichtung nicht unterſagt. Doc, fo lange die Feftlichter 

- brennen, lebe man nur ihrer Bedeutung und enthalte fich fo 
lange jeder andern Befchäftigung. Wie Gegenftand der Feyer 
der Geift ift, fo wird fie auch nur geiflig begangen, und feſt⸗ 


liche Erhöhung bed Genuſſes iſt nicht angeordnet. (MN 670.) 
— Jeder beachte die Pflicht des Anzuͤndens der fo Hohes und 
Ewiges verfündenden Kichter. Am erften Abend wird ein, am 
zwenten zwey, und fo jeden Zag Eins mehr in jevem Haufe . 
angezündet; wo möglich von jedem Einzelnen im Haufe, doch 
fo, daß Die Anzahl der dem Abend gehörigen Lichter Eennbar 
bleibe. Weberhaupt forge man, daß die immer wachfende An- 
zahl der Lichter deutlich fey. — Che Siffroel unter Fremden 
wohnte, wurden die Lichter vor dem Haufe am Eingange, 
links dem Eintretenden, der M’fufch gegenüber, angezuͤndet. 
Zür und bleibt es Feyer des Haufes im Haufe. Sie verblei- 
ben ihrer heiligen Bedeutung und werben zu nichts Anderem 
gebraucht, darum brenne noch ein Anderes dabey, dad Hel: 
lung fpendet. Sie werben über 3% vom Boden und in ber 
Regel unter 10‘, an befonberen Ort geftellt; auch bey unß, 
aus Nachhall früherer Sitte, gerne zunachft der Thuͤre. Im 
Bethaufe, wo auch zur —— der Feyer die Lichter 
angezuͤndet werden, ſtehe in der Regel der Leuchter an ber 
Suͤdſeite und die Lichter zwifchen Of und Well, der Stel 
lung des Leuchter im Tempel entfprechend. Doch enthebt 
diejes Anzuͤnden im Bethaufe nicht der Pflicht, im Haufe bie 
Lichter anzuzünden. („671.) Man zündet an mit vollendeten 


. 


oe 
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Sonnenuntergange, ih der Regel nicht früher und nicht: fpäter, 
und alfo, daß fie mindeftend 4 Stunde ungefähr brennen. („672.) 
Jegliches Licht ift tauglich, doch nehme man wo möglid, hell: 
brennenden Del oder Wachslichte. Dad zum Anzünden be: 
nutzte Licht ftelle man dabey, aber gefondert und Fenntlich, wie 
oben. („673.) Man zünde fie an der für fie beſtimmten Stelle 
an, und lafle fie dort 4 Stunde. („675.) Man zündet den 
erften Abend das Außerite Licht zur Rechten, und beginnt je: 
den folgenden Abend mit Einem weiter zur Linken. („G76.) 
Nachdem fie die gefeßliche Zeit gebrannt, darf man fi ihres 
Lichted bedienen. („674.) Was am achten Tage von dem 


. zum gefeglichen Maaß des Chanudöhlichtes nöthigem Dele übrig 


geblieben, darf nicht‘ benußt werden, fondern wird verbrannt. 
677.) Am Freytage wird erft Chanudsh: und dann Schab- 


( 
boB Licht angezündet. („679.) 


Purim. (Dm1B)- 


$. 247. 
- Begebenpeit ift Mar. Sie liegt. audführlich in dem und 


überfommenen Vermächtniffe der beiden Hauptperfonen, Mor: 
dochdi und Eſther, in Amon nBiD vor. — Schwarze Rüde 


‘fehen wir, Privatrache zu befriedigen, über dad Leben vieler 


Zaufend äußerlich hilflos Preisgegebener würfeln; den felbftfüch: 
tigen Zweck gefhidt unterm Schein des Eiferd für des Staates 
Wohl verhüllen; dazu die harmlofe Gefondertheit Jiſſroels als 
dem Staats-Endzweck gefährlich fehildern; und fchon ter Er: 
reihung ihres verruchten Anfchlaged ſicher. — Gegenüber jene 
Hilflofen, — Nichts habend als ernfte Prüfung bisherigen Lebend 
und Ruͤckkehr zu Gott; ängftlich harrend des fchredlichen Tages, 
der ihnen Allen Untergang drohet; auf Gott allein hinblickend, 
ob er, wohl noch das Schredliche abwenden werde; und nad) 
menfchlihen Kräften nur noch den einzigen Weg gerader Vor: 
flellung und Bitte verfuchend. — Und über Beide — unfichtbar 
Sott, Tängft ſchon vorbereitend die Heilung vor dem Schlage; 
Folgen der Menfchenthat zu Seiner Weisheit Zweck verfnüpfend 
— Langweile einer fchlaflofen Nacht dem Könige — Aufwallung 


Say..34. Ghanudch und Purim. 209 


eines Augenblicks in des Koͤnigs Bruſt — und — abgewendet 
der Schlag von den Hilfloſen, nur Gott Habenden, — zuruͤck⸗ 
geſchleudert der fein berechnete, Verderben tragende Blitzſtrahl 
aufs Haupt der Urheber; und wehrloſes Jiſſroel zur ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Vertheidigung ihred Lebens berufen — zum Licht amd zur 
Freude aus der Gefahr hervorgehend, die Nacht und Verderben 
gedrohet. — 

Da wurden die Tage ſolcher Errettung zum ewigen Zeit⸗ 
denkmal fuͤr Jiſſroels Zerſtreute, auf daß ſie Kraft behielten in | 
dem feften Vertrauen: Gott, ber fie hinausgewiejen in die Wan⸗ 
derfchaft unter Voͤlker, wache auch unfichtbar über fie, und 
made zu Schanden was felbftfüchtige Bosheit an Lift und Raͤnke 
gegen fie ſchmieden möge. Das ſchwache Ja-akauw fey ſtark in 
dem unfichtbar wachenden Gott. | 

War bier leibliches Leben bedrohet und leibliches Leben er- 
rettet, fo ſtellt fich auch Die Purimfeyer var, neben öffentliches 
Verleſen jenes die Begebenheit verewigenden Wermächtniffes, in 
Zeftmahlen, gegenfeitigen Genußgefchenten, und Bedenken der - 
ärmeren Brüder. Gleichſam frohes Innewerben des wiederge: 
fchenkten Lebens, in viefem Freudengefühl dad Geſammtbruder⸗ 
gefühl gegenfeitig erneuend, und ihm in Erheiterung der Aer- 
mern Raum gebend. — 


g§. 248. 

ZFeyer: Am 14ten Ador, Nachts und am Tage, wird 
die Begebenheit in M’ginag Eſther (non nn) gelefen. 
Nichts gehet diefer Pflicht vor, außer ein im Freyen unver: 
forgt liegender Todter, wenn noch Zeit bleibt zur M’gilldh- 
pflicht. (mie 687.) Jedes Glied der Ia-alaiw : Familie ift 
verpflichtet, Nachtd und Tags M'gilloh zu leſen oder zu hoͤ⸗ 
ten. Wo möglich trage Einer in Verfammlung fie_vor und 
Alle vernehmen fie aus feinen Munde. („6B9.) Sie werde 

- ganz vorgelefen aus vorliegender, nach Vorſchrift verfertigter 

Abſchrift der Amon nuın. Aus nicht nach Vorſchrift Ver: 

fertigter Tann wehl Zugehort nicht aber mit⸗ geſchweige vor: 

gelefen werben. - Sie werde ald eine Bermähtnißfchrift aus 
- 14 
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Ionen Bei tefen. („690.) Borſchriften zur Anfertigung der 
WMgilloh Fr (‚0 Ueber dad Vorlefen, den Gottes⸗ 
dient u. ſ. w. hehe „69% -694). — Pindeftens zwey Ga: 
* ben an zwey Bebü ige fouft d "am Purim geben. ( „694.) 
Das eigentliche Freudenmahl für Purim ſey am Tage. Chen 
o werden auch am Tage intefiens Einen Freunde awen Ö * 
chenke an —* ffpeifen  sef ee („695.) — An Yırlm wir 
en unnd — feine Trauerklage, kein 
Faſten veranitaltet. („ Be — Naͤhere ſi iehe („686- en) 


8. 249, 

Alſo, wenn Misbrauch der Gewalt zur Grtödtung des 
Jiſſroel eigenthuͤmlichen Lebens, oder verſchlagenes Benutzen der 
Eigenthuͤmlichkeit Jiſſroels zum Vorwand für Ausführung von 
Plänen der Gewalt, die beiden ſchreckendſten Erfcheinungen find, 
die Jifſroel auf feiner Wanderung durch die Zeiten bedrohen; fo 
ftehen Chanudsh und Purim am Eingang dieſer Wanderung 
wie Feuer: und Wollen-Säule und mahnen und: treu zu 
bleiben allen Pflihten, freu dem Jiſſroelberufe, 
treu dem Lande und Fürften, die uns aufgenommen 
— und dann auf Gott zu bliden — und weder &e: 
walt nod Lift — zu fuͤrchten. — 


Dem Begriffe nach’ reihen ſich dieſe Beiden den übrigen Feſt⸗ 


tagen alſo an: 
Koͤrper- und Geiſt— 


⸗Schoͤpfung: wo —VVV—— 
⸗Erhaltung: .NDD . NN DD 
⸗Erhaltung in Exil: DW Fran 





— 


Kap. 385. 
Chaudeſch. (ein) 





er —— Baſchem gegen Wauſcheyn und gegen Aharaun 
- Am Lanbe rigen, sur Mietheilung: 


Bay. 35. Chaudefk mi 


WDiefe Gireming ſey cu. Anfang ber Manate; 
der Erſte fen each aber 
für die Monate des Kahed. (ft, 1%, 1.) 


Adıte auf deu Früplingsmenat 
und daunn mache Péeßach 
Haſchem deinem Gotte. (V, 16, 1.) 


Es ſprach Gott: 

es werden Lichttraͤger an die Duͤnnung 
des Himmels 

zu unterſcheiden 

zwiſchen dem Tage und zwiſthen ber 
Racht. 


Und ſie ſeyen —* und Zeit⸗ 
und far — "und für Jahve. 
ck, 1, 14.) 
§. 250. 
" Obgleich, wie ed fcheint, «8 nur bie Zeit, ein Außeres 
Maaß des Lebens beftimmt, fo ift es dach, auf dies Leben ſelbſt, 
mit dem, was in ihm geſchieht und unterbleibt, von nicht un⸗ 
bedeutenden Einfluß, ob und wie die Menfehen ihre Zeit zäh: 
ten. — So lange und dad innere Maaß umferer Ganklungen 
fehlt, oder doch) nicht überall in Anwendung klar Mi, wieviel ger 
fchieht nicht nach dieſem dußeren Mack, und gefchähe vieleicht 
nicht ohne baffelbe. „In folcher Friſt ſey das geſchehen!“ iſt 
Geſetzgebers Ausſpruch, gleidwiel, deö Aeußeren, ober des Inne⸗ 
zen im Menſchen, des ruͤſtig Eräftigen Willens, — und, „dies 
gefchehe alte folche Friſt eimmas und kehre mit ihr wieder!“ — 
Ja, lebten wir wie mit Uhrtriebwerk ohne Weiſer, und zaͤhlten 
unſere Jage nicht, kein Zeitdenkmal und Zeitſtift waͤre moͤglich, 
ein Tag waͤre dem andern gleich, und, wie ben Unternehmun⸗ 
gen das äußere Richtmaaß fehlte, fo fehlte auch vie — 
der Tage, die, Zeittheile weihend, uͤber die uͤbrigen hebt, 
in wiederkehrenden Zeitdenkmaͤlern aus ber Bergangenheit ber 
foäsefter Zukunft Fruͤchte reifen laͤßzl. — Eben fo wenig ifrs 
gheichgüktig, — tie wir unſere Tage zählen. Bären unfere Jahre 


14* 
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kürzer ober länger, als fie eben find, wie Manches geſchaͤhe in 
dem einen Fall rafcher, häufiger, — im andern Fall langſamer, 
feltner oder gar nicht. Ja, umfer ganzes inneres und dußeres 
Leben, dad Zählen felbft nur äußerlich und willkuͤhrlich genom⸗ 
men, wäre im einen Fall rafcher im umſchwuns — beſonnen⸗ 
ſchlaͤfriger im andern. — 


$. 251. 


Aber es iſt nicht bloß Außeres Richtmaaß und willführlich 
genommene Zählung unfere Zeitrechnung. — Wie der Schöpfer, 
nachdem zuerft die Erde felber Gräfer und Bäume getrieben, 
fortan die Saat zu diefen Gräfern und Bäumen der Erde felber 
nahm und fie der Baumkrone ſchenkte, auf daß fortan empfan: 
gen erft muͤſſe die Erbe ven Keim, den fie dann zum Pflanzen: 
wefen mütterlich heranbilde; alfo hat des Schöpfer Weisheit 
vom Größten bid zum Kleinften Überall Bedingung und Grund 
des Daſeyns und Lebend jeglichen Weſens ihm felber genommen 
und einem Bruberweien gefchenkt, deſſen Leben felber wieder im 
einem Bruderweſen wurzelt, auf. daß nicht ſelbſtſuͤchtig in ſich 
geſchloſſener Kreis irgend ein Geſchoͤpf in der Schoͤpfung ſey, 
ſondern Eine große Ordnung des Gebens und Nehmens alle 
Weſen in Liebe umfaſſe und Leben erzeuge, das eben nichts An⸗ 
deres iſt, als: Empfangen, und das Empfangene zur neuen Le⸗ 
benöfpende an Andere erziehen, und Geben und im Geben Em⸗ 
pfangen die Selbſtvollendung erfülleter Schoͤpfungspflicht. Und 
fo auch — nachdem Waſſer und Licht die Erde zur erſten Ent- 
widelung getränft und erregt und gefördert — entnahm Bott der 
Erbe, zum künftigen Empfangen, das Wafler, und ſchied «8 
Unten und Oben — und entnahm ihr. den Quell alles Lebens 
und Gedeihens, das Licht, und knuͤpfte es hoch über ie am 
Lichttraͤger, an Sonne, Mond und Sterne, alſo daß fortan 

- Bedingungen alles Lebens, Licht und Wärme, Dunkel und Kälte, 
Trockenheit und Räffe über die. Erde gehoben, von Oben em: 
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. fangen. werden muͤſſen, und. gefchieben und daſtehet die Erdwelt 
im. Himmel und Erbe. Himmel: fpentend , — empfangend: die 
Erde; Himmel: ‚durch die ewige, von Gott gefehte, Ordnung 
ber Erdentwickelung gebietenb, — Erbe: Geſetz vom Himmel 
empfangend, unb nach dem einfachen Mechfel ber Himmelskoͤrper 
in Nähe und Ferne, in Mehr und Minder, ihrem durch ar 
nen Weſen manpigfachen Wechſel arganifcher. Entwicelung , 
mer jung und immer nen hinauslebend. — 


g. ‚252. 


Debut ik in Mitihhei die Bet um uns, un fa 
wir felber in fortwaͤhrendem Bäcchfel: nach Stunden, der. fich 
at Esbunbrefung in. Tag und. Nacht vollendet; .nach age, 
ver fidy durch Keeifung des Mondes um bie Erde beſtimmt und 
im Monate ſich vollendet; nad) Jahreszeiten, der fich. durch ſchiefe 
AUmkreiſung der Erde um bie. Sonne beftimmt und ſich im Jahre 
vollendet. — ‚Einfluß von Zag und Nacht und der Jahreszeiten; 
alſo unfered wechfelnden: Standes gegen die Sonne, auf Körper 
und. Geift, ift Bar... Minder klar der Einfluß des Mondes. nach 
augen bed. Monats; aber einerfeits ſchon aus Jenem vorauszu⸗ 
fegen, amdrerfeits auch vorliegend in nicht unbebeutenden Er⸗ 
feheinungen der Erdwelt, ald z.B. in Ebbe und Fluth, in 
Veränderungen bed menfchlichen Koͤrpers, und wahrfcheinlich in 
der ganzen Geueſis ver Thierwelt. — Folgen wir Andeutungen, 
die in Schriften der Väter zu liegen fcheimen, fo fcheint: fich zu 
ergeben: Wie bie Sonne als Träger des allerregenden Leben 
erzeugenden Strahls daſtehet, ber Licht und Waͤrme bringt, alfo _ 
ſtehet der Mond da. ale‘ Spender der Emmpfänglichleit für das 
Leben, dad der Sonnenftcahl zu erzeugen beflimmt ift; alfo daß 
ohne den Gegenſatz des Mondes zur Some, wie bed. Naffen 
und. Kalten zum Trockenen und Heißen, ber glühende Strahl 
die Erbe zum duͤrren Geſtein verwandelte. Die Säfte ber Ext: 
welt‘ fcheinen durch den Mondgang bebingt, und er, als Arabant 


204 Kap. 34. Chanuddy und Purim. 


Mizraͤjims⸗Wundern, doch unſichtbar Gott ſchuͤtzend und erhal⸗ 
tend und rettend gewacht. — So entſtand np nH, Ver: 
zeichniß von Gefahren, in denen Jiſſroels Leben und Thauröh 
ſchwebten unterm Druck vorzuͤglich ſyriſch⸗ macedoniſcher Herr⸗ 
ſchaft; Gefahren, in denen Thauroh ſchwebte durch die, Ziff: 
oels Geift entfrembeten inneren Partheyungen. — Als aber im 
Verlauf der Zeiten Siffroel aller äußeren Selbſtſtaͤndigkeit be: 
taubt, "feine ganze Eriftenz und die ganze Zorterhaltung der 
Thauroͤh Eine fortlaufende Wunderoffenbarung der unfichtbar 
waltenden Gottheit ward; Leiden, wie bort fie verzeichnet find, 
mit in die alltägliche Lebensluft Siffroels gehörten, und darum 
auch, wie die Weifen ſich ausbrüden, das, durch Leiden für 
gewöhnliche Empfindung abgeftorbene Fleifh, das fchneidende 
Meſſer ſchon nicht mehr fühlte; — da hörte man auf, ſolch Lei: 
ben3 = und Rettungs-Tagebuch fortzuführen, und die Fortbeach⸗ 
tung der bereitö verzeichneten ward im Gefammtruin erlöfcht. — 
Nur Zwey, die bedeutendſten, wurden erhalten, aufrichtende 
Lichtpunkte zu bleiben für Jiſſroels Zerſtreute, daß fie ihnen zu: 
- rufen: wenn gleich unjichtbar, doch uicht minder allgegenwärtig, 
allſchuͤtzend und allerrettend” weile um fie der Väter Gott auch 
in der Zerftreuung, jede Prüfung Tomme ihnen von Seiner 
Hand — jede Thraͤne werde vor Seinem Auge geweint — jeder 
Seufzer bahne zu Ihm fich den Weg; — und wenn rohe Ges 
walt Jiſſroels Geift ertoͤdten — oder verfchlagene Raͤnke über 
der Hilflofen Geſchick würfeln zu dürfen vermeinten, Jiſſroels 
Gott noch wache über den Geift, — und Raͤnke — fich felber 
°  zerflören laſſe. — Diefe beiden Denfmäler der Jiſſroel im Go: 
- lüß ſchuͤtzenden Gottheit find: Chanudch (mau) und Pu: 
rim (DW). Chanudoh beginnt den 2öften Kiölew und dauert 
acht Tage. Purim am 14ten oder 15ten Adoͤr. — 
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Chanucköh. (313m). 
$. 246. 


Begebenheit: Des Macebonifchen Alexanders zufammen- 
erobertes Reich ward mit feinem rafchen Tode Beute feiner Feld: 
berren, — und Länder und Völker feufzten unter der Geißel bes 
Krieges, den die, um die Theilung entzweieten, Herren ent⸗ 
zundeten. — Jiſſroel, deſſen fcheinbare MWiederherftellung durch 
Kauͤreſch ja überall nie wahre Wiederherftellung war, das im: 
mer, wenn gleich in feinem Inneren felbftftändig, nach) Außen 
bin nur begünftigte Provinz perfifcher Herrfchaft blieb, — Siff: 
roel ward endlich, vielfach von jenen Kämpfen verwundet, fy: 
rifche Provinz der Seleuciven. — 

Unter Antiohus Epiphaned, einem Fürften Syriend, folte 
nun Siffroel zum erften Male die Waffen der Gewalt, nicht. 
auf ihre Habe, nicht auf ihr Rand, nicht auf ihr Leben, nicht 
- auf ihre Freyheit gerichtet fehen, fondern auf dad, was ihnen 
mehr noch iſt ald Habe und Gut, ald Land und Leben und 
Freyheit, — gerichtet fehen auf Vernichtung ihrer Zebenslehre, 
auf Erlöfchung ihres Wiffensgeiftes, auf Ertödtung ihrer Lebens: 
teinheit, auf Bertilgung ihres Ziffroeiwandeld. — Mizrajim 
knechtete Ziffroeis Leib, Bowel, und fpäter Rom, waren Lan: 
deserobrer, Perfien war felbft milde gegen überfommene Pro: 
vinz, Alle waren Macht gegen Schwächere, und meinten wie: 
derum nur Macht und Gut. Dem Antiochus war das, eines 
Raſenden, wie die Folgezeit ihn nannte, wuͤrdige Beginnen vor⸗ 
behalten, Deſpotengewalt gegen den Geiſt zu kehren, und Jiſſ⸗ 
roel vertraut zu machen mit den Prüfungen, die ihrer fo viele 
Jahrhunderte hindurch warteten, zwifchen geiftigen ober Törper: 
lihen Zod zu wählen. — Wie rafend ward gewüthet; — Be: 
achtung der Jiſſroels Leben tragenden Stuͤtzen: Thauroͤh, Schabs 
boͤß, B'riß, mit dem Tode gebüßt; gebüßt mit dem Tode jede 
Erfüllung der Pflicht; durch Wolluſt der Satrapen Keufchheit 


— 
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der Häufer gezwungen ertöbtetz ber Tempel entheiligt, Goͤtzen 


in ihm errichtet; — — und dem alleinigen Gott zu entfagen 
und Göttern zu opfern follte mit Schreden des Todes erzmun= 
gen werben; — — da fielen die erſten Leichen für der Thauroöh 
Beſtand. 


Da — als gefallen waren die Treuen — als ſchon ſchwank⸗ 
ten die Schwachen — und verlaſſen fich ſah Jiſſroels Sache — 
erhub ſich Matthaßiohu, Sohn Jauchonons, der Prieſter, mit 
ſeinen Soͤhnen, zaͤhlte nicht die Zahl der ihm Gleichgeſinnten, 
vertraute auf den Geiſt und auf Gott, der dem Geiſt den Sieg 
verleihet uͤber rohe Gewalt; erhub ſich zum Kampfe gegen ſolche 
Raſerey, — und Gott ließ ſiegen, vollkommen ſiegen ſeiner 
Treuen Schwaͤche uͤber der Uebermuͤthigen Gewalt. — 

Und wie fo Gott über die Erhaltung des Jiſſroelgeiſtes 
gegen Wüthen der Gewalt gemacht, und an dem Geiſteslicht, 
das in Eines Mannes Bruft rein noch leuchtete, Jiſſroels Licht 
neu fich entzünden ließ; alfo ſprach Er's auch durch fichtliches 
Zeichen aud: daß Er auch in Zeitenwüfte über Erhaltung bes 
Siffroelgeiftes wache.‘ Denn, ald nun verfcheucht waren die Ty⸗ 
rannen, gefäubert dad Land, gereinigt der Tempel von Gögen: _ 
greuel war, und nun ber Tempelleuchter, der Jiſſroels Geiſtes⸗ 
licht ald von Gott ausſtroͤmend darſtellte, (fieh Abfchn. VI.) wie: 
der angezündet werden follte, fand ſich nur Ein noch unents 
weiheted Krügchen Del, für Eines Tages Dauer hinreichend. 
Aber fieh! der über Jiſſroels Geifteslicht wacht, ließ es aus: 
reichen für volle acht Tage, bid Neues bereitet wurde. — Das 
Zeichen ergriffen die Väter und erhuben es zur finnvollen Fever - 
ber Gedächtnißtage, die dieſer Begebenheit geftiftet wurden. — 

Alljaͤhrlich, wenn wiederkehrt die Chanucköhzeit, werden in 
jedem Siffroelhaufe, ja, von jedem Jiſſroelſohn, Lichter ange: 
zuͤndet, und jener Sage Begebenheit- in Wort ımb in Gott: 
‚anfchauenden Gefängen gefeyert; auf daß es Siffroel durchleuchte 
bad Wort durch feine bunfeln Gaͤnge: „daß Jiſſroels Geiſtes⸗ 


N 
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licht nimmer erloͤſche. Und wenn auch rings um dich Alles ent: 
- weihet wäre im Drange der Zeiten, wenn auch nur in @ines 
Haufes Kreifen, ja nur in Eined Mannes Bruft rein bleibt 
Das Licht — lebet nur heiter mitten in ber Verirrung, flerbet 
felbft heiter unter eines Raſenden Wuth — Jiſſroels Geiſtesleben 
bleibt gerettet — Gott wacht darüber, und — auch nur an 
Eines Mannes Licht — entzündet Er es neu.* 


„Richt mit Heeresmacht, nicht mit Körperkraft, fondern 
„mit meinem Geifte, ſpricht Haſchem Z'woauͤß!“ 


§. 247. 

Seyer:- So ift Chanuddh Denkmal für die Er: 
haltung des Fiffroglgeiftes im Golüß. — Mit dem 
25ſten Kislew beginnt die achttägige Feyer. Während diefer 
ift jedes öffentliche Klagen und jeded Faſten verboten, Werk: 
verrichtung nicht unferfagt. Doch, fo lange die Feftlichter 

- brennen, lebe man nur ihrer Bedeutung und enthalte. fich fo 
lange jeder andern Beichäftigung. Wie Gegenfland der Feyer 
der Geift ift, fo wird fie auch nur geiftig begangen, und feft: 


‚ liche Erhöhung des Genuffes ift nicht angeordnet, (MN 670,) 
— Jeder beachte die Pflicht des Anzundens der ſo Hohes und 
Ewiges verfündenden Lichter. Am erften Abend wird ein, am 
zweyten zwey, und fo jeden Tag Eins mehr in jedem Haufe 
angezündet; wo möglich) von jedem Einzelnen im Haufe, Doch 
fo, daß die Anzahl der dem Abend gehörigen Lichter kennbar 
bleibe. Weberhaupt forge man, daß die immer wachfende An- 
zahl der Lichter deutlich ſey. — Ehe Fiffrogl unter Fremden 
wohnte, wurden die Lichter vor dem Haufe am Emgange, 
links dem Eintretenden, der M’fufch gegenüber, angezuͤndet. 
Für und bleibt es Beyer ded Haufed im Haufe. Sie verblei- 
ben ihrer heiligen Bedeutung und werden zu nichts Anderem 
gebraucht, darum brenne noch ein Andered dabey, dad Hel: 
lung fpendet. Sie werben tiber 3’ vom Boden und In der 
Regel unter 10‘, an befonderen Ort geftellt; auch bey uns, 
aus Nachhall früherer Sitte, gerne zunächft der Thuͤre. Im 
Bethaufe, wo auch zur Veröffentlichung der Seyer bie Lichter 
angeziindet werben, ſtehe in der Regel der Leuchter an ber 
Subfeite und die Lichter zwifchen Oft und Well, der Stel 
lung des Leuchterd im Tempel entfprechend. Doch enthebt 
Diefes Anzuͤnden im Bethaufe nicht der Pflicht, im Haufe die 
Lichter anzuzünden, („671.) Man zündet an mit vollendeten 


, 


⸗ 


4677.) 
doöß Licht angezündet. ( „679.) 
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Sonnenuntergange, ih der Regel nicht früher und nicht: ſpaͤter, 
und alfo, daß fie mindeftend 4 Stunde ungefähr brennen. („672.) 
Jegliches Licht ift tauglich, doch nehme man wo möglich hell: 
brennenden Del oder Wachslichte. Dad zum Anzünden be: 
nutzte Licht ſtelle man dabey, aber gefondert und Eenntlich, wie 
oben. („673.) Man zünbe fie an der für fie beflimmten Stelle 
an, und lafle fie dort 4 Stunde. („675.) Man zündet den 
erften Abend das aͤußerſte Licht zur Rechten, und beginnt je: 
den folgenden Abend mit Einem weiter zur Linken. ( „676.) 
Nachdem fie die gefegliche Zeit gebrannt, darf man ſich ihres 
Lichtes bedienen. („674.) Was am achten Tage von dem 


zum geſetzlichen Maaß des Chanuckoͤhlichtes noͤthigem Oele übrig 


geblieben, darf nicht benutzt werden, ſondern wird verbrannt. 
7.) Am Freytage wird erſt Chanuckoͤh⸗ und dann Schab⸗ 


Purim. (T090) 


$. 247. 
Begebenheit ift far. Sie liegt ausführlich in dem und 


überfommenen Wermächtniffe der beiden Hauptperfonen, Mor: 
dochai und Efiher, in IMD mBıD vor. — Schwarze Tüde 


‘fehen wir, Privatrache zu befriedigen, über das Leben vieler 


Tauſend äußerlich hilflos Preisgegebener würfeln; den ſelbſtſuͤch⸗ 
tigen Zwed gefchidt unterm Schein des Eiferd für des Staates 
Wohl verhüllen; dazu die harmlofe Gefondertheit Jiſſroels als 
dem Staats-Endzweck gefährlich fchildern; und fehon ter Er: 
reichung ihres verruchten Anfchlages ficher. — Gegenüber jene 
Hilflofen, — Nichts habend als ernfte Prüfung bisherigen Lebens 
und Ruͤckkehr zu Gott; ängftlich harrend des ſchrecklichen Tages, 
der ihnen Allen Untergang drohet; auf Gott allein hinblidend, 
ob er, wohl noch das Schredliche abwenden werde; und nad) 
menfchlichen Kräften nur noch ben einzigen Weg gerader Vor: 
ftelung und Bitte verfuchend. — Und über Beide — unfichtbar 
Gott, längft fchon vorbereitend die Heilung vor dem Schlage; 
Folgen der Menfchenthat zu Seiner Weisheit Zweck verfnäpfend 
— Langmweile einer fchlaflofen Nacht dem Könige — Aufmallung 


—2 
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eines Augenblicks in des Koͤnigs Bruft — und — abgewendet 
der Schlag von den Hifflofen, nur Bott Habenden, — zuruͤck⸗ 
geſchleudert der fein berechnete, Werberben tragenbe Blitzſtrahl 
aufs Haupt der Urheber; -und wehrlofes iffroel zur ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Vertheivigung ihres Lebens berufen — zum Licht und zur 
Freude aus ber Gefahr hervorgehen , die Nacht und Verderben 
gedrohet. ⸗ 

Da wurden die Zege ſolcher Errettung zum ewigen Zeit⸗ 
denkmal fuͤr Jiſſroels Zerſtreute, auf daß ſie Kraft behielten in | 
dem feften Bertrauen: Gott, der fie hinauögewiefen in bie Wan: 
- derfchaft unter Wölfer, wache auch unfichtbar über fie, und 
mache zu Schanden was felbftfüchtige Bosheit an Lift und Raͤnke 
gegen fi fie fchmieven möge. Das ſchwache Jaralaum ſey ſtark in 
dem unfichtbar wachenden Gott. 

War bier leibliche Leben bebrohet und leibliches Leben er⸗ 
rettet, ſo ſtellt ſich auch die Purimfeyer dar, neben oͤffentliches 
Verleſen jenes die Begebenheit verewigenden Vermaͤchtniſſes ‚in 
Feſtmahlen, gegenfeitigen Genußgefchenten, und Bedenken ver - 
ärmeren Brüder. Gleichfam frohes Innewerden des wiederge⸗ 
ſchenkten Lebens, in dieſem Freudengefuͤhl das Geſammtbruder⸗ 
gefuͤhl gegenſeitig erneuend, und ihm in Erheiterung der Aer⸗ 
mern Raum gebend. — | 

208 
Feyer: Am 14ten Adoͤr, Nachts und am Tage, wird 


Die Begebenheit in M'gilläͤß Eſther (Anon nY30) gelefen. 
Nichts gehet diefer Pflicht vor, außer ein im Freyen unver: 
forgt liegender Todter, wenn noch Zeit bleibt zur M'gilloͤh⸗ 
pflicht. (AN 687.) Jedes Glied der Sa-alauw : Familie ift 
verpflichtet, — und Tags —3 oͤh zu leſen one zu hoͤ⸗ 
ren. Mo möglich trage Einer in era fie vor und 
Alle vernehmen fie amd feinem Min ‚n689.) Sie werde 
- ganz vorgelefen aus vorliegender, pe Vorfchrift verfertigter 
Abſchrift der RNDXR DNHRV. Aus nicht nach Berferift Ber: 
fertigter fan weh "eine ‚ nicht aber mit= gefchweige vor: 
gele en werden. Sie werde als eine Vermaͤchtnißſchrift aus 


14 
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er Zeit gelefen. („090.5 Borſchriften sur Anfertigung der 
ih AN en bad Bosiefen, den Gattıö« 
dienft u. f. w. jr | „ 690-694). — Minde end zwey Ga⸗ 
ben an zwey ebürftige fonft dt am Purim geben. ( „694.) 
Das eigentliche Freudenmahl für Purim ſey am Tage. Chen 
o werden auch am Tage mindeftend Einem Freunde zwey Ge: 
chenke an ange peifen, seien: ( „695.) — An Putrim teirb 
ein unnoͤthiges Werk verrichtet, — keine Zrauerkiage, Fein 
Faſten veranftaltet. („696.) Alles Nähere ſi iehe („686 “em 


$. 249. 

Afo, wenn Misbrauch ver Gewalt zur Crtödtung des 
Jiſſroel eigenthümlichen Lebens, ober verfchlagenes Benutzen ber 
Eigenthümlichkeit Jiſſroels zum Vorwand für Ausführung von 
Plänen der Gewalt, die beiden ſchteckendſten Erfcheinungen find, 
die Siffeoel auf feiner Wanderung durch die Zeiten bedrohen; fo 
ftehen Chanudsh und Purim am Eingang dieſer Wanderung 
wie Feuer- und Wolfen-Säule und mahnen und: treu zu 
bleiben allen Pflichten, treu dem Jiſſroelberufe, 
treu dem Lande und Fürften, die uns aufgenommen 
— und dafın auf Gott zu bliden — und weder Se: 
walt nod Lift — zu fuͤrchten. — 


Dem Begriffe nach reihen ſi ch dieſe Beiden den übrigen Feſt⸗ 


tagen alſo an: 
Körper: und Geiſt— 


:Schöpfug: MOB nYne 
Erhaltung: ‚NW. NILY DEV 
⸗Erhaltung an it: DmW. + “mon 





Kay 35 _ 
Ehaübetfc. (win) 





* — Baſchem gegen — und gegen haraun 
inm Lande ‚gu Mietheilang: 


Kay. 35. Ghauüdefch. 21 


Wiefe Siuenung fer euch ‚Anfang der Manate; 
der Grfte fen euch aber diefer 
für die Monate des Jahres. (IT, 1%, 1.) 


. Adıte auf deu Fraplingemenat 
und dann made Péßach 
Haſchem deinem Gotte. (V, 16, 1.) 


Es ſprach Gott: 
es werden Lichttraͤger an die Dünnung 


des Himmels 
zu unterſcheiden 


zwiſchen dem Sage und zwiſthen der 

Und fie ſeyen fir Seitgeiien und Zeit: 

und für Zap und flr Iapwe. 

“ ck, 1, 14.) 
8. 250. 

Obgleich, wie ed fcheint, «6 nur die Zeit, ein dußeres 
Maaß des Lebens beftimmt, fo iſt es dach, auf Died Beben ſelbſe 
wit dem, was in ihm gefchieht und unterbleibt, vom nicht um: 
bedeutendem Einflüß, ob und wie bie Menfehen ihre Zeit zäh: 
ken. — So lange und bad innere Maaß unferer Hanblungen 
fehlt, oder doc) nicht überall in Anwendung Eau If, wieviel ger 
ſchieht nicht nach biefem aͤußeren Maaß, und gefchähe vielleicht 
nicht ohne baffelbe. „In folder Friſt ſey das geſchehen!⸗ iß 
Geſetzgebers Ausfpruch, gleichviel, des Aeußeren, ober des Inne⸗ 
ven im Menſchen, des ruͤſtig kraͤftigen Willend, — und, „dies 
geſchehe alle folche Friſt einmal und kehre mit ihr wieder!“ — 
Ja, lebten wir wie mit Uhrtriebwerk ohne Weiſer, und zaͤhlten 
unſere Tage nicht, kein Zeitdenkmal und Zeitſtift wäre möglich, 
ein Tag wäre dem andern gleich,‘ und, wie ben Unternehmuns ' 

gen dad äußere Richtmaaß fehlte, fo fehlte auch die — 
* Tage, die, Zeittheile weihend, uͤber die uͤbrigen hebt, und 
in wiederkehrenden Zeitvenkuraͤlern aus ber Vergangenheit noch 
foäsefter Zukunft richte reifen Ip. — Eben fo wenig iſts 
gleichguͤltig, — wie wir unſere Tage zählen. Bären unfere Jahre 
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kuͤrzer ober länger, als fie eben. find, wie Manches geſchaͤhe in 
dem einen Fall rafcher, häufiger, — im andern Fall Tangfamer, 
feltner oder gar nicht. Ja, unfer ganzes inneres und dußeres 
Leben, das Zählen felbft nur aͤußerlich und willkuͤhrlich genom⸗ 
men, wäre im einen Fall rafcher im umſchwung — befonnen: ⸗ 
- fchläfriger im andern, — 


§. 251. 


Aber es iſt nicht bloß Außeres Richtmaaß und willkührlich 
genommene Zählung unfere Zeitrehnung. — Wie der Schöpfer, 
nachdem zuerft die Erde felber Gräfer und Bäume getrieben, 
fortan die Saat zu diefen Gräfern und Bäumen ver Erde felber 
nahm und fie der Baumkrone ſchenkte, auf daß fortan empfan- 
gen erft müffe die Erbe ven Keim, den fie dann zum Pflanzen: 
weien mütterlich heranbilde; alfo hat des Schöpfers Weisheit 
vom Größten bis zum Kleinſten Überall Bedingung und Grunb 
des Daſeyns und Lebend jeglichen Weſens ihm felber genommen 
und einem Bruberwefen gefchenkt, deflen Leben‘ felber wieder in 
einem Bruberwefen wurzelt, auf. daß nicht ſelbſtſuͤchtig in ſich 
gefchlöffener Kreis irgend em Gefchöpf in der Schöpfung ſey, 
fondern Eine große Ordnung des Gebend und Nehmens alle 
Weſen in Liebe umfafle und Leben erzeuge, dad. eben nichts An⸗ 
deres ift, ald: Empfangen, und dad Empfangene zur neuen Le⸗ 
benöfpende an Andere erziehen, und Geben und im Geben Em- 
pfangen die Selbftvollendung erfülleter Schöpfungäpfliht. Und 
fo auch — nachdem Waſſer und Licht die Erde zur erſten Ent- 
widelung getränft und erregt und gefördert — entnahm Bott der 
Erde, zum kimftigen Empfangen, das Wafler, und fchied «8 
Unten und Oben — und entnahm ihr. den Duell alled Lebens 
und Gebeihens, dad Licht, und Tnüpfte es hoch über ihr am 
- Lichtträger, an Sonne, Mond und Sterne, alfo daß fortan 
- Bedingungen alled Lebens, Licht und Wärme, Dunkel und Kälte, 
Trockenheit und Näffe über die Erde gehoben, von Oben em: 
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- pfangen werben müffen,. und gefchieven uns daſtehet die Erdwelt 
in Himmel und Erde. Himmel: ſpendend, — anpfangend: die 
Erde; Himmel: durch die ewige, von Gott geſetzte, Ordnung 
der Erdentwickelung gebietend, — Erde: Geſetz vom Himmel 
empfangend, und nach dem einfachen Wechſel der Hummelskoͤrper 
in Naͤhe und Ferne, in Mehr und Minder, ihren durch Millio- 
nen Weſen manyigfachen Wechſel organiſcher Entwickelung, im: 
mer jung und immer neu hinauslebend. — 


nn g. 252. 
Dadbdurch iſt in Wirklichkeit die Welt um uns, und 

wie felber in fortwaͤhrendem Wechfel: nach Stunden, der ſich 
mit Erdumdrehung in. Tag und Nacht ‚vollendet; nach Rage; 
der ſich Dusch Kreifung bed Monded um bie Erde beſtimmt und 
im Monate ſich vollendet; nad). Sahreözeiten, ber fich. durch ſchiefe 
Umkreiſung ber: Erde um bie Sonme beftimmt und fi, im Jahre 
vollendet. — Einfluß von Tag und Nacht und der Jahreszeiten; 
alfo unferes wechfelnden: Standes gegen die Sonne, auf Körper 
and Gef, ift klar. Minder tar der Einfluß des Mondes nah 
Tagen ed Monats; aber einerfeitd fchon aus Jenem vorauszu⸗ 
feßen, andrerſeits auch vorliegend in nicht unbebeutenden. Er⸗ 
ſcheinungen der Erdwelt, ald z.B. in Ebbe und Fluth, in 
Beränderungen bes menfchlichen Koͤrpers, und wahrfcheinlich in 
der ganzen Geneſis der Thierwelt. — Folgen wir Andeutungen, 
Sie in Schriften der Wäter zu liegen fcheinen, fo fcheint: fich zu 
ergeben: Wie bie Sonne als Träger des .allerregenden. Leben 
erzeugenden. Strahl daſtehet, der Licht und Waͤrme bringt, alfo _ 
ſtehet der Mond da ale Spender der Empfaͤnglichkeit für dad 
Beben, dad der Sonnenffrahl zu erzeugen beſtimmt iſt; alſo daß 
ohne den Gegenſatz des Mondes zur Some, wie be, NRaffen 
und Kalten zum Trockenen unb Heißen, der geühende Strahl 
die Erbe zum duͤrren Geſtein verwandelte. Die Säfte der Erb: 
welt: feheinen burch.den Bondgang bebingt, und er, ald. Trabant 
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Wer Gebe, umkreiſet fie, ihr erſt fortlaufend ben Segenſatz bes 
Maffen und ‚Wakten fpendent, in befien Ucberwindmng ber Strahl 
der Some weft Leben erzeugt. Wie er ſelber fein Licht von der 
Sonne empfängt, bereitet er die Erbe erſt vor zum Empfangen 
8 Strahles der Sonne. Wenn aljo bie Somme nicht ur bie 

Erde beherrſcht, fondern wie ihr alfo auch andern Planeln' die: 
wet; fo gehbrt der Mond ganz eigentlich der Erbe m; und Erbe 
und Mond zufammen bilden surf die Srdenweit, wie von ' der 
Sonne zum Leben gewedt wird. — 

Wenn wir darum nach Sonnen: und Mondslauf unfere 
Zeitrechaung zählen, und nicht nach anderer Geſtirne Umkreiſung, 
fo gefchieht «6 eben, weil darrch Sonne mb Mond Gott umjer 
VErdealeben bevingt hat. Und wenn Du Tage unb Monate und 
Yahre zaͤhleſt, und ein Eins einferbeft in hen Baum heineb - 
Lebens, fo thuſt du nichts Willkuͤhrliches, denn du. haft wirklich 
im Tag, im Monat, im Jahre, Einen Perioden deines Lebens 
darchlaufen, und ſteheſt zum neuen. geruͤſſet da. Und wenn bu 
alljaͤhrlich wiederlehrend denſelben Tag feyerft, fo iſt dies nichts 
Willkuͤhrliches, denn ed iſt für dieſes Jahr wirklich derſelbe Tag, 
in ihm dieſelbe Stelle einnehmend, die dem Tage war, deſſen 
Wiederkehr bu begeheſt. 

$. 258. 


Nacht umb Zap. Der Weltfhöpfung und jedem mt 

‚Heben in ber gefchaffenen Welt gemaͤß, mn lied aus Nacht zum 
Leben tritt, und auch der obigen Anſicht entſprechend, baginnen 
wir den Bag mit ber Nacht. Die Nacht ift und alſo nicht And- 
ruhen von ver Gefchäftigkeit des vergangenen Tages, ſondern 
sielmähr KRraftfammeln und Rüften flır den folgenben Bag, mb 
$9 auch wing& um ums der Natur. Wenn der Einfluß bed Cam 
menſtrahls ganz geſthwunden iſt, Tenntlich durch Hervertreten 
Ser Sterne, beginnt unſer Tag, und dauert Aber Sonnenauf⸗ 
"Yang hin bis wiederum ber Sonne Herrſchaft vollendet, db. i. bis 


> 
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. yamı Werderheroorteeten ber Sterne. Der Ag eier Für umfern 
Nalender eingetheilt in’ 24 Stunden, je Stunde in 1000 Mei 
und jeder Tyeit in 76 nen. | 

‘ $- 254, 

Doms. VBen dem Augenblick da aafangt anen A 
der erleuchteten Gehte uns zugnkehren, alſo von dem Augenbiid; 
ba wir:feinen ſichtbaren :Ginfluß auf Die Erde gewahren. klunen, 
biß diefer gaͤnzlich geſchwunden und wiederum ein newer beginnt, 
sählen wir: rn (Ehakorfch) Monat, von 20 T. 12 St. und 
708 Theilen. Der Augenblick, wo Soane, Mond und Erde 
uſe fichen, daß gerade die ganze unerleuchtete Seite uns zuge⸗ 
Behrt iſt, heißt rn (Maul), gloichſam der Moment, da: fauͤe 
uns ber. Mond neuergugt wird; denn mit jedem fortruͤfenden 
Heittheilchen wirb und dann immer mehr die erlenchtete Seite ger 
nisert. Der Manled gehet daher immer Sum: Wang votan, au 
ben der Mond zuerſt wieber wahrnehmbar wird, wo Dam 
Raccſch ad 02 | 


u, ‚$ 255. | 
Sonne Die ie umkreiſt fie in ſchiefer Bahr, nac 
Annahme jüdifchen Kalonders, innerhalb 3664 Tag, ober ge: 
nauer, innerhalb 365 T., 5 St., 906 Thle., 48 Thlchen. hr 
 Sreisinnf wird getheiit in A Mh Rufarig (Me pr), jede von DLR, 
7St., 619 Thle. 31 Achn., den 4 Jahreszeiten entſprechend. 
Ge Mob YO OMTONG, Bepds, MIO, abennu newwrn 

nen. rc a8 UM. 


. 7 Ba “ . & 266. F | 
Beides ſowohl ‘ber Lauf Des: Montes: als Der Der: Sonne, 
iſt im jaͤdiſchen Kalender zu beruͤchfichtigen. Jener giebt Die Mo⸗ 


nate,Vieſer, zuim Behuf der an entſprechende Jahreszeiten ‚ges 


Inkpfte Feſte (8. 104.), das Jahr. — GB beſtehe aber der Mir 
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nat nicht aus ganzer Tagezahl, und auch das Sonnenjahr nicht 
aus ganzer Mondmonatzahl, eben weil dieſe drey Deitordnungen 
nicht einander untergeordnete Theile Eined Ganzen find, daß 
Nacht: und Zag: Tage Monatstheile, und Monate Jahrestheile 
wären; ſondern gefonderte, neben einander beftehende, Jede eine 
eigene Seite des Erblebend bebingende Ordnungen find: fit, die 
eben durch ihr Geſammtineinandergreifen das wechfelpolle Leben 
ver unſeren Augen, und zum Theil in uns ſelbſt, ſpielen laſſen 
das eben das Gegebene in unſerem Leben iſt. — En 
Daher ift eigene Ordnung zu treffen, bemit.wir. im ‚Beben 
Monate aus vollen Tagen, und Sonnenjahre aus vollen Mo; 
naten erhalten, und doch im Ganzen dem Laufe ber..Geftiene 
getveu bleiben, Die Monate werben abwechſelnd Einer zu 29; 
der Andere zu 30%. gerechnet; dadurch ſind die 12 St. ausge⸗ 
lichen, die alle 2 Monate einen Tag abwerfen. Es bleibt nach 
er St. zu verrednen, weshalb abwechſelnd nach. ſeſtſtehenber 
Regel bald 6, bald 7, und bald nur 5 Menate zu 30 Zagen 
gerechnet werben; und zwar fo: Niſſoͤn, Sfiwin, Am, Thiſchri, 
Sch’wät haben immer 30%, — Zar, Thammis, Elluͤl, Ze 
weß, Addı immer 29 Tage, — mit Cheſchwoͤn und Kißlew wird 
gewechfelt!, bald Cheſchwon 29, Kißlew 30, bald beide 30, bald 
zur Ausgleichung eines Ueberfchuffes beide 29; Im erfien Falle 
_ beißen die Jahre. FATO>: ordnungsmaͤßige, im gmeyten ob: 
volle, im dritten Zalle Pam: mangelhafte Jahre. — Ein Do: 
net von 30 T. heißt voller Monat, nn, ein Monat: von, 292. 
mangelhafter Monat, or. — Im Sonnenjahr fallen. ebenfalls 
nur 12 Mondmonate, und bleibt ein-Weberschuß ven 10.8, 
21 St., 121 Thle., 48 Thlchn. Würden die nicht eingeholt, fo 
würden die Monate alle Zeiten de Jahres hurchlaufen, bemm 
mit. jebem Sahre blieben wir um fo viel. zuruͤck. Nun ſind aber 
die. Feſte wefentlich an Sahreözeiten gebunden, 3. hs der. Ag: 
fang des Peßachs muß. im DYamın, tom fallen, d. h. ber. däte 
Nöten muß nach ber TON nEYpri, nah ber. Brüplingäth:Tufih 
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fallen. Eben fo muß Sſuckaumfeſt mindeſtens zum: Theil nach 
der MOM WYn, nach der HerbfithTuföh, fallen. Deshalb, 
da jener Ueberfchuß 19mal, 206 %., 17 Thle., 151 Thlchn., d. i. 
‚gerade 7 Monat, bringt, fo werden in 19 Sahren 12 Jahre von 
12 Monaten und 7 Zahre von 13 Monaten gehalten, und zwar 
bat das Ste, te, Ste, 1ite, 14te, 17te und 19te 13 Monate. 


Ein Jahr von 12 Monaten heißt MOYURD: ein einfaches Jahr, 


ein Jahr von 13 Monaten HSID: ein überfchüffiges, ober 
Schalt: Zahr. in folder Kreis von 19 Jahren wird y970: 
Cyclus, Kreid, genannt, weil mit ihm Alles auögeglichen ift, 
und die Zeitrechnung wieber mit dem wirffichen Stand der Ge: 
flime jufammentrifft. Als Schalt- Monat wird immer der Mo: 
nat Adoͤr verdoppelt, fo daß es im Schalt: Iahr immer zwey 
Avdoͤr giebt, Adoͤr I. und Ador M., und zwar Erſterer von 30 T. 
und Zweyter von IR. — Wenn ein Monat 30%. hat, fo 
wird ſchon der Zoſte als R. Ch. (m) gefeiert; in ber Rechnung 
aber wird er als der ZOfte des vorigen Monats gezählt, und der 
folgende Tag ift wieder R. Ch., und mit ihm beginnt der 1fte 
Tag deö folgenden Monats, — Da jeboch alle obigen Zahlens 
" angaben nur annäherungsweife recht, und nur für den allgemei- 
nen Gebrauch herausgeſtellt find; fo vermittelten unfere Weifen: 
den Einklang der Zeitrechnung mit dem wirklichen Stand ver 
Geſtirne noch durch einige auf Regel gebrachte Megirlirungen, die 
nr genannt wurden; bey beren Wahl auch noch einige ans 
bere Zwecke, theils bürgerlicher, theils veligiöfer Beziehung, zur’ 
Vorbeugung von Unthunlichleiten, Einfluß übten; fo daß nach : 
feſtſtehenden Regeln der Tag des R. Ch. von dem nad) ber all: 
gemeinen Rechnung ſich ergebenden Mauledtag verfchoben wird. 
Und fo ergeben ſich eigentlich im Ganzen für alle Zeiten unferes 
Kalenders nur 14. Weiſen; 7 für einfache Jahre und 7 für Schalt: 
Jahre; wovon bie fir jebed Jahr Gehörige leicht zu finden ift, 
fobald man den Iften Tag Rauſch Hafchondh kennt, und weiß, 
ob dad Jahr orbnungsmäßig, voll ober, ngelbaft 


2 
” 


‘ 


218 Sup 3. Showdeik. 


if, was wiederum nach feſtiſtehenden Megan berachmet wird. — Mir fügen bie 
14 Kalenberweifen auf der Xabelle A. mit bey, und zu baren Benutzung bis 
zum Jahre 5700 a. m. die Tabelle B., auf welcher für jedes dieſer Jahre ber 
Raufhhafchonshtag und der Character (NWNAP) durch Zahl und Buchftab 
bezeichnet iſt. | 













































































$. 257. Ä 
‚Schalt: Jahre. A. w Einfache Jahre. 
Je — 0 Et m 
zapabelkepe “* | Rausch Hasch., Ssuckades und Era jgenepe en fpr 
2| 2| 3] 5| 5, 7] 7 Sch’mini Azdress ........ | 21 8)|5|)5| 717 
ai 4151 mi 17] 3] 2 | Zeim Gdaljdh................) 8 4 57 19 Mei g 2 
al ai 617171 21 2] Jadm Kippir.............. 3 4l| kl 51 7171 al oe 
ıl ı| 2| 2| &| 6| 6 | Hauscha-and Rahbo........... Il 1ı| 27 4| 41.635 6 
sisj a] 6 6) 1ıl ı 313] 46] 6, 1[| 1 
4 4 5 7 7 2 2 — ü80 4 4 5 7 7 2 2 
5 1 8 3 1 3 
ıle2ı 2] 4) 5|6| 7. ı|2j2je| 5, 6| 7 
7 $ 5 R 17 71 2 8 5 
611; 1 2| a| |) 64 Beh Tewess BT............ 6 | ıl ılstak tl 
ı]| 8) 3| 4 5| 6) 1 | 1086 Tewéss...-.......*** ı\|8| 8] 5] 616) 1 
| 2|I 2eI| s| 5] 5| 7] Rch.Schwät ST............ 7 2| 2] 4]51706| 7 
27 | 25 | 25 IRch| 89 1 8 | #7 Mali 27 2öielBe ch 
Arlar Aarau! a.ı| A.a.ı| Schwelm (ſiebV H eibſchn. SH war Ado 
ı| 8| s| «| 6| 6| 1 oT. : SIT, 1] 8 
21 41 4| 5| 7I 7| 2| Rech.Adoörl. ............ 214 
‚LteL2te 
4te 16te l16te | Ps eng (ſtebVI.Abſchn 6ftel 4te äte 
i1tel 9tel te Sochaur (»„ u "„ ) 13 | 11 
2| #) &| 5) 5*| 57) 2 | Tha-aniss Esther........... .. 5%) 2 
31 51 51:6| 1) 1| 3| Prrm......... NIEREN — | 8 
wıIg3IgI I) 0 | 38 .. 2 | 18 
Aurlanlanlamla.mlaata.ın Ferch ſieb uorhn.vE 5 a 
8 5161611414 8 
4 6 6 7 2 21 4 Rch, Ador II. ST. — ——— 
25 [Rch|fch| 29 |'26 | 27 | 28 | ↄon⸗ 
Anl N. | n. ja.mA.ula.ırla.ır) Hachatdesch (ſiet VI. abſchn. Te dör 
si zI r| ı| si s} 5| Rech.Nisson. BOT. Pössach..: 768 11 3 
ei ıl ıj ei ı | 6 .. | 6|: 214 
— 5313313131 » Dee 20 T.............. H ls 
ılslsi al 641 6| 1| » Seiwen BOT.......... 1 “41 6 
65 1] AI 2 4) A| 6| Schowmmmssmeeenererennenenes 6 214 
2141418171712 2 6| 7 
s|s| fe] apa af BT PR 11 0 6| ı 
51 1*r 1] 3] 3| 5| IteThammus. MeAw.,...,| 3. 5 113 
4 | 6 | 21 2] 41 Rch.Aw ST............... | 4 712 
517 11813186 I. WT............ 813 1| 3 
elı slalale " Ellul ST * 6 2l4 














* Die Bien bey denen nichts weiter bemerft ift, bedeuten die Wochenkage. Ach — Rauih 
Ehniderch. * bey einer Bier bedeutet dab Schabbsh Balber der Tharanid auf Souutag ver: 
‚hoben, und bey Thacañiß Ehfter auf Donnerftags fieh $. 242, - 
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Obige Angabe ift nach der Rectificirung dei mn ıD. Die Entfcheiduung _ 
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Die Zifern in Tab. B. ichnen den Wochentag, an dem 
R. Haſchonoh faͤllt. Die Buchſtaben den Jahrescharacter: V 
vol, M mangelhaft, O ordnungsmaͤßig, ſiehe $. 256. Dieſe 
Tabelle lehrt Kwiuß eines jeden Jahres und ob es Einfach 
oder Schalt-Jahr ifl. E Einfah. S Schalt: Jahr. Tab. A. 
zeigt nun entweder unter Schalt: oder Einfach: SJahre nach 
dem K'wiuͤß den gehörigen Kalender. 3.3, d. I. 5595 ift 
das 9te im Machſauͤr 295. E bezeichnet es als Einfaches; 


fein K'wiuͤß: 7. Auf Tab. A. unter den Einfach Zahren fin 
det fi) unter J deſſen Kalender. 


§. 258. 


So fuͤhren wir in der Zerſtreuung unſere Zeitrechnung nach 
feſtſtehender Rechnung fort. Als aber Jiſſroel noch in feinem 
Lande vereinigt unter Leitung der Sſanhendrin ſtand, ja auch 
‚ ‚nod) fpäter, fo bange noch Gerichtshoͤfe im Lande beftanden, bis 
binab zu den fpätern Amauroim (fieh 1fter Thl.), mußte neben 
der Rechnung auch das wirkliche Erfcheinen des Mondes zur 
Grundlage genommen werben, das durch Zeugen vor Gerichts: 
bof conftatirt, und dann durch Boten im Lande befannt ge: 
macht wurde. Diejenigen, zu denen in der Regel dieſe Boten 
nicht vor den Zefltagen zu gehdriger Zeit kommen Eonnten, fey- 
erten daher immer Einen Tag mehr, Zweifel halber, ob am 
Zoſten oder 3iflen der Monat begonnen. Und für alle Diefe 
iſt s auch Kraft MPN (fiehe 1ſter Thl.), Verpflichtung geblieben, 
einen Tag mehr zu feyern, obgleich jebt überall nur nad) feft- 
ſtehender Rechnung die Zeitrechnung geführt wird. Diefer zweyte 


Tag warb alfo ein PIANO. — ' 


g. 259. 


| Sp wie der Monat alfo der Zeitkreislauf ift, der die Wirk: 
famteit des Mondes umfaßt, daß die Erdwelt erft ſich felber 
enpfänglich mache fir dad duch Licht und Wärme der Sonne 
zw erzeugende Leben; alfo ift auch jeder Monatsanfang, R. Chauͤ⸗ 
beih, WM URN, für des Menfchen Erdenleben der ſtillen 
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Selhftprifung und Selbſtlaͤuterung beftinmt; ber Prüfung: wie 
er ſtehe zu ben’ Heiligthuͤmern der Thauroͤh, durch die Gott ihm 
Licht des Geiſtes und. Lebenswaͤrme des Herzens fpenben wid, 
ob er rein empfaͤnglich ihnen noch ſich darbiete; und der Läus 
terung: wegzufchaffen wad aus zuchdgelegtem Leben Unempfaͤng 
lichkeit gebracht, und hindernd daſtehet zwifchen dem Menſchen 
und feiner Eziehung zum Göttlihen. Es ift jene Stumpfheit, 
die der Weg ber Selbſtſucht und der Thierheit im Renſchen ii 
zeugt. — 

Und wenn wieberum mild der Mond fein Licht dir ſtrahlt, 
ſollfi du alſo gelaͤutert hintreten in feinen Andlick, zuerſt Gott 
ausſprechen, als den Gruͤnder und Erhalter der Weltordnung 
und der Geſetze der Himmelskoͤrper, und ſo auch in den Em⸗ 
pfaͤnglichkeit und Leben ſpendenden Himmelskoͤrpern, nur Diener 
des Alleinigen Gottes und Vollſtrecker Seines Willens erblicken 
(NEN * 22 NUN); dann, an die Mond-Erneuung ben 
Gedanken der einfligen Erneuung Jiſſroels knuͤpfen, das ftill be⸗ 
ſcheidenes Geiſteslicht zu tragen berufen, und befcheiden ſtilles 
- Werkzeug für Menfchenerziehung zum Göttlichen zu feyn, fich 
Sott auch ſtill hingiebt für ale Phafen des Dunkeld und des 
Lichts nam mal; und. den Entfchluß faflen, ben 
Antheil, den Gott dir von den durch Seine Weltorbnung fich 
vollendenben Gütern fpendet, auch nur zur Foͤrderung Seines 
Willens, zum Gotteöbienfl des thätigen Lebens zu verwenden 
(run wanD M2) Den letzten Gedanken ſeſthaltend, wie⸗ 
derholſt du dir feſteinpraͤgend den Entſchluß: Dem, der des 
Mondes Bildner, Beſtimmer, Herr und Schöpfer iſt, auch als 
deinem Bildner, deinem Beflimmer, deinem Herm und Schöpfer 
zu bienen Gm) 2) Und in dieſem Hochgefühle beines 
Lebens ver Wunſch: daß, wie ewig ungeflört bie Himmelskoͤrper 
ihre Bahn vollenden, ‚eben weil Gottes Wort: es iſt, das ihre 
Bahnen lenkt, alſo auch du, frey dich Gottes Wort unterord⸗ 

nend, bein Leben durch. und durch van. Gott gefragen alſo runs 


. 
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vet, und altem irdiſchen Wechſel uͤberhebeß, daß Bein Wechfel 
ihm ſich fibxenb nahen koͤnne (“Yan -Dws) Und nice nu 
bu, ſondern auch deines Vailed Gefommtgefcktif ımd was «8 
teägt (ya), und dich nur als Glied des großen Ganzen fuͤhlend, 
alle Brüder in biefem Wunſch mit umſchließend (mw). Die 
finnige Sitte hat ſinnvolle Schriftfielfen hinzugefügt, bie nichts 
ad obige Gedanken weiter entwideln, ja ihre Quellen find 
(ar rm np). Dies ift Kidduſch Hal’wendh WrYP) 
man). 
Kidduſch Hal'wondh mur Nachts, bey unverhuͤllt Teiche 
tendem Mondſcheine. Es bedarf der Entwidelung nicht wet: 
ter, ie 8 H. —A— im Anblig und en 7 Ver⸗ 
ein der Schöpfung Ausſpruch und Beherzigung deffen iſt, was 
Schabboẽ als — und zur Beherzigung bring. De 
rum gefchieht es aus demfelben Grunde gerne an Mauz’e Schab: 
‚als es in der Regel nicht am bboß und Saum tauw 
geichieht. (vergl. 275.) Man warte bi M. Sch. wenn bied 
noch vor dem 10ten fällt, d. h. daß noch mindeſtens 5 Nächte 
ur Hälfte von 29 T., 12 St. 793 Thle. vom Maulev ift. 
Ein es fpäter, fo warte man nicht. Nur bi ver 16mal 
24 St. vom Mauled, und nur nad) Imal 24 St, vom Maus 
led, wenn am M. Sch,, wenn aber an Werktagen, nur na 
verfloffenen 7mal 24 St. vom Mauldd; Im Aw erſt na 
‚Hten Aw; und im Thiſchri nieht vor Mauye I. — Man 
vermeide jebed Beugen, damit auch der Schein der Anbetung 
gemieden fey; fondern hebe ſich in gleichem Sinne wie bey 
nuomp (fleh VI. Abſchn.). (Mm 426.) Ueber ben Gottes: 
bienft fiehe VI. Abfchn. — Sn Documenten fchreibt man wenn 
2 Tage R. Eh, find, am 1ften R. Ch. N.N., d. i. der 30fle 
Tag des Monats N.N., nemlich des vorhergehenden, und am 
2ten Tag fchreibt man am 1ften des Monatö N.N. („427.) 


$. 261. | | 
Jahre zählen wir, aud dem Entwidelungsgange der Dinge 
getreu, von Thiſchri, dem Herbfte anz Tenn Frühling mb Som⸗ 
mer find erſt Erzeugniſſe des Herbſtes und des Winters. Die 
Monate jedoch zählen wir vom Niſſon, als ver Epoche von 
Fziaß Miztchim, und nennen bie. Monate eigentlich ame After, 
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2er, Ber fi w., wie die Wochentage vum Schabboß (vergl. 
8. 195.). Die Namen Niſſon, Jjor u. ſ. w. find chaldaͤiſch und 
ſtammen aus dem babyloniſchen Exil. 


u 





Kap. 36. 
Miloh. (n950) 





Als Awrsm war 

im Alter von 90 Jahr und 9 Jahren, 

erfchien Haſchem dem Awrdm 

und fpeach zu ihm: Ich, die Allkraft, bin allwaltende Borfehung, 
führe di vor meinem Angefihte und fey ganz! 
3h gebe mein Bündniß zwifhen mir und dir 

und Iaffe viel dich werden überaus. 

Da fiel Awrom auf fein Angeſicht, 

und es ſprach mit ihm Gott zur Mittheilung: 


fiehe, mein Buͤndniß ift mit dir, 
und du wirft werden zum Mater ber Voͤlkermenge. 


And man nenne nicht mehr deinen Ramen Awrdm, 
es fey dein Name Awrohom, 


denn zum Bater der Bölkermenge habe ich dich beftimmt. 

Ach werde dich blühen Iafien überaus 

nad dich beftimmen für Voͤlket 

mad Zürften flammen von dir. 

&c werde aufrecht halten mein Buͤndniß zwifchen mir und die 

und zwiſchen deinem Samen nach die für ihre take sum 
Bimdniß aller Beit, _ 

daß ich dir Gott ſey 


und deinem Samen nach dir. 

Und ſo gebe ich die und deinem Gamen nach die das Sand hei 
ned Aufenthalts, 

das ganze Sand K’na-an, 

um Befitzthum aller Zeit, 

und werde ihnen Gott feym 

Es ſprach Gott gegen Awrohom: 

aber auch du haſt mein Bünbdniß zu achten, 

du und bein Same nach dir fir ihre Geſchlechter. 

Died aber ift mein Buͤndniß das ihr achten ſollt 

zwifchen mir und zwifchen euch ‚ 


und zwiſchen deinem Samen nad Yo Eu - - 


\ 


>) EITNE u Milsb. 


befhnitten foll eu werden jeder Minunlige. 
Ihr follt befchneiden 
das Fleifch. eurer Vorhaut 
Und das fey zum Beiden des Bhadniffes: 
zwifhen mir und zwiſchen eud. 
Acht Tage alt 
fol euch befchnitten werden alles Maͤnnliche für eure Gefchlechter, 
des Hauſes Geborener 
und für Silber Gekaufter von jedem Sohn des Fremden, 
der nicht von deinem Samen iſt. 
Beſchnitten ſoll euch werden 
deines Hauſes Geborener und der Kauf deines Silbers; 
und fo fey mein Bündniß an eurem Zleifche zum Bündniß aller 
Bit. — 
Und unbefchnittener Männliche, 
der nicht befchneidet das Fleifch feiner Vorhaut, 
der Menfch fol ausgelöfcht werden aus feines Volkes Kreifen — 
mein Bündniß hat er zerfiört. (I, 17, 1.) 


Es ſprach's Hafhem gegen Mauſcheh zur Mittheilung: 

Sprich's aus gegen Jiſſroels Söhne zur Mittheilung: 

eine Frau, wenn fie ein Männliches gebärt, — — — 

Am 8ten Tage 

folt befänitsen werden das Fleiſch feiner Bor- 
Jaut. (IN, 12, 2.) 


| $. 262, 
gühre bih vor meinem Angefihte und fey „ganz“! 


Dein ganzes Leben fey vor meinem allwaltenden Antlike; 
in jedem Momente deined Daſeyns blid auf mi, und lebe 
jedes Xheilchen deined Lebend mir! — Und fen fo ganz! Theile 
nicht etwa dein Weſen, daß du etwa mit Geifl dem Himmel, 
mit Körper der Erde anzugehören daͤchteſt; mit Geift Gott bie: 
nen, aber mit Körper im Thierdienſt fchwelgen wollteſt; fey 
ganz! Sich au im Körper nur Werkzeug göttlichen Dien⸗ 
ſtes, jede Kraft, aud bed Körpers, zu göttlichem Zwecke ver: 
lieben. Weihe, wie Geift, fo auch den Körper mir, und fey 
fo ganz und einig, — dein ganzes Seyn nur von ‚Einem 
Gedanken bewegt, — Einem, dem Alleinigen Gotte geweihet.— 
Alſo ſprach Gott zu Awrohoͤm, ald Er Sein. Siegel. am 
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thierifpen Körpertheil zu: Iegen hieß, und fomit 
den Körper heiligte und weihete Seinem Bwede 
§. 263. 

„Daß du heilig halteſt die Kräfte. deines Koͤrpers, fie nicht 
vergeudeft in ſchnoͤder Luſt der Sinne, fie nicht verwendeſt gegen 
deines Gottes Willen, fie verwendeft wie und wozu Er fie dir 
gab; dag du ganz Menſch, ganz Gottesdiener feyefi, auch in 
thierifchfter Handlung nur heilige Aufgabe erblideft zum heiligen 
Zweck des Weltenbau's, dieſem heiligen Zwede heilig 
balteft deine Kräfte, und auf diefen heiligen Zwed be: 
ſchraͤnkeſt des Thieres Forderung, und wiſſeſt: Gott werde 
Rechenſchaft fordern für jeden Splitter Kraft, den 
du außer Seinem Dienfte vergeudeſt — oder gegen 
Seinen Willen verwendeſt;“ das rufe bir dad Awro⸗ 
bomöfiegel zu — und hemme dein Beginnen — wenn du hier 
wiun werden. 

$. 264. 

Siehe! dur kannſt nicht ſprechen: was iſt ſom meiner Milk 
führ bingegeben ald mein Körper, gegen Wen handle ich bem 
unrecht, wenn ich ihn nach meiner Luſt gebrauche, wenn meinen 
. &rieben ich den Zügel laffe — Trieben — die ja Gott felber mir 
bat eingepflanzt? — Gegen deinen Gott handelſt bu. unrecht, 
dem du angehörft und dein Körper und feine Zriebe, der Sein 
Siegel dich legen Tief an deinen Körper, auf dag bu Kör: 
per und Triebe beherrſcheſt, und fie dem Zwede 
heilig erhalteft, zu dem Er dir die Triebe ein: 

gepflanzt, 
8. 265. 
Auf Heilighaltung dieſes Bundesſiegels ift deines NWolles 
Ewigkeit gegründet; iſt's gegründet, daß nie in Jiſſrosl alfo 
das Thier obfiegen kann, daß dad ganze Geſchlecht entartet ben 
Pas räumen muͤſſe aus der Voͤlker Reihe, wie entnervt wohl 
| 15 
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Volker ſonſt; — iſt's gegründet, daß aus fündigen Eltern war: 
kere Kinder ſich entwideln; daß in jevem neu aufblühenden Ge: 
ſchlecht ein neuer Gotteögarten kann aufblühen, zu bem neu fich. 
wendet Gottes Geift, der dem vergangenen entarteten Gefchlechte 
fremd geworden. — Entweihung diefes Bundedfiegeld bringt Ver: 
thierung des Menfchengeifted, bringt Verfrüppelung des Men: 
ſchenkoͤrpers, bringt Entartung der Gefchlechter, Entweihung der 


Familien — und läßt Gebrechen erben von ſchwachen Vätern - . 


. auf nod) entartetere Enkelſchwaͤchlinge; und nur im heiligſtarken 
Körper lebt heiligſtark der Geift und kraͤftig. — 


| g. 266. j 


Darum fprady Gott: Sch werde aufrechthalten mein Buͤnd⸗ 
niß zwifchen mir und dir und zwifchen deinem Saamen nad) 
dir, für ihre Gefchlechter als Buͤndniß aller Zeiten, daß Sch 
dir Sott fey und deinem Saamen nad bir. Aber 
auch Du mußt mein Buͤndniß bewahren, du und dein Saame 
nach dir fin ihre Gefchlechter. Und vies ift mein Buͤndniß, das 
ihr beachten ſollt zwiſchen mir und euch und zwifchen deinem 
‚ Saamen nad) dir. Beſchnitten fol euch werben jedes Männ: _ 
ide! — — — Und der unbefchnittene Männliche, der nicht be: 
ſchneidet feiner Borhaut Fleiſch, der Menfch foll vernichtet wer: 
ben aus feined Volkes Kreifen, meinen Bund hat er zerſtort — 
meinen Vertrag zerriſſen. 


g. 267. 


Alſo ſprach Gott zu Awrohoͤm; alſo ſpricht Er zu jedem 
Awrohoͤms⸗-Enkel. Und o, ihr Juͤnglinge, die ihr dieſes leſet! 
traget nicht umſonſt das Awrohomsſiegel! Gehet nicht unter 
in der Zeit Entartung — denkt ihr ſeyet Awrohoms Enkel — 
ſollt fo Hohes durchtragen — es ſchuͤtze euch vor Entartung! 
ſtehe euch bey im Kampfe — es hilft euch ſicherlich zum Siege. - 
Wenn uͤberall wie angefreſſene Blume welkt die Jugend, und der 


. 
en 2 


Sn 


Erſchlaffung zueilt das Gefchleht — euer Stolz ſey ſtark zu 
feyn, Stätte zu bleiben dem heiligen Berufe, den ihr im Siff- 
voelnamen traget. !oıon nm al army „überati führe 
dich vor meinem Angefidhte, und {ey rein, fey un: 
befledt, fey mafellos, fey „ganz“! gehöre ganz 
mein mit allem Deinen," ruft euh Gott durch's Bun: 
deöfiegel zu in jedem Augenblide da euch die Sinnlichkeit bethoͤ⸗ 
ren wil, — Er ruft’s euch zu — und ihr wollt höhnen Sei: 
nen Ruf? — wollet Jiſſroels Blüthenabel hinwerfen — um — 
Thier — zu fhwelgen — und — zu — welken??!! — — — 


$. 268. 


Auf dem Bater, dem ja die Pflicht obliegt, die junge 
Menfchenfprofie nicht nur koͤrperlich zu pflegen, fonbern an 
Geift und Herz heranzuerziehen zum Menfd) = Siffrodt, auf ihm 
liegt auch zunächft Die Pflicht, jedem neugeborenen Sohn am 
8ten Tage die Menſch-Jifſroel⸗Weihe des Amrohsmfiegeld an 
feinem Sleifche zu geben: Wernachläffigt der Vater ed, fo 
liegt's feiner Gemeinde: Behörde ob. Dat diefe ed unterlaffen, 
jo liegt jedem Nachkommen Awrohoͤms, fobald er religiös: 
muͤndig geworben, (fieh After Thl.) die Pflicht auf, die Bun: 
beöfiegelung an feinem Körper zu vollziehen. oder vollziehen zu 
laſſen; — unterläßt er’s, fo heißt's von ihm: der Meufc 


ſoll vernichtet werden aus feined Volkes Kreifen. (11 260. 261.) 
Miloh, wie fie ja Erhebung des Menfchen aus thierifchem Ge: 
nußflreben zum reinen wirkenden thätigen Menfchthum ift, darf 
auch nur in der vorzugsweiſe thätiger Wirkſamkeit angehören: 
ben Zageözeit vorgenommen werden, nemlich nur am age, 
nad) Sonnenaufgang. Und wie fie nicht, etwa fTörperliche 
Zwede erzielend, etwa nur Vollendung ber Koͤrperbildung ift, 
gleihfam nur eine Ergänzung der Geburt, ſondern finnvolled 
‚ Zeichen der Menſch-Jiſſroel-Beſtimmung tft, zu der die junge 
Sproffe binanerzogen werden und hinaufleben foll; alfo muß 
aud) der junge Menfch erft einen vollen Zeitkrei5 von 7 Tagen 
als Förperlich vollendetes Geſchoͤpf durchleben, und erft am ten 
Tage darf ihm dad Menſch-Jiſſroél-Siegel aufgebrudt wer: 
den. — Ein gefundes Kind iſt am Sten Tage feiner Gebutt 
u befchneiden; ein krankes, oder nur in irgend einer Hinficht 
idendes nicht bevor e3 wieder hergeftellt. War der ganze Kor: 
per angegriffen, erft nach 7mal 24 Stunden nad) feiner Ge: 
nefung. War das Leiden jedoch nur auf Em Glied befchräntt, 
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in der Megel ‚gleich nach ber Wieberberftellung. Eben fo, wo 
die Blutzirkulation noch nicht gehörig, und überhaupt wo nur 
irgend Krankpeitzuftand anzımehmen ift, wird Mildh bis zur 
oölligen Geneſung aufgeſchoben; Milch Tann nachgeholt, ein 
Menichenleben aber nicht wieder zurüdgeholt werben. („ 262. 
263.) Der Ite Sohn eines Mannes oder einer Da, denen 
2. vorhergehende Söhne nur in Zolge ber Beidmeibung geftor- 
ben, oder ver Sohn einer Frau, deren 2 Schweſtern jede Ei: 
nen Sohn nur ne ber Befchneidung verloren hat, wird 
erft befchnitten nachdem er herangewachfen iſt und feine Kräfte 
fich geahn haben. („263.) Iſt es zweifelhaft, ob das Kind 
am Tage geboren, oder ed bereits Nacht gewefen, und alfo 
bereit8 ein anderer Tag begonnen hatte, ($. 193. $. 253.) fo 
werden 8 Sage von dem mit der Nacht eingetretenen Tage ges 
zählt; trifft aber dann der Ste Tag auf Schabbiß oder Saum 
taum , fo wird Mildh erft am 9ten vorgenommen. Standen 
ſchon 3 Sterne mittlerer Grohe fo iſt's unbezweifelt in ber 
NMacht geboren, und bie h ift dann am Sten Zage von 
dee Nacht an, wenn er felbit auf Schabboß oder Jaum taüw 
trifft. Wenn Schabboß oder Saum tauͤw mit Gewißheit ber 
Ste Tag nach der Geburt ift, fo wirb an ihnen Mildh vor: 
genommen; aber alles dazu Erforderliche, dad ſchon am e 
zuvor hätte bereitet werben Binnen, darf am Schabboͤß nicht 
eveitet werden; koͤnnte ohne dies die Handlung nicht vorge: 
nommen werben, fo darf man durch Nichtiuden Sch’wüß ver: 
sichten laſſen, nicht aber wad und durch Thaurch unterfagt 
it. Wenn es aber zweifelhaft iſt, oder eine aufgefchobene Mi⸗ 
Ih, gefchieht nur am Werktagen. („262. 266.) Ueber alle 
übrigen auf Milsh bezüglichen Geſetze und Borfchriften belehre 


dich (P 260-266). 





Kap. 37. 
Sir Sannofcheb. (Maar 3) 





Und übrig blieb Ja-akauw allein, 

da rang ein Mann mit ihm 

bis dad Morgendunkel ſich derzog. 

Da ward er gewahr 

daß er ihm nicht beykoͤnne 

und vichrte drum den Ballen feiner Huͤfte; 
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va wich ber Huͤftballen Ja- akauwt 
als er mit ihm rang. 
Er ſprach: jetzt laſſe mich, 
denn weggezogen iſt das Morgendunkel; 
er aber ſprach: ich laſſe dich nicht, 
du habeft mich denn gefegnet. 
Er ſprach zu ihm: was ift dein Name? 
er fprah: Ia-alamm. 
Gr ſprach: nicht Ia-alakıy wird mehr bein Name gefprochen, 
fondern Jifſroel, 
denn Fürſt bift du geworden bey Gott und auch dey Menſchen 
da du gefieget. 
Da fragte Jarakauw und ſprach: ſage mir doc deinen Namen; 
er aber ſprach: 
wozu das fragſt du nach meinem Namen, 
er fegnete ihn daſelbſt. 
Ja-akauw nannte den Namen des Ortes P’niel, 
denn ich habe goͤttlich Weſen von Angeftät geh Angeficht ge⸗ 
ſchauet 


und gerettet blieb mein Leben. 
Da ging ihm die Sonne auf 
ee P’nudl vorkber war 
* 5 hinkte auf feiner. Hüfte. 
Darum effen nicht Ziffroels Söhne die Spann: 
ader 
welche am Huͤftballen iR 
bis auf den heutigen Tag, 
denn er rührte an dem Hüftballen Ja-akaüws 
die Spannader. (I, 32, 25.) 


6 200. 


Ja- akauͤw hatte die Prüfungsfchule bey Lowon durchgemacht, 
zu dem er, Awrohoͤms Segen tragend — arm und flüchtig ges 
fommen. Er tritt zum: erftenmale felbftftändis auf als Familien 
und fomit als Stammes-Vater. Er, das Geſchick eines Volkes 
tragend, muß fich flüchtig den Raͤnken des eigenen Schwieger⸗ 
vaterd entziehen. Er, ber den Segen trug, tritt ats forgenvoll 
befümmerter $amilenvater entgegen dem Bruder, der nicht ben 
Segen trug und bereitd mächtiger Stammesfürft geworden war 
— und fürdhtete. Er maß feine winzige Kraft geger bed vielleicht 
feindlichen Bruders gerüftete Macht — und fürchtete. — 
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Wie beym Austritt aus dem vaͤterlichen Hauſe ihm in Beßel 
ſeine Beſtimmung klar geworden, als er die Engel ſah, die das 
Bild der Menſchenaufgabe im Himmel ſchauen, und damit des 
Menſchen Lebensbild auf Erden vergleichen; alſo in dieſer ver⸗ 
haͤngnißvollen Nacht ſeine Stellung gegen die Außenwelt als Traͤ⸗ 
ger dieſer ſeiner Beſtimmung. Ein Himmelsbote ringt mit ihm, 
verrenkt ihm zwar die Stuͤtzen ſeines Koͤrpers, doch 
bleibt Ja-akauw unbeſiegt. So wird, äußere Macht 
gegen Aufere Macht gewogen, Ja-akauw immer der Schwaͤchſte 
bleiben, doch unbefiegt, ja Sieger bleiben durch feine geiftige 
Beftimmung; ald deren Träger Gott ihn ſchuͤtzt. — Und mas 
diefe That ſymboliſch ausfpricht, ſpricht klarer der Namendwechfel 
aus: der, der bey Menfchen „Sa-afaum* ift, Ferſe haltend 
zurüditehet — er ftehet bey Gott und drum auch bey Menfchen. 
als „Sſor“, als Fürft da, und zeigt dadurch „Fffrs- EI”: daß 
Gott Fürft fey und Herr über Alles. — oo. 

Und was dem Stammvater Symbol der That und des Wors 
tes in die Seele prägte, follen fort und fort durch Geſetzſymbol 
bie Enkel fich beleben; denn fie find Traͤger derfelben Beftim: 
mung, und drum Genoffen deſſelben Geſchicks; der äußeren 
Macht nah „Ja-akauͤw“, in Beflimmung und durch Gott 
„Jiſſroel“. Auf daß died Volk, indem ed durch fich Nichts 
ift, Alles aber durch Gott, und durch Gotted Allmacıt allein 
in feiner Ohnmacht durchdauere und obfiege allen Stürmen, al: 
fen Menfchen ausfpreche : „Ziffes gr!“ Gott allein tft 
Herr! — Aber darum follen auch Jiſſroels Enfel nichts durch 
fih feyn wollen, nicht auf Körper: nicht auf Menfchen: Macht 
. und Klugheit ihr Geſchick fich ftügen wollen, Siffroel® Enkel 
ſollen Sid Hannofcheh nicht effen. (Val. Ehome;.) 
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ME 3, Spannader (oder vielleicht die Sehne des 
MI, DD vom wow: muy, Grundbed. irgend eined zu: 


sap 37. Gid Hannoſchéh. 281 


beraubt ſeyn. — Vermö; en, d. i. an 
kr hart orderung haben. . Kraft, d. i. abhängig 
- feyn,_ weichen, ſchwach, weiblidy feyn. 3) Gedanken, rt. 
vergeflen haben. 10) darum fowohl dad Weichen, ald aud) 


bie Schwäche, Abhän gigfeit, Ma gkeit (Weiblichkeit), und 

darum MY TI, Sehne der Schwache, der Ab ängi keit, 

der. Kraftlofi fi gkeit, von der Begebenheit) zu eſſen i verboten 

bey allen äugethieren (deren Körper ausfchlieplich von. den 

- Süßen etragen wird), fomwohl der rechten als linken —* 
Beym Vogel nur wenn er rundgewoͤlbten Huͤftballen haf, der 
jedoch in der. Regel nicht vorauszufeßen if. Das Nähere fü fieh 


(765). —- 





Kap. 38. 


* 


Th'fillin. (bon) 





- 


Es ſprach ed aus Haſchem gegen Maufcheh zur Mittheilung: 

Heilige mir alles Erſtgeborne, Eröffnung jedes Mutterleibes unter 
. ‚Rifftodis. Söhnen, 

an Menſchen und d Vieh rn mein, uf w. — — —— 

Und es fey dir zum Zeichen an deiner Hand 

und zur Erwägung zwiſchen deinen Augen, 

damit 

bleibe die Lehre Haſchems in deinem Munde: 

daß mit gewaltiger Hand 

dich geführt hat Hafchem aus Mizedjim, (u, 12, 9.) 


Und es fey 

- wenn did) bringen wird Safe | in's Sand des K'na-ani u. ſ. w. 
drum ſey u zum Zeichen um Deine Hand 
und zum Stirnfhmud zwifchen deinen Augen, 
dag mit Allmachtögewalt 
uns geführt hat Haſchem aus Misedfim. (CH. 13, 16.). 


Nimm es an Ziffeoel, 

Hafhem, unfer Sott, Hafchem ift Einer! 

Und du follft lieben u. f. w. 

Und es feyen diefe Worte gu denen ich dich heute berplic u. ſ. w. 


20 Rap. 3. Zy’filtie. 


m 


Und Enhpfe ſie zum Beihen um deine Sant, 


und fie ſeyen zum Stirnſchmuck wifsen Deinen 


Angen. (V,6,4 


Und es wird feyn 

wenn ihe achtfam hören werdet anf meine Gebote u.f. w. 

zu lieben u. f. w. 

So werde Ic geben a. f. w. Huͤthet euch exretwillen wohl u. ſ. w. 

Dann wird vege werben ber Unwille Haſchems u. f. w. 

So legt euch diefe Worte denn auf eier Herz und auf eure 
Seele, 

und Enkpfet fie zum Beiden um eure Hand 

und fie feyen zum Stirnfhmud zwifhen enren 
Augen. (V, 11, 18.) 
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Vier Thaurshabjchnitte: 1) IE, 13, 1-10 - Pam 
now, 2), 13, 11-16 DNED — NO 9 mm, 3) V;6, 


2-9 YyWa — YOU, 4) V, 11,13-21 — yow on mm 
mn Ip, faüpfe mach ber dem Mauſcheh am Gfindi mitges 


theiften Weiſe, an den Oberarm gegen dad Herz und ans Ober: 
haupt mitten über die Augen; damit du dadurch ausdrüdeft 
(MIN), und beherzigeft (mm, und es als deinen Schmuck 


achteſt D0): M. 1) daß Sott es fey, der dich aus 


Mizräjim errettet, jedes Glied deiner Familien und 
alle Mittel deines Vermoͤgens daher Gott gehei: 
ligt ſeyen, d. h. zu Seinem befondern Dienfte erwählt (LP). *) 
2) Du’ nur durch Uebernahme dieſes Dienfted Le: 
ben aus Bernihtung erhalten. (Or 9 My). *) 
IE. 3) daß diefe übernommene Beflimmung zu erfüllen fey 
durch Beherzigung Haſchems, als Deines Gottes, 
und als alleinigen Sottes, und durch liebende Sins 
gebung aller inneren und Außeren Güter Seinem, 
in der Thaurdh ausgefprodhenen Dienſte (vOW), **) 





*) Siehe Kap. 41. 
») Biche Rap. 2,9 und 40. 
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und 4) ven 1 Außeres Bolksgluͤck; dein Wohl und weh,, 
an das jeder Einzelne als Volksglied geknuͤpft iſt, don Gott 
nur nach Maaßgabe deiner Erfüllung dieſer Than: 
roͤh gegeben werde (vow Dx mm). *) — I. forict bie 
Stündung, U. die Verwirklichung des Jiſſroelthums aus : ; 1) 
und 3) zur Beherzigung und Selbftweihe für Berufserfüllung, 
2) und 4) zum Denkmal für dic) und die Menfchheit durch Ge: 
ſchichte. — Knuͤpfen ſollſt du fie um den Arm gegen dad Herz, 
um dad Dberhanpt mitten über die Augen, und fo mit diefen 
vier Gedanfen, bie Grundlegung und Inbegriff des Jiffroel⸗ 
thums find, Körper, Herz und Geiſt, — dein Vermoͤgen, 
dein Gefuͤhl, deinen Gedanken, — bein Thun (Hand), 
bein Bolten (Herz), dein Denken (zwifchen ben Augen), — 
ihrer Beſtimmung weihen, d. i. dem thätigen Gots 

tesdienft durch ein Siffreelleben — Th' fillin anlegen 

Heißt alſo: ſich Gott zu dienen ruͤſten. | 


⸗ 
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Th'fillin beſtehen 1) aus OD, den Sehäufen, darin die 
Abfchrift der vier Parſchijauͤß (mYyuD); deren Theile a) die 
elgentlihen On db. i. die Behälter, b) winm d. i. ſchlie⸗ 
Bender Pergamentboden, eigentlich Brüde, c) unnayo d. i. 
Defe zum Dunchziehen der Bindriemen; 2) nyrun di, den 
Bindriemen, daran BHUp d. i. Knoten. — 

Sa den Handth'fillin liegen die 4 mayuın auf Einem Per⸗ 
gamentſtuͤck gefchrieben in Einem Gehäufe; in den Kopfth'fillin 
aber auf Hier Pergamentfiücden in vier Gehäufen. Darflellenb: 
daß die vier Gebanfen, tie du im Geiſte nacheinander durch⸗ 
denkſt, fi zu dem einigen Willen im Herzen vereinigen, 
und die einige That erzeugen follen. — Um die einzefnen 
Pergamenteollen der Kopftk'fillin wird noch Haar, vom Ochſen 





) Siehe Kap. 40. 


= 
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oder von einer Kuh, am liebften vom Kalbe, -gewunden, und 
ein Theil davon zwiſchen Parſchöh 3 und A, alſo zwiſchen ber 
Parſchoh der Pflicht und der der Erfuͤllung ſichtbar, zum ern⸗ 
ſten Warnungsdenkmal der Egelſuͤnde; ; im Augenblick des Ruͤ⸗ 
ſtens zum thaͤtigen Gottesdienſt warnend vor dem Fall. (mn 32.) 


g. 273. 


Handth’fillin werden um den linken Oberarm auf den um⸗ 
teren dem Ellenbogen angränzenden heil, unmittelbar an ben 
hervorragenden Fleiſchmuskel (den Beugmuskel?) alfo geknüpft, 
daß NANIYH, die Defe, der Schulter, dad m, dad Gehäufe, 
dem Ellenbogen, und dad Ganze alfo zur Seite gekehrt fey, 
daß beym Anschließen ded Armes die Zh’filldh gegen das Herz 
trifft, und der #3, darftellende Knoten, hart der Th'fillöh an⸗ 
gefchloffen, an der rechten, dem Herzen zugewandten Seite 
liege. — Der Ort für Kopfth’fillin ift vom Anfange ber Haar⸗ 
wurzeln bis da wo ded Kindes Gehirn weich ift, gerade mitten 
gegen den Raum zwifchen den Augen. Die R’zudh umgiebt das 
Haupt bis zum Hinterlopf, wo dann der "4, bildende Knoten 
auf dem Ende des Hinterfopfes, dem Site des Gedaͤchtniſſes, 
anfchließt („27.); von wo an bie R’zuauß: Enden zu beiden . 
Seiten über die Bruft hinabhängen. — Das R’zush: Ende der 
Handth’filsh wird nad Befeſtigung der Th'filloh Zmal um den 
Mittelfinger, auch 7mal zuvor um den Arm gewunden. („27.) 
Aeußerlich bezeichnen alfo die angelegten Th’fillin: 
das Erfaffen des Inhalts der vier Parſchijauͤß mit 
der Denkkraft (in der Mitte über den Augen), Bewahren 
derſelben im Gedädhtnig (Knoten am Hinterlopf), daB 
Herz dadurch zum Wollen beſtimmt (Rzuanp von da 
über die Bruft), und der Wille die gleichgeweihete 
That gebärend (vom Herzen über den Arm zur Hand), — 


\ 


- 
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Zuerft left du Hanbth’filin und dann erft die des Kopfes, 
wie der Entfhluß zur Verwirklichung des mit dem Geifte zu 


-Erfaffenden vorangehen muß, wenn das Erfaflen deſſelben Werth 


und Vollendung haben fol (vom) yy3); ja, Thauroͤh nur 
erfaßt werden kann mit einer Gefinnung, die aus ihr das Leben 
zu erfchauen und zum Leben fi) zu rüften erftrebt. Ziel deines 
Wiſſens muß die That feyn, und das Ziel, das Letzte in der 
Wirklichkeit, muß dad Erfte im Geiftesleben ſeyn; denn es muß 
Leiter werden für des Geiftes Streben. („25.) Auch beym Ab: 
legen bleiben nicht Kopfth’fillin allein, fondern werben erſt ab: 
genommen, und dann Tp’fillin der Hand. („28.) Gleichwohl 
find die Weihe des Geiftes, d. i. der Denkthätigfeit, und die 
Weihe des Herzend und der Hand, d. i. des Thatenlebens, zwey 
Mizwaiß; und wer durch Verſtuͤmmelung oder fonft beide zu 
legen verhindert iſt, foll gleihwohl dad Mögliche thun. („26.) 


$. 275. 

Th'fillin PHEN fagen ſchon mit ihrem Namen (von Hhann), 
daß ihre Frucht innerer Gottesdienft durch Urtheilsläuterung ſeyn 
folle; daß ihrem Anlegen das VBeherzigen des Parſchijauͤßinhalts 
ſich zugefellen müffe. („25.): Urſpruͤnglich follte und die ſym⸗ 
bolifche Weihe der Th’fillin den ganzen Zag begleiten ; doch dad 
Sinken der Zeiten hat die Erfüllung dieſer Pflicht auf während 
des Morgengotteöbienftes befchränft, der ja an ſich des Tages 
Mirken einleitende Weihe if. Wefentlich find fie beym K’riag 


” Sdy'ma Gp) und Sch'maunoͤh Eſſreéh (vxw). 


An gewoͤhnlichen Tagen werben fie nah Pphy ump, 
am R. Ch. vor mod, am Chaul Hammaueb vor mir, am 
Ch. 9. Peßady vom Borbeter nach Jr abgelegt. („25.) — 
Schabbogaug und Jomim tauwim, die an und für fich, Denk: 
mäler zur Beherzigung ihrer Tagesbeteutung, ganz in Ans 

ſpruch nehmen, laſſen feinen Raum für Th'fillin; an ihmen . 
‚werben Th'fillin nicht angelegt. Am Chaul Hammaueb ohne 
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Brochöh. („31.) — Wer alle Arbeit verrichtet „Oder auch nur 
von Natur fchrei tn mit der linken Sand, lege die Th’fillin an 
den rechten Arm; wer beide Hände leich gebraudt, oder auch 
nur fchreibt mit feiner rechten, legt fie an ben linten Arm. — 
Hauptth’fillin ſeyen unbedeckt, Handtb’filin bevedt oder un: 
bebedt, („27.) So lange du mit Th lin ummwunden, mußt 

bu ihrer ftet3 gedenken und ihr Andenken durch Bert Aa er= 
neuen. („23.) Das Schreiben ver Th'fillin, ihr Stoff, Ber: 


fertigung_ ber Bothim und R'zuauß ift alles an, ſiche 
daruͤber („32- 36). 
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Unter allen Mizwanß iſt Feine, bie, wenn recht erfüllt, mit 
jedem Zage neu dich weiht, und weihend dich hebt, und. zum 
wahren Leben ald Gottesbiener, als Siffroel, mit heiliger Kraft 
bie) rüftet — als Th'fillin. — Der Geift, den du mit Th'fil⸗ 
lin Gott weiheſt, kann nicht Staͤtte werden der Luͤge, der Liſt, 
der Verſchlagenheit un) Tuͤcke. Das Herz, dad mit Th'fillin 
du Soft weiheft, kann nicht in Selbſtſucht zufammenfchrummfen, 
oder in Genußfucht verthieren, muß zur allweiten Liebe fich auf: 
ſchließen und in Reinheit zum Tempel des Allheiligen fich weihen. 
Und endlich die Hand, die du zum Werkzeug des thätigen Got: 
tesdienſtes geheiligt, kannſt du fie ausftreden zum Verrath an. 
des Bruders Gluͤck und Frieden?? Gluͤcklich, wenn vu Th'fillin 
nie gedankenlos anlegſt, gedankenlos traͤgſt; gluͤcklich, wenn du 
wahrhaft Geiſt und Herz und Hand deinem Gott im Himmel 
weiheft, und dich ausruͤſteſt zum Jiſſroelleben in Jiffroelgeiſt; 
glüctih, wenn du erfenneft deine. Aufgabe, und dich rüfteft, 
ihrer Erfüllung ganz allein zu leben. Alſo rüften dich Th'fillin 
zum Kampfe und winfen dir Sieg. — Wohl und, wenn wir 
ſie den ganzen Tag tragen koͤnnten, tragen dürften — Torper: 
liche Sauberkeit, Lauterkeit der Gedanken, und unverrüdtes Se: 
denken der Th'fillin würde es fordern, fonft wäre ihr Tragen 
eine Züge und Entweihung. Diefem zu entgehen — da wir bie 
Erfüllung und nicht zutrauen — tragen wir fie nur "während 
des Morgengotteödienftes, und zu up umd zit; trage fie Jeder, 


. 
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und halte in der Beit fauber ben Korper, Lauter bie Gedanken, 
ungeftört die Aufmerkſamkeit; eingedenk, daß das unmittelbare 


Knuͤpfen der Thfilin an deinen Körper, den Namen Gottes 


auf deinen Körper fchreiben heißt. („37.) 


Wer Krankheits halber feinen Körper nich t nicht ſauber, ſeine 
Aufmerkſamkeit nicht frey, oder wer ſich auch waͤhrend der 
kurzen Zeit des Th'fillintragens nicht Lauterkeit der Gedanken 
zu erkaͤmpfen vermag, ſoll Th'fillin nicht anlegen. Eben ſo, 
wer ſich Gemuͤthsruhe zur ungetbeilten Aufmerkſamkeit aus 
Leiden oder Sorgen mit Gr nicht zu erringen vermag. 
(„38.) Fuͤr geidfragende fiehe 8.314. Th'fillin follen nicht 
unehrerbietig behandelt, und nichts Unehrerbietiged im ihrer 
Nähe vorgenommen werden, wenn fie nicht in boppeltem Be⸗ 
haͤltniß verhuͤllt ſind. („40.), Bey jeder thieriſchen Verrich⸗ 
tung muͤſſen Th fillin fern bleiben, („43.) auch beym Schla⸗ 
fen habe nicht Th fillin auf. („M3.) 





Kap 39. 
JZieziß. (Axox) 





Es ſagte Saſcheéem zu Maufcheh zur Dittpeifung: 
Sprich's aus gegen Jiſſroels Söhne und fage zw ihnen: 
daS fie ihretwillen Schaumal madhen an die Eden ih: 
- rer Kleider für ihre Gefchlechter, 
und geben an’ Schaumal der Ede einen Faden Th'cheéleß. 
Es fey euch zum Schaumal 
fo daß ihr es fehet 
und gedentet das All der Gebote Hefhems 
und fie audführet, 
und ihr nicht forſchet foigen eurem Herzen und folgend euren 
ungen, 
das ihr, von mir abmeichenb, ihnen nachfolgetet. 
Auf daß ihr gedenket | 
und ausführet das All meiner Gebote, 
und bieibet heilig eurem Gotte. 
Ih, Hofbem, euer Sott, 
der Ich euch fuͤhrte aus Mizrafims Land 
auf daß Ich euch Gott ſey, 
Ich, Haſchem, ſey euer Gott. — (IV, 15,37.) 


- 


2 
238 Kap. 39. Zieziß— 
Schnüre made dir an’ die vier Eden deines Gewandes, mit 
dem du dich bedeckeſt. ’ 
| (V, 22, 12.) 
$. 277. 


Wir haben fchon oben gefehen (Kap. 4.), wie, wenn wir 
nur an der Hand des ſinnlichen Verſtandes und des ſinnlichen 


Auges uns leiten laſſen, Erſterer leicht zur Gottesleugnung, 


gZweytes zur Genußverthierung, und Beides zum Goͤtzenthume 
uns fuͤhre; da in der ſichtbaren Welt ſichtbar dir nicht Gott 
erſcheint, die vergangene Offenbarung koͤrperlich gegenwaͤrtig dein 
Ohr nicht vernimmt, und in der ſichtbar gegenwaͤrtigen Welt 
dad. Verlangen deines thieriſchen Herzens nur Vorſchub, nicht 
das Geſetz findet, das es regele und menſchenwuͤrdig beſchraͤnke 
und weihe. Wie drum, ohne Thauroh, du leicht jede Stimme 
in deinem Inneren, die an Hoͤheres dich mahnt, fuͤr Wahn und 
Maͤhrchenwort halteſt und dich dem Thiere und der Pflanze gleich 
ſetzeſt, und mit der Pflanze buhleſt und mit dem Thiere haſcheſt; 
und du dann leicht dich ſelbſt und die Weſen vergoͤtterſt, die dir 
reichen den Genuß, um den du buhlft, gewähren den Beſitz, 


nad) dem bu haſcheſt. — Aber Gott will dich nicht folgen laſſen 


der Spur beine Herzens und der Spur deiner Augen, und bot 
dir ein Mittel an, ftet3 neben dem GSichtbargegenwärtigen aud) 
ein fichtbared Denkmal Gottes, des Unfichtbaren, und Seines 


Geſetzes, des Vergangenen, zu haben, ‚und dem Streben bei: 


ned XThieres in dir, dad nur am Sichtbaren feine Befriedigung 
findet, gegenüber, Erinnerung :, daß deine Verwandtſchaft mit 
dem Unfichtbaren, und dein Erforenfeyn von Unfichtbaren, und 
dad in der Vergangenheit offenbarte Wort des Unfichtbaren, Dir 
höhere Aufgabe ſetze. Kurz, ein Mittel, dad deinen Blid vom 
Sichtbaren zum Unfichtbaren lenkt, und die Vergangenheit ver: 
gegenwärtigt — und dieſes Mittel ift Zieziß (muy), bad eben 
barum MN heißt, von vx: ſichtbar hervortreten. 


[ 
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Am Schabboß, wo Denkmal der Th' At ſehlte, — im 
Freien, wo Denkmal der Mfufsh nicht war, — gegenüber der 
freien fichtbaren Welt, — nur dem Auge und dem Herzen hin: 
gegeben, — hatte Einer von Ziffroeld Söhnen ſich hinreißen laf: 
fen und dad Schabböß : Dentmal gehöhnt, das nur gedacht und 
im Geifte daftehet. — Da gebot Gott, an die Eden ihrer vier- 
eckigen Gewaͤnder Zieziß zu machen, Fäden, die Er für's für: 
perliche Auge zum Denkmal Seiner Mizwauß einfeste; auf daß, 
wenn finnliche Auge und finnliches Herz hinausfchweifen in die 
fihtbare Welt, fie, auf fich felbft zurüdgelehrt, an der Hülle 
der Thierheit, dem erften fichtbaren Unterſcheidungsmerkmal des 
Menfchlichen vom Thierifchen, felber, Denkmal finden, das an 
Erhabenheit über Thierheit mahnt, den Unfichtbaren und Sein 
Wort vergegenwärtigt, und fo di an Gottheit und deine 
Menihenwürde und Siffroelbeftimmung erinnert; auf 
bag du dich erhebeft über die Sinnenwelt, und beine Simmen: 
natur zum Dienfte des Ueberfirmlichunfichtbaren weiheft, der dich 
felber in bie fichtbare Melt zum Denkmal Seiner Selbft durch 
Erfüllung Seined Wortes feste, und du heilig bleibeft Gotte, 
der dich aus Mizrajim geführt, auf daß Er dir Gott fey, und 
auch Er, der Alleinige allein, dein Gott bleibe. — 


$. 279. 


Das Wefentliche des Ziezißgebotd iſt alfo: an ein vierediged 
Kleid, auf Gottes Gebot, an tie Ede, nad) allen vier Seiten 
bin Fäben zu machen. An Kleider; denn wefentlicher Zweck des 
Kleides iſt: Verhuͤllung des Thieriſchen am menſchlichen Koͤrper, 
nur die Glieder unverhuͤllt laſſend, die vorzugsweiſe menſch⸗ 
licher Thaͤtigkeiten Organe ſind, namentlich Geſicht und Hand. 
Zieziß an ihnen iſt daher Beglaubigung des Menſchenberufs durch 
Gott, daß die Erhebung des Menſchen uͤber's Thier dir nicht 


Pr 
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‚nur willkuͤhrliche Menfchen : Einfihrung oder gar fündiges Abirren 
“von der Natur erfcheine. — Nach allen vier Seiten der Rich: 
tungen des Weltalls und deiner Richtungen im Weltall; daß du, 
in Oft und Weſt und Süd und Nord blidend, Gott ers 
ſchaueſt, und, nach Oft und. Welt und Süd und Nord zur 
. That dich richtend, an Sein Gefek gemahnt werbeft. — Fa:- 
den; damit nicht zum Gewandzwed der Verhuͤllung tauglich, 
und drum dich felber fragend „woher diefe Faden?” du von 
felbft auf Gottes Geſetz geführt werdeft, und in diefem Einen 
Gedanken Gott und Sein Gefeg benfefl, und durch Se: 
feß: Offenbarung felber Gott verbürgt erhalteft. — Drum auch 
an die Ede, als nicht zum Gewande geborig. 


g. 280. 


Wolle und Flachs werden uͤberall im Geſetz als einzig na⸗ 
tuͤrliche Gewandſtoffe betrachtet, alle übrigen, wenn auch Fäden 
liefernde, Stoffe nur ald Schmudftoff. Der Ziezißcharakter tritt 
daher nur fichtbar in wollenen und leinenen Faͤden hervor, die 
als Fäden, zum natürlichen Zwed untauglih, nur fombolifche 
Bedeutung haben Tonnen. Andere Stoffe hingegen verlieren -ald 
Fäden ihre natürliche Schmudbeftimmung nicht. Doc an Ge: . 
wändern von diefen andern Stoffen hat der jedesmalige Stoff 
Sewandbeftimmung vorberrfchend befommen, und an ihnen find 
taher Faden von gleihem Stoffe zu Zieziß tauglih. Daher der 
Satz: Wollene und leinene Fäden taugen an allen Gewändern 
zum Ziezißzweck; Seide, Baumwolle u. f. w. nur an Gewändern 
von gleichem Stoff. Darum wohl follen auch in ber Regel bie 
Biezißfaden von gleicher Farbe des Gewandes feyn, um ben 
Schein des Schmudeö zu vermeiden. Aus gefeglichen Gründen 
find zur Erfüllung der Ziezißpflicht wollene Gewänder mit wol: 
lenen Zieziß allen anderen vorzuziehen. Leinene mit Wollenen 
und Mollene mit Leinenen find PYV halber ($. 406.) für und 
nicht flattbaft (MR 9), 


“ 


= . * 
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Den Zweck: dad nur Sichtbargegenwärtiged erfennende Auge 
zu erinnern, daß auch das jenfeits- des Sichtbargegenwärtigen 
liegende Unfichtbare und Vergangene Wirklichkeit Habe, noch voll: 
ſtaͤndiger zu erreichen, folen, nad Ausſpruch der Thauroh, an 
den Zieziß Fäden von Th’chelegwolle (non) feyn, die in Farbe 
und Namen an dad Unfichtbare mahnen. In Farbe: durch's 
Blaue, eine Farbe, in der alled an der Graͤnze unfered Geſichts⸗ 
reifes Liegende und erfcheint. In Namen: nor, dad felber 
nichts Anderes ald Ende, Gränze, bebeutet. Uns fehlt der Stoff 
ber Th'cheleßfarbe. Die Bedeutſamkeit derfelben einigermaßen an 
unferen weißen Zieziß zu erfegen, ward die Zahl ber Faden: 
ringe und der Knoten beftimmt. ‚Die Fadenringe, 39 an der 
Zahl, dem Zahleninhalt, von In 7 gleichfommend, an ben 
unfihtbaren Alleinigen mahnend; die Fadenzahl 8 und 
bie Knotenzahl 5 zu dem Bahleninhalt von my = 600 addirt, 
die Zahl 613 gebend, unter welche gewöhnlich fammtliche Gebote 
und Verbote gebracht werden, aljo das in der Bergangen: 
heit geoffenbarte Gefeg vergegemwärtigend. 
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Durch ein Koch in der Ede, das weder in ber Länge noch 
ber Breite des Kleides über 3 Daumenbreiten vom Kleibfaume, 
und nicht unter der Länge vom obern Daumengelent bid zum 
Nagelanfak entfernt ift, werben 4 Fäden durchgezogen, die fo: 
mit, doppelt hinunterhängend, 8 Faden geben. ie fo zur 
Hälfte getheilten Fäden werden mit Doppelfnoten geknüpft, 

bann ein Baden, der zu biefem Behufe langer iſt, um, bie 
übrigen 7 gewunben, unb wieder ein Doppelfnoten gefchürzt. 
Alſo weiter, bi8 im Ganzen 5 Doppelknoten und 4 Zwilchen: 
räume da find. In den Swifchenräumen wird immer ber län: 
gere Faden umgefchlungen, und zwar Behufs obigen Zahlen: 
verhaltniffes, im 1ften Zwifchenraum: 7mal, im 2ten: 8mal, 
nach Anderen 9mal) im 3ten: 11mal und im 4ten: 13mal, 
Sie hängen nad) der Seite von Hand zu Hand hinaus und 
dann hinab, („11.) Zufammen mindeftens 12 Daumenbreiten 
lang, nemlid) Knoten und Zwiſchenraͤume 4 und der Reſt 8. 
(dat, Ein- geliehenes Gewand ift nicht ziezißpflichtig; nach 
. 16 


x 
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30 Tagen nur Midderabbondn. Wenn aber mit Zieziß ver: 
fehen geliehen, Tann gleich B'rochoͤh darüber gefprochen wer: 
den. („14.) Das Gewand mindeftens 3 Ellen lang und ale 
breit. („16.) Nur ein Kleid, dad zur Bedeckung des Körpers 
beftimmt ift, 4 Eden hat, 2 vorne und 2 hinten, tft ziezißpflich⸗ 
tig, alfo nicht Kleider unſers europaͤiſchen Schnitted. (, 10.) — 


§. 283. 


Bey allen zur Klaſſe Edauͤß gehörenden Mizwauͤß iſt vie 
Lehre beforgt, daß du nicht dad, wad nur Symbol, was mır 
durch den damit verknüpften Sinn und deſſen Beherzigung feinen 
Zweck erlangt, als Selbſtzweck betrachtefl, und fein äußeres Ge: 
fchehen und Vorhandenfeyn als Mizwäherfüllung anfeheft. Darum 
iſt's bey Allen Regel: alles Wefentliche der Spmboldarftellung 
muß in einer Zeit gefchehen, da es fchon den Antheil, den es 
an der Spmboldarftellung hat, auch wirklich fchen darftellen 
tonnte, nicht aber wo eine dazu erforderliche Bedingung fehlt) 
und es erft fpäter, wenn die Bedingung erfüllt wird, ruͤckwaͤrts 
von ſelbſt als Symbol daſtehe (Nuyrı m nm mopn). 


Eo darf z. B. der Po der Sfudsh nicht im Moment 
der Dachung noch am Boden feſt feyn und nachher abgetrennt 
werden. So müffen auc hier im Augenblid des Anknuͤpfens 
der Zieziß an ihnen ſowohl ald am Gewande alle Bedingungen 
erfüllt feyn; z.B. nicht einen Faden Smal durchgezogen, ge: 

. Tnüpft und dann zu 8 Faden durchgefchnitten; oder Zieziß an 
ein dreyediges Gewand angelnüpit, das erſt fpäter die vierte 
Ede erhält u.f.w. So müflen denn auch die Zieziß zum 
Ziezißzweck geiponnen, gedrehet, und follen auch zu biefem 

Zwecke angelnüpft feyn. — Die Wolle fey ferner auch weder 
Heckenwolle noch Wollabfgll. („11.14.) 


$. 284. 


Zieziß, als Schutzdenkmal und im Verkehr mit der Sinn: 
lichfeit gegeben, ift nur für die Zeit diefed Verkehrs, d. i. für 
die Tagedzeit, beflimmt. Bor Morgenanbruh wird nicht 
B'rochoͤh darüber gefprochen, und eigentliche Zeit ‚wenn bie 
Dinge unterfcheidbar hervortreten, und blaue Fäden von ben . 
weißen zu unterfcheiden find. („18.) — Umhuͤlle did) mit dem 


U 
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Ziezißgewand und ſprich B'rochoh ſtehend, ſobald du fruͤh mor⸗ 
gens die Haͤnde gewaſchen; erſt um's Haupt und dann uͤber 
den Körper. Umgieb dich mit Zieziß, alſo, daß 2 Zieziß nach 

vorn, 2 nach hinten. („8.) — Fuͤr ben Blinden tritt Zie B 
gleichwohl als taftbared Denkmal in feine nur dem Taftgefühle 
zugängliche Welt ein. („17.) — Zieziß und Talliß, ob leich 
an ſich keine Heiligkeit habend, ſollen doch, als einmal zur 
Mizwoͤh gebraucht, felbft wenn untauglidy geworden, nicht un: 
würdig verwendet werden. („21.) 


, S. | 285. 


. Gott lehrte dich nur dad Mittel der Zieziß, aber ließ es dir 
frey, es zu benutzen; verpflichtete dich, wenn du ein vier 
Ecken habendes Gewand traͤgſt, es mit Zieziß zu verſehen, aber 
ließ es dir frey, ob du ein Solches tragen wollteſt oder nicht; 
wohl damit du erſt das Beduͤrfniß ſelber fuͤhleſt, um fo freu: 
biger drum dad Mittel ergreifeft, und um fo bedeutfamer es dir 
jederzeit dann daſtehe. Aber wer wollte ſich nicht freuen, daß 
ihm die Lehre ſelber zu Huͤlfe geeilt, wer nicht, ſich ſelber des 
Kampfes mit der Sinnlichkeit und ſeiner ſinnlichen Natur bewußt, 
den Stab ergreifen, der ihm beyſtehen ſoll in dem Kampfe und 
ihm den Blick aufwaͤrts führen, und Gott und Tugend ihm er⸗ 
halten. — Wohl und, werm es uns die Sitte erlaubte, in un: 
ferem ganzen täglichen Leben ein Obergewand zu tragen, dad zie: 
zißpflichtig wäre; denn nirgends bedürfen wir wohl mehr der 
Ziezißerinnerung, als gerabe im gefchäftigen Xeben, wo und bie 
Sinnlichkeit umgiebt, Wirfendgegenftand die finnliche Welt, Ziel 
bed Strebend Sorge für finnliche Natur ifl. Aber wie aus an: 
deren Gründen Th'fillin von täglichen Begleitern auf die Zeit 
ded Gottesdienftes befchränkt worden, alfo blieb auch Zieziß in 
voller Bedeutung am Obergerpande nur beym Gotteöbienft, und 
als fleter Begleiter nur am Untergewande. („24. 8.) 

Zur Zeit des Sch'ma-Leſens werden Zieziß in die linke, 
und während muy nwD in die rechte Hand genommen, bey 


"AR DM, angeblidt, zum Zeichen ver Anhänglichkeit 
und Freude über das geſchenkte Mittel von Einigen auch zum 


16° 0. 
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Munde geführt, in der Hand behalten bi "Um DNIONI, 
(„24.) Jeder, der vor die Gemeinde ald Borbeter, oder zum . 
(in u. ſ. w. auftritt, umbhüllet fich mit Zieziß; doch, wenn 


fonft nicht Zeit ber Bieziß ift, wirb Feine B'rochoͤh gefprochen. 


$. 286. 

Wer, nad) Erwägung der Ziezißbedeutung, faflet nicht den 
Sinn des Ausſpruchs: Wer der Zieziß wohl achtet, gelangt da: 
bin, das Antlig ded allgegenwärtigen ‚Gottes zu fchauen. („24.) 
— Ueber alles Nähere belehre dich (AN 8-24). 





, Kap 40. 
M’fufoh. (1170) 





Rimm ed an, Jiſſroel: 

Haſchem, unſer Gott, vaſchem iſt Einer! 

Und ſo liebe denn 

Dieſen Haſchem, deinen Gott, 

mit dem All deines Herzens, und mit dem All deiner Seele 
und dem All deines Vermoͤgens. 


Und es ſeyen dieſe Worte 

zu denen ich dich heute verpflichte auf deinem Herzen. 

Und ſchaͤrfe ſie ein deinen Soͤhnen 

und rede von ihnen 

wenn du weileſt in deinem Hauſe und wenn du geheſt auf dem 

Wege, 

ſowohl bey deinem Niederlegen, als bey deinem Aufſtehen. 

Und knuͤpfe fie zum Zeichen an deine Hand, 

und fie feyen zum Stirnſchmuck zwifchen deinen Augen. 

Und fhreibe fie 

an die Pfoften deines Haufes und an deine Thore. 
(V,6, 4.) 


Und es fey: 

wenn ihre forgfältig horchet auf meine Berpflichtungen 
zu denen Ich euch heute verpflichte, 

daß ihr Liebet Hafchem, euren Gott, .und ihm dienet 
mit dem AU eures Herzens und dem AU eurer Seele; . 
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"und Ich dann geben werde Negen eures Landes in feine Beit 
Fruͤh- und Spätregen, 

daß du einfammeleft dein Getraide,” 

deinen Moft und dein Del; 

und werde Kraut geben auf deinem Zelde für dein Sieh, 

und du effeft und fatt wirft; 

fo hüthet euch eurethalben wohl, 

daß nicht bethöret werde euer Gerz, 

und ihr abweichet 

und dienet andern Göttern, 

und ihnen„euch beuget. . 

Es wird dann rege werden der Unwille Hafchems wider euch, , 

Er wird zuruͤckhalten die Himmel, daß nicht Regen fey, 

und der Boden 

wird nicht geben feinen Ertrag, 

und ihr. werdet raſch fortmüffen 

von dem guten Lande, 

dad Hafchem euch giebt. _ _ 

¶Aber auch dann) legt dieſe meine Worte 

auf euer Herz und auf eure Seele, 

und knuͤpfet fie zum Zeichen an eure Hand, 

und feyen fie zum Stirnſchmuck zwifchen euren Augen; 

Und lehret fie euren Söhnen, von ihnen zu reden, 

wenn du weileft in deinem Haufe und wenn du geheft auf‘ 
dem Wege, — 

fowohl bey deinem Niederlegen, als bey deinem Aufftehen. 

So ſchreibe fie denn an die Pfoſten deines Hau: 
fe8 und an deine Thore; 

damit viel werden beine Tage und bie. age deiner Kinder 

auf dem Boden, 

den: gefchworen Haſchem euren Bätern ihnen zu geben, 

wie die Tage des Himmels ker der Erde. (V, 11,13.) 


[4 
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Darfchdß 3 ya und yoly DON M an den Eingang jeber 
Behaufung zu fehreiben, und damit dad Haus, überhaupt je: 
den für menfhlihe Berrichtung abgegränzten Ort, 
zu einer Stätte zu weihen, wo Gott weilt und Got: 
teödienft erfüllt wird; und fomit all dein Leben, 
‚bein Thun und dein Leiden als von Gott durch⸗ 
drungen darzuftellen, dein Thum als ein Streben- 
zu Gott, — dein Leiden, d. h. Alles was bir wird 
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im Leben, als von Gott ausgehend; — das iſ Mſu⸗ 
ſoͤhpflicht. 
d. 288. 

Dazu die beiden Parſchijauß gewählt. “yDW, ſpricht deine 
Pflicht aus, und weihet fomit deine That, d. i. was von 
dir wird, "HOW DN MIN, fpriht dein Geſchick aus, und 
weihet fomit dein Leiden, d. i. was dir wird. 


$. 289. 


AYan,, am deiner Behaufung Eingangspfoſten, ſpricht 
deine Pflicht aus: 
Einheit Gottes; liebendes Streben zum Einen mit allem Dei: 
. nen; Erfüllen ded Herzens und Geiſtes mit dem Geiſt ber 
Thauroh; Verpflanzen derfelben durch häusliche Erziehung auf 
deine Nachkommen ; Erfüllung derfelben in Gedanke und Ge⸗ 
fuͤhl, in Wort und in That; | 


lehrt dich den Sinn deines häuslichen Lebens, 
und weihet bein Haus zu einem Öottestempel 
und all dein Leben zu einem Gottesdienſt! — 


Ayo ON h,„ bein Geſchick: 


Gluͤck und Unglüd deines Volkes, und durch es bein Eigenes, 
von nichts Anderem abhängig, als von Erfüllung oder Nicht: 
erfüllung der in "yon, audgefprochenen Aufgabe; daher . 
fuͤr's Gluͤck: Warnung, ed nicht felbit durch Uebermuth, 
Sinnlichkeit, und Ungöttlichkeit zu zertrümmern; fuͤr's Unglüd: 
Mahnung, auch im tiefften Unglüd die "yo „= Aufgabe un: 
. verändert zu erkennen, und fie in jedem Serie ‚in Weite 
und in Enge, zu erfüllen; 
lehrt dich Gott als Ertpeiler jedes deiner Ge⸗ 
ſchicke, deine Pflichterfuͤllung als Boden dei⸗ 
nes Gluͤckes erkennen, und in Gluͤck und Un— 


‘ 
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glüd nur den Schauplag, das Aeußere, ver: 
ändert, deine Aufgabe diefelbe! 


. 290. 


Borfchriften für dad Schreiben der Mfufsh fiehe (P 288). 
Es darf im Inneren nichtö hinzugefügt werden. Von Außen 
ift es Sitte-vty „verborgen in ihrer Allmacht waltende Vor: 
fehung * zu fchreiben, um dir ſtets die unfichtbar dic, beobach- 
tende und dein Geſchick lenkende Gottheit in die Seele zu ru: 
fen; auch durch Buchftabenverfegung: „Haſchem! unfer Gott 
ift Haſchem!“ (WII) (m) Jeder zu emem durch 4 Mauern 
abgesränzten, mindeftens in den erften 4 Ellen am Eingang 
bededten, für menfchlic reine Verrichtung beflimmten Ort füh: 
rende, yehörig mit mindeftend 10 hohen Pfoften und Ober; 
ſchwelle verfehene Eingang erfordert M'ſuſoͤh. Jeder heilige 
Beſtimmung tragende Drt, ald z. B. ein Gotteshaus, trägt 
ſchon durch feinen Namen feine Weihe, und bedarf der M’fu: 
ſoͤh nicht. Seder für unreine Verrichtung beftimmte Ort erhält 
keine M'iſuſoh; und der in der Hegel menſchlichem Wohnen 
beftimmte, wenn mitunter dort unreine Verrichtung vorgenom⸗ 
men wird, erhält M'ſuſoh; fie wird aber bedeckt. Weberall, | 
wo zu befürchten iſt, daß mit der M'ſuſoͤh unmwindiger Muth: 
willen getrieben werde, ift feine anzufchlagen. ußer dem 
Lande Ziffroeld ift gemiethetes Haus oder Zimmer erft nad 
30 T. mfufsbpflichtig. (286. 287.) — Sie wird alfo auf: 
gerolt, daß yo ganz nach Außen fey, alfo von links zu 
recht gegen den Anfang hin. (,,288.) Sie wird an dem Thuͤr⸗ 
pfoften_ befeftigt, der dem Eintretenden zur rechten Seite ift, 
im Außerflen ’n des Pfoftens, im oberften Drittel der. Höhe, 
mindeftend 1’ von der Oberfchwelle (bey zu hohen Thuͤren 
gegen die Mannedfchulter), innerhalb der Thürhöhlung (,,285. 
289.); in fehrägliegender Stellung, den oberen Theil nad) In⸗ 
nen, den unteren nad) Außen gekehrt, und an ber Rolle felbft 
yory oben auf liegend. (,,289.) Mfufsh an Privatgebäu: 
den ift in 7 Jahren 2mal, an öffentlichen in 50 Jahren 2mal, 
zu unterfuchen, ob fie nicht untauglich geworden. Der Mie: 
ther iſt zur M’fufsh verpflichtet, und nimmt beym Ausziehen 
ie nie mit, wenn bey feinem Austritt das Haus, in eines 
Jiſſroels Händen bleibt. (,,291.) — Beym Eintritt. in dein 
Haus lege die Hand an die Miſuſoh, und erinnere dich, daß 
auf geweiheten Boden du treteſt; beym Ausgang aus deinem 
Hauſe lege die Hand an die M’fufsh und übergieb dein Haus ı 
. dem Schuge Deſſen, dem ed geweihet iſt. („285.) . 


f 
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Kap 41. Ver. 


Say. 41. 
B’hanr (1192) 





Es fprach es aus Hafhem gegen Maufcheh zur Mittheilung : 
Heilige mir jeden Erfigeborenen 0 
Eröffnung jeden Mutterleibes 
unter Jiſſroels Söhnen 
an Menfchen und Bieh; 
mir fey er. 
Maufcheh ſprach zum Volke u, fi w. 
Und es fey: 


wenn dich bringen wird Haſchem 


zum Lande des K’na-ani, 


wie Er dir gefchworen und deinen Bätern, 


es dir gegeben bat; 
führft du jede Mutterleibö- Eröffnung veſchin zu, 
und jede Wurfs-Eroͤffnung des Viehes 
welches dir ſeyn wird, | 
die Männlichen werden Haſchem geneigt r 
Und jede Eröffnung beim Eſel 
löfeft du aus mit einem Lamme; 
und Löfeft du e& nicht aus, fo ſollſt du's im Genid ebtn, 
und jeden Erftgeborenen beim Menfhen 
unter deinen Söhnen Löfeft du aus. 
Und es fey: 
wenn dich fragen wird dein Sohn, 
fprechend einft: was dies ? 
fo fagft du ihm: 
mit Stärke der Allmacht 
bat uns Hafhem geführt aus Mizraͤjim, aus der Sklaven: 
heimath. 


als Parauh Schwierigkeiten machte und ziehen zu offen, - 


- Und da ward — 


. da erfchlug Hafchem jeden Erftgeborenen im Lande Mizedfim, 


vom Erftgeborenen des Menſchen bis zum Erſtgeborenen des 
Viehes 

darum opfere ih Haſchem 

jede Mutterleibs- Eröffnung, 

die Männlicen, 

und jeden Erftgeborenen meiner Söhne Iöfe ich aus: — 


(H, 413, 1.11.) 
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Mit deinen deldfruͤchten und Dernwalriun ſollſt du nicht 
ſaͤumen 
deiner Söhne Erſtgeborenen giebft du mir. ’ 
Alfo thue audy deinem Stiere, deinem Schaafe u. f. w, 
(II, 22,28.) 


Jede Mutterleibs: Eröffnung fey mir! 

und aU dein Beſitz werde opfernd geweihet *) 

in Geburts Eröffnung des Stiers und des Lammes. 
Und Eröffnung beim Efel \ 

löfeft du aus mit einem Lamme; - 
und wenn du ed nicht anslöfeft, mußt du’8 im Genia toͤdten. 
Jeden Erſtgeborenen deiner Soͤhne loͤſeſt du aus,s⸗ 
und nicht werde geſchauet mein Angeſicht leer. 


(II, 34, 20.). 
58 ſprach's Haſchem aus gegen Aharaum: 
und Ich, 
ſiehe Ich gebe dir 


die Beachtung meiner Heben 

in Bezug auf alle Heiligthümer der Söhne Jiffroels, 
dir gebe ich fie zur Weihung 

und deinen Söhnen zum Einkommen aller Zeit, 


Die Erftlinge von Allem, was in ihrem Lande if, 

die fie hinbeingen zu Haſchem, follen dir ſeyn; 

jeder Reine in deinem Haufe fol es effen. 

Alles, was vom Gebraudy ausgefchloffen wird in Iiſvoel 
ſoll dir werden. 

Jede Mutterleibs⸗Eroͤffnung 

von jeglichem Fleiſche, die fie Haſchem darbringen 

unter Menſchen und unter Vieh, ſoll dir werden; 

jedoch loskaufen ſollſt du 

den Erſtgeborenen des Menſchen 

und den Erſtgeborenen unreinen Vieh's ſollſt du loskaufen. 

Und ſeine Loszukaufende — 

nachdem er einen Monat alt iſt, taufft du im los, 

in der Schaͤtung 

an Gilber 

5 Schekel nach Heiligthums Sqetel, 

20 Geroh ein jeder. 

Jedoch Stiers Erſtgeborenen, oder Erſtgeborenen des Schaafs, 
oder Erſtgeborenen der Ziege 

kaufſt du nicht los, Heiligthum find ſie; 
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ige Blut fprengft du auf den Alter 

und ihr Fett Läffet du in Rauch aufgehen, 

Zeuergabe 

zum Duft der willfahrung Haſchems. @ 18, 8, 13.) 


Jeder Grftgeborene, der geboren wird j 
unter deinem Rind und unter deinem Schaaf, das Männliche, 
folft du heiligen Hafhem, deinem Gotte. 
Sollſt nicht Arbeit verrichten 
mit Erftgeborenem deines Stiers, 
und ſollſt nicht fcheeren Erftgeborenen deines Schanfes. 
Bor Hafhem, deinem Gotte, folft du es effen 
Jahr auf Jahr, 
am Orte, den erwaͤhlen wird Hafchem, 
du und dein Haus. 
Und wenn daran ein Fehler wird, 
lahm oder blind, 
jeder böfe Fehler, 
das ſollſt du nicht opfern 
Saſchem deinem Gotte. 
In deinen Thoren ſollſt du es eſſen, 
der Unreine und der Reine zuſammen, 
wie Hirſch und Reh. 
Kur fein Blut ſollſt du nicht effen, 
auf die Erde folk du es pingießen, wie Waffer. 
m 15, 19.) 


$..291. 


As Maufcheh dem Volke das Gefe& der Heiligung der Erſt⸗ 
geburt bringen follte, wiederholte er ihnen erſt alle die Denk: 
mäler, die Gott in Siffrodld Leben für die Erlöfung aus Miz: 

raſim geſtiftet; und daß durch fie alle auögefprodhen werde: 
ganz allein Gottes Werk fey die Erlöfung geweſen. So das 
Chomezverbot; fo das immer in der Jahrzeit wiederkehrende 
Peßachfeſt, in der Gott auch in der Allnatur wieberbelebend fich 
offenbaret; fo die Pflicht, aljährlih dann aud im Wort die 
Erkoͤſung alfo zu verewigen; und endlich die Th'fillin, die jeden 
Augenblid jeden Mann Jiſſroels an jene Erlöfung ald Rolls: 
geburt erinnern, und an daraus fließende befondere Gotteshoͤrig⸗ 
keit Jiſſroels, und befonderes Gefchid, und befendere Lebens: 
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aufgabe, und ſomit Dienfibarkeit aller Kräfte de Mannes der 
Loͤſung folhen Berufs. Daran fihloß er die Pflicht der Weihe 
maͤnnlicher Erfigeburt unter Menfchen und Vieh dem Herrn, auch 
als ein Denkmal der Migrdjims sExlöfung, aber als ein befon- 
deres Denkmal für die Stunde der Erlöfung. 


' $. 292. 


Jene Stunde, die Einzige im ganzen Lauf der Geſchichte, 
die alſo Gott offenbarte, Gott, wie Er auch Voͤlkergeſchick in 
Händen trägt, ja in Mitte ber Völker durch allmaͤchtiges „Werde!“ 
ein Volk in's Daſeyn rief — dieſelbe Stunde, die alſo Gott 
neues Volksleben ſchaffend zeigte, zeigt dieſelbe Allmacht ein 
Volk in ſeinen theuerſten Leben erſchlagend; und der letzte Blick, 
den. dad ausziehende Jiſſroel auf Mizräjim warf, ließ ed, das 
jung Erblühende, die alte kuͤnſtlich ſtarke und menſchlich reiche 
Nation, das Zerfniden ihrer fchönften Lebensblüthen betrauernd 
erkliden, in Kolge von Sottesverfennung und Ungehorfam: 


6. 298. 


Der Eindrud fol fefigehalten bleiben, eſtgehalten der Ge⸗ 
danke: daß, von der muͤtterlichen Erde an bis hinan zum Le⸗ 
ben, das noch theurer iſt als das eigene, zum Leben der Kin⸗ 
der, Alles Gottes Eigenthum ſey, aus Gottes Haͤnden 
ſtammend, in Gottes Haͤnden ſtets. Wird's als ſolches geachtet 
und in dieſem Sinne verwaltet: dann gruͤnet's und bluͤhet es 
auf zu einem Gottesgarten, zu einem Gottesheiligthum, Alles, 
mas Gott dem Menſchenwirken als Mittel zugeſellet. Umklam— 
mert's aber der Menſchenwahn mit eiſerner Hand und ſpricht das 
eiſige „nein!“ und verwahrloſet's, benutzet's, genießet's, vers 
geudet's denn auch nur nach eigenem Dimkel; dann wellt die 
Bluͤthe, entweihet iſt das Heiligthum, und Leben und Bliuhe 
Beben ı en in's Grab. der Vernichtung. 
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R 


§. 294. - 


Alſo der Beſitz jeglichen Guts; aber alfo vor Allem bes 
Ehelften, und Gottlob darum auch des Xheuerften, das einem 
Menfchen werben kann — des Kindes. — Wenn du in der 
gewährten Tochter, in dem gewährten Sohne, theuere Pfänder, 
heilig anvertrauted Gut erblideft, die du nicht Dir, die du Gott 
erziehen ſollſt zu würbiger Jiſſroeltochter, zu würbigem Jiſſroel⸗ 
fohne; wenn diefen Gedanken du beine ganze Behandlung der 
Kinder beherrfchen Läffeft, ihre Pflege, ihre Huth, an Körper, 
om Herz, an Geift, — ihre Ausbildung, ihre Erwerbörichtung, 
ihre ganze Ertüchtigung zum Leben; — dann wirft du aus dem 
Gottesſegen wahrhaft Gottes Segen erzielen, und in Sohn -und 


Tochter Ziffroelmenfchen erziehen, von Gottes Geift durchdrungen, 


mit Gotteskraft gerüftet, zu einem göttlichen Siffroel- Menfchen» 
Leben. — Wenn du aber „nein!” darüber ausſprichſt, und 
wo bu nur die Menfchen: und Ziffroel- Sproffe erbliden ſollteſt, 


nur die einftige Wirthin, oder die Gefchäftötundige, oder die 


durch Schönheit und Witz Gefallende, oder die durch Kenntniß 


Slängende fieheft, die dir Stüge und Zreude und Ehre ſeyn 
fol; — oder gar im Sohne, ftatt ihn für den einzigen, Alles 
umfaffenden Namen Menfch=Siffroet auszubilden, nur verzin- 
fen wilft deine Bemühungen um ihn, und nur die Namen: 
Kaufmann, Handwerker, Künftler, Gelehrter, Tennft — und 
aufgehen laͤſſeſt in diefe Krämernamen, was ,Menich = Fiffroel“ 
Hohes enthält; — dann ſprich auch nicht von Hinmelöfegen in 
Kindern, von Elternverbienft um Kinbermohl, dann fprich nur 
von Himmelsfluch und von Elternfünde an Kinder, die im Kinde 
den Siffrodl- Namen getödtet. 

Dieſelben Gedanken übertrage von dem Edelſten bis hinan 
zum Letzten, bir Gleichguͤltigſten deiner Güter, — und wa& dich 


die Stunde deines Volks⸗Erſtehens gelehrt, mag dich entſcheiden 


in der Wahl zwiſchen Segen und Fluch, zum Segen. 
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Ja, weil du in Mizraͤjims aus Selbftvünkel und Starrheit 
gefloffenen Untergang, und in dem eigenen nur burch gänzliche 
Gottergebung gediehenen Emporblühen — Lebenswahrheit gelernt 
baft, ſollſt du's befunden und durch laute That dir einprägen: \ 
„Gottes geheiligtes Eigenthum ſey jedes Kind in 
Siffroel und jeder Befis in Siffroel; nur durch 
Gott habeft du ein Recht an Alles, und drum nur 
Sein Bille fey dir Geſetz für Benußung des Al: 
les.“ Diefen Gedanken fprichft du dadurch aus, daß du das 
Erfte und Evelfte jeder Befisgattung 1) entweder Gott weiheſt, 
d. h. deiner Benutzung entzieheft und nur dem Verhältniffe hin: 
giebft,, das beftimmt iſt „Gottesverehrung“ in Jiſſroels Mitte 

zu erhalten. Wie dies Heiligthum und Priefter fey fiche (Kap. 118). 
— 2) oder dir gleihfam dad Recht, «8 aud) dir verwenden zu 
dürfen durch Loskaufen von diefem Berhältniffe erfaufefl. — . 
3) oder endlich dadurch deine Benutzung beffelben aufgiebft, daß 
du es zerſtoͤreſt. 

§. 296. 

Fuͤr den unbeweglichen Beſitz, den Boden, der deshalb 
auch nie ganz in die Perſoͤnlichkeit uͤbergehet, und deshalb Na: 
tional=Befiß blieb, alfo für den National: Befik fehen wir aͤhn⸗ 
liche Weihe in non, DIDI und mar. Siehe (Kap. 42). — 
Für den beweglichen, und drum ganz in die Perfönlichkeit 
übergehenden, fehen wir die Weihe in DIN Ya und 192 
mria,*) dieſe Beiden zugleich noch Denkmal fuͤr die Stunde 
der Erloͤſung. 
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1) DM 92, Menfchen : Exfigeborener : indem bu dir 
gleichfam erſt das Recht, ihn auch dir zu erziehen, durch Aus- 
loͤſung erkaufeſt. | . 
2) NO EA 2 Erfigeworfener von reinem Vieh: 
indem du ihn dem Kauhen als Eigenthum uͤbergiebſt, der ihn, 
wenn fehlerlos, ald Dwmbw (fiehe Abſchn. VE) zu opfern 
batte, und, wenn fehlerhaft, ald fein Eigentum benutzen 
kann. 
3) or NoB, Erſtgeworfener vom Eſel: indem du bir 
dad Benutzungsrecht daran erft durch Auslöfung erfaufeft, oder 
jede Benutzung daran aufgiebft und ihn toͤdteſt. 


Im DAN —X ſprichſt du fuͤr alle deine Kind er, — | 


- im Tor W192 für all bein bewegliche, deinem un: 


mittelbaren Senuffe beflimmtes Befisthum, — im DD 
nn für all deinen beweglichen, deinem Menſchthum ald Werk: 
zeug dienenden Befit au: „auch nachdem dir dies 
Alles aus Gottes Händen geworden, habeft du für 
dich fein Recht daran, fondern folleft und wolleft, 
ed als heilig anvertrauted Gut, nur zur Erfüllung 
des Willens des Gebers verwalten;” wie bu dieſe 
Grundlage alles Ziffroellebend in Jiſſroels Geburtsftunde fchau: 
ernd gelernt. | - 
$. 297. 

DU II. Jedem Manne in Siffeodl liegt die Pflicht 

auf, feinen erftgebovenen Sohn durch 5 Sch’kolim feines Sil⸗ 


ber (nad) dem W) 54 Loth = 44.M P. &., 14. auf die 
Mark fein (7)) auszulöfen. Die Pflicht liegt nicht der Mutter 
ob. Diefe 5 Sch’tolim werden dem Kauhen in Gelb oder Gel: 
deöwerth gegeben, doc muß ed zum beweglichen Befigthum 
gehören und wirklichen Werth in fich tragen, nicht alfo Land, 
Papiergeld, Wechfel u. f. w. Es werde bad Geld dem Kau: 
ben zum vollen Eigenthum gegeben; doch ftehet: ed dem Kau: 
hen en, es wieder zu fchenfen. 30 Tage muß der Knabe 
: alt fen, und am 3lften wird er außgelöf: trifft diefer auf 
einen Schabboß oder Jauͤm tauͤw, fo geſchiehet's am .erftfol: 


> 
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ennen Werktage. Ward er vom Water nicht ausgeloͤſt, fo 
eg ihm felbft; wenn er mimbig ift, die Pflicht ob; doch fol 
lieber die Gemeindebehoͤrde, an Baterftatt, gleich die Audlöfung 
bewerfftelligen, da es vergeflen werden koͤnnte. Der Knabe 
muß das erfte Kind der Mutter feyn, wenn er auch nicht das 
erſte Kind ded Vaters if. Kauhanim und Lwwijim, die nad) 


“ Egelfünde an B'chaurim-ſtatt Awaudoh übernehmen (fiche Ab: 
ſchnitt VL), find frey von der Austöfungspflicht, felbft wenn 


‚nur die Mutter Tochter eined Kauhens oder Lewis if, (7305.) 


$. 298. 


‚mm Mora 22 Wenn das erfte Junge, dad von 
Rind, Schaaf oder Ziege geworfen wird, ein Maͤnnliches ift, 
ſollſt du darüber ausfprechen, das es heilig fey, und giebft 
ed einem Kauhen. Bey'm Kleinvieh mußt du ed bis 30 Sage, 
bey’m Großen bis 50 Zage, und wenn fein Kauhen da tft, 
bi5 du Einen trifft, groß ziehen. In unferer Zeit muß damn 
der Bichauͤr gefüttert werden, bis er etwa ein folches Gebrechen 
erhält, das ihn zum Opfer untüchtig macht. Died muß von 
drei Kundigen erfannt feyn, dann darf er gefchächtet und'ge:- 
noſſen, auc Zell und daran befindliche Wolle benugt werden, 
und zwar, wenn im erflen Jahre, vor Ablauf eines Mond: 
jahres von 12 oder 13 Monaten, vom Sten Tage feines Alters, 
und wenn nach dem erſten Zahre, oder am Schluß deflelben, 
vor Ablauf von 30 Tagen vom Entſtehen des Leibeöfehlers. 
(,,306. 308.) Auch ſolches, Mim, d. i. Leibeöfehler, Ge: 
. brechen, Habended darf nicht wie ein anderes Thier und Fleiſch 
behandelt werden; ed wird nicht im Schrangen verlauft,. 
“nicht gegen Gewichtömaaße gewogen u. |. w. Se er DD 
befunden, fo ift er ganz, Fleiſch und Fell, für jeve Nutznie⸗ 
Bung unerlaubt, und wird ganz in Leinen gehüllt begraben, - 
. und zwar fo, daß Ausgraben nicht zu befürditen iſt. (,,306. 
307.) Kein B'chauͤr, felbft nicht Muͤm habender, darf ger 
fchoren werben, oder mit ihm Arbeit verrichtet. Ihm, abge: 
fchorene oder abgefallene Wolle ift zu jeglicher 
oßuͤr, und unter andere gemifcht. wird fie alle oßür. ( „308. 
— In unferer Zeit haben die Kundigen nur die Genußerlaub⸗ 
niß zu erklaͤren auf unzweifelhafte offenbare Leibesfehler, worüber 
Belehrung im yo. Man darf dem Baur feine Fehler bey: 
bringen, weder unmittelbar nody mittelbar, und jeder in ber 
Abficht zu erzielender Genußerlaubnig dem B'chauͤr beygebrachte 
oder veranlaßte Leibesfehler, giebt diefe Erlaubniß nicht. (,,313. 
— Jedes hier, worüber Zweifel obwaltet, ob es B'chauür i 
oder nicht, muß als B’chaur 'großgefüttert werden, bis ed 
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Müm befommt, und Fr dann. dem Eigenthümer, biß der 
Kauben den Beweiß führt, daß es B'chaur fey. Xhiere ber 
Kauhanim und E’wijim find auch B’haurpflidtig, der Kau⸗ 
hen zieht ed groß, bis ed Muͤm befommt. (,,315.) — Nur 
wenn dad Mutterthier und dad junge Thier bey der Geburt: 
ganz einem oder mehreren Siffrrelim gehört, iſt's b’chaurpflich- 
tig. Sobald aber an-der Mutter oder dem Jungen ein Fict- 
jiſſroel auch nur zum taufendften Theil Antheil hat, fo iſt's 
frey von B'chauͤrpflicht. Iſt der Antheil auf ein Stied be 
— ‚ fo muß es ein Glied ſeyn, das, wenn abgenommen, 
refüß (Kap. 68.) brächte, mindeftend muß -der Theil, wenn. 
abgenommen, Müm bringen. In unferer Zeit, wo dem B'chauͤr 
dad Recht bed Opferd nicht werben kann (fiehe Kap. 118.) und 
die leicht zu verlegende Pflitht des Auffuͤtterns als B'chaur 
obliegt, iſts daher Pflicht, einem Nicht: Ziffroel vor bem 
Wurf Antheil an dem Mutterthier zu geben, damit das etwa 
zu werfende Junge nicht B'chauͤr werde; und zivar muß dies 
burch fürmlichen Kauf geſchehen, d. h. der Nichtjiffroel muß 
Geld geben, und ihm dafür der Jiſſroel ein Leben bedingendes 
Glied vom Mutterthier als Eigenthum übertragen, als z. B. 


Lunge, Herz, Kopf u. ſ. w.; und dieſe Aneignung auch durch 


an, d.h. dur Zufichziehen des Thiers aus feinem bis⸗ 
herigen Standort, vollendet werden; oder wenn nicht bey'm 
Thiere gegenwärtig, fo gebe er ihm den Drt, wo bad Thier 
fteht, ald Eigenthum zum Behuf der Thieraneignung. (,,320.) 


$. 299. 


"on non. Iſt das erſte Thier, das beine -Efelin wirft, 
ein männliches, fo darfft du ed nicht benugen, ehe du nicht _ 
mit einem Lamme, oder mit feinem: vollen Werthe, ed auöges _ 
loͤſt. Nachdem es audgelöft ift, ift Beides jedem Gebrauche 
frey, der Efel dem Eigenthümer, das Schaaf oder die Aus⸗ 
idſungsſumme dem Kauhen. Löfeteft du ed nicht aus, fo muͤß⸗ 
teit du e3 tüdten, und zwar im Genid, mit Beil. Kauhanim 
und L'wijim, wie auch Kauhanauß und L'wijauß, find nicht Au 
biefer Auslöfung verpflichtet. Gemeinfchaft eined Nichtjiſſroels 
wirkt wie bey an MOND; eben fo Gemeinfhaft eines 
Kauhens. Doc, darfit du nicht dieſe Gemeinfchaft einen 
um dich der Pflicht zu entziehen, da du fie hier ganz und ohne 
Gefahr der Sereaung vollziehen Fannft. Bey 3 
ausgeloͤſt und Beide behalten. (,,321.) 


weifel wird's 
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Kap 42. 


Chodofch, Orloͤh und Chaubb· 
(non nbay wen)’ 


— — — 


Es ſprach es aus Haſchem gegen Mauſcheh zur Mittheilung: 
Sprich es aus gegen Jiſſroels Söhne und fage ihnen: 
wenn ihr kommen werdet zum Sande, 

dad Ich euch gebe, 

und ſchneidet feinen Schnitt; 

fo ſollt ihre bringen das Aumer, 

Grftling eured Schnittes, zum Priefter. 

Der wendet dad Aumer v 
hin zu Haſchem, zum Ausdruck eurer Geſinnung u. ſ. w. 
Und Brod und Geroͤſtetes und Gruͤnes ſollt ihr nicht eſſen 
bis an denſelben Tag, 

bis ihr gebracht habt 

das Opfer eures Gottes, 

Geſetz aller Zeit fuͤr eure Geſchlechter 

in allen euren Wohnſitzen. (III, 23, 10.) 


und wenn ihr kommet zum Lande 

und pflanzet jeden Speife Liefernden Baum; 

fo hastet ihre feine Orlsh in feiner Frucht; 

drey Jahre fol er euch ed feyn, 

Orlohſeyendes darf nicht gegefien werden. 

Und im vierten Jahre 

fol feyn all feine Frucht 

ein, Seine Waltung auözufprechen, Hafchem geweihetes 
Heiligthum. 

Und im fünften Jahre 

genießet ihr feine Srucht, 

daß euch zulomme fein Ertrag; 

Ich, vaſchem, ſey euer Gott. (IT, 19, 23.) 


Es ſprach 8 Gaſchem aus gegen Mauſcheh zur Witthellamg 
ſprich's aus gegen Jiſſroels Soͤhne und ſage zu ihnen: 
ſobald ihr gekommen Ieod in?8 sand, 
‚dahin Ich 

euch bringe; 
47 
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So ſey es 

wenn ihr ſet vom Brod des Landes, 
hebet ihr Hebe zu Haſchem. 
Erſtling eurer Zeige, 
Ghaltoh, hebt ihr die Hebe; 
wie die Hebe deu Scheuer, 

alfo hebet ihr diefe. 

Bon dem Erftling eurer Zeige - 
gebet Haſchem ihre Hebe; 

für eure Geſchlechter. CIV, 15, 18.) 


— 


$. 300. 

Es hat der Menfch Feinen größeren Feind — als — ben 
Befig. — So lange irgend ein Gut noch erfirebt wird; fo lange 
nur Wünfche und Hoffnungen du hegſt; fo lange erhebt fich 
. wohl noch dein fehnfüchtiger Blid zu dem Throne Des, — in 
defien Händen allein Erfüllung deiner Wünfche; fo lange gefellt 
fi) dein Gemüth gerne Denen zu, die gleiche Wünfche mit bir 
theilen, und zum Theil durch Schuld und Tugend, wie durch 
thätiges Wirken, wenigſtens bemmend ober foͤrdernd mitftehen 
zwifchen deinen Wuͤnſchen und ihrer Erfüllung ; kurz, fo lange 
du nur wuͤnſcheſt und hoffeft und fürdteft, fühlft du dich 
als Gottes Gefchöpf und Diener, und ald Ring der Gefammt: 
fette; — und Dann daͤmmert aud) nicht felten noch der Entſchluß 
‚in bir: mit der Gabe einft, wenn fie gewährt, nur Gebers 
Willen nachzuleben. — Aber wenn fie nun gewährt ift, bie 
Gabe, und du nicht mehr wünfcheft und fürchteft und hoffeſt, 
fondern haft, — ba kehrt der Blick von der Höhe zur Erbe 
nieder, und das früher mit ber Gefammtheit fühlende Herz . 
fhrumpft zufammen, und flatt Gottesfurcht und Menfchenliebe, 
kehrt Selbftwergötterung und Selbſtſucht ein, und felbftfüchtiges 
Hüthen und Verwenden der Gaben. 


8. 301: 


Das iſt die Sünde, durch, die der Einzelne ſakt, und Voͤl⸗ 
ker ſinken, und Menſchengeſchlechter ſanken; das iſt die Siͤmde, 


* 
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durch die auch Jiſſroel ſank; dem in ihrem Gefolge iſt immer 
auch Abgoͤtterey und Sinnlichkeit. Aber alſo ſollte es nicht ſeyn, 
alſo fol und ſollte Jiſſroel nicht ſinken, und darauf war viel⸗ 
fach die Lehre bedacht. — Daß wir, als Geſchoͤpf in Gottes 
Welt geſetzt, nicht vergeſſen, daß dieſe Welt Gottes Eigenthum 
ſey, und ihre Guͤter nur zu beſtimmtem Zweck verliehene Guͤter 
ſeyen, dafür haben wir ſchon manches Geſetz kennen gelernt, 
und ihnen ſchließt ſi ch bier für den Erdbeſitz Chodoͤſch (WN) 
und Orloͤh (may) an. — Aber, wie Gott den Menfchen bie 
Welt ertheilte zum Boden ihres Menfchenwirtens ; fo ertheilte 
Gott- zum zweytennale, in feiner Welt, Siffroel einen eigenthüm: 
lichen Boden für fein eigenthümliches Wirken. Siffroel, das 
auch ohne Boden Volk ift, ja Volk fchon war und hieß ehe «8 
noch Boden hatte, da nicht äußere Räumlichteit fein Volksband 
ift, fondern in ber geiftigen Idee, deren Träger es ift, und in 
der Lebendaufgabe, zu deren Erfüllung es berufen, es ewiges 
Band der Einigung hat; es follte doch auch aͤußerlich ald Volk 
unter Völkern daftehen. Drum hätte für fein eigenthimliches 
Wirken Gott ihnen auch eigenthümlichen Boden erfehen. Daß 
aber nicht gerade der Boden, der ihnen Mittel zur Verwirklichung 
ihres Jiſſroelberufs feyn follte, nicht gerade durch Beſitzesſuͤnde 
Duelle ihres Untergangs werde, ordnete Gott Sch’mittdh (Mon) 
und Jauwel (Hay), Bickurim (O3), Thrumdh (Mhhm), 
Ma⸗aßer (Au) und Challoh (mem) für den Landbeſitz 
— Sch'mittoh und Jauwel ftellen einerfeits felbft im Rechts: 
Sinne Gett ald Eigenthümer alles Befiged dar, und anderer: 
ſeits im Aderverbot für den Landesbefib das, was Schabboß 
für den Erbbefiß darftellt. — 
Wir haben hier einerfeitd war und np für den Erd: 


befig, und andrerfeits DYS132, MOYAN, NoyD, und nm für - - 


ben Landbeſitz näher zu betrachten; Lebtere nur ber Challdh 
wegen, bie dus Webertragung auch und noch verpflichtet. — 


u. 
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§. 302. 

Wie die Beſitzesſuͤnde aber zwiefach iſt: 1) Verkennung 
„Gottes, als Herrn des verliehenen Befitzes, 2) Vernachlaͤſſigung 
oder Verwendung des Beſitzes gegen Gottes Willen; alſo thei⸗ 
len fich auch die dieſer Suͤnde vorbeugen ſollenden Mizwauͤß, fo: 
wohl in Beziehung auf Erdbeſitz als auf Landbeſitz, zwiefach: 
J. Erdbeſitz: 1) wen und May, 2) w» yo (Neta 
ewidi), I. Landbefis: 1) 7252, moymn und man, 
2) 31 'n WDYD und Yy NDyD. — 

$. 303. 
1. Erdbeſitz. 

1) Segen Verkennung Gottes ald Herrn des 
verliehenen Beſitzes: 

a) war. Bon dem Ertrag des Jahres in den fünf 
Geträidearten darfit du nichts genießen, bevor nicht ein Auͤmer 
davon zu Gott erhoben und damit ausgefprochen worden: du er: 
Eenneft ed an, daß dir der Segen von Shm geworden. 

Das Darbringen dieſes Auͤmers ift auf den Tag nad) dem 
1ften Peßachtage, alfo Auf den 16ten Niffon beftimmt. Nach: 
dem der Zempel zerftört und Opfer nicht mehr darzubringen 
find, muß erft der zur Aumerdarbringung beftimmte Tag vor: _ 
über feyn, ehe der Genuß von neuer Frucht erlaubt ift; für 
und alfo erſt am 18ten Niffon. Der Aümertag wirkt nur auf 
das Getraide, dad an ihm bereitd in der Erde Wurzel gefchla: 
gen. Das nachher Wurzelnde muß den naͤchſten Auͤmertag 
erwarten. In der Regel ift bey jedem vorkommenden Korn 
vorauszufegen, Daß es entweder Vorjährig, oder bereitd vor 


dem Aümer Gewurzelteö fey, und der Genuß deſſelben ift er: 
laubt Kraft A) und PRO PRO (Mehrheitäregel und Dop: 


pelzweifel) fiehe Kap. 71. Doch ift dabey Eigenthümlichkeit 
jedes Landes zu berudfichtigen. (Y 293.) 
b) many. Bon dem Tage an, daß ber Scame ober 


das Reid eines Fruchtbaumd in der Abficht zu erlangender Früchte 
der Erde anvertraut wird, gehört die Frucht ber erſten drey 


i 
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Sabre ſich felber an. Du darfſt fie dir nicht aneignen, weder 
unmittelbar noch mittelbar Genuß davon erzielen, fondern fie 
ihrem Gattungszweck überlaffen, und dadurch über die Befſitz⸗ 
aneignung nicht den Werth der Dinge an fick al3 Gottes: 
gefchöpfe ‚ verkennen lernen; und auöfprechen: nur fo viel Recht 
habeft du an die Dinge, ald Gott, ihr Schöpfer und Herr, bir 
verleihet. 


Alles, was zur Frucht gehoͤrt, unterliegt dieſem Verbot, 
uͤllen, Kern, Schaale, Huͤlſen. Aber Blaͤtter und alles zum 
tamm Gehoͤrige find frey. — Fuͤr Alles, was vor dem 16ten 

Am der Erde übergeben, beginnt mit dem Iſten Rauͤſch Ha⸗ 
ſchonoͤh das 2te Sahr, mit dem 2ten da3 3te, und am darauf 
folgenden R. Haſch. ift das te Jahr vollendet; jedoch gehören 
alle noch bi8 zum 15ten Aw knotenden Früchte zur Orloh. 
‚Alles vom 16ten Aw und weiter Gefäete und Gepflanzte be: 
ginnt mit dem 1ften R. Haſch. das 1fte Jahr zu zählen, und 
vollendet Drlöhzeit mit dem Aten R. Haſch. — Orloͤh ift zu: 


folge nur fowohl im Lande als außerhalb veffelben, fowohl 
vom Jiſſroel als vom. Nichtiiffroel gepflanzt, oßür, und ftellt 
ſich eben darin, wie Chodsfch, nicht ald dem Landbefiß, fon: 
dern ald dem Erdbeſitz gehörig dar. Doch iſt in der Kegel 
außer Landes bey jeder vorfommenden Frucht nicht der Orloͤh⸗ 
zuſtand vorauszufegen. — Nicht nur Saͤen und Reiſerpflan⸗ 
zen, auch Verpflanzen alter Bäume (menn nicht vom alten 
Standort ſo viel Erde mitgenommen, ald noͤthigenfalls für- ihr 
Weiterwachſen audreichen würde) zählt Drlöhjahre. Reiſer fen: 
- Ten, phne fie vom Mutterflamme zu trennen, zählt, wenn ſpaͤ⸗ 
ter getrennt, Orlöhjahre, doch nur im Lande —28 — Pfropfen 
zaͤhlt außer. Landes Feine Orloͤhjahre. („294.) | 


2) Gegen Vernachkaͤfſigung und Misverwen: 
dung des' Beſitzes: I 


a) War II. Die Früchte des Aten Jahres find für 
. ben Erbbefig das, was I Wydpy fuͤr den Landbefig iſt. Siehe 
daher unten 8.305, 
Seht, we. fie nicht, wie zur Zeit des Tempels, felbft ober 
ihre nt hinauf nad) S’rufcholajim gebracht werben koͤn⸗ 
ie, 


nen, werden ohne Ruͤckſicht auf Werth, ausgelöft, und das . 
Loͤſegeld wird vernichtet, („294) | 


— 
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$. 304. 
| N. Landbeſitz. 
1) Segen Berfennung Gottes, als Herrn des 
verliehenen Befikes: 


urn, noyn, 810IW02 Sie umfoßt der Begriff man. 
Sie heben nemlich aus dem vom Boden bereit den Wuͤnſchen 
Gewährten gleich dad Erfte aus dem Krei ber eigenen Be: 


nutzung aus, bamit auszuſprechen, und aud für die Zeit bed 
| „Haben feflzuhalten: daß Gott Spender bed Segens fen. 


a) DYY23: Nachdem bu der Erde Saaten und Bäume 


‚anvertraut und hoffend zu Gott aufblideft, dag Er Gebeihen 
“gebe, und nım gereift iſt die erfte Frucht, nehmen von den Fruͤch⸗ 


ten, die Ziffroeld Land auszeichnen, die Erften, fie hinauftragen 
zum Tempel des Herm und ausfpredhen: wie bie Wäter jebe 


Selbſtſtaͤndigkeit eingebüßt hatten und nur durch Gott und von 


Gott Freyheit wieder und Land haben. 


b) on und up mayın: Von dem, was zum 
Menfchengenuß der Boden dem Befiß geliefert und nun in Haus 
fen daftcehet, werde vor dem Heimnehmen in den Befigfreid ein 
Theil auögehoben, der eigenen Benugung genommen, ‚und dem 
Herrn geweihet, auszufprechen: daß Gott Herr des Bodens 
fey, nur durch Ihn du Recht am Boden und deffen Früchte 
habeſt. Ein Gleiches gefchieht vom Lewi von dem ihm als Er: 
faß für den Ausflug vom Grundbefig gegebenen ppm. - 


e) Mari. Aber auch nachdem fihon ganz losgefagt vom 
Boden, und durch Menfchenbereitung dad Getraide Broͤd wer: 
ben fell zur Nahrung bes Haufe, alfo ganz "eigentlich übergehen 
fol in beine einzelne Perfönlichkeit, — folft du, ehe ed Brod 
wird, auöfcheiven vom Zeige die Hebe des Herrn, und, indem 
"du das Brod deines Haufes dem von Gott deinem Volke ges 


- währten Boden entnommen gedenkeft, gerade wo du am meiften 
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Gefahr laufeſt der Sünde der Selbſtvergotterung und bes ſelbſt⸗ 
ſuͤchtigen Sichabſchließens, anerkennen: daß dein Haus nur Bier 
fey deines Volkes, bein einzelned Heil nur dem Nationalwohl 
entflamme und von ihm abhange, und in Beiden du nur Ge: 
ſchenk des Gottes Jiſſroels erbliceft. | | 


Sie Ale, als nur eine Idee ausſprechend, haben drum 
kein beftimmted Maaß, und mit einer Frucht, einem Stern, 
einem Zeigtheilchen, , die du deiner Benugung entzicheft, auf 
Gottes Geheiß, fprihft du es ja aus: daß nur von dieſem 
Gott iiberhaupt dein Benutzungsrecht ſtamme. — Alle drey 
find der gewöhnlichen Benugung entzogen, fallen dem Kauhen 
anheim, dürfen nur von ihnen in Taharoͤh gegeflen werben. 
(fieh Kap. 118.) — Nur Auy5 non hat beftimmtes Maaf; 
nemlich „4: Aber eben MuyD nomm fceim für ben Lewi 
vereinigt dad zu feyn, was für den Jiſſroet aan und 
R Wuyy if, 


6. 305, 


2) Segen Vernachlaͤſſigung und Mißverwen— 
dung ded Beſitzes: ’ 


Die allgemeine Sünde der Beſitzverwendung zerfällt in drey 


a) Bernagläffigung des Geiſtes: daR du die 
bir gewordenen dußeren Güter nur deinem Körper, deiner fin: 
lichen Natur zu Gute fommen laffeft und fomit leicht verthiereft. 


b) Bernadhläffigung des Körpers: dag du nur 
geiftige Zwecke erfirebeft, verachteft Körperleben, und dadurch 
entweder felbft zum erfirebten Geiftigen unfähig werbeft ; ober. 
gerade — weil du verachteft und gemwaltfam zuruͤckdraͤngeſt Das 
Thier, nicht es veredelft, — um fo leichter, wenn es in feiner 
rohen Gewalt erwacht, ihm unterliegeft, und gerade, ſtatt gei- 
ſtig dich aufzuſchwingen, viehifch verthiereft. u 

c) Bernahläffigung des Binders: dag bu 
den Befitz nur Bir gewährt, unb brum auch mer bir beſtimmt 
erachtet, und nicht ſieheſt, daß ſchoͤnſter Segen im Gegen der 
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ſey, daß dir nun Mittel ind, auch den Bruder thätig zu 
leben. 


Entſorechend follen davor ſchuten: a) Nun SuyD, 
b) Su SuyD, ce) N TDYD. 


Ä a) NUN SDyD, Erfter Zehnte, vor Vernad: 
Laffigung des Geiſtes: Bon ber Frucht, die zur körper: 
lichen Friſtung beined Haufes du auffpeicherft, ift jeglicher, 
fo wie zur Lebensfriſtung genommener Genuß von jeder vollen: 
beten Frucht deines Beſitzes, dir unterfagt, wenn du nicht zuvor 
1% davon für den, rein deinem geiftigen Intereſſe beflimmten, 
Stamm Lewi auögefondert. Du mußt alfo, ehe du körperlich 
dich nähreft, für deine geiftige Nahrung geforgt haben. 


b) 13 “AWyH, Zweyter Zehnte, vor Vernach— 
läffigung des Körpers: Bon je 7 Jahren wird immer im 
ıften und 2ten, Aen und Sten Jahre nad) dem Ausſcheiden des 
1ften Ma-aßerd, ein 2ter Ma-afer ausgeſchieden, der dir ver: 
bleibt, den du aber nur zum Körpergenuß verwenden darfſt, 
und, im Mittelpunkt alles geiftigen Lebens, in S’rufholdjim ver: 
zehren ſollſt, damit felbft Körpergenuß zum Gottesdienſt erhebend 

und Veredlung des Thiers beginnend. 


e) 9 Wyp, Armen⸗Zehnte, vor Vernachlaͤf— 
figung des Bruders: Im dritten Jahre wird ſtatt Ma-aßer 
ſcheni, Ma⸗ aßer Oni ausgefchieben, d. h. der zweyte Zehnte 
wird dann, ſtatt dem eigenen Genuß beſtimmt zu werden, den 
Armen und Darbenden, der Witwe und Waiſe und dem 
Fremdling, und jedem der Lebensguͤter Beraubten gegeben. 
In Uebung lehrend: wie du nicht nur für eigenes, fondern nicht | 
minder für der Brüder Wohl Walter feyn follft mit dem von 
Gottes Boden gefpenveten Segen. Dabey folft du dich denn 
auch prüfen, ob du nach Gottes Willen verwendet bie Güter — 
mie unfere Chachomim es ausdruͤcken: Freude gewonnen und 


⸗ 
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Freude bereitet haft (mau Mrr) — und wenn du feiner 
Schuld dic bewußt bift, freudig vor Gott ed auöfprechen. | 


- 
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Alle diefe auf den Beſitz des Landes fich beziehende Pflichten 
find durch die Thauroͤh an das Land geknuͤpft. Bikkurim über: 
dies noch als Opfer an das Dafeyn des Tempels, und Chaltch, 
als Einreihung ded haͤuslich Befonderen in das Allgemeine bes 
Volksvereins, an die wirkliche Vereinigung aller Glieder bes 
Volks im Lande. Wag aber nicht vom Tempel, und nicht von 
Volksvereinigung abhängt, fondern nur vom Lantesbefiß, das 
ift auch heutigen Zages noch im Lande Pfliht. Denn, nad) 
Ausſpruch unferer Chachomim: wenn gleih Sſancheriw und 
PWwuchadnezzär die Befignahme J'hauſchuͤas zerflörten, da durch 
fie felbftftändig Außere Nationalität zu Grunde ging; fo konnte 
doch Titus nicht Esros Werk zerftüren, eben weil dies nicht Wie⸗ 
derherſtellung ſelbſtſtaͤndiger Nationalitaͤt war, ſondern gleichſam 
nur Wiederbeſitzergreifung für die lange Zeit ber Zerſtreu⸗ 
. ung, noch einmal die Glieder im verödeten Haufe verfammelt, 
ehe dngetreten die lange. Wanderung durch die Zeiten; und da— 
mit durch Erfahrung Bürgfchaft gegeben für einſtiges wirkliches 
Miedervereinen; und damit den zerftreuten Siffroelsgliedern nicht 
nur in der gemeinfamen Lebensaufgabe geiftiges Band gelaffen, 
fordern auch fichtbar noch Mittelpunkt in dem, wieder verhei⸗ 
Bened Land gewordenen, Boden. 


307% 
Und aber, ben vom Lande fern Zerflreuten, ift von allen 5 
biefen Gefeten nichts übrig, als eine dürftige verfümmerte Spur 
in Challöh, dad unfere Chachomim auch außer dem Lande für 
gJiſſroels Zerftreute übertrügen; wo e3 alfo 1) von Weihe des 
Landesbeſitzes in die des Erdbeſitzes übergehend, das tägliche 
Brod ald unmittelbare Gottesgabe bezeichnet; 2) an: 
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drerſeits die Idee ber äußeren Nationalität in Erinnerung und 
Hoffnung feflpalt, und endlich 3) die Gedanken richten fol 
auf die Hörigkeit des eimzelnen Haufes an das un: 
fichtbar geiftig verbundene Siffroel, und zur Beher: 


‚ zigung geben: auch in der Zerftreuung das Wehl des - 


Einzelnen niht vom Wohle des ganzen geiſtigver— 
einten Sa-afaumwhaufes getrennt zu achten. — 


Es wird von unferem Zeige eine Dlivengröße abgebrochen, 
und, da unfere Kauhanim es nicht füglich in Taharoͤh effen 


fonnen, verbrannt, wo möglich in befonderem Feuer. * 322.) 


Vom Nichtkauhen Darf Challöh durchaus nicht genoſſen wer⸗ 
den. Iſt vom Teig Challoͤh zu nehmen sergellen, fo muß vom 
Brode genommen werden; doc darf nöth 
gegeflen, und dann fo viel übrig gelaflen werden, daß davon 
dann Challdh genommen werden Fünne. („323. 327.) Nur 
die fünf, vorzugsweife der Brodbereitung dienenden, Getraide: 
arten unterliegen der Challdhpflicht, wenn davon fo viel, ald 
‚Einem Menfchen zum täglichen Unterhalt genügt, 
angefnetet ift, d.h. 1 Amer — 434 Eiergröße. Ein Maaß 
von 10 Daumen Länge und Breite und 34 Daumen Höhe 
Mehl ift Maaß für Challsh. — Man thue nicht Challöhpflich 
tigen Sauerteig in Challdhfreyen Zeig und umgelehrt. Darum 
nimmt man vom zubereiteten Sein den zum fünftigen Sauer: 
teig beftimmten Theil vor dem Ghadchnehmen ab. Cr 324.) 
Zwey Feine gleichartige Teige werben vereinigt und Challdh: 
pflichtig durch Aneinanderheften, oder durch Vereinigung in 
einem Gefäße oder unter einer Dede; mehrere Challshpflichtige 
Zeige brauchen blos vorzuliegen, um von Einem für Ale Chal: 
Ich zu nehmen. („325.) Der Eigenthümer felbft nehme Chal- 
16h vom Teige. Ein Anderer hat nur Recht dazu und iſt's 
giltig, wenn mit Erlaubniß oder Genehmigung des Eigenthin 


merd. — Diefe Pfliht des Ausſpruchs des haͤus— 


lihen Wohlſtands als Ausflug des Gefammt: 
wohls, liegt den Frägerinnen der Haͤuslichkeit, 
den Frauen, vorzüglich ob. („328.) — Nur Teig, der 
ur Brobbereitung beftimmt ward, oder wirklich gebackenes 
rod, iſt Chaltshpflichtig. („329.) Ausfchlieglic zum Thier— 
futter bereiteter und ald Solcher kenntlicher Zeig ift nicht Chal⸗ 
loöhpflichtig. („330.) — Unter Brod iſt hier aber Alles begrif⸗ 


_fen, was von den Getraidearten gebacken wird, nicht aber 


duͤnnes, ſchwammartig Gekochtes. Gekochte feſte Maſſe iſt 
zweifelhaft, man nehme davon Challdh ohne B'rochoͤh ( „32Y), 


genfalld dann erſt 
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ober bade einen Theil davon, fo wird das Ganze Challoͤhpflich⸗ 
tig. („daſ.) — , Sol der Zeig Challöhpflichtig feyn, ſo muß 
er im Augenblid des Anknetens Eigenthum eines Jiſſroels 

feyn. („330.) . | 





2 


Kap. 43, 
Awelüß. (nIF3n) 





§. 308. 


Nichts bedarf ſo ſehr der wachſamen Fuͤrſorge, als die Ge⸗ 
fuͤhle des Menſchen. Denn gerade in ihnen ſchweift der Menſch 
‘am haͤufigſten von einem Ende zum anderen; beide gleich ge: 
faͤhrlich, auöfchweifende Gefühlsherrfhaft und fleinerne Gefühls: 
erftorbenheit ; und beide Enden, fich gegenfeitig erzeugend, ſich 
felten in die gerechte Mitte hinfchlagend, die allein dem Gefühle 
die von Gott ihm angewieſene Wirkfamkeit laßt, ohne zu viel 
oder zu wenig. 

$. 309. - 
u Es jchweift nun freilich der Menſch auch wohl im Gefühle 
der Sreude leicht aus; dem feßt aber bald das Xelen felbft mit 
feinen Fleinen und großen Befchwerden ein Ziel und führt zur 
Beſonnenheit, alfo, Daß es vielmehr der Aufforderung zur Lebens: 
heiterfeit bedarf als mahnender Beichränfung derfelben. — Aber 
beſorglicher ift das Gefühl des Schmerzend. Sa, das ausfchwei: 
fende Freudegefühl, wenn es nicht in Uebermuth ausartet, erzeugt 
beym reinen Menfchen gewöhnlich nur Uebermaaß des Guten; 
denn ed, an fi), iſt Herzendermeiterung und Aufnahme, man 
möchte fagen ded ganzen Weltalls in bie liebende Menfchenbruft; 
das Tann nun Liebe erzeugen. Aber Schmerz, erzeugt durch 
Beichränkung, wirft den Mehfchen: in fich felber zurüd, füllt 
daB Hery nur. mit ſich aus, und läßt keinen Raum für Anderes, 
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Uebermaaß des S chmerzgefühls macht ſchlaff ober flatr, und 
macht Datum untuͤchtig zum Leben. Eben fo gefährlich aber auch 
ift Ertödtung alles Schmerzgefühld. Denn eben dutch jencs 
Zurüdweifen auf fich felbft erzieht Gott den Menfchen durch 
Leiden, und wer dem Schmerzaefühl abgeftorben ift, ift abge: 
ftorben der väterlich erziehenden Haud Gottes. 
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Menn num gleich die Thaurdh, wie überall, fo auch für's 
: Gefühlsteben des Menfchen in mannigfachen Anordnungen Richt: 
ſchnur und erziehende Pflicht bietet ; fo fanden ed unfere Weiz 
fen, wie fie auch bey Aufforderungen zur Freude, die das Leben 
bietet, und entgegenfommen ($. 541, 679-681.), vor Allem für 
nöthig, das Schmerzgefühl über den Verluſt des größten äußeren 
Guts, den Verluſt eined Menfchen durch den Tod, zu regeln; 
ihm-Raum zu geben, und ed zu befhränfen; ed daburd) 
vor Ertddtung einerfeitd, und vor Erſchlaffung andrer: 
feitö zu ſchuͤtzen; und fie thaten ed nad) Anflängen der Thaurdh 
und nad) vorgefundener, von der Zhaurdh anerkannten Sitte. 
Diefe ihre regelnde Fuͤrſorge umfaffen nyDan msn, bie wir, 
dem Abfchnitt Edauͤß anfchließen, weil auch fie das Andenken 
einer freylich Privat:Begebenheit und die dadurch erzeugten Ge: 
fühle in fombolifchen Handlungen begehen lehren. 


| $. 311. J 
Es laſſen ſich in dem durch Abſterben erzeugten Gefuͤhle drey 
auf einander folgende Zuſtaͤnde unterſcheiden: 


1) Das, ſo wenig wie das koͤrperliche Gefuͤhl beym Ab⸗ 
ſchneiden eines Gliedes vom eigenen Koͤrper abzuweiſende un⸗ 
willkuͤhrliche Schmerzgefuͤhl. Die Perſoͤnlichkeit des Men⸗ 
ſchen fuͤhlt, daß ihr ein Theil von ſich abgetrennt wird, und 
das ſchmerzt unabweislich. Es iſt der Zuſtand des „Aninuͤß“ 
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(MN), woͤrtlich? der durg Werleduns emporten 
Perſoͤnlichkeit. 


2) Wenn die Trennung vollendet, und die Verſonlichkeit 
nur noch die Folgen des bereits vollendeten Verluſts fuͤhlt. 
Der Schmerz iſt geiſtiger, denn das Verlorene, als etwas 
Vergangenes, iſt nur noch im Geiſte gegenwaͤrtig. Der Schmerz, 
eben weil er nur noch geiſtiger Art iſt, kann auch geiſtig be⸗ 
herrſcht werden. Sein Charakter iſt: „Awelüß“ (myban), 
Hinwelfen der verfiüämmelten Perfönlidkeit. 


3) Der Schmerz ift überwunden, die Perfönlichkeit rich: 
‚tet ſich felbftftändig wieder auf; hat aber noch nicht die Selbft: 
ſchaͤtzung wieder erlangt, und vernachläffigt darum die Außere 
Darftellung ihrer felbf. Es ift der Zuftand des „Niwül“ 


(), der ihre Darftellung vernacläffigende Per: . 


fönlichkeit. — Da flößt der Menſch dann an die Gefell: | 
{haft an, der er angehört, und das ift die endliche Heilung 
des Schmerzes; denn, indem ſich der Einzelne wieder der Ge⸗ 
ſellſchaft anſchließt, hoͤrt von ſelbſt alles Trauergefuͤhl auf. Denn 
nur die einzelne Perſoͤnlichkeit wird durch Sterbefall verftüm: 
melt; die Gefammtheit ift mit auf's Sterben gebaut, erzeugt 
fi) ewig neu. In dem Gefühl der Gliedfhaft gehet 
daher die legte Spur des Schmerzens unter. 


l 
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Diefe drey Zuftande berüdjichtigten unfere Chachomim, ga: 
ben nad einander Jedem Raum, und befhränften . 
ibn auf diefen Raum, und leiten fo den vom 
Schmerz Beherrfohten allmählig, bis fie ihn, den 
in fich felbfi Berfunfenen, nah und nach dem Leben 
und der Sefammtheit wieder ſchenken. 

‚ Wir betrachten. Ieben einzeln, wie er fi in ihren Anord⸗ 

nungen herausſtellt. Es iſt klar, daß jeder Vorhergehende ben 
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Nachfolgenden mit einfchließt, und nur durch Abzug ber Eigen⸗ 
thüumlichkeiten des Vorhergehenden der Nachfolgende zuruͤckbleibt. — 


$. 313. 


Aunen (NN) wird ſchon in der Thauroͤh geſetzlich beruͤck⸗ 
ſichtigt, und zwar fein innerſtes Weſen erſchließend: Ein Aunen 
durfte von Feinen Heiligthümern, micht einmal Ma-afer fcheni, 
‚genießen. Kein Prieſter durfte ald Aunen ein Opfer Darbringen, 
nur der Kauhen godauͤl durfte als Aunen opfern ohne das Opfer. 
zu entweihen. Fuͤr ganz Hilchauͤß Aweluͤß folgereiches Geſetz. — 
Alle Heiligthuͤmer, vom Auloͤh bis zum Ma⸗aßer, haben natio⸗ 
nale Bedeutung (ſiehe Abſchn. VI. Kap. 119.); die Geſammtheit 
weihet das Opfer; als Glied oder als Repraͤſentant der Geſammt⸗ 
heit werden Heiligthuͤmer genoſſen; nur mit dieſem Geſammt⸗ 
gefuͤhl wird Heiliges vollbracht; aber dieſem Gefammtgefuͤhle 
ſtehet gerade das Gefuͤhl des Aunen ſchroff entgegen. Iſt ja in 
ihm die durch Schmerz verletzte Perſonlichkeit alſo hervorgeſtachelt, 
daß ihm kein Raum fuͤr ein Zweytgefuͤhl, geſchweige denn fuͤr's 
Geſammtgefuͤhl bleibet. Heiligthuͤmer und Aunenzuſtand — Eins 
muß das Andere heben. Entweder im Gefuͤhl der Geſammtheit, 
die, ewig ſich verjuͤngend, fein Grabesgefuͤhl kennt, das Einzel⸗ 
gefuͤhl der Todesverletzung aufgehen und Aninuͤß dem Kauͤdeſch 
weichen; oder Kauͤdeſch, im Aunengefühl verwaltet, entweihet 
werden, da der Sinn fehlt,- der Kauͤdeſch zum Heiligthume er: 
hebt. — - Wie nun die‘ Thaursh dem Aunengefühl, als dem un: 
abweisbaren Schmerzzuftande eines Einzelnen, durch Abfterben 
Verletzten, Raum giebt, — felbft vom Geiſtiges verwaltenden 
Prieſter nicht Ertödtung dieſes Gefühle fordert, fondern Kauͤdeſch 
ihm weichen läßt, und den Priefter als Aunen ausſchließt von 
Handhabung des Heiligthums,. und nur vom Kauhen godaul, 
dem Gipfel der Nationalität, in fich felbft das Volk darftellend, 
die hohe Stufe geiſtigen Aufſchwungs forbert, das Einzelgefühl 
nicht zu kennen während Verwaltung der Opferhandlung, und 


- 
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im hohen Geſammtgefühl ſich nicht als Sohn und nicht als Bru— 
der, nicht als Vater und nicht als Gatte, ſondern als Jiſſroel 
zu fuͤhlen, und Aunenſchmerz nicht zu kennen; ja, auch von 
ihm dies nur wahrend hoͤchſter Vollendung feines Berufes, währ 
rend der bebeutungsvollen Opferhandlung, nicht aber während 
des ſchon mehr vereingelnden Genuſſes ver Heiligthlimer "fordert; 
— fo erkannten unfere Chachomim auch, daß nicht Ertödtung 
dieſes Schmerzgefühls Aufgabe fey, .fondern gerade Hingebung 
an daflelbe und eben dadurch ed mild aufzulöfen, und- gaben 
baher den Aunen ganz hin der Fürforge für den 
Zodten, vom Augenblid des Todes bis zur voll: 
‚ endeten Zrennung, fprahen ihn an Zagen, an denen er 
für Beftattung des Todten wirkſam feyn Tann, frey von Erfül- 
lung jeder anderen Pflicht, und unterfagten ihm jeglichen Kürs 
pergenuß, der, über’d Beduͤrfniß hinausliegend, an Guͤtlichthun 
rät. — | 
Es begreifen fich alfo die Säge: Aunen, an Werktagen 
‚immer, oder an Schabbdß und Jam taim, wenn er z. B. 
gegen Abend eine erlaubte Wegflrede gehen muß, um mit An: 
bruc der Werknacht wirkſam zu feyn für den Zodten, alfo 
überhaupt in ber Zeit, wenn ihm Wirffamkeit für den Todten 
- möglich ift, iſt frey von jeder Erfüllung einer anderen gebies 
tenden Pflicht, ja, darf fie nicht erfüllen. Er darf nicht Fleifch 
nicht Wein geniegen; fol felbft anderen Genuß nicht wie fonft 
fein Mahl, am Tiſche fißend, einnehmen; (nicht in Gegenwart 
des Zodten eflen und trinken). — An Schabböß und Saum 
taum, da er nicht wirkſam feyn kann für den Zodten, ift er zu 
Allem verpflichtet, und darf auch Fleiſch und Mein genießen, 
(doch nicht in Gegenwart ded Zodten). — Der Zuftand des 
Aunen beginnt vom Todesaugenblick, fobald man für Beſtat-⸗ 
kung. des Todten wirffam feyn kann, bis zur vollendeten Iren: 
nung, d. h. entwerer bis nach vollendeter Beerdi ung, oder 
wenn Ser Aunen nicht felbft die Beerdigung bewerfftelligt, bis - 
nad) Uebergabe an bie, die Beerdigung Vollendenden. — Alles, 
“.. mas in den beiden folgenden Zuftänden unterfagt tft, iſt's na⸗ 
tuͤrlich auch dem Aunen, nur zur Fußentſchuhung und zum Ein: 
figen ift er nicht verpflichtet, Damit er nicht in feiner Wirkſam⸗ 
keit fie den Todten geſtoͤrt werde, und darf er matürlich Alles 
verrichten, was biefe erfordert. (7° 341.) 
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Aweluͤß (MON) Nah Anklaͤngen in Thauroͤh und 
RN wi-im, namentlid) beym Todesfall Nodsws und Awihuͤs und 
der Gattin J'chesk'els. — Ihnen, den Prieftern, ald Vertretern 
des Volkes (fieh Abſchn. VL), und, nur theilweife in Bezug 
aufs Außere Erfcheinen, tem Manne des Geiftes, dem J'ches⸗ 
k'el, warb Beherrfchung dieſes allerdings fchon beherrfchbaren 
Zuſtandes der dem Entriffenen nachwelfenden Perfünlichkeit, ge: _ 
boten. Aber eben daraus erfannten unfere Weifen für: überall 
fonft die Aufgabe, auch diefem Gefühle Raum zu geben, und 
eben dadurch zugleich es zu befchränken. Und fie gaben ihm 
Raum, indem fie dem Zuftande entfprechende Aeußerungen an: 
ordneten, wovon fie Anflänge bereit3 in Th’nach vorfanden. 
. Diefe Aeußerungen find: 


1. M'lochöhverbot: Wie am Maued fieben Tage 
Halt gemacht wird im Fortfpinnen des wirkenden Lebens, um 
die Idee in fich zu beleben, die das Andenken an die National: 
begebenheit darbietet, und dadurch ſich zum kuͤnftigen Lebens⸗ 
berüfe zu ſtaͤrken, — alfo werde auch Halt gemacht im fortwir: 
kenden Leben fieben Zage und nur dem Andenten des Verluſtes 
gelebt, die zerriffene, zum Fortwirken unfähige, Perſoͤnlichkeit 
gefühlt, und au den wohlthätigen Wirkungen Raum gegeben, 
die auch dies Zrauergefühl in reichem Maaße für’3 Leben bietet. 


Jedoch nur alle Arbeit, die am Chauͤl Hammaued ($: 183.) 
unterfagt ift, ifl’3 auch dem Omel, und —9 ſelbſt die, die 
am Ch. Ham, zum Behuf des Mausds erlaubt iſt. Eben fo 
jeglicher Geſchaͤftsbetrieb. Und nicht nur ihm, fondern aud) 
feiner Frau, feinen Kindern, Dienftboten, überhaupt allen ſei⸗ 
nem Haufe Angehörigen. Selbft ein von Almofen Unterflüßter 
darf in den erften drey Tagen feinem Erwerb nicht leben, nach⸗ 
ber, wenn ed ihm an Nahrung gebricht, darf er, den Augen 
der Leute entzogen, im Haufe Arbeit verrichten; aber Wehe 
fprechen unfere Weifen über feine Ortögenoffen aus, bie thn 
in biefer Nothwendigkeit laffen. Nur wad nicht neuer Beſitz⸗ 
erwerb, fondern Abwendung der Einbuße des zum bereit3 Be: 
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ſeſſenem Gehoͤrigen iſt, mag durch Fremde für ihm geſchehen; 
geht's durch Fremde nicht, ſo auch durch ihn ſelbſt, nach den 
erſten drey Tagen, innerhalb feines Haufes, wie der für Un⸗ 
:gerhalt arbeitende Arme; ift der Verluſt zu groß, mag's auch) 
innerhalb der erflen drey Lage durch ihn jelbit gefchehen. Was 
der Begriff der Einbuße des bereits Beſeſſenem unter fich faßt, 
OR 27) fiehe (1 330), Für Dienft: und Compaynons: 
erhältniffe, fiebe (ebendaf.). — Der um Pater * utter 
Trauernde buͤße auch Beſitz ein und lebe ſeinem Trauergefuͤhle. 
Das Noͤthige fuͤr des Hauſes und der Wirthſchaft Reinhaltung, 
Speifebereitung u. ſ. m. iſt dem Owel zu leiſten erlaubt. („380.) 
Vergl. $. 183. 


2. Befhuhungdverbot u. f. w. Für dad Auge 
unferer Weifen liegt in der. Zußbefchuhung Ausbrud des Ge: 
ruͤſtetſeyns zu ſelbſtſtaͤndiger Thätigkeit, wie ja auch auf Heilig: 
thumsboden Entfehuhung mehrfach in Th'näch angeordnet wird, 
zum Zeichen des Aufgebend aller eigenen Selbflftändigfeit und 
der gänzlichen Hingebung an’d Heilige. Alſo warb auch für den 
Owel Entziehung fefter Beſchuhung Ausdrud für’d Zerfnidtfeyn 
feiner felbftftändigen Perſoͤnlichkeit. W 


Die ſieben Tage des Aweluͤß habe er keine Schuhe von 
Leder an den Füßen. („382.) (Vergl. auch $. 158, 243, 545.) 
— Aehnliches drüdt das Verbot aus, die fieben Tage auf et 
was Anderem als auf flacher Erde, höchftend mit unbeveuten- 
der Unterlage, zu ſitzen und zu liegen, wenn nicht ftehen oder 
_ gehen. Nach früherer Sitte wurden auch alle zum Liegen bes 
ſtimmten Mobilien umgeftürzt, und gänzliche Kopfverhüllung 
beachtet. Doc, ift Beides fchon lange, wie fo Manches in 
Hilchaüß Aweluͤß, durd) die Nothwendigkeit, in Auge Fallendes 
und Mißdeutung Ausgefebtes zu vermeiden, — Brauch. 

( „386. 387.) | 


3. Grußverbot u.f.w. Der Owel gehört nur ſich 
an und feinem Trauergefuͤhle. 


. „Er jey theilmahmlos an Bekannte und Freunde, ja felbft 
die Vertraulichkeit des Gattenlebens ift, wenn ein Gatte trauert, 
befchränft. Er grüße Keinen die fieben Tage, und erwiedere 
Gruß nur nach den erften drey Tagen; aber man grüße ihn 
nicht Die ganzen fieben Tage, fende ihm Feine ($reundfchafts): 
geſchenke u. f. w. („385.) Am Schabboß grüße er, aber ihn 
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zu grüßen hängt vom mmen ab. (daſ.) Nicht einmal 
an ded Andern Zrauerfall zeige er Antheil in den fieben Ta: ,- 
gen; verlaffe überhaupt nur in großem Nothfalle fein Haus; 


erfcheine nicht in der Synagoge, außer am Schabbiß, und .. 


fiehe auch dann nicht quf feiner gewohnten Stelle, („393,) — 
Siehe auch („383) in Betreff des Gattenlebens. 


4. Geiftesbefhäftigung. Des Owels Geift ge: 
höre feinem Berlufte an. Sieben Tage fol er-geiflig nur mit 
dem befchäftigt feyn, was feinem Zuflande zufagt, ihm feinen 
Schmerz und feine Trauer, fie ihm deutend, Flar madıf. | 


Es if ihm drum felbft Thaurohſtudium unterfagt; nur 
DVN, MOIN, die Klagethejle im mo, wie aud) mom 
—XE mögen ihn beſchaͤftigen. Iſt er jedoch öffentlicher Leh⸗ 

- rer und bedarf man feiner, mag er auch Dies und Anderes — 
befonders nad) den erflen drey Zagen — aus ber Thauroͤh 
lehren. („384.) Eben fo Fann der Dwel den eriten ag nicht 
den Sinn den Th’filin fchenfen, ohne welchen fie werthlos 
und Entmweihung find (fieh $. 276.); deshalb foll er fie den 
erften Tag nicht anlegen, wohl aber den zweyten und weiter; . 
flöre aber auch dann nicht feinen Th'fillinſinn. Nur dem Manne 
des Geiftes, dem I’cheöfel, ward's zugetraut, den erſten Tag 
würdig Zhfillin tragen zu koͤnnen. („388.) — Jede Zerftreu: 
ung if überhaupt unterfagt. („391.) 


5. Aeußere Darftellung. Geringſchaͤtzung feiner 
verſtuͤmmelten Perſoͤnlichkeit und deshalb Bernachläffigung ihres - 
Außeren Erfcheinend, ift dem Omelgefühle eigenthümlih, und 
dauert auch am längften durch. Siehe ($. 315.) 


. Gleich zum erften Schmerzausbrud tft, ebenfalls nach An- 
Klängen in Thnäch, K'riöh (MP) d. h. Einreißen des Ge 


wandes, angeorbhet, worüber dich belehre (1 340. 402). — 

Baden, felbjt Ealt, oder auch nur Theile des Körperd warm 

waſchen, ift alle ffeben Tage oßür, wie überhaupt jedes Aus⸗ 
ſchmuͤcken des Körpers. („381.) Eben fo feine Kleider, Bett: 
und Tiſch-Zeuge, felbft nur in bloßem Wafler wafchen oder 
wafchen laſſen; neugewafchenes, oder gar neued und neu auf: 
gepreßtes Zeug anziehen oder aufdeden („389); Haupt, Bart: 
oder fonftiged Haar abzunehmen, eben fo Nägel mit Scheere 
es Meſſer abzufchneiden, ift oßuͤr („390); den Verfolg fiehe 

. 818. \ 
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Allgemein. | Br 


Amweluͤß beginnt fobald die Trennung vollendet, d, i. ent: 
yoeder die Beerdigung beendigt, oder, wenn Die Leiche nad) 
einem andern Orte gebracht wird, für die Zurücbleibenden, fo- 
bald fie ihr den Rüden zugewendet. Wenn jedech der Haus: 
vorſtand bey der Leiche ih, und fie innerhalb drey Tagen zum 
Begraͤbhniß gelangen, To zahlt Das ganze Haus vom vollende: 
ten Begrabnig die fieben Aweluͤßtage. („375.) 


re | : 

Niwwuͤl (G990). Mit dem fiebenten Tage richtet ſich bie 

Derfönlichkeit felbftftändig auf, gehört wieder dem Fortfpinnen 

ded Einzellebend an, nur der Freude ift noch nicht dad Herz ge: 

öffnet, und in Bernachläffigung äußeren Erfcheinend aͤußert fich 
‚noch dad trauernde, noch immer in fich gefehrte Gemüth. — 


Bey anderg Todten bis zum Z0ften Tage vom Begraͤb⸗ 
nißtage, bey Elterntod bis er durch feine Selbiivernachläffigung 
an bie Gefellfichaft anftößt und zuruͤckgewiefen wird, ober, wo 
dies fic nicht aͤußert, drey Monate, bleibt jedes Abnehmen des 

‚Haupt:, Bart: und Körper: Haard unterfagt. („390.) Eben 
fo neue oder neuaufgepreßte Kleider oder neugewalfte Gewaͤn⸗ 
ber oder Feyerkleider anzulegen; und berfagt bie Sitte, bey . 

- Elterntod, Anlegen der Feyerfletver und Anfertigen neuer das 
ganze Sterbejahr, und überhaupt, innerhalb der 30 Tage frifch: 
gewafchene Gewänder, wenn fie nicht zuvor ein Anderer an: 
gelegt. („359.) Eben fo verfagt fih die Sitte Baden und 
warmes MWafchen bis zu 30 Tage. („381.) Bid zu 30 Tag 
bey jedem Zodten, und 12 Monat bey Eltern, ift ihm jebed 
Freudenmahl unzuganalich, A Sſeudaͤß Mizwoͤh, die nicht 
gerade Freude hervorruft, in feinem eigenen Haufe, aber nicht 
außer dem Haufe, z. B. Pidjan Habben, Brig Milch; nicht 
aber Hochzeitömmahl. Bey Zrauungen ſey er nur nach 30 Tas. 
gen gegenwärtig. („391.) Sich felbft verheirathen, felbft ohne 
Hochzeitömahl, nicht innerhalb 30 Tagen; nad) 30 Tagen felbft 
bey Elterntob und mit Hochzeitömahl, Sich werloben ift aber 
felbit am Sterbetage erlaubt, — Wem feine Frau. abgeflorben, 
darf Feine neue Ehe eingehen, ehe nicht Peßach, Schowuauß 
und Sſuckauß vorüber; es fey denn, daß er Finderlos ift, oder 

‚ Heine, ber Mutter bedtirftige Kinder hat, oder fein Hausſtand 
unabweislich eine Hausfrau fordert; in allen diefen Fällen darf 

feich nach fieben Sagen eine andere Gattin angetraut und in's 
aus geführt werden. Eben fo der felbft um Eltern Trau⸗ 
ernde. („392.) — we 
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Diefer Zuftand bes Niwwuͤls (von feiner 3Otägigen Dauer 
Sch'ĩaufchim (DWHW).genannt, wie ber des Aweluß 
Schiwoͤh (MyIW),) beginnt am fiebenten Tage nad) vollen - 
betem Morgengotteöpienft, und endet am 30ften Tage mit Son: 
nenaufgang. („395.) — Tür abgeftorbene Eltern kehrt al: 
jährlich mit dem Sterbetage ein Tag ber Grinnerung (Iahrzeit) 
ein, an dem alles fonft im Sterbejahr Webliche zu beachten i 
auch gefaftet wird, zur Einkehr in ſich felbft und zur Selbft: 
prüfung und zur Leben erneuenden Weihe durch dad Andenken 
an die Hingefchiebenen. („395. 402.) Sieh auch $. 682. 
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Das Abfterben nur folcher Perfonen ruft zur Trauer, bie, 
in den engeren Lebenskreis gehörig, gleichfam heile der Per⸗ 
ſonlichkeit waren, und deren Abfterben fomit Luͤcke macht. 


Alſo: des Vaters und. der Mutter, ded Bruders und der 
Schwefter,. wenn auch nur won väterlichef oder mütterlicher 
Seite, des Gatten und ber Gattin, des Sohnes und der och: 
ter. Doch bezeigen alle im zweyten oder dritten Grad flehende 
Blutöverwandte in der erften Woche etwad Trauer in ihrem 
äußeren Erfcheinen. Ueber ein Kind, das: noch nicht den Zoſten 
Tag überlebt hat, wird in der Regel nicht getrauert, weil deſ⸗ 
fen Lebendfähigfeit überhaupt noch zweifelhaft geblieben. Weber 
Lehrer, der Lebenöweisheit der Thaurch gelehrt, tritt Aninuͤß 
und eintägiged Aweluͤß ein. („374.) Wer ſich's zur Lebend: 

ewöhnung gemacht hat, Verbote Haſchems zu übertreten und 
flichten. unerfüllt zu laffen, — gefchmweige wer ſich foͤrmlich 

loögefagt hat von Gemeinfchaft mit Sifrost — über deſſen 
Tod wird nicht getrauert. Auch wer, ohne fürmlicyed Los⸗ 
fagen, ſich doch im Leben nicht zur Siffroelgemeine gehalten in 
—— Feſttagfeyer, Beſuch der Gottes: und Lehr: 
ufer, wird nicht betrauert, denn fein Tod madht Feine Lüde. 


? 340.) 
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Aweluüß in Bezug zu Maued und Schabboöß. Wie 
dad Tempelheiligthum und alles ihm Entfpringende, auf natio: 
nalem Grunde ruhet, alfo auch die Zeitheiligthümer der Mau: 
adim. Peach und Schowuaüß, Sſuckauͤß und Sch’mint Azereß, 

ja felbft Jaum Kippuͤr und der ihn einleitende Rauͤſch Haſchonoͤh, 
rufen nach ihrem innigften Wefen zum Gefammtgefühl auf. 
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Nicht Sohn und Zochter, nicht Bruder und Schweſter, nicht 
Gatte und Gattin, nicht Water und Mutter, nicht Schüler und 
Freund ſollſt du dich fühlen, „Jiſſroel“ folft du feyn, zum 
Fiffroeigefühl ruft Jegliches dic) auf, und nur im Jiſſroelgefuͤhle, 
in diefem Bewußtſeyn Glied des Jiſſroelvolkes zu feyn, und bem 
Geſchicke wie dem Berufe Jiſſroels anzugehören, und ihnen dich 
zu weihen, werben fie dir Zebensheiligthümer, regeln und weihen 
das Leben. — Aber darum rufen fie nur zur Sſimchoͤh, zur 
Freudigkeit, zu ber Erweiterung des Herzend, zum Alumfchluß 


aller Weſen. Ja, jened Gefammtgefühl ift felber nichts als 


Sfimchoͤh felbft, und fein gerader Gegenfag iſt Aweliß, Trauer, 
jened in ſich geehrte, im fich hinwelkende Gefühl. Ja, im Ges 
fammtbewußtfeyn gehet unter jeder Gedanke der einzelnen Hin: 
falligkeit. Wenn auch, Einzelnes hinwelkt, dad Ganze verjüngt 
fi) ewig neu, ift ewig nad dem ewigen Willen Des, der es 
in’s Dafeyn rief. — Daraus ergiebt fich ein fchöned Geſetz un: 
ferer Weiſen. Wie der zum Gefammtgefühl vorzüglich berufene 
hohe Prieſter felbft zur Verleugnung des Aunenfchmerzgefühls 
berufen, wie alle das Volk vertrefende, alfo von Gefammt: 
gefühl erfüllt feyn follende Priefter zur Ueberflügelung des Awe⸗ 
luͤßzuſtandes gerufen find, hier alfo im Gefammtgefühl des Hei: 
ligthums unterging das Schmerz: und das Trauer: Gefühl des 
Einzelnen; alfo laſſen unfere Chahomim in jedem 
uns zum Gefammtgefühl ladenden Maued aufgehen 
vorbandenes Trauergefühl: ber Owel tritt in Sch'lau⸗ 
ſchim, der in Sch’laufchim endet Die Trauer. Denn an '4 my 
ſoll das Jiſſroelgefuͤhl das Kinder und Eltern, Gefchwilter: 
und Gattengefühl überwiegen, in. biefem Gefammtgefühl ſich 
trocenen die Thräne, verftummen die Klage, fich aufrichten der 
Gebeugte, im Gliedbewußtſeyn neued Leben erfaflen, und in 
ihm dem Leben ver Gefammtheit und fomit der Freude wieder: 
gegeben werden. Mauade Haſcheém weihen uns Alle zu Prie: 
fer! — Und wie fie fo ſchon Raum gewonnen habendes Gefühl 


— 
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anfpeben,. alfo Iaffen fie erſt entſtebendes nicht auf: 
fommen, und verfhieben ed. — Schabbsß aber, an bei 
Nationalgefuͤhl nur Zweytes iſt, Grumdbebeutung aber gerade 
“Einfegung und drum auch Erneuung des Menſchthums in ſedem 
einzelnen Menſchen iſt, Schabboß richtet ja gerade ben Blick 
jedes Einzelnen auf ſich ſelber und auf ſeine Lebensaufgabe und 
auf die Verwirklichung derſelben. Schabbäß hebt das Trauer⸗ 
gefühl nicht auf; aber wohl mildert er es, indem er geiſtig 
bebt und Kraft bietet zum Fortſpinnen ded Lebens; und in bie 
fer geifligen Höhe, Die auch ausgleicht Schmerz und. Freude, ir 
Beihen die Lebensaufgabe zeigend, wird Dad Trauergefuͤhl 
nar in's Innere gurädtreten für die Dauer des 
Schabbß und nit in Außeren Zeichen ſich kund 
thbun, Dies Sumbzüge der Saͤtze: 


Her and) nur ein Seitmoment vor Peßach, Schowuauß, 
Sſuckauß, M Haſch. und I. K. dem Aweluͤß Raum gegebek, 
hört mit Eintritt des Maueds auf Owel zu feyn, und mit 
m Maukcd beginnen die Sch'lauſchim. Wer vor den Maucd 
in den Zuſtand der Sch'lauſchim getreten, hört mit Eintritt des 
Maufds auf ed zu ſeyn; nur für Vater und Mutter hebt 
Jam tauw wohl Schiwoͤh nicht aber Schlaufhim auf, ge: 
ſchweige die Beachtung drs Sterbejahres. Schowuauß und 
Sch’mini Nereß werden dann auch für 7 Rage gezählt, und 
zahlt fomit dad Sfudaußfeft 14, bey und — alſo daß 
nur noch 8 Tage fir Schlaufhtm bleiben für den ven Sfu 
ckaußfeſt in der Schimdh traf. — Bier aber am Ch. Ham., 
oder am zwenten Tag durch Nichtjuden, feinen Todten begräbt, 
für den tritt Aweluͤß zurüd, findet nur im Innern und nicht 
öffentlich Raum, als y.B. in Seifteäberchäfflaung, van che 
Lichen De mfe u Em niat ea a Are verbot 
u. dergl.; nach dem Feft wir iwoͤh gezählt, wobey der 
zweyte Tag Jauͤm tauw mitgezählt wird, doch find biefi Sal 
woͤh in Bezug auf M’lochöhverbot geringer‘ Sch’lauftbim wer 
ben jedoch, wie immer, vom Begräbnißtage gezählt. — Schab⸗ 
boß hebt Amelüg nicht auf, und zählt mit in die fieben. Se: 
doch darf gegen Außen Awelüß nicht gezeigt werben, nur 
Bafchen, Zhaurshbefchäftigung, eheliche Vertraulichkeit u. |. ws 
iſt oBür, nicht aber Beihuhung, erhabenes Sigen u. |. w. 


Siehe alled Nähere (7 399-401 und MN.547. 548). 


N 
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Nabe und ferne Kunde PN amp: rot). 
Alles Obige tritt nur fuͤr Diejenigen ein, denen gleich, oder doch 


innerhalb 30 Tagen vom Sterbetag und ſelbſt am Z0ſten Tage, 


die Kunde vom Sterbefall geworben; für alle diefe ifl ber Tag 
der Kunde nach dem Begräbniffe gleich ben Tag des Begraͤb⸗ 


niſſes, und von ihm an zählen fie Schiwoͤh und Schlauſchim. 
Gelangt aber die Kunde erft nach dem Z0ſten Tage, fo wird im: 


aͤnßeren Ausdruck nur ein Zeittheil in Schuhausziehen u. ſ. w. 
Raum gegeben, und nicht Schiwoh und Sch'lauſchim gezaͤhtt. 
Bey Eltern jedoch tritt das ein; was dort 30 Tage üuͤberdauert, 


bis zu 3 Monat oder zum Gefſelligkeitsanſtoß, eben jo was dem 


ganzen Sterbejahr verbleibt, und wird dies Legtere vom Sterbe: 
tag gezählt. — Eaͤßt es fich etwa pſychologifch nachweifen, daß 


ein in Wirklichkeit entfernter Todesfall, von dem die Kunde frei⸗ 


Ulich erſt Türzlich geworben, etwa nur mildere, geiftigere Trauer 
bringt, „mehr gleich nur Gedanke ift, und darum, wie Thauroͤh 


zur Erinnerung an geiftige Werhältniffe mır Einen Tag angeord⸗ 


net, z. B. Schowuaüß und Schmmini Azereß, dieſem Anklang 
auch unſere Weiſen für entfernten Todesfall gefolgt ſeyn? Be⸗ 


barf dad Gefühl über entfernteren Todesfall vielleicht nicht alfo 


der regelnden Sorgfalt in Raumgebung und Schranke, eben weil 
es von felbft: fchon milder 2?) Entfprechen wuͤrde dem auch noch, 


daß über entfernten Todesfall Kerioh wegfaͤllt, außer bey Eltern⸗ 


tod. Siehe alles 5 Uebrige (71 402). 
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(aan Dim anno). Es ift ſchon mehrfach 
erwaͤhnt, wie Hrilung ber Trauer Aber Abflerben am wirffam: 
fin, nachſt den Erheben zu — ‚in Anſchließen an die Ge: 
ſammtheit bewirkt witd. ihr findet auch die Waiſe ihre 
Eiern, Eitern ihre Kinder, Serie ihre Geſchwiſter, Witwe 


\ 
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ihren Gatten, und der Gatte die Walterin für fein Haus, bie 
Mutter für feine Kinder wieder. Denn die Geſammtheit foll 
dem Einzelnen Alles werden, Annehmer der Verwaiften, Ber: 
treter der Berwitweten, — und die Kinderberaubten, denen ber 
-Boden der Wirffamleit, und die Elemente bieniediger Unſterb⸗ 
lichkeit fehlen, follen Beides finden in der Gefammtheit, die em⸗ 
pfaͤngt unſer Wirken, in der fortblühet was wir fden, und bie 
fortſetzt, was Gute wir unvollendet gelaflen; wer ihr ange: 
hört, ihr lebt — flirbt nie! — Darum, fobald der unbefieg- 
bare Schmerzzuftand des Aninuß vorüber, und Die Trauer gei⸗ 
fliger geworben und darum auch geiftig beherrfchbarer, fol dem 
Owel feine Verbindung mit der Gefammtheit fühlbar gemacht, 
und fo allmählig die Heilung eingeleitet werben. _ 


Das erfte Mahl, dad er am erſten Tage nad dem Ber 
gräbniß einnimmt, ſey nicht von dem Geinigen, fonbern feine 
rtögenoffen follen ihm fenden Speife und Trank. Spät am 
Erew Schabbiß, nahe vor Schabböß, wird diefes Mahl nicht 
mehr gereicht. — Sitte iſt's, —— zu ſenden, in ihrer Runds . 

geftalt an den Kreiögang aller Zebens : Entwidelung mahnend. 
— Nur am erften Tage findet diefe Speiſung Statt; ift der 
vorüber, wird fie nicht geübt. Auf nad) 30 Zagen eingehende 
Kunde wird der Trauernde nicht: alſo gejpeift. („378.) In 
—— Sinne ſollen die ganzen ſieben Tage die Glieder ſeiner 
emeinde ihn beſuchen, und in dieſem Beſuche ſelbſt 
den Troſt ihm mitbringen, den das Geſammtgefuͤhl bietet; 
ed auch an Worten wahren Troſtes nicht fehlen laſſen, der Das 
- Leben mit aU feinem Wechſel, ald eine Aufgabe zeigt, die uns 
fer himmlifcher Vater in feiner weiſen Gerechtigkeit und Liebe _ 
‚und fegt, und die nur in Liebe will gelöft feyn. — Biete Fein 
Wort des Troftes, bis du ſieheſt, daß der Zrauernde danach 
verlangt; fonft biete fchweigend ihm den Zroft, der in’ deiner 
ee enheit liegt; und werde nicht laͤſtig mit deinen Befuchen. 

j " 7 + ’ N 
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Alſo geben- unfere Weifen dem Zrauergefühle Raum, auf 
daß auch aus ihm Blüthen für's Leben entleimen; aber fie wol: 
len ed auch befchränkt willen in diefem Raume „I Tage der 
Thraͤne, 7 Tage der Klage, 30 Tage oder 3 Monat der aͤußern 
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VBernachläffigung; wenn mehr — fpricht Gott: habt ihr denn 
- mehr erbarmende Liebe für den Hingefchiebenen als Ih? iſt es 
nicht. mein Kind? bin fein Water Ich nicht ? — mehr hieße 
gegen Gott murren. —“ Alſo die Weifen, — und weife! An 
kein Gut, auch nicht das Edelſte, fobald es vergänglich ift, fey 
alſo gekettet, daß ſein Verluſt dich mit hinzoͤge, und du dem 
Hingeſchiedenen dich ſelber nachwuͤrfeſt ins Grab. — So lange 
dir Gottes Liebe ihre ſchoͤnſten Gaben laͤßt, benutze fie als Got: 
tes Eigenthum zu Gottes Zweck; fey aber jeden Xugenblid bes 
reit zur Zurüdgabe, denn du weißt nicht, wenn Er fie fordern 
‚wird, — Und bat Er genommen, im Nehmen wie im Geben 
erkenne dieſelbe liebende Vaterhand, und erhebe dich, mit 


bem Gelaffenen, in welchem Zuftand aud immer, 


Gottes Willen zu leben, und ihn fegnend zu för: - 
bern bier — bis Er au did abruft zu anderem 
Seyn und zu neuem Leben. — 


Kaddiſch ſiehe ($. 682). Nebers Ganze beiehre vin * 
340 -403). Siebe auch Kap. 1 


 Britter Abfchnite. _ 


Mifchpotim, bobwn | 
Ausfprüäde der Gerechtigkeit gegen Menfchen. 
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Pritter Abſchnitt. Miſchpotim. 
Ausſpruͤche der Gerechtigkeit gegen Menſchen. 
Kap. 44. | 
Gereätigkeit. (pas) 





— 


Gerechtigkeit, Gerechtigkeit erſtrebe! (V, 16, 20.) 


Und Gerechtigkeit wird uns feyn, 
. wenn wir achtfam erfüllen 
diefe ganze Verpflichtung 
vor dem Angefichte Hafchems, unfere® Gottes, wie Er und ver- 
pflichtet. (V, 6, 25.) 


Denn Ich habe ihn mir ausgezeichnet 

zum Zweck, daß er verpflichte ſeine Kinder und 
ſein Haus nach ihm, 

daß ſie beachten den Weg Haſchems, 

milde Gerechtigkeit und Recht zu uͤben. 

nl . (I, 18, 19) 
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Was der Gedanke der Einheit Gottes für deinem Geift ift, 
das ift der Gedanke „Gerechtigkeit ” für bein Leben, Wie Iener ' 
Grundlage deines Denkens, fo Diefer Grundlage deines Handelns 
in Genuß und Wort und, That. Sa, der Gedanke „Gerechtig: 
keit“, als Aufgabe für dein Leben, iſt nichts Anderes als reine 
Blüthe aus dem Gedanken der Einheit Gottes, ſtellt fih un: 


26 Kay. 44. Gerechtigkeit. 


mittelbar heraus, fobalb du dich felber und Alles mes iR mad . 
dem Gedanken des alleinigen Gottes denkeſt, und dic, fragft: 
was ſoll id nun mit meinem Dafeyn unter allen Dafeyenben ? 
Lebt nemlich der Gedanke Gottes, des Einzigalleinen, in dir — 
ft dir das Licht das dir leuchtet, und die Luft die du athmeſt, 
der Regen der dich und Techzende Erdwelt mit bir erquidt, und 
die Erde die dich trägt und naͤhrt und aufnimmt, und der Stein 
und bie Pflanze und bad Thier und ber Fiſch und der Vogel 
die du alle beberrfcheft, und ber Menfch ber die zur Seite in 
dies Leben ift geſezt, und der Geift der in dir wohnt und dir 
dienet mit feinen Kräften zu fchauen und zu erkennen, zu denken 
und au prüfen, und das Herz das in dir webt, und bir bienet 
mit feinem Empfinden und Fühlen, feinem Wünfchen und Fuͤrch⸗ 
ten, feinem Jagen und Entfchließen, und ber Körper der bich 
und Geiſt und Herz umhüllt und dir dienet mit feinen Gliedern 
und Kraͤften; — iſt dir dies Alles nicht dein, nicht 
ihr, iſt dir dies Alles Gottes, des Einzigalleinen, 
Geſchoͤpf und Eigenthum, und du dich nun fragſt, was 
du nun ſolleſt mit allen dieſen, gegen alle dieſe Gottesgeſchoͤpfe 
und Getteögüter — kann es eine andere Antwort fuͤr dich geben, 
als: mit Allem und gegen Alles das, was fuͤr Alles und Jedes 
Gottes, des Herrn, Wille it, — Eaffen Jeglichem Alles, 
was ber Alleine ihm zuertheilt, Beben Seglichem 
Alled von dem dir Zugewiefenen, worauf ber, Al— 
leine ihm einen Anfpruc ertheilt. Dieß ift aber nichts 
Anderes ald Gerechtigkeit; denn Gerechtigkeit ift nichts An: 
dered ald ein Wirken, das jedem Weſen das läßt und das 
fpendet, was ihm gebiet, und von ihm nur das fi) Gebuͤh⸗ 
rende nimmt. Das einem Weſen Gebährende und ihm zu Laf- 
ſende iſt aber nichts Anderes, als was fein Schöpfer durch das 
Daſeyn, in welches, und bie Beſtimmung, zu welcher Er e$ 
rief, ihm zuertheilt hat. Somit ift Gerechtigkeit nichts Anderes, 
als jedem Weſen das in Wahrheit werden, was dieſes Weſen 
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aa einen von Gott ihm artheilten Ruſpruch zu erwarten bat, 
und fo tft Gott, wie Er Quelle der Wahrkeit ift, alfo auch 
Duelle des Rechte, d. i. eben des Anſpruchs ber Weſen an eins 
amber. — Gerechtigkeit iſt alſo deines Lebens emyiger Gedanke. 
Und wenn wir beined Lebens Aufgabe in Gerechtigkeit und Liebe 
fonft erfehauen, fo iſt ja felbft deine Liebe nur Gerechtigkeit, ifk 
Liebe gegen dad Gefchbpf, aber Gerechtigkeit gegen deinen und 
feinen Schöpfer, der Liebe für Seine Geſchoͤpfe von dir fordert. 
Und biefe Gerechtigkeit iſt im Wirklichkeit ganz rein nur außfchließs 
lich dem Menfchenwirken eigen. Wohl flehet bir Bild foldyer 
Gerechtigkeit im Schöpferwerk des Weltalls, im Gotteswirken der 
Weltwaltung da, wohl tritt dir im Lebensinhalt jeglichen Weſens 
um Dich Bild folder Gerechtigkeit entgegen; aber zur Ges 
rechtigkeit in Wahrheit bift du allein, o Mente, 
gefhaffen. 
| $. 322. | 
Auf Gerechtigkeit bat Bott fein Weltall ges 
gründet. — Du erhebft den Blid zum Himmel, Menſch! und 
erfpäheft Geſetz nach dem die Himmelskoͤrper in ihren Bahnen 
fd) ſchwingen, verfolgfi Die Schöpfungsordnung durch Erde und 
Pflanze und Thier und Menfch, veingft felbft im ven innen _ 
Haushalt der Weſen, ihre Zuſammenſetzung erfpäbend, — ſiellt 
ſich nicht ſelbſt deinem bloͤden Auge die Schoͤpferhand da, wie 
ſie uͤberall nach Gewicht und Maaß und Zahl ihren Werken zu⸗ 
getheilt Stoff und Kraft und Gliederung. Dieſelbe Hand, die 
Erde und Sonne wog, und, nach Verhaͤltniß ihrer Bahnbeſtim⸗ 
nmmug, ben Stoff ihnen zuwog, dieſelbe if’8, die nad) Geifleds 
beftimmung dem Menfchen Gehirn zuwog, und jedem Weſen 
Gliederzahl zuzählte und Umfangsmaaß beftimmte, und jedem 
Stoff Beſtandtheile zumog und zählte, durch Pie es das ift, was 
es iſt. — Und fo auch Fortwirken und Forterhalten 
- und Fortentwickeln der Welt nur Gerechtigkeit. 
Der Urſache entfprechenb jede Wirkung in ber Natur deinem 
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Auge firhtber, _ don deinem Gemuͤth geahnet in ber Geſchichte 
Gerechtigkeit die Gefchide waͤgend. — Doc iſt dies Bild 
nur der Gerechtigkeit, ift an fih nur Weisheit und 
Wahrheit und Liebe. Denn ja nicht nach eined Anveren 
Ausſpruch erfchuf Gott das AU, fondern vollendete nach Sei⸗ | 
ner Weisheit Plan die Wirklichkeit, und genügte in diefer Wirk: 
Gchkeit nur dem eigenen Schöpfergebanten, ward Sid Sel⸗ 
ber nur gerecht. Und Seine Gerechtigkeit gegen jedes Weſen 
Seiner Schoͤpfung iſt nichts als Liebe; denn wo iſt ein Weſen, 
das aus ſich einen Anſpruch haͤtte an Gott, das nicht dieſen 
Anſpruch ſelber nur der Liebe Gottes dankte, — wo iſt ein 
Weſen, deſſen Anſpruch nicht erſt mit ſeinem Daſeyn und ſeiner 
Beſtimmung begoͤnne, — und iſt nicht jedes Daſeyn und jede 
Beſtimmung ſelber nur ein Liebesgeſchenk der frey ſchaffenden 
Gottheit? So wie deine Liebe nur Gerechtigkeit ift, fo ift Got: 
tes Gerechtigkeit nur Liebe. 


5. 323. 


Lebensinhalt- jeden Weſens um dich zeigt dir 
Bild der Gerechtigkeit. — Sieheſt du nidht, wie da Jedes 
nad) Maaß der Kräfte, und fo weit und fo lange reicht ber 
Kräfte Maaß, gerecht gegen‘ Gott feine Aufgabe löfet, von fei- 
nen Mitgefchöpfen nur das aufnimmt zur eigenen Entfaltung, . 
wad Gott ihm zugewielen, für Anderes kaum Sinne habend, 
und ſeinerſeits Seglichem von fich getreu die Spende reicht, fo 
weit und fo lange ed vermag; wie auch ber abfterbende Baum 
noch Zweige und Blätter treibt, wenn er Früchte nicht mehr 
vermag, und Moofe nährt, wenn eigenen Lebend Hoffnung ift 
gefchwunden ; wie felbft der kahle Feld in's Leben treibt, wozu 
ihm Kraft und Möglichkeit; wie treu und ſtets gerecht Erfolg 
wahr macht, was bu, vertrauend der Gerechtigkeit der Weſen, 
berechnet ; wie darum ficher umd ruhig du dich lehneſt an muͤt⸗ 
terliche Erde, deine Saaten ihr anvertraueft, und von gerechter 


Kap. 44. ‚Gerehtigleit. ©, 280 


Erde ſicher Lebensſpende erwartefl; wie du der Elemente Wir- 
kung genau berechneft, und ihrer- Treu dich felbft, dein und der 
Deinigen Leben hingiebft, und, wo du nicht felber dich getäufcht, 
durch fie getäufcht nicht wirft; wie Alles, Alles, treu dient 
dem AU, bis Dafeyn ſchwindet, und Stoff neuem Dafeyn dienſt⸗ 
bar wird; wie fo Ein großes Allleben von gerechtem Geben und 
gerechtem Nehmen die Schöpfung eben zu dem Ganzen eint, das‘ 
beinem Geiſt ſich zeigt; — haft du anderen Namen dafür als 
Gerechtigkeit? Aber auch es ift dir nur Bild der Ge- 
vechtigfeit, — denn an fi ifl’8 eben aud wiederum 
nur Gottes Wort, das in allem Diefen wirkt, 
dem. Alles mit Nehmen und Geben rings um did 
gezwungen gehordht, und das Sich ſtets ſelber gleich 
bleibt. 
$. 384, 

Aber du Menſch, du bift’ 8 allein, vu biſt zur 
Gerechtigkeit gefchaffen. Dir. allein unter allen Geſchaf⸗ 
fenen iſt Ungerechtigkeit moͤglich, d. h. dir allein iſt's moͤglich, 
Gott und Welt das nicht zu zollen, was ihnen gebuͤhrt, und 
mehr und anderes zu nehmen, als dir gebuͤhrt. Denn dich loͤſte 
Gott mit deinem Willen los von Seinem zwingenden Geſetz — 
auf daß du frey gerecht werdeſt Gott und jeglichem 
Geſchoͤpf; ſelber deine Macht beſchraͤnkeſt, ſelber deine Kraͤfte 
zuͤgelſt, ſelber deine Wirkungen meſſeſt, ſelber deine Worte und 
Thaten wägeft, felber deine Selbſtſucht zu Spenden überwindet 
nach den Forderungen ber ‚Gerechtigkeit. Dazu bift du gaſchaf— 
fen. Dein aufrechter. Gang, dein das Angefiht der Weſen 
gerad treffender Blick, dein zur Umficht gebildetes Haupt um 
die Gotteögerechtigkeit im Anblick des Himmeld und der Erde zu 
erſchauen — find’d nicht ſchon in deinem äußeren Auftreten Bür= 
gen, daß du zur Geradheit, zur Wahrheit, zur Berüdfichtigung 
aller Wefen um dich = zur Gerechtigkeit du geſchaffen ſeyeſt? 
Aber wor allem dazu dir Gottes Wille offenbart, und beinem 
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Geiſte von Gott das allgemeine Richtmaaß der Wahrheit und 
ves Rechts eingepflanzt, ein Funke vom Gefeh feiner Weltord⸗ 
nung, — unb deinem Gemüthe felber Seine, went nur vernom: 
mene, Stimme eingehaudht, die überall Wahrheit und Necht for: 
dert und gegen jebe Ungerechtigkeit fich empört. Auf daß bir of: 
fenbar liege der von Bett ertheilte Anfpruch aller Wefen an 
dich, und du verftehen und aufnehmen Fonneft diefe Lehre der 
Gerechtigkeit, und in deinem Innern ftet3 mit Dir frageft einen 
Mahner an Loͤſung diefer Aufgabe der Gerechtigkeit. — 


$ 385. 


Sieh alfo, wie dir nur das Wahrheit ift, was mit der von 
Gott gefchaffenen Wirklichkeit der äußeren Welt, oder mit dem 
deinem Geifte von Gott eingefchaffenem Regelmaaß übereinftimmt, 
und alfo Gott Quell der Wahrheit dir iſt; alfo erfennft' du. 
dad bir gerecht, was der Anforderung der Rechtäftimme "in bei: 
nem Inneren genügt, die Bott dir eingehaucht, und fo ift Gott 
auch Quelle des Rechts. Und wenn bu dich frageft, warum ift 
mir dad „wahr“? das „recht”? fo wirft du umabweisbar auf - 
etwa3 geführt, davon bir meiter fein Grund ift, ald Gottes 
Wille, der alfo die Wirklichkeit der dußeren Welt, und die 
innere deines Gelftes und Gemtithes, geordnet; und fo iſt Wahr- 
‚beit und Recht die erfte Offenbarung Gottes in deinem Inneren. 
Aber die Stimme des Rechts in deinem Inneren tft 
nur Allgemeine Anforderung gereht zu werden, 
und um in Bezug auf jegliches Gefchöpf zu willen, was von 
dir ihm gebührt, müßteft du die Wefen um did und 
dich felber alfo fennen, wie Gott fie kennt und did. 
Und wenn nun gar deine Freyheit, ſtatt dich zur Gerechtigkeit 
zu führen, beine Selbftfucht enfzügelt, und deinem Geifte felbft 
da3 allgemeine Richtmaaß nach Wahrheit und Recht du felber 
verkehreft, und auf die Stimme in deinem Gemüthe nicht horcheft, 
und was von Beiden noch zu deinem Bewußtſeyn gelangt, ftatt 
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als göttliche Mahnung es zu betrachten, als Läftige Hinderer der 
Entartung und der Taͤuſchung überweifeft, — fiche damı eilſt 
du, und wenn allgemein, fo eilt dad Menfchengefchlecht ber 
Selbftentwürbigung und ber geifligen Selbſttoͤdtung entgegen. — 
Dank darum Bott, daß Er, wie Er den Sternen ihre 
Bahn, und dem Grashalm den Gang feiner Entwidelung vor: 
gezeichnet, und dad Wort feiner Gerechtigkeit im Inneren jebes 
Gefchbpfes fortwirken laßt, Für dih, das Wort Seiner 
Gerechtigkeit für dich außer Dir audgefproden, auf 
. dag du did ihm, ald deines Gottes Forderung, als 
dem von Gott dir gebeuteten Anfpruc aller Wefen 
“an did, ald der von Gott dir offenbarten Beftim: 
mung deiner felbftl, — frey dich unterorbneft mit 
allem Deinen — und gerecht werdeft. — 


$. 826. 


Dies deine Gerechtigkeit dir offenbarende Wort Gottes ift 
Seine Thaursh. Durch fie wird deiner mneren Anforderung 
des Rechts Buͤrgſchaft und Inhalt. Bürgfhaft: daß 
fie dir als Gottes Stimme da iſt und als Gottes Ausſpruch, 
und du fie nicht felbft übertäubeft oder verachteft oder mißdeuteſt. 
Inhalt: denn nun kannſt jenes Recht fehllos du üben gegen 
jeglih Gefchöpf und gegen dich felber, da Gott felbft, durch den 
allein Recht ift, was Recht iſt, dir ven Anfpruch der Weſen 
- und deinen an dich gedeutet. — Koͤnnteſt du drum auch 
von nicht Einem der Gottesausfprücde diefer Ge: 
re&htigfeit den’ Grund auch nur ahnen, d. h. auch 
nicht einmal ahnen, wie diefer und jener Ausſpruch 
dem Wefen der Dinge und dir entfpräche, dennoch 
genügteft du darin, wenn Gott, fo aud Seiner dir 
eingefchaffenen Rechtsanforderung, die ja eben 
niht8 Anderes ift, als die Anforderung, jedem 
MWefen dad zu werden, wad von und zu fordern 
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Bott ihnen Anfpruc ertheiltz; und das ifl’s ja 
gerade, was Gott: dir felber in feiner Thaurdh ent- 
büllt. — Je mehr du fie aber übft dieſe Ausfprüche der Ge: 
rechtigkeit, und je mehr du bie Dinge um dich und dich felber 
fennen lernft, um fo mehr erfchließt fich dir dad Weſen der 
Dinge, und wie du ber Gottesweisheit in Seiner Schöpfung 
immer näher denfend zu folgen ſtrebſt, obgleich von dem Erfolge 
dieſes Strebens doch nicht die Wirklichkeit der Schöpfung um 
dich abhängt ; eben fo wirft du übend immer vertrauter mit 
Sotteögerechtigkeit, kannſt ihr immer mehr denfend folgen, wenn” 
gleih die Wirklichfeit und Verpflichtungskraft des 
Ausſpruchs felber mit Nichten dadurd bedingt ifl. 


&. 327. 


So ift Gerechtigkeit Summe deines Lebens; und Gerectig- 
feit der Eine Begriff, deflen Löfung die Thauroh. — Mifch;- 
potim: Gerechtigkeit deiner That und deines Wortes gegen - 
Menſchen. Chudim: gegen die dir untergeorbneten Weſen, 
Erde und Pflanze, und Thier, und deinen eigenen Körper und 
dein eigenes Gemüth und deinen eigenen Geift und ihre Kräfte. 
Mizwauß: gegen Gott, der dich nicht nur zur Achtung 
Seiner Welt fhuf, und die Wefen ring: um dich nicht zu 
fiören, fondern auch zur Liebe dich fhuf und Segen der 
Welt von dir fordert. Edauß: gegen Gott, gegen dich, gegen 
Jiſſroel, gegen Menfchheit. Thaurauͤß: Gerechtigkeit deiner 
Gedanken gegen die Wirklichkeit, und deiner Gefühle gegen deine 
Beftimmung — Wahrheit und Tugend. Awaudoͤh: Selbſt⸗ 
Erziehung zu dieſer Gerechtigkeit. — 

Uebſt du dieſe Gerechtigkeit, ſo wirſt du wehrhaft ob 

Drphn, wenn auch ſchwaches, doch göftliches Abbild Gottes - 
des Allgerechten; unter allen Weſen allein, frey den Willen 
Gottes zu. dem Deinigen machend, und gleich Ihm, in deinem 
kleinen Kreife, nach Menfchenkraft, abwägend nad) allen Seiten 
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bin beine Wirkungen der hat und ded Borts, und erhältend 
und fegnend. Aber freylich nach Menfchen- Kraft und Schwaͤche; 
und drum deine Gerechtigkeit nicht Pay, Name der Allgerechtig⸗ 
keit Gottes, zu der ſich Alles hin entwidelt, fondern } PS, 
durch jene bedingte, für Menfchenkreis gemilderte Gerechtigkeit. — 
Wie gluͤcklich muß Der feyn, ber nimmer - gewichen von dieſer 
Gerechtigkeit, deſſen Leben nichts Anderes iſt, als Verwirklichung 
dieſer Gerechtigkeit! — Welch hohes, ſeliges, einziges Bewußt⸗ 
ſeyn muß es ſeyn, wie in reinen klaren Sternenhimmel, in zu⸗ 
ruͤckgelegtes Leben blicken zu koͤnnen, und da jeden Augenblick 
von Gerechtigkeit bezeichnet, Bluͤthe der Gerechtigkeit zu erblicken 
— und kein Geſchoͤpf vor Allrichters Thron Thraͤne weinend 
über von dir geſtoͤrtes Lebensgluͤck, uͤber von dir verſagtem Segen; 
— Freylich koſtet es Kampf Erringung ſolcher Höhe, mußt nie: 
derkaͤmpfen Selbſtſucht und Genuſſesſtreben, niederkaͤmpfen Bey: 
ſpielreiz und Wahnverfuͤhrung, — aber wie der Schiffer mitten 
im Sturm nach dem Nordſtern blickt, und, von ihm geleitet, 
mit ſicherfeſter Hand feinen Nachen leitet; alſo der Gerechte, "auf 
feines Gottes Willen allein und unverwanbt hinblickend — mit: 
ten im Sturm der Leidenfehaft und des Zeitenwahnd — mißt er 
ab fir Gedanken und Gefühl, für Wort und That die ange 
„viefene Bahn, — und fchifft glücklich durch, durch Sturm und 
Brandung. 
§. 328. 

Wenn aber deines Lebens ganzer Inhalt im Namen „Ge— 
rechtigkeit“ zuſammengefaßt wird; fo wird beſonders der Theil 
deiner Pflichten, durch den du dem Menſchen neben dir ge: 
recht wirft, beſonders Gerechtigkeit genannt. 1) Weil der groͤßte 
Theil unſeres Wirkens in Bezug auf unſere Nebenmenſchen iſt. 
2) Weil, als gegen unſeres Gleichen, für unſeren Verſtand durch 
dieſe Gleichheit ihr Anſpruch auf unſere Gerechtigkeit am Erſten 
ſich hervorſtellt. 3) Weil eben durch dieſe Gleichheit auch ſchon 
»iemlich vollſtaͤndig, durch bloßes Erforſchen unſerer ſelbſt, ſich 
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ergiebt, was in jebem Falle Recht iſt gegen unferen Bruder, 
der ja nichts Anderes ift, ald ein anderes Self. Darum wer: 
den vorzugsweiſe die Gefehe der Gerechtigkeit von Menſch gegen 
Menſch „Mifhpdt” (warn) genannt, weil fie zum Theil 
nur Ausſpruch Deffen find, was fchon der Menſch aus innerer 
Offenbarung Gottes ald Anfpruch feines Menfchenbrubers erkennt; - 
ober doch nach dem Ausſpruch leicht als dem Begriff ded Neben: 
menfchen entfprechend einfiebt ; hier alfo gleichfam auch ohne 
Thauroͤhausſpruch, für den Menfchenverfiand, dad Recht im 
Gegenftand gegeben ift, dad nur die Xhaurdh, wie ein Rich: 
ter, ausſpricht. — Miſchpotim find alfo Ausfprüche Got: 
tes über Das, was jeder Menſch von dir, eben weil Gott ihn 
zum Menfchen gefchaffen und beftimmt bat, zu fordern einen An: 
fpruch, d. h. ein Recht bat, daß du ihm laſſeſt, daß du ihm 

gebeft, was ihm ald Menfch gebührt. Jede Uebertretung eines 
Miſchpots ift Daher nicht nur Sünde gegen Menfchen, fondern 
eben darin Sünde gegen Gott; denn du hoͤhneſt Gott indem du 
einem Menfchen Das entzieheft, was ihm Gott zufpricht. — Ein 
Menſch hat aber als folcher ein Recht 1) auf Alles, was Gott 
ihm durch fein Dafeyn zuertheilt, wie Leben, Geſundheit, Gel: 
 fled: Fähigkeit und -Beftimmung, Herzens: Anlage und - Beftim: 
mung, Freyheit, Ehre,, Friede, Freude u. f. w., 2) auf Alle, 
was er, feiner ihm von Gott ertheilten Herrfchaft über die Erb: 
dinge gemäß, fich aneignet, wie alled Vermögen u. |. w. — 


Im Mifchpöt drücdt alfo Gott fowohl dem Menfchenfeyn 
ald Menfchenwirten Seinen Stempel auf, und heiligt es, als 
von Ihm geordnet. — 


Mit Mifchpst beginnt die Thauroh, weil es bie Gerechtig⸗ 
keit iſt, die gu üben du jeden Augenblick Gelegenheit haft; beren 
Uebung felber dich dann auch uͤberfuͤhren ſoll zur Gerechtigkeit 
gegen ale Weſen. — 
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. 399. 


So ift jeder Menſch, ald folder, zur Gerechtigkeit ge: 
boren. Wenn nun aber, — als Selbſtſucht und Genußſucht 
dem Menfchen dad innere Richtmaaß entwunden, und abgemen: 
det hatte fein Ohr der mahnenben Stimme Gottes, und der _ 
Menſch vergeffen hatte, im Menfchen den Menfchen zu achten, 
und in jedem Wefen dad Gottesgeſchoͤpf, und in jeder Ordnung 
Gottesordnung, — wenn da Bett, Jiſſroel, dic in Voͤlkermitte 
fhuf, auf daß du Träger werdeſt des Worts: „Menfchen: 
gerechtigkeit, und fie felber im Beyſpiel verwirklichefi, Daß du 
beachteſt den Weg Haſchems, milde Gerechtigkeit 
und Recht zu üben; wer wär alfo wie du, Menfch:Siff: 
. roel, doppelt berufen das Bild des Gerechten zu erfüllen, — 
wenn flärfere Anforderung gerecht zu ſeyn ald dir! O, bu 
wirfft Menſch- und Siffroel: Würde hin, wenn gegen Eines der 
Weſen rings um did; und gegen dich du ungerecht wirft, und 
tödteft geiftig dich felber. — Du aber, Jiſſroels Süngling, Yung: “ 
frau Jiſſroels, erfülle dich ganz mit der Gerechtigkeit, die die 
Namen, die du trägft, von dir fordern — und zeige im gerech= ' 
ten Leben, was es heißt, Menſch-Jiſſroel ſeyn. Siehe, felbft 
deine Sprache ift fo durch und durch zur Gerechtigfeit gefchaffen, 
daß fie nicht einmal dad Wort „Haben“ kennt, fondern nur 
“u my foriht, „Seyn Zemanden“, dadurch felber dic) 
mahnend, daß nicht das Menfchenbefiß heißt, was Einer in 
feiner Eörperlichen Gewalt hat, fondern was ihm, wo ed auch 
immer fey, zuftändig ift — gebuͤhret. — 


Gerechtigkeit fey und aber: erfüllen diefe ganze 
Verpflichtung, überall vor Antlig Haſchems, 
unfered Gotted, wie Er uns verpflidtet. — 
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Rap. 45. | 
Achtung des Menſchenkörpers. 
Berbot des Tödtens, Verwundens, Schlagen. 
(RIM MEN NONN) 





Nicht follft du morden. (I, 20,13.) 


Wenn feyn wird Streit zwifchen Menſchen, 

und ‚fie treten Hin zum Gerichte, und man richtet fie, 

und ſpricht gerecht den Gerechten | 

und fehuldig den Schuldigen ; - 

fo fey es: 

wenn Schlagftrafe werfallen ift der Schuldige, \ 

fo Läßt ihn niederwerfen der Richter, 

und man fchlägt ihn in feiner Gegenwart, 

entfprechend feiner Schuld in Anzahl; 

fo ſchlage man vierzig ihn, nicht füge man hinzu; 

fügte man hinzu ihn zu fehlagen über diefes einen 
überfhüffigen Schlag, 

fo wäre entwürdigt dein Bruder vor deinen Au: 
gen. (V, 25, 1.) 


(Berfluht | 
wer feinen Nächten ſhlaͤgt im Verborgenen. (V, 27, 24.)) 


Alles Auftretende, das da lebet, 

euch ſey es zur Speiſe; 

wie das Pflanzengruͤn 

gebe Ich euch es all. 

Jedoch das 8 Blut, das eurer Seele beftimmt 
ift, fordere Ich, 

von der Hand jeden Thieres fordere Ich ed; 

und von der Hand des Menfchen — 

von der Hand feines Bruderwefens — 

fordere Ich gewiß die Seele des Menſchen. 

Wer Menſchenblut vergießt, 

durch Menſchen werde Deß Blut vergoſſen; 3 

denn im Ebenbilde Gottes 

bildete Er den Menſchen. (I, 9, 3.) 


[2 
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$. 330. 
Als Gott den Söhnen Naͤuachs, wie die Pflanzenwelt, fo 
auch die Thierwelt hingab zum: Genuffe, und fomit Thier zu 
töbten erlaubte; ſprach Er es aus: daß aber jedes Menfchen: 


feele tragende Blut geforbert werde, gefordert werde felbft vom 


Thier, das einen Menſchen toͤdtet, gefchmweige von ihm zum 
Bruder gegebenen Menſchen; denn im Ebenbilde Gottes habe 
Gott den Menfchen gefchaffen. Fuͤhlſt du nicht die Hoheit diefed 
Spruchs? Ale Wefen der Erde, Pflanze und Thier, gab Gott 

dem Menfchen bin, daß er fie ummandle, tödtend zur Sache 
mache, und fie als felche, als Mittel zu feinem Zwecke gebrauche, 
gleichſam als habe fie Gott in’d Dafeyn zum Dienfte des Men- 
chen berufen. Aber im Menfchen felbft, felbft in feinem Kür: 
per, ſollſt du den göttlichen Geift achten, den Gott zur Erbe 
gehaucht, ihn in den Körper gehült, daß er, Gott nachftrebend, 
Körper und Erdenwelt verwalte nach Gotted Willen. Du ſollſt 
dieſem göttlihen Geife im Menſchen die Körper: 
hülle nicht rauben; ihm, dem Geifte, gehört der Körper 
an, wie er hinwieder Gottes if. Du folft das Band nicht 
trenuen, mit dem Gott den Körper dem göttlichen Geifte im 
Menfchen, der Menfchenfeele, verbunden, du ſollſt das Leben 
nicht rauben — du follft nicht morden! 


Alle Wefen rings um dich: gab Bott dir ald Mittel hin zu 
Seinem Dienfte; und nur weil du, und wenn du zu Seiten 
Dienfte fie gebrauchft, darffl du Hand an fie legen; — aber 
der Menſch foll und kann nie dem Menſchen Sade, 


Mittel, werden, eben weil der Menfch nicht fein Körper tft, 


fondern ber göttliche Geift, dem Gott den Körper ald Werkzeug 
bingegeben — Fluch, wenn du Hand an ihn legfl. 

. Dffenbarung Gottes an die Erde ift der Menfch, feine Erd: 
bülle Gottes Tempel, — Heiligthbum Gottes flöret fie 
nieder, die Hand, die einen Menfchen töbtet, und ſcheuchet 
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einen göttlichen Geift weg aus dem Kreiſe de3 ihm von 
Gott angewiefenen Wirkens; Fluch, wenn bu mordeft. 


§. 331. 


Begreife es wohl: gerecht gegen ben Menſchen ſeyn, heißt 
ja nicht gerecht feyn der Hand und dem Fuße und dem Kopfe 
und allem Berband der Glieder, die du fiehft, — denn fie Alle 
find ja nicht der Menfch, find felbft nur Güter des Menfchen, 
der felber Gott, tem er entſtammet, aͤhnlich, unſichtbar, das 
Ich, die Perſoͤnlichkeit, die Seele iſt, deren Werkzeug der Koͤr⸗ 
per mit allen ſeinen Gliedern und Kraͤften, und zugleich das 
Band iſt, wodurch ſie die Erdwelt ſich aneignet. Raubſt du 
ihm dies Werkzeug, ſo haſt du ihm Alles geraubt, was ihm 
von der Erdwelt angehoͤrte; denn nur durch daſſelbe war von 
der Erdenwelt Etwas fein. — Und wer einen Menſchen toͤdtet, 
vernichtet m ihm au die Wirtungen, die er noch der Erbe im 
Dienfte Gottes geleiftet hätte Darum, fprechen die Weifen, 
ward die Menfchheit nur ald ein Einzelner gefchaffen, um dir 
zu fagen, daß, wer Einen Menfchen tddtet, eine ganze 
Melt vernichte. 
$. 332. | 

Aber nicht nur dad Band ſollſt du zu trennen dich hu: 
then, dad den Körper an den Geift bindet, dich hüthen, dem 
Geifte den ihm von Gott zuertheilten ganzen Körper zu rau: 
den; auh nur Ein Glied, ein heil eines Gliedes ihm 
nerlegt, oder wie immer Berftümmelung, Shwäde, 
Schmerz, bleibende oder vorübergehende Unbrauchbarkeit 
des Körperd gebracht, heißt Berrath begangen au den Geift, ber‘ 
ihm imne wohnt, und dem du fein Werkzeug zerftört, ober ihm 
den Gebrauch gehemmt haft. — Und ohne Verwundung Schla⸗ 
gen, beißt in dem Menfchen den Körper nur fehen, al& 
Thier ihn achten, ihn entwürdigen. Selbſt dem Men: 
fhen, in dem das Thier, dem Geiſte ungehorſam, ſich los 
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geriſſen und die Schranke thaͤtig uͤberſchritten hat, die der Geiſt 
naͤch Gottes Geſetz ihm anzuweiſen hatte, und ber nım durch 
Schlaͤge ſeiner Thiergewordenheit ime werden, und in ihm das 
Thier gedemuͤthigt werden ſoll, ſelbſt ihm beſtimmt Thauroöͤh 
ver Schläge Zahl, und auch nur Einen Schlag mehr nennt fie 

. Entwürdigung deines Menfchenbruderd — und du wiltft, um 
deinen Muth zu kühlen, ſchlagen deinen Menſchen— 
beuder? Auch wer nur die Sand aufhebt gegen 
feinen Menfchenbruder zum Sclage, heißt „Bo: 
fewicht”, fpricht die Lehre. — . 


. 338. 


Du darfſt nicht morden. Du darfit nid;t mittelbar- oder 
unmittelbar eined Menfchen Leben gefährden. Nur wer un: 
bezweifelt dich zu morden kommt, den darfſt du, wenn an: 
dere Rettung nicht möglich, tödten, auf Daß er dich nicht 
morde. Eben fo wo du Mord einen Anderen bereiten fiehft, 
oder Keufchheit3- Raub, und du Fannft ven WBedroheten nur 
durch den Zod des Drohenden retten, da mußt du fein Leben 
todten, ehe er des Anderen Eürperliched oder fittliches Leben 
tödte; doch, wo möglich, ihn zuvor warnen, und wo du durch 
Verluſt eined Gliedes retten kannſt, barfft du das Leben nicht 
gefährden. — Doch dich, oder einen Anderen, darfft du nicht 


retten mit dem Xeben eines Dritten, der euch nicht bebrohet. 
(em 425.) — Auch nur Befchleunigen den Tod eines Ster: 


enden, durch Kopfliffen entziehen u. f. w., dder durch ſonſtige 
Bewegung und Berührung, ift Mord. (71 339.) — . 


Schlage nicht, verwunde nicht, bringe nicht Verſtuͤmmelung, 


Schmerz, Krankheit oder fonftige Förperlihe Beeinträchtigung 


ud Koͤrperkraft ‚ Werkzeug, Speiſe, Schreck, oder ſonſtige 
itiel. 


Hebe nie die Hand auf zum Schlage gegen deinen Naͤch⸗ 
ſten. Nur wenn du deinen Bruder die Hand aufheben ſieheſt 


zum Schlage gegen ſeinen Naͤchſten, magſt du, wenn du nicht 


anders Fannft; durch Schlagen ihn von Suͤnde zuruͤckhalten. 
So darf auch ein Vater ſeinen Sohn, uͤberhaupt Jeder die 
ſeiner Huth Uebergebenen, ſelbſt durch Schlagen von Suͤnde 
zuruͤckhalten zur Zuͤchtigung und Erziehung, ohne fie vor Ge: 


l 
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richt zu fordern. Sonſt aber darfit du nur zur Vertheidigung, 
nie aber zur Rache oder aus Muthwillen ſchlagen, gder du 


heißeſt „Böfewicht*. (mi 420. 421.) 
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Verbot des GStehlend, Raubens, Borentbaltens. 
(puw, mara, m233 Nom) 





Nicht folt ihr fehlen. (II, 19, 11.) 


Du follft dir nicht Ihftern erftreben dad Hans deines Rächften, 
du ſollſt dir nicht Lüftern erftreben , 
die Gattin deines Nächften, 

feinen Knecht und feine Magd, und feinen Ochfen und feinen Eſel, 
und Alles, was deines Nächften ift. (II, 20, 14.) 


Du follft deinem Nächften nichts yorenthalten und folft 
nicht rauben; 

ed fol nicht Abernachten des Löhnlingd erarbeiteter Lohn bey 
bit bis zum Morgen. . (11, 19, 12.) 


Halte nicht ein den Berdienft des Löhnlings, des Armen und 
Dirftigen, 
von deinen Brüdern, 
» oder von deinem Fremden, der in deinem Lande in deinen Thoren. 
An feinem Tage gieb ihm feinen Lohn, und nicht gehe barüber 
- die Sonne unter ,- 
denn arım iſt er, , ' 
und ihm entgegen 
trägt er feine Seele; 
daß er nicht aufrufe über dich zu Safhem 
und an die Kehl ſey. (V, 24, 14.) 


Wenn Iemand ſtiehlt Ochs oder Lamm 
und hat es gefthlachtet oder verkauft; 
fünf Rinder 

fol er zuhlen ſtatt des Ochfen, 

und vier Schaafe flatt des Lammes. 
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Wenn beym Einbruch 

‚ gefunden wird der Dieb, und wird geſchlagen und fticht, 
ift feinetwegen nicht Blutſchuld. 

Scyien aber Sonne auf ihn, ift feinetwegen Blutſchuld. 
Erſetzen aber muß er, 

und hat er Nichts, 

wird er verkauft fuͤr ſeinen Diebſtahl. 

Wird aber gefunden in ſeiner Hand der Diebſtahl, 

von Ochs bis Eſel, bis Lamm, lebend, 

mit Zweyen hat er's zu erſetzen. (II, 22, 1.) 


Es ſprach es aus Haſchem gegen Mauſcheh zur Mittheilung: 
Ein Menſch, wenn er fehlet 
und begehet Untreu gegen Haſchem: 
er leugnet nemlich ab wider feinen Naͤchſten in Bezug auf an- 
vertrautes Gut, 
oder auf Schuldirbernahme, oder auf Raub, 
oder er bat vorenthalten feinem Nächften ; 
oder er hat Verlorenes gefunden 
und leugnet es ab und fehmöret zur Lüge; 
über Eins.von Allem, das der Menfch übet dadurch zu fehlen; 
fo fey eö, wenn er alfo fehlet und fich verfchuldet, 
fo fol er zurüdfeben den Raub, den er geraubt, 
oder das Vorenthaltene, das er vorenthalten, 
sder das anverteaute Gut, das bey ihm zur Bewahrung ge⸗ 
geben worden, 
oder das Verlorene, das er gefunden, u. ſ. w. u. ſ. w. 


— —— — 


dann bringe er fein Schulopfer Haſchem u. ſ. w. (III, 5,21.) 


Es ſchuf Gott den Menſchen in Seinem Bilde, 
im Ebenbilde Gottes ſchuf Er ihn, 
zum Manne und Weibe erſchuf Er ſie. * 
Und da num fie ſegnete Gott, ſprach Gott zu ihnen: 
Bluͤhet fort in Kindern und mehret euch, 
und füllet die Erde.und eigenet ſie euch an, 
und waltet uͤber den Fiſch des Meeres, und 
uͤber Voͤgel des Himmels, 
and uͤber alles Thier, das tritt auf die Erde. 
(6(, 1, 27.) 


Und zu Jiſſroels Söhnen ſollſt du's aus⸗ 
ſprechen zur Mittheilung: 
Ein Maun, wenn er ſtirbt, 
und Sohn ift ihm nicht, 
fo übertraget ihr fein Erbe fein er 
Tocchter u. ſ. w. u. ſ. w. 
(IV, 27, 8.) 
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Wie Gott denn Menfchengeift den Körper hingab zum Werk: 
zeug für fein Menfchenvoirten, und in dem Koͤrper der Men: 
fchengeift geachtet werden fol ; alfo gab Er ihm die Erde mit . 
Allem, was ſie traͤgt, und mit Allem, was zur Erdwelt gehoͤrt, 
hin, auf daß er ſie frey ſich aneigene und daruͤber verfuͤge 
und walte feiner. Beftimmung gemäß. — Sobald daher ein 
‚Menfchengeift über irgend etwas. der Erde Angehöriges, 
in den Bereich feines Körpers Gekommenes, ausfpricht daß 
er ſich's aneigene, fo ift es fein, wie ber Körper, ben 
Gott ihm zuertheilt hat; fein Alles, was diefes Erdgeſchoͤpf 
bervorbringt, oder was er an ihm hervorbringt. Wie er 
aber frey fich’3 aneignete, fo hat auch nur er frey darüber zu 
verfügen. Nur wenn er fein Recht wieder baran 
aufgiebt, entweder allgemein, daß es wieder der Erde an- 
gehöre (PEN), oder zu Gunften eines beflimmten Menfchen 
(ara man, 929), kann es im erften Falle von 
jedem, im zwenten Kalle von die ſem Menfchengeift fic wieder 
» angeeignet werden. Und ruft Gott einen Menfchengeift ab von 
der Erde; fo iſts Gottes Anordnung, daß Diejenigen, die von 
ihm das Leben erbten, auch in dem Geinigen dad Mittel zum 
Leben und Wirken erhalten; und wo bie nicht find, dad Geinige 
zurücdgehe an bie, die ibm das Leben vererbten, und wenn die 
fehlen, an deren Lebenderben u. f. w. (MN). — Was alſo 
ein Menfchengeift in Kraft biefer göttlichen Vollmacht fein nennt‘: 
was er alfo aus der freyen Natur fich angeeignet, — worauf: : 
ein anderer Menfchengeift zu feinen Gunften fein Recht auf: 
gegeben und er ſich's angeeignet, alfo durch Kauf oder Schen: 
tung, — was ihm ald Erbe zugefallen, — und Alles, was ein 
folches ihm hervorbringt‘, oder er an ihm, das foll von al: 
len Menfchen als Sein, db. h. als ihm allein zu: 
ftehend, geachtet, und ohne feinen Willen nicht an: 


S 
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getaftet werden Beſitz ift alfo das nach göttlicher 
Anordnung vom Menfcrengeift ſich angeeignete Erb: | 
sea fein Eigenthum. (Bergl Kap. 47.) | 


$. 385. 


Nie drum Gottes Ausfpruch es ift: du fonft nicht mor: 
den, nicht verwunden u. ſ. w., folft in dem Körper den gütt: 
lichen Menfhengeift adten, dem Gott ihn als Werkzeug hin: 
gegeben, und folft ihm fein Merfzeug nicht nehmen ; alfo ift’s 
Gottes Ausſpruch: du ſollſt nicht fehlen, nicht rau: 
ben! fouft in jedem Menfchenbefiß, wenn er auch in Bereich 
deiner Gewalt gefommen, ben Menfchengeift achten, und die 
göttliche Anordnung, durch die es fein geworben; denn der Be: 
fig ift nicht3 weiter als Fünftlich erweiterter Körper. — Nicht 
gegen die Sache füntigft bu, wenn du fliehlft oder raubft, 
fondern .gegen den unſichtbaren Menfchengeift fündigft du, der 
daruͤber ſchwebt, und gegen Gott, der Achtung für den Men: 
fchengeift ımd veflen Eigentbum von dir fordert. Nicht das 
Sichtbare, die Gewalt, fol Herrfcher feyn im Menfchenvereine; 
fondern das Unfichtbare, der Begriff, das Recht, die von Gott 
bevollmächtigte- Handlung des Menfchengeiftes, foll die Dinge 
beherrſchen. Stiehlft du, raubft du, — in dem Augenblick höhnft 
du den geiſtigen Beruf des Menfchen, und Gott, der dazu ihn 
berufen; und gefellft den Menfchen zum Thiere, das nur Ge: 
walt kennt; ja, unter das Thier; denn auch das Thier übt 
Gewalt nur nad) Gottes Ordnung, dich aber hat Er zu Höheren 
‚gerufen. 

$. 336. 

Und wie du nicht ftehlen und nicht rauben folft, alfo (af. 
fen folft das Eigenthum feinem Eigenthümer ; fo ſollſt du auch) 
Nichts vorenthalten deinem Menfchenbruber, d. h. da3 ihm 
zuftellen, was von dem Seinigen in deiner Gewalt if. Was er. 
deiner Gewalt übergeben ohne fein Recht daran aufzugeben, ſey's 


,; 


- 


x ⁊ 
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zur bloßen Verwahrung, zur "Huth, zur Bearbeitung, ſey's zur 
zeitlichen Benugung, wie ald Zehn oder Vermiethung; eben fo 
was ohne feinen Willen von dem Geinigen in deine Gewalt ge: 
kommen, ald 3.3. dur Fund; eben fo worauf von dem Dei: 
nigen er ein Recht erhalten, fey ed dag du ihm, für zu deinem 
Bunften aufgegebenen Beſitz, oder .für zu deinem Gunften ver- 
wendete Kräfte, zu erfegen habeft, ald für Kauf und Darlehn, 
oder Kohn für Dienft und Arbeit; oder du habeft mit deinem 
Beſitz wieder zu ergänzen, was fein Beſitz durch Dich verrin- 
gert worden, als Schadenerfag u. ſ. w.; in allem Dem follft 
bu niht das Deinige erbliden, follfi beweifen, 
daß du Menſch feyeft, dag du Recht, nit Gewalt 
achteft, und es ald das Seinige achten, und es ihm 
zuſtellen. g. 337, | | 
Du erkenneſt nun wohl felbft, daß es gleich fey, wie groß 
‚ oder Bein der Gegenftand fey, den du ftehleft, vaubeft oder vor: 
enthalteft, auf wie lange Zeit und wen bu es entziebeft ; auch 
im Kleinften, und für des kuͤrzeſten Augenblids 
fürzefte Zrift, und gegen Wen aud inimer, wenn 
es nur ein Menfch ift, fo begeheſt du Verrath an 
Menfchengeift und höhneft Gott. Ein Heiligtum fey 
bir Kleinftes und Größtes, was ein Menfch fein nennt. Gott 
und den Gott entflammten Menfchengeift achte, und wage nicht, 
die Hand zu legen an Gottes Heiligthum, und dir zuzueigenen, 
was deinem Menfchenbruder gehört. — 

Auch das Geringfte, fpricht die Thaursh, darfft du nicht 
fehlen. Iſt's aber fo geringe, daß man es nicht achtet, ed 
alfo gar feinen Werth hat, z.B. vom Strohbundel oder Zaun 
einen Spahn zum Zahnftocher zu nehmen, fo iſt's geſetzlich nicht 
verboten, doc empfehlen unfere Weifen auch Solches zu, un: 
terlaffen, und bemerken: wenn Seber Solche thun würde, 
würde der Eine ger bald feinen. Windel, der Andere feinen 


Zaun einbußen. Wer aber auch nur den Werth eined Hellers 
entwendet, ift,. ald habe er dad Leben geraubt. — Stiehl auch 


* 
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. cha aus Neckerey. Nimm Nichts ohne Wif- 
Ffen des Beſitzers aud ‚nur zum augenblidlichen 
» Gebraud um es gleich wienerzugeben, denn es ift 
: Diebftabl- für den Augenblid. *.— Entwende aud) 
- Nichts, felbft. wollteft du ed taufendfach erſetzen. — Jemanden 
.. zur Abtretung feines Beſitzes, felbft gegen vollen Werth, zwin: 
‚gen, gränzt an Raub. Wer feinen Naͤchſten durch übermäßiges 
itten und Aubringlichleiten u. |. w. dahin bringt, ihm eines 

: feiner. Güter, nach dem, er lüftern ift, zu verlaufen, übertritt 
dad Verbot: du follft dir nichts Tüflern erfireben. Sich außer: 

. gerichtlich felbft ein Pfand gewaltfam vom Schuldner nehmen, 
aß nicht. vom Raub verfchieden. — ‚Gleich iſt Wem du ſtiehlſt 
.. zaubft oder vorenthältft, ſey's Jiſſroel oder Nichtjiſſroel, ſey's 
Heide und Göhendiener, fey’d Mündiger oder Unmünbiger, im: 

. mer übertrittft du göttliche Verbot und liegft fo lange in Sünde, 


bis du es erſetzt haft. (mr1 348. 359.) — Zölle und Steuern, 

bie rechtmäßiger Fürft und Obrigkeit nad) feften Gefeßen er: 

heben laſſen, felbft wenn fie von dir ald Juden mehr fordern- 
. ald vom Nichtjuben, jobald dies nur gefeglich fo ausgefprochen 

iſt, darfſt du nicht hintergeben, fobald Zoll: und Steuer: @in: 
nehmer nicht über das Ihnen von Fürft imd Obrigkeit zur 
. Pflicht Gelegte hinausgehen. Smuggeln u. dergl. gegen ge: 
. fesliche Zollftätten ift Feinesweg® beffer ald Diebſtahl. („369, 6.) 
Wenn bu das, was du mit Willen des Eigenthümerd von ihm 
in Händen haft, ald anvertrautes Gut, Lohn, Darlehn, Schuld, 
‚obgleih du Fannft, bey feiner Anforderung ihm nicht wieder 
zuſtelleſt, bift du nicht weniger ald Räuber, („359.) — Iſt dir 
‚ein Kleid U. dergl. in Gefellihaft oder durch Maäfcher u. vergl. _ 
- verfaufcht worden, fo darfit dis es nicht benugen, und mußt 
. 8 dem Eigenthümer zurüdgeben, wenn du auch dad deinige 
‚noch nicht wieder haft. („136.) — Bift du Handwerker, und 
“. dir wirb Stoff zur Bearbeitung geliefert, gieb den übrigen Reſt 
. zurüd, er fey denn fo Fein, daß .er nach Landesgebrauüch dem 
Handwerker verbleibt. („358.) — Selbft in Zodeögefahr, und 
Du mußt des Andern Gut zu deiner Rettung gebrauchen, darf 

es nur im der Abficht eö wieder zu erfegen gefchehen. („359.) 


8. 338. 


Du darfſt von einem Dieb oder Räuber dad Geftohlene 
ober Geraubte nicht kaufen. Gleich große Sünde iſt's; 
benn durch deinen Kauf förberft du die Sache des Böfen, und 
veranlaffeft die Wieberholung des Diebſtahls. Denn fände ber 


x 


59 Wiehe- auch Mir 14; 
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Dieb nicht Abnehiner ſeines Diebſtahls, fo wärbe er am Ende 
nicht mehr ſtehlen. Und fo jede Unterſtuͤtzung des Dieb- 
ſtahls au ſ. w. iſt gleich großes Verbrechen. ( „336, 1. 
369.) Jedes, wobey du nur vermuthen mußt, daß es geſtöhlen 
fen, darfſt du nicht kaufen; ſey nun der Verdacht auf das Vor⸗ 
iegende, oder auf den arbßten Theil der Gattung, zu Der es 
gebiet, Sp darffl du nichts vom Schäfer, vom Huͤther, vom 
gelöhner, vom Handwerker faufen, wenn ed gewöhnlich ift, 
daß fie bergleichen von ben ihnen unvertrauten —— 
hlen. — Bon Frauen, Dienſtboten, Kindern, Taufe nur 
inge, von denen bu ficher vorausſetzen kannſt, daß fie ihr 
Eigenthum ſeyen. („358.) — Ueberhaupt nicht einmal benutzen 
darfſt du Etwas, von dem du weißt, daß ed geraubt iſt: auf 
geraubtem Thier nicht reiten, mit ihm nicht adern, auf geraub⸗ 
ted Feld oder im geraubtes Haus nicht einmal dick oder dein 
. Vieh augenblicklich vor dem Wetter flüchten, u. dergl. m. („369.) 


” 9. 8309. J en 


Die in der Thauröh ausgefprochene doppelte, vier: oder 
fünffache Erſetzung ift nur Por, und ift nur vom Richter auf: 


zulegen; aber einfach mußt du jedes Geftohlene u. ſ. w. er⸗ 


feßen, mwillft du das Werbrechen wieder quf machen und von 
Gott Verzeihung erlangen. — Wer geftohlen, und ber Dieb: 
ftahl iſt zum Bewußtſeyn des Eigenthümers gelangt, hat fein 
Verſchulden nicht wieher aut gemacht, wenn er es auch zurück— 
gegeben, fo lange die Rückgabe ticht zum Bewußtſeyn Des 
Eigenthuͤmers gelangt ift, einerfeits da er's ja abwefend, glaubt, 
und nicht beſorgt ift es zu huͤthen, andrerfeits ihm ja fo lange 
die Benutzung geftohlen i 
weiß. Bey Thieren muß felbft wenn ber Diebftahl Nicht 
zum Bewnftfenn des Eigenthlimers gelangt ift, die Nüdgabe 
su feinem Bewußtſeyn gebracht werden; da durch die Entwen: 
dung dad Thier an andere Oertlichkeit gewohnt worden und 
nun befonderer Huth bedarf. So überhaupt iſt's Nur dann 
vollenbetes MWiedergutmachen, wenn alle aus bem Fehler ent: 
ffandenen Folgen möglichft ganz wieber gutgemacht jmd. („355.) 
— Iſt das Geraubte vorhanden, fo gieb es felbft zurud, Iſt 
Zurüdgabe nicht mehr moͤglich, jo erſtatte den Werth. Iſt 
der Eigenthuͤmer geſtorben, ſo gieb's zuruͤck oder erſetze es den 
Erben: („367.) | | | ee 


8.30. | ; 


Dein Barlehn zahle puͤnktlich zur Werfallzeit. "Ward 


feine Zeit feftgefest, und giebt’3 im Orte, fonft darüber Fein 
Herkommen, jo iſt dad Darlehn ſtillfchweigend auf 30 Lage. 


l 


ft, biß er es wieder gegehtwärtig ' 


‘ 
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nnd, menn Du eben Fanaft, ttage, was bie in’ Einer Summ⸗ 

| —— nieht einzeln, ſondern wieder in Einer Summe ab. 
(on 14, ft du angelichen, ſo balte das Geld nicht 

nuͤtz an dia, KR auch eh en Gläubiger auf Be 

gen, wenn du Heute Zahlung leiten kannſt. — Verwen de 

geliehenes Geld nicht auf eine Beife, voo: du Gefahr laͤufſt 8 

anz einzubüßen, bu habeft benn Keen & vom Gläubiger 
a. ey nitht leichtinnig mit erborgtem elde. —J 


. 341. 


abe Lohn fer geltiſtete beit —5— bu nie uͤber die 
:. Zeit der Bohlung an dich halten; © feo. Saal ohn dem 
öbhher, oder für gemiethetes Vieh ober Beräthe, "oder Arbeit: 
' ie dem Handwerker nach vollendeter Arbeit. Zahlungszeit 
unmee. bis zu Ende der Tageszeit, in der der Arbeitslohm 
Figamenen j B. dem biö 2 Nachtanfang oder bi in 
E Arbelteiden werde bid zum. Sonnenaufgang, dem 
bis zum Spnmenaufgang oder in den Tag Hineinarb eitenben 
bis zum Sonnenuntergang der Lohn. Eben fo dem 
werfer bis zum Ende der Tageszeit, in der er bie Aber ie: 
"feel Auf Woche, Monat, Jahr Vemlethetem bis. zir Erde’ 
‚ in. ber er dich verlaͤßt. Du uͤbertrittſt nur Diefe 
‚Du ot, wenn der Arbeiter von dir Zahlung gefordert, Su 
He Umftdnde der Art, daß ber Arbeiter ter alex bey Uebernaͤhme 
der Arbeit gan nicht gieich nach vollendetes. Arbeit Bohn ey⸗ 
tete, ſo übertittft du nicht das Verbot; doch fobeld di 
Fri ger ft gekommen, in der er es erwartet hat, — | nicht zu zah⸗ 
len / venn alſo heißt ed: ſprich nicht zu deinem N aͤchſten: „geh 
F Bf a morgen will ich zahlen,’ wenn. bu e⸗ 
nf. er ya uns‘ obn einhält, gleicht dem, ber lg fein 
som nimmt. 


J . 342. 

us Obigem (G.834.) iſt klar, dag nur dem du de ein 
ſchon vom Menſchen in Befitz genommenes Gut aneignen kagnſt, 
wenn dieher Menſch fein Recht. daran aufgegehen::has, d. h. Fri: 
nen Namen, ber der Sache obſchwebte, zuruͤkgezogen, ſo daß 
fe fuͤr dich, oder fuͤr Alle wieder freyes Erbgut geworden. 
Bann num aber dir dieſes Rechtaufgeben mm für die Zukunft 
amd fin den Fall ver Nichterfüllung. eimer. Webingung zugeſagt 
worden, deren Erfüllung halb. in: feinen Händen liegt, halb nicht, 

20% 


. 
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wor alſo, daß du überzeugt ſeyn kannſt, fie fey nur dethalb 

auögefprochen worden, weil der Befigende hoffte, durch Erfül: 
fung der Bedingung feinen Beſitz zu behalten; fo hat er felbft 
in dem Falle der Nichterfüllung nicht frey und vollfommen alfo 
ſich von ſeinem Beſitz zurüdgezogen, daß du ihn dir aneignen 
tönnteft, und nimmft du ihn, fo begeheft du Raub. — Eine 
ſolche Uebertragung heißt Aßmachto (UMIDON) „das fih Stuͤ⸗ 
gen”, weil bir der Beſitz nur für Einen von zwey Fällen des⸗ 
halb zugefagt worden, weil ber Befſitzende hoffte, ſich darauf 
flügte, den anderen Hal herbeyführen zu koͤnnen. Namentlich 
iſt Died der Fall, wo die Befislosfagung in feinem rechtlichen 
Verhältniß zu der Nichterfüllung ftehet, z. B. kein Schadenerſatz 
iſt. — Nach den meiften Anfichten gehört dahin: in Verſtandes⸗ 
ſpielen und Kraftuͤbungswetten gewonnenes Geld, obgleich da 
Gegenſeitigkeit herrſcht. Nicht aber in Zufallsſpielen; denn beym 
reinen Zufallsſpiel muß von vorn herein der Beſitz vollkommen 
aufgegeben werben, weil der Befishaber nicht dad Geringfle zur 
Sicherung feined Beſitzes mehr thun Tann ;. doch auch in folchen 
Spielen. gewonnened Geld zu nehmen haben unfere Chachomim 
als Sſajog (10) unterfagt. (Ueber das Unerlaubte des Spiels 
uͤherhaupt fiehe 8.495.) Als Derabbonda (am) verboten, 
mit in dad Verbot des Diebftahld gezogen, iſt noch bezeidmet: 
Zaubenfchlag in der Nähe anderer Zaubenfchläge zu halten, weil 
bie ausgeflogenen Zauben fremde Zauben herbeyführen. Ferner: 

ich anzueignen, was noch nicht in Anderer Beſitz wirklich ge: 
kommen, aber von diefen in Beſitz zu nehmen beabfichtigt iſt, 
RB: aus einem ſperrloſen Netz u. dergl. hineingerathenes Thier, 
Fruͤchte, die ein Armer von einem ven Armen beſtimmen Baum 
abdgeſchuͤtteit, aber noch nicht aufgenommen hat, und alles Aehm 
Me. (dm 207. 370.) — Weberhaupt fey gerecht, und 
wabenur im Entfernteften von dem geraden, recht— 
lichen, ordentlichen Wege abzugeben auch nur ben 
BSchein hat, das fen dein Weg nie. ’ 
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Obrigkeit und Angehörige follen früh fchon uber Kinder 
wachen, daß ihnen früh die Heiligkeit des Eigenthums eingeprägt 
werde, und follen in Uebertretungöfällen nicht mit Züchtigung 
verſchonen. („349,5.) Naſchen, eine. Stednabel, Feder, Pas 
pierſtreifen, Bandende nehmen, ja auch nur ein Buch, eine 
Feder oder. ſonſt Etwas denutzen ohne Wiſſen des Eigenthuͤmers, 
iſt ja voller Diebſtahl, und wird fo oft von Kindern geübt. 
Wache darüber, Du, dem eine Kindesfeele anvertraut worben, - 
gewoͤhne fie in ihrer kleinen Welt an Gerechtigkeit, fo wird fie 
e von felbft in der größeren einft üben. — 
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en ihr verkauft Verkaufbares deinem Bebenmenfhän, 
. ver beym Kaufen von der Hand deines Nebenmenſchen, 
„fone ibr nicht beeintraͤchtigen Einer den Andern. 


und ipe foilt nicht beeinträchtigen ein Menſch ben Aubern, 


und ſollſt dich, fuͤrchten vor Deinem Gotte, 
denn Ich, — 22— bin euer Gott. (IT, 25, 14) . 


"Bent an Mann: giebt feinem Nächften Sm oder eu 
J „zu huͤthen, 

und es wird geſtohlen aus des Mannes Haus, 

wird der Dieb gefunden, muß er's erfegen mit Besen, 

: Mird aber nicht gefunden der Dieb, * 

1 9. übergiebt. des Hauſes Herr ſich Gott im Eide: 
Da er niht gelegt feine Sand an 's Bat feines Racfen., 
RE Kl. 33 “CH, 22, 6.) 
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Benn ein Mann giebt feinem Raͤchſten 
Eſel oder Stier oder Lamm 
und jeglich Vieh zu hüthen, 
- und es fliche, 
ober iſt gebrochen oder gewaltfem wrggefühet ohne Zeugen; 
Eid Haſchems 
fen zwifchen ihnen Beiden: _ 
daß er nicht gelegt hat feine an) ou dad Werk feines Stiche; 
. Ähm nimmt der Gigenthümer pin und nicht hat ex’8 zu erfagen. 
Wird's aber geftohlen von ihm. weg, \ 
muß er erfehen dem Bigekthimier. (,, „ 9%) 
Und wenn borget ein Mann vom feinem Möchten, 
und es zerbricht oder fticht, 
\ wenn, nicht dem Beſitzer mit ihm zugleich, 
7. ko muß 02’ erfegen. 
Wenn aber dem Beliger mit ihm — hat ws nicht au 


Wenn es Gemiethetes ift N 
fo war's ja nur fire Ten Mierhsgeld ihm gekommen. 
(w „ 13.) 


& 344, 
Die fi hier anſchleßenden Fieiche find gröͤßtentheilsrich⸗ 
terlicher Art, und liegen ſemit, rm gleich nicht dem Begriffe 
dieſer Verſuche, doch ben des Umfangs halber ihnen geſtectten 
Grenzen ferner. Für und genüge es, den Grundfaß, auf dem 
fie alle beruhen, hervorzuheben, und zur Grläuterung ded Eins 
zelnen das auszuheben, was und über unfere allgemeinen Pflich⸗ 
- tem Aufflärmg giebt. — Der Ausfpruch der Gerechtigbeit aber, 
auf dem fie Alle beruhen, ift: Gieb vollfommen genau 
einem Rähften Das, was von dem Deinigen fein, 
d. h. von dem Deinigen ihm juffänbig geworden, 
worauf bu ihm ein Recht gegeben. — Da aber jebe 
Bedsöserleipung au das Deinige wur aus wer Weſtimmung bed - 
über feinen Körper: und Erd-Beſitz mit göttlicher Vollmacht 
frey verfügenden Menfchengeiftes iſt, und biefe Beſtimmung, wie 
wir fehen werden, nur durch das den Maufiengeift wuBbrüdende 
Wort nollendet wird, dem nur, wo eine Außtte Sache von 
ibm ageifen werden foll, auch noch eine äußere Handlung. 


⸗ 
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beygegeben ift; — fo läßt ſich dieſer Ausſpruch auch mit in den 
Grundſatz einfaſſen, dem wir noch in mannigfacher Anwendung 
begagnen werhen: zolle Achtung und Freue dem menfb- 
en Worte und feinen Stellvertretern, es iſt ber 
reinſte Abdruc deiner ſelbſt; in ihm achteſt — oder 
toͤdteſt du dich ſelber. 9— 


S. 345. 


| Das, worauf du deinem Nächten ein Recht gegeben, iſt 
entweder ein Theil deines Erdbeſitzes, als z. B. Land, Frucht, 
Thier, zum Menſchenzweck umwandeltes Gefchöpf, wie Haus, 
Kleid, Seräth u. ſ. w., und das fie alle vertretende Geld ; oder 
eime Wirkung deiner dir gehorchenden Geiſtes⸗ und Körper: 
Kräfte, als Gedanke, Wort, Kumftfertigkeit, Stärke u. ſ. w. — 
Du haft deinem Naͤchſten von beinem Erhbefig zu geben: 
1) als Bieberergängung ber,- durch dir gegebenen oder zu 
gebenhen Befig, in feinem Befig entfienbenen oder gu entſtehen⸗ 
ben Luͤcke: Kauf und Verkauf. 2) ald von dir zugeſagte Wer, 
größerung feined Beſitzes: Schenkung. 3) au, dir zu ers 
fenender ober wicht zu erfebender, Benugung: -Semmietben, 
Verbeihen; (oder Rückgabe eines ſolchen und Erfegung der Be: 
ung: Miethögeld, ober Erſatz für Kraftoerwenbungen: Lohn.) 
5) zur vollen Verwendung und fpätern Erſetzung durch Glei⸗ 
ches: Darlehn (ober deſſen Wieberbezahlung). — Du haft An: 
ſpruch auf Kräfte deines Geiſtes und deines Körpers deinem 
Aächften .ertheilte 1) auf gewifle Zeit: Dienſt, Tagelohn. 
2) zur Beränderung eines gegebenen Stoffs zu beflimmten 
Zmoks Handwerk, Zunft, Unserricht. 3) zur Vertretung der 
Verſomichkelt deines Nächten: Bote. In allem Diefen, mit 
Beſit und Kraft, leiſte vollkommen Das, was von 
Dis zu erwarten Fein Rächfter ein Recht hat. Feſt, wie 
ale mültertiche Erde, muͤſſe man an dich und dein Wort ſich leh⸗ 
nenrkhaven, ud bar: hund Berturäitigung eAoſcht fh ſuden. 


N 
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Aus dem freyen herrenloſen Zuſtande gehet ein Ding in 
Nenſchenbeſitz über und wird Theil ſeiner Perſonlichkeit (nach 
hebraͤiſchem Begriff von feiner Perſonlichkeit guſgenommen, ger 


wirkliches aͤußeres Ergriffenwerden von diefer Perfonlichkeit, 
1) duich Aufheben, das wörtlihe ap (MIO); 2) durch 
zu ſich aus feinem bisherigen Standpunkte ziehen. (TINtun), 
3) dadurch, daß es innerhalb des Umfangs und der Macht 
„feiner kuͤnſtlich erweiterten Perfünlichkeit fommt, feines Haufes, 
Hofes u. |. w. ( MXV, 4) oder endlich durch Aeußerung feis 
ger Menfchenherrfchaft darüber! 3. B. durch productives. Wer, 
‚ändern beffelben u. bergl. (pin). Doch muß bies Alles nur 
Ausdruck feined vorauszufegenden oder wirklich ausgefprochenen 


Aneignungswillens feyn ; denn nur durdy äußerlich geworbene 


N s 


.Menfchenbeftimmung wirt das freye Erbgut Menſchenbefitz. 
: (e ei 268.) Was aber einmal auf dieſe Weife von der. Pers 
Önlichkeit eines Menfchen ergriffen worden, d. h. fein Eigen: 
thum geworden ift, Fol als foldyes von allen übrigen Menſchen 
eachtet werden, und kann nur Durch freye Beſtimmung des 
igenthümers entweder wieder in den herrenlofen Zuftand, oder 
an einen: beftimmten Menfchen : übergehen. ‘Dies Letztere de: 
ſchieht durch's frey geäußerte oder Außerlich werfhrperte Mens 
ſchen-Wort, begleitet von aͤußerer, entfprechender. Handlung. 


= Verkoͤrpert: niebergefchrieben, und dem zum Befigriackfolger 


‚der vier obigen 


eflimmten —— (ABO); 2) durchs Lippenwort und exe 
Beſitzergreifungsarten; 3) „der daß der Beſitze 
abtretende nad) feinem geäußerten. Worte als Entgelt, ſym⸗ 


bolifſch, daflır irgend ein zum Menfthengebrauch taugliches SH 


raͤth vom Befikermwerbenden, wenn auch m als augenblicklichen 


Beſitz, ergreift. (nayın, AND TIP, Mantelgriff.) — ‚Die 


Uebertragungsarten find nicht bey allen Gegenfländen gleich 
“anwendbar, namentlich frheiden ficy dent Boden entblöfte (be 
‚wegliche und. fich bewegende), und dem Boden anhaftende (un⸗ 
‚bewegliche) Güter; ferner: Sache und Sarhenmerth, Erdbeſitz 
und Kraftleiftungen. — Wenn ein Befigtrihaber zu Gunfter 
8 Andeten feinen Befik frey abtritt ohne Entgelt — Schen— 
‚fung, ‚fo gefchieht dies auf obige MWeifen; tritt; er es aber nur 

gegen einen, fein Beſitzthum wieder ergänzenden Erfah (Geld), 
"a5 — Verkauf, fo ift urfprünglich die Beſitznahme bereits’ 
vwollendet, ſobald, nach ausgeiprochener Abtretungswilligkeit, dev 
Erſatz an Geld entgegengenommen, wenn auch ſonſt noch keine 
der obigen vier Beſitzergreifungsarten geſchehen; Für bewegliche 
rd: fich bewegende Guter haben aber unſere Weiſen aus Grünst 
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* ben bie Beſttznahme an eine der vier Befitergreifungturten meh 
> Peepear mantuuub⸗ ‚geknüpft. (em 189 u.) on 


Ah 1,3. —W u. 21 wg 


el E $ 347. _ 


„Huber. der. Befi tznahme durch Mantelgriff if. Befikn 
"nahm mit der Handlung, vollendet, und trägt ber ne 
Ranieh bes. neuen Beſitzers, nachdem em Zeitraum ver» 


ſtrichen/ in dem man einem Subject: ein Prädicat u oYrad 


aybeglegenyalfo auch den Gegenſtand ‘mit dem muum Ber 
— denken konnte. —— dieſer Zeit ¶ A) 


noch Aug it FE nn jo. lange hat. die Se itzbeſtim⸗ 
u ng noch nicht Platz gegtiffen auf dem Gegenfland; fo lange 
“ nemlich nicht gedacht werden konnte. — Da. aber 

Beſitznahme nicht an dem Gegenſtand felbft vorgeht, Fondern 
mittelbar durch eine andere Handlung ald Folge hervortreten 
fol, wie beym Mantelgriff, iſt, fo lange noch über dad Wer: 
hãitniß abgehandelt wird, bie ef gnahme noch nicht vollendet. 

9 196.) Fa : . te = 

| en, De 
Diet bat Harptſuchlchſte aus den eigmungsmiteln, nach 
in von. bar Thauroͤh dargebotenen Weiten. Eben aber weil ‚der 
Beſitzbegriff vein aus bei ſreyen Beſtimmungsmacht des Menſchen 
über ‚bie ihm von Gott untergeor dnete Erdivelt hervorgehet /ſo 
iſt jede Beſtimmung, die: Einer. ober Mehrere im: Bezug auf, ihr. 
Ligenthum treffen von ihnen und Allen fortan zu ‚achten ; "denn 
ig bien, Beguif achten fie. die. Menfchenperfonlichkeit. Daher 
giebt bier, end” in allen auf Eigenthum bezuͤglichen Verhäktniffen, 
vat Geſetz vollen Spielraum zu jedweder Beftimmung. .. Und 
namientlich, was ein menſchengeſellſchaftlicher Verein, Gemeinde, 
Stadt, Land, Städt, ‚in Bezug auf Mein und: Dein als Ge⸗ 
ſeh ‚oder Heslommen befiimmt ,.. iſt von - allen. innerhalb dieſes 
menſchengeſellſchaftlichen Kreiſes ſich Befindenden als Gefeh’zu 
achten; da ja ſelbſt das Wort, das weſentlichſte Mittel der Be⸗ 
ſitzverwirklichung, nur durch die Geſellſchaft feinen Gehalt und 
feine Bebeutumg:anfgebrinkt. erhaͤlt, und auch ber. rechtsbegriff⸗ 
liche Behisfland ja: nur innenshalb der Menſqhengeſellſchat hegium 


* 
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um gefichest if. Des Erbweilt gegenüber :gliit die Staͤrke; die 
Gewalt; zwiſchen Menſch und Menſch tritt das Recht 
ein; und nur durch Vereinigung von Menfchen ſtehet das 
unfichtbare, machtlofe Recht vertreten und gefichert gegen Men- 
ſchenperſonlichkeit hhhnende Gewalt. — Es ift daher Pflicht, ſich 
mit den in Bezug auf’? Mein und Dein, Kauf und Berkouf, 
EShenkung und alle Befinverhältaiffe beſtehende Gefetze des Staa⸗ 
tes und der Stadt bekannt zu machen, in denen mess Iebe, und 
fie als unverbruͤchliches Geſetz zu achten. ‚My 339) 
(ar ‚parı ano na ‚pen a Span {u201 mb 
zerſtteut im rd, ſieh auch 16 


6. 349. —— J 


Obgleich aber, wenn auch dad Wort geſprochen, und, nad) " 
Thaktondh, Telbft Das Geld gegeben, fo lange nicht auf eine 
oder die andere Meife die Beſißnahme vollendet worden, die 
Bei Anderung nicht abgefchloffen und daher Nüdtritt mög 
ih it; fo bat doch, ſowohl Verkäufer als Käufer, wenn ein- 
mal das Geld genommen, oder auch nur vom Käufer bie 

. Base ſich gezeichnet worden u. dergl., ber. Nüdtretenbe füch 
dem Fluch Des zu unterziehen, der bey der Sündfluth, bey 
Bowel, bey Sf’vatm und Amaurdh und bey Mizrafim ge: 
zeigt, Daß Cr auf Menfchenhanvlung blide, und auch Den 

en werde, ber feinem fo fchon zur hat geworbenen orte. 
DR treu bleibt (yAaw 2). Aber auch wenn noch durchaus 

Nichts als Worte voraefallen, und du bloß geiprochen: du 

wolleſt kaufen oder verkaufen us f. w., haft du gleich dich jes 

. wem Fluche nicht zu unterziehen, fo ſollſt du Doch jelber achten 
dein Wort, oder ſchweren Zadel dir verbienen, und ben Na— 
‚men „Treuloſer“ bir erwerben; benn treulos iſt ber, der 
feinem Worte nieht Folge giebt in That, Eben fe 
wenn du Semanden irgend Etwa verfprochen, der Art, daß 
Nener fi) dazu verlaffen konnte, heißt es die Treue gebrochen, 

wernn Du bein Dort nieht fülleh, („20&) 

Bam du ein, ſprechen die Wellen, oben erfiheinft, wer 

Got, :Riiyanfärift zu geben von deinenn Beben, wirb Kie erfte 


Rapı 9. Gerenhtigärie tu Befigsüchzeees Hunden sch, BE 


Stage fen: haft du Trene gehalten deinem Worte? 
warft du aufrichtig und feft in Handel und Wan: 
del? und wehe Dem, ber dann bie Augen niederſchlazen mıp ! 
Sprich nicht: ſiebe, es ift doch nur ein „Wort *!' fiehft dit denn 
nicht, wie auf's Wort, und auf Treue und Achtung bed Wor⸗ 
tes, bie Menfchengefelfchaft erbaut wird, der reinſte Abbrud 
degs Menfchen fein Wort ift, mit dem Horte er feine Weltquf⸗ 
gabe vollendet, und es fein Menſchenthum abwerfen heiße, ab⸗ 


zumerfen bie Treue dem Worte? — 
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Kauf und Berfauf m f w. Ueherportheile nieht, 
‚ daß du entweder über dem Werth verfaufeft, oder unter dem 
Werth Faufefl. Auch wie Heinfle Webervortheilumg meide. So⸗ 
held die — 4 des Werthes oder des Kaufgeldes 
betraͤgt, muß, nach juͤdiſchem Recht, das 4 zunudgegeben wer: 
denz und iſt fie mehr als 4, fo macht fie Rem. ganzen Kauf 
ungültig; ed fey denn, daß der Webervortheilte mit Bewußt⸗ 
feyn und abfichtlich e8 zugeltanden. („227.) Geldmünze, die 
um „1, ded Werthes abgenußt ift, darfit du nicht behalten, da 
es leicht Anderen zum Nachtbeil gereichen kann; darfft fie nicht 
an Krämer und * verkaufen; nicht zum Gewicht ge— 
brauchen oder zwiſchen altes Silber werfen, ſondern mußt fie 
„einfchmel en, oder in der Mitte durchlöchern, aber nıdht an ber 
- Seite. Iſt fie aber auf die Hälfte herabgefommen, fo ift Fein 
Betrug mehr möglich, und fie zu behalten erlaubt, („daf,) — 
Zeder Heine ober große Betrug in Kauf und Berfauf ift oßür. 
‚.Gieb deiner MWaare fein taͤuſchendes Anfchen, das ihr befferen 
- Schein verleihet als fie wirflih iſt. Miſche nicht fchlechte in 
gute, alte in neue Waare, Dinge, die durch Gefchmad er: 
probt werden Fonnen, und jeder Käufer fchmedt, ehe er kauft, 
darfſt du mifchen. Laſſe nicht die obere Rage beffer ſeyn als 
he untere, („228.) Laffe nicht mehr Brutto in deiner Waare 
eyn, ala gebräuchlich if. Michte dich überhaupt in diefen und 
ähnlichen Fallen nach dem Handelsgebraudh deines Ortes. („229.) 
Verkaufe nicht Fehlerhaftes für Feblerfreyes, nichts zum beab: 
ee Zwecke Untaugliches für tauglich. („232.) Wer Einem 
in Kauf ober Miethe einer Sache zuvorkommt, Da A fie 
Ye, andels einig geworden, haft „Rofhs? Lay). 
Yardle F — | 
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Vermiethen, Miethen, Leihen u f.w. Was du 
. vermietheft fey zu dem Zwede tauglih, ‚zu dem es gemietheti 
„wird, Pflüge nicht Nachtd mit deinem Vieh und vermiethe es 
Tages zur Arbeit u. dergl. („307.) Jede Pflicht, die ge 
kommen, Geſetz oder Bedingung bir ald Vermiether oder Mies 
ther auferlegt, erfülle, vedlidy und treu. („314-) — Was du 
auf unbeftimmte Zeit verliehen, magft du jederzeit einfordern; 
"pad du aber auf beftimmte Zeit oder zu beftimmter Arbeit ver> 
‚lieben, nicht vor Ablauf. der. Zeit oder Vollendung der Arbeit: 
(„341.) Was du gemiethet oder geliehen, darfſt du nicht an 
Andere wieder vermiethen oder verleihen, außer bey Häufern, 
und aucd dann nur zu gleicher Benußung wie es dir gewor: 
den. („307. 316. 342.) — Daß, was du gemiethet und ge- 
lieben, du nur zu folcher Arbeit und auf foldye Weiſe benukeft, 
“als e& dir nach Geſetz, Herkommen und ‚Bebingung zuſtehet, 
das Thier nicht zu ſchwer beladeſt („308.), nicht uͤberarbeiteſt 
: ober zu zu ſchwerer Arbeit gebraucheſt („309.), und fo bey 
- jeglichen Gute („311. 341.), Das gehet ſchon aus dem Ver: 
‚bot: „du ſollſt nicht fehlen” hervor; denn jede Benutzung 
fremden Eigenthumd, zu welcher dir das Recht nicht geworben, 
iſt Diebflahl. — Ä I 4 
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Borgen, Darlehn. Die Wiedererftattungs-Pflidyt des 
Schuldners liegt ſchon in dem Ausſpruch: „du ſollſt Nichts 
vorenthalten“. (Siehe 8. 336. 340.341.), dort auch übrige Pflicht 
des Schuldnerd. Hier noch: macht Einer mit Beftimmtheit eine 
| een an dich, fey ed wegen Darlehn, wegen anvertrauten 
Guts, u. |. w., und du Fannft fie nicht mit Beftimmthelt zu: 
rüͤckweiſen, ſondern zweifelſt; wenn aud) das Gericht Dich frey 
foricht, willſt du vor Gott gerecht ſeyn, fo zahle ed. Eben fo 
“ wenn du unaufgefordert von felbft in Zweifel bift, ob du ein 
Geliehenes oder Anvertrautes zuruͤckgegeben habeft, („75.) — 
.. Keinen dir fchon bezahlten Schulbbrief darfjt du im Haufe be: 
halten, wenn nicht feine Tilgung aus ihm felbft kenntlich ift; 
du koͤnnteſt fterben, und deine Erben unrechtmaßiger Weiſe ihn 
nochinals einfordern. („57.) | 


> ; . . 354. — ge 

.. Dienft, Tagelohn uf. w. Haft du Eeute — 

"und Tagelohn, behandle fie in Bezug auf ihre Arbeitözeit, ihre 
Koft, ihren Kohn, ganz nach Geſetz, Herfommen, oder Bedin⸗ 
gung. („331.) Jeder Rücktritt, ſobald aud nur mit Worten 


X 
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AN N iß eingegangen if, wem et auch dir’! 

: bringt, iſt Treuloſigkeit, („204. 333.) und fobald Das: Ber⸗ 
haͤltniß angetreten, und ber Ruͤcktritt der anderen. Seite Nach⸗ 
theil bringt, richterlich unmöglich, felbft wenn du ohne Ver: _ 

guͤtung zu „arbeiten ‚übernommen; natuͤrlich Krankheiten und 
Fonftige wingende Fälle audgenommen. („333.) Steheft bu 
m Dientte Anderer, fey es mit. deiner Körperkraft, fey es mit 
-. deinen Geifteöfräften, fo leifte puͤnktlich und treu was bu über: 
nommen, und wie ed Geſetz, Herkommen oder Bedingung bir 
bezeichnet. Treibe nichts Anderes in der Zeit, im ber du An: 
= deren verpflichtet biſt. Haft du Geiſtesthaͤtigkeiten zu leiften, 
3. B. Unterricht, fo raube bir nicht Schlaf und Nahrung, das 
mit du munter und. ruͤſtigen Geiſtes bleibeſt für deine Pflicht. 
: („333.) Haft du zu‘ Körperarbeit Dich verpflichtet, fo arbeite 
nicht Nachts und vermiethe dich Anderen am Tage, entziehe 
dir nicht Nahrung, felbft nicht um fie etwa deiner Familie zu 
‚geben; denn fchmälerfl. du beine Körperkraft, fo begehefl du Uns 
‚treue gegen Die, denen du mit deiner Körperfraft zu dienen 
dich verpflichtet. Und jeder im Dienfte Anderer‘ fey gewarnt, 
ſich nicht zur Unzeit in feiner Arbeit zu unterbredyen, fondern 
- fleißig und emfig und reblic die volle Zeit und bie wolle 

: Kraft. feiner. Pfltchtarbeit zu fpenden. („337.) — 
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Huth. Sobald Einer etwas ‚mit deiner Erlaubniß in 
dein Haus niederlegt. (und. du es entgegengenummen); haft du 
ſtillſchweigend es :zu huͤthen übernommen ; -aufler deinem Haufe, 
„aut wenn du die Verpflichtung zur Huth wirklid übernommen, 
oder auch nur gelpracen: lege es hin vor, mich; und bift ver 
antwortlich. dafür, — Die Thaursh unterfcheidet drey Fälle: 
1) unentgeldlihe Huth (Dorn MRX), 2) bezahlte Huth AOYY) 
(329, 3) Huth unentgelolicy geliehenen Guts (Hay). Im 
erſten Falle nimmſt du es bloß in den Kreis deiner Perfön: 
lichkeit auf, :und fagft Aufmerkſamkeit zu; trägft darum 
. nur Berantwortun fir Veruntremung: Im zweyten Falle 
ſagſt du Thaͤtigkeit und Gegenwart zu, und biſt daher 
verantworilich fin Diebſtahl und Entfernung; frey aber 
- für Verletzungen, gewaltſamen Raub, u. ſ. w., wenn bu ge: 
Be gennodrtig werft, und bie Abwendung des Schabend beine 
*. Kräfte überflieg. Im beitten Falle trittſt bu ganz für den 
Befitzer ein, und ſtirbt es, zerbricht ed u. ſ. w., außer in. Zolge 
des Dir geflatteten Gebrauchs, fo flieht es dir, zerbricht es dir, 
und du mußt ed erſetzen. — Sobald du aber, in welchen Zalle 
auch immer, es nicht pflichtgemäß. bewahrt und gehuͤthet, ober 
ſobald du, im erſten und zweyten falle, auch nur es auf: 


- 


- BB Bapı Hl Gerchtiglelt in Wefigshchartragungengıe. 


Bau 


Haben pm eigener (wenn dieſe Benutung auch) 


g⸗ twen rer 
Mir im Geringſten Abnutzung iſt), ober es gar wirklich de⸗ 


nutzt haſt wenn auch ohne Abnutzung (im welchem Falle du 
‚Dieb biſt, ſiehe & 387.); fo tragft du für Alles, mas mit dem 
Gute ſich ereignet, volle Verantwortung, fortan. („291. 292. 


MO) -— *) rd bey der Hebernahme 


ebingung über Huth 


. und Verantwortung feſtgeſetzt, fo iſt alles nad) Bedingung. 
4,231.) - Welcher Hüther auch immer, der nidyt weiß, wo 


. er 


Dad anvertraute Gut gelaflen, hat Veruntreuung begangen, 


and muß ed, nach Geſetz der Zhauröh, auf der Stelle erſtat⸗ 
ten, Eben fo wenn Diebe gekommen, und er nicht um Huͤlfe 
gerufen. Eben fo wenn er ed nicht ganz wie das einige, 
> 0... der Sache, der Dertlichleit und ber Zeit. angemeflen, aufbe: 
wahrt. — Ber dir Etwas flillfchweigend anvertraut, ſchenkt 
damit auch deiner Frau und ben ermachferen. Angehörigen: bei: 
.. 068 Hauſes Zutrauen; Beruntreuung aber ift ed, wenn du es 
einem Anderen, nicht zu deinem Haufe Gehörigen, übergiebft, 
waͤr's felbft deinem Freunde und Verwandten; ober wenn du 
„Andere nid deined Haufe Angehörige an den Ort der Auf: 
vbewahrung kommen laͤſſeſt, es fey denn, daß ber Eigenthuͤmer 
das bey der Ueber gewußt habe. („291.) — Was dir an: 
vertraut worden, ſey dir ein unantaflbared Heiligthum; auch . 
nur der Berfuch, es zu gebrauchen, ift Berrath, geringfte 
Abnugung Raub, ſey es durch dich felbft oder durch dei: 
nen Beauftragten. — Sind dir Früchte anvertraut, mifche fie 
nicht unter die Deinigen; verlieren, fie nicht mehr als. gewöhn: 
lich, af fie unberuchrt liegen; verlieren fle mehr, iſt der 
r 


m Orte, fo zeige es ihm an, wo nicht, ſo ver: 


ar fie gerichtlich; eben fo wenn ſie faul oder ſonſt fchadhaft 
getorhen, aber che ſie's geworben, beruͤhre fie nicht. - Wer _ 


anverträutes But alfo gerichtlich verkaufen läßt, ſey nicht 





I 
. .) 


Ein merkwuͤrdiger Ausfpruch der Thaurch iſt es, daß, wenn im 
Augenblicke der Huthuͤbernahme der Veſitzer dir auf irgend eine 
Mbeife mit einer. Kraft: dienfibar was, du ſtillſchweigend Keiner: 


Tee Beantwortung Abernommen bafl. Gin Ausſpruch, deſſen 


Grundas ſicht dem: Berf. bis jetzt unerfaßbar iſt. Sollte er 
etwa darauf beruhen, daß ſtil Aſchweigend Niemand für dus 


beren Beſitz mehr Verantwortlichkeit überniunt, als ee, in 


⸗ a 
Ä 


gleichem Berhältniffe fir die Koͤrperkraft abernommen; ‚und 


deshalbz. Di wenn Dit ein bey dir in. Dienft Stehender ein 


Gut Fidfchweigend wermichhet, er fir fein Gurt, ſtillſchweigend, 


nicht mehr Verantwortung fordert, als du auch für den Scha⸗ 


den. traͤgſt, den etwa fein Körper während feines Dienuſtes 


. bey bir erleidet 2%: Fine Aufklaͤrung daruber wire ermünfiht. 


Kap. 47. Beregtintele tn Wopküstuehenwägungen x. Br 


". Abluft, des ſt der Eigen: 

thamer ves bit —— Be An * gt nf une: 
fihnmte: Zeit entfernt, fo nimm ſolche Feng 
vor, die zur Erhaltung deſſelben nöthig üften ben 
Kleidern u. dergl. (;292.) = Em bezahlter — — hat bey 
Dieben u. ſ. w. feine Pflicht ihr mit bloßem Hülferufen ge: 
than, fondern muß thatig feyn, Anderer Hufe ——— 
ſelbſt gegen Bezahlung b i6 zum Werth des zur Huth anver: 
trauten Guts, und darf übe N ao dk Anv Mraufe nur dann 
verlaffen, wenn e3 durd) über Bedingung 

-  fefifteht. (; 303.) Alle ee * in Bezug auf den gun 
Arbeit ihnen anvertrauten Stoff bezahlte Hüther; eben fo 
Miether irgend einer Sache. ( „306. 307.) pie andinhaber er 
Sundberger haben zu, huͤthen —* —5— Huͤther, wenn auch 
nur verantwortlich wie unentgeldliche. („72. 267.) — Bey An: 
nahme eines zu bewahrenden Guts ai Chefrauen, Dienftboten 
und Unmünbigen wird befondere Vorſicht, und die Ueberzeu⸗ 


daß es ihr Eigenthum fey, bert. (8 ID 86. 
Sie * Kar 3 ne ri al 


366. 


Bote. Bote, Beauftr t feyn, heißt fein Wort und ſeine 
That zur Ausführung eines beflimmten 3weckes einem Anderen 
gelchen haben, gleichſam der Perſoͤnlichkeit des Anderen fuͤr 

ſtimmte Zweckausfuͤhrun en Körper gegeben haben. Des⸗ 
halb ſtellt der Bote den Beauftra ‚DAX, und was du im 

- Auftrag ded Anderen fprichft oder —E an * Per⸗ 
ſonlichkeit zugerechnet, (nur natürlich nicht. z. Rs ſolche Pflicht: 
übungen, die Selbſtweihe der Perfönlichkeit- —* jrdoch fü 
die Erlaubtheit und Unerlaubtheit der Handlung irittſt du felber 
ein. Zu Berken Zweck kannſt du Bote werben, se ‚nicht zu 

. einem die Werbotstien ; denn wie duͤrfteſt du in Menfchenaufs 
trag voll n,' was, dir Gottedauftrag verbietet? Keiner 
kann darum bey einer .bolkbimchten Finde Dembtung Ti anf ich ent⸗ 
ſchuldigen, er habe fie in Anderer Auftrag geben, Wer aber 
Unmündigen, Unverpflöchteten, ‚ober ber ben Pflichtwerth ber 

.. Panklang Unwiflenbee u eher ſchlechten Sandiame. braucht, 

‚ trägt allein, nicht der Bote, die Verantwortung. — otfchafts 
übernahme,ı als Alt ver unmittelbaren Solbſthiug abe, wird mit 
bloßem Wort vollendet. — Haft du einen Auftrag übernomnten, 
fo erfülle ihn ſtrikt nach dem Willen des Senberd; fobald bu 
Davon abweicht, wird deine ganze Vollmacht null: („ 182.) — 

ollbri u fuͤr dich, was du fuͤr einen Anderen zu voll⸗ 
hren —* und auch fuͤr ihn vollfuͤhren konnteſt, ſo 

u du Betruͤgen⸗ Soliſt ri Tanfen.ıflır einem Andenen umd 


320 "on. ru Babe: 48,’ 1102) und Baal 22 x 26. 


man giebt bir mehr als gewoͤhnlich, bat bie Kauffache 
E bekannten feften Preis, jo fommt’3 9 Mer 
Eendenden Br Gute; iſt dies jedoch der- ‚Gall, j 0 Ye et, („183.) 


. 
, + J GEPRESST 
Jr . : . 


. DE Kap. 48. 
—W Meat und vabl. (ABO mo). 


Thuet nicht uggedechtigkel im Kur 
beym Meſſen, en 

in Gewichts⸗ und Umfangs: Mask. 

Gerechte Waage, gerecht Gewicht, 

 gerechtes Trockenmaaß 

und gerechtes NRaßmaaß ſollt ihr aben. 
IR, Gaſchem, ſey euch Gott, ' 
der Ich euch geführt aus Mizrajims Band. 

So achtet denn all meine Geſetze und all meine Rechts: 
.. aucſoriche 


.. . une füheet fie an, 
een Ich, aſhen. - ur 19, 3). 
er 


ae». eng wie garen in Deiner zuge 


2* geoßeß und Kleines. BE 
70. ſollſt nicht haben In deinem Sea: 
.zweyerley Maaf, : 0 
großes und kleines. Ze 


Bollkommen Gewicht und gerechtet ſonn du Haben; 
u. volllemmen Maaß und gerechtes ſollſt du baden, Zr 
" daun werden: lange dauern deine Zuge ' . 

0 auf dem Boden, 
dm Hafen, dein Gott, ‚ir giebt. | 
se Denn verãdſchent von Haſchem, deinemn Gott ' “, ‚wer ſolches 


thut 
Jeder, der Ungeregpigeeit kbet. © 23, 13.) ö 


3 
⸗ 7 
rt . x . FE Fr . er 
. . ' 


\ nr ' 
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J graftleiſtungen, die du deinem Redemmenfeen zu fpens 
ven ya, taten fi} nur pehfen und fchägen, ob fie dem von 


. 


San 22. Mack und Zap. mi. 


dir zur Ausfuͤhrung ‚Ibernommenen Zwecke nach Kraft und Mog⸗ 
lichkeit entſprechen; was du ihm aber an Beſitz zu geben 
haſt, laͤßt ſich genauer beſtimmen, nach Ausdehnung: Meſſen, 
nach Maſſe: Waͤgen, nach Wiederholung: Zaͤhlen, und darin 
dollkommen mit menſchlicher Gewißheit gerecht werden. — Wo 
du deinem Nächſten Etwas zumiſſeſt, zuwaͤgeſt, zuzaͤhleſt, alſo 
den von dir erkannten Koͤrperinhalt der Dinge auszuſprechen haſt, 
thue keine Ungerechtigkeit in ſolchem Ausſpruch. Wie dem Rich—⸗ 
ter über Menſchen, fo iſt dir da über Sachen für Menſchen Ur: 
theilöfpruch anvertraut, dir Zutrauen geſchenkt, daß du mit 
Wahrheit beflimmen und feftftellen voerdeft für Andere. Es iſt 
auch Rechtsſpruch, und ullgemeinfter, in jedes Mannes Kreis 
vorkommender, weitwirkender. 


$. 358. | 


Thuet fein Unrecht in ſolchem Ausfpruh! Ich, Hafchem, 
fey euer Gott; Er, felber die Gerechtigkeit und Wahrheit, mit 
Seiner Gerechtigkeit und Wahrheit fey Er Leiter enter Gedan⸗ 
fen, Worte und Thaten zur Wahrheit und Gerechtigkeit; 
Er, der. euh aus Mizedjim geführt, der da euch lehrte, wie 
Er Schöpfer und Herr fey und allſchauender Menfchenrichter, 
und euer Gott feyn will, auf daß ihr Shm Diener feyn follet, 
— durch flilleigenes Leben Seine Anerkennung zu 
verbreiten. — Er, euer Schöpfer, hat euch zu Seinem 
Ebenbilde gefchaffen, gleih Ihm wahr und gerecht zu feyn; 
Er, euer Herr, hat Wahrheit und Gerechtigkeit ald Be⸗ 
dingung eures Wohls geſetzt; Er, euer Gott, hat euch er⸗ 
foren Wahrheit und Gerechtigkeit in Lehre und Leben 
zu erhalten — und du wollteft Lügen ſtrafen ber Beflimmung 
beined Schöpferd, nicht fürchten die Allmacht deined Herrn, nicht 
fheuen das Alles fchauende, einſt zur Rechenfchaft forbernde 
Auge, höhnen den hohen Beruf, zu dem Gott Siffroel rief — 
und truͤglich ſeyn in Maaßesurtheil? — Wenn du Wahrheit und 

21 


t 


nn Man und Zahl. 


„sur Arug verkehtteſt, wuͤrdeſt bu "m mess, 

„us, denn Ct Eünnte dich nicht mehr ald Sein 

un — und wie wollteſt du dann noch zu 

Si, zu feinem Bolf und Erbtheil gehören? Haͤtteſt 
u wuͤnde verloren, und wollteft Siffroel fenn? würde 


seh Name entweihet, wenn Er dich gluͤcklich Tiefe? — 


Sup ſprechen unfere Weifen: wer fich zur Mizwoͤh der Maaß⸗ 
nicchtügteit befennt, bekennt ſich zur Erloͤſung aus Mizräjim; 
wer aber Jene verleugnet, verteugriet auch Diefe, erwirbt fich 
fünf Namen: Schurke, Gehaßt, Greuelgeworben, unter Menfch: 
thum gefanken, verabfcheut, und veranlaßt fünf Dinge: Verun⸗ 
rrinigung ded Landes, Entweihung ded göttlihen Namens, Ent: 
fernung der Gottesnähe, Preisgebung Ziffroeld dem Schwerdte, 
und feine Vertreibung aus feinem Lande. — Wer alfo einem 
Anderen fehlecht mißt oder wäget, übertritt diefes Verbot und 
ladet ſolche Namen auf ſich; mer ed gegen einen Nichtjuden 
that, übertritt dieſes Verbot, ladet ſolche Namen auf fih, md 
äbertrütt außertem noch das Werbot der Entweihung des göft- 
lichen Namens. (Sich Kap. 97.) = u 


$. 359. 


‚ „Die mündliche Lehre lehrt: jede Möglichkeit ded Irrthums 
im Meſſen und Wägen zu entfernen; Fein mangelhafte: Maaß 
im Haufe, ſelbſt nicht zu anderem Gebrauch, zu halten, wenn 
es mcht Tenntlid) von anderen zum Gebrauch geftatteten Man: 
Ben unterfchieden iſt; — Maaß und Gewiht in 4, 3,4, % 
alſo Ddergeftalt zu theilen, daß fie immer um's Doppelte fiet: 
gen, alfo angenfällig kenntlich ſeyn, nicht aber auch in * 1,3 
u. bergl., de Irrthums halber; — beym Meffen ifliger 
Dinge dad Schäumen zu verhüthen, da ed den Umfang der 
miteingef&hloffenen Luft mit meflen läßt; — Maaß und Be: 
wicht mit berechneter Genauigkeit anfertigen zu laſſen, und 
ſtets in dieſem Zuftande rein und ungefchmälert zu erhalten 
13.3. wer Flüffiges wägt foll das Gewicht die Woche min: 
beftend einmal, die Sthaalen nach jedesmaligem Gebrauch rei: 
. nigen); — beyim Wägen der Waage Freyheit zum Schweben 
. zu gewähren, und im Ausfchlage fi) nach dem Gebraud) u 
wichten; — den möglichen Einfluß der Temperatur auf 


. — 
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AMagaße zus berueckſichtigen; —- auch Selbe: ben. Ehgin- des Tau⸗ 


ges zu meiden, und, wo nur immer möglich, dem ‚Käufer bie 
ichtigfeit deines -Meßverfährend feben zu laffen. — Gleiche 

flicht liegt auch .bey'm Zählen ob, und Käufer und Verkäufer 
pen gerecht im Zählen. Selbſt nad Jahren noch ifl es 
Pflicht, das durch Irrthum unrechtmaßig Erhaltene zuruͤckzu⸗ 


: geben — Auch wer nidıt felbft beträgt, aber aus dem Maaß⸗ 
und Zahlen⸗Irrthum des Anderen Vortheil ziehet, es fey gegen 
nd ladet En 


Jiffroel oder Nichtjiſſroel, Übertritt Died Verbet 1 
ehrumg und Fluch auf ſich. — Ohne Unterfehien iſt jeder Mech: 


nungs⸗Betrug oder Nutzung eines Rechnungs⸗Irrthums -ofair, 


gegen Juden oder Nichtjuden, ſelbſt gegen Biſewch 


es ſey 
ter, felbft gegen Nichtjuden der dich Duft, mußt du gerecht 


feyn; und gegen Nichtjuden übertrittft du noch das nur mit 


dem Bode zu fühnende Verbot des Chilluͤl Haſchems, fiahe 


Kap. 91. (Om 231. 232. 9 300 152 zu Ende.) — Unge: 
rechtigfeit in Maaß und Gewicht if ſchwer und nie vollfom: 
men wirber gut zu machen, weil man felten alle die Tennt, 
gegen die man ſich vergangen; weshalb denn aud) unſere Cha: 
chomim Dem, der von diefer Simde in Th'ſchuwoͤh zurüd: 
fehren will, auferlegen, das unrecht Erworbene zum allgemei: 
nen Beften zu verwenden, ald das einzig Mögliche, wo viel- 
leicht noc) dem nicht mehr gefannten Eigner fein Geld wieder 
zu Nußen fommen fann. - oo. 


, 
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Rap. 49, 


Berantwortlichkeit für den Durch Befit oder 


- er 


ab Mefke feines Feldes 


[4 


KHörperfraft verurfachten Schaden. 


(T’P"32) 
.) Durch b) Durch 

‚. lebendigen Befit. leblofen Beſits. 

Wenn Jemand abweiden läßt Feld Weun Jemand offen ftehen läßt 
| oder Weinberg, . eine Grube, Ä 
laͤßt nemlich frey fein Vieh, ober wenn aa 
und es w. in eines Anderen und es faͤllt hinein Stier oder Eſel; 
Sehe, | der Urheber der Grube hat's zu er⸗ 
6 Mn 
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IE Rap. 49. Werantwortlickeit fhrmf.w. Schaden. 


und das Wehe feines Weinbergt 
gebe er zum Erſatz. 
(U, 22,4.) 


nnd wenn der Stier eines Mannes 


ſtoͤßt 

den Stier ſeines Naͤchſten, daß er 
ſtirbt; 

ſo verkaufen ſie den lebenden Stier 
und theilen ſein Geld, 

und auch den Todten theilen fie. — 

Oder, war es erfannt 

daß es ftößiger Stier ift von geftern 
und vorgeftern, 

und doch — Eigenthuͤmer 

t, 

ſo muß er voll erſetzen Stier fuͤr 
Stier, 

und der Todte werde ſein. — 

(„‚21, 35.) 


mit Geld fol er erftatten den Ci-· 


genthuͤmer, 
und das Todte werde ſein. 
2... (0,21, 33.) 


Wenn Feuer ausgehet und findet 
Dörner, und verzehrt 
wird Getraidehaufen, 

oder ſtehend Korn, oder Zeld, 

voll muß erfegen, wer das Feuer 
angezündet. („22, 5.) 


Wenn du baueft ein neues Haus, 


"fo mache Schugwehr deinem Dache, 


und veranlaffe nicht Lebendgefahr 
in deinem Haufe, 
daß herunterfalle Jemand davon. 


(V, 22, 8.) 


c) Durch 
Körpertraft. 


Wenn Männer fich flreiten, 

und ein Mann fchlägt feinen Rachten 

mit Stein oder mit Fauſt, 

und er ſtirbt nicht, faͤllt aber zur Untpätigteit; 

Steht er wieder auf und fuͤhret ſich ſelbſt auf der Gaſſe 
auf eigene Kraft geſtuͤtzt, fo iſt frey 
der Schläger, 

nur fein Berfaumniß gebe er und Koften zur Heilung. 


G„ 21, 18.) 


. 360. 


Sp wie der Menfch die vernunftlofe Welt ald Beſitz fich 
aneignet, wird er ſogleich Vormund für den vernunftlofen Be: 
ſitz, und ift verantwortlich für die Wirkung der Kräfte deffelben, 
wie er für die Wirkung’ feiner Körperfräfte verantwortlich iſt; 
denn der Befig ift nichtö weitet als Pünftlich erweiterter Körper, 
und Körper und Beſitz find zufammen Reich und Spielraum ber 
fie beberrfchenden, durch fie und in ihnen wirkenden Seele, d. i. 
der Perfönlichkeit des Menſchen. Diefe ift die verantwortliche 


Rap. 40. :Borantwertlidgleit far u. ſ. w. Schaden. 325 


Perſon für alles ihrer Beherrſchung und Verwendung hingegebene 
Sadliche unb wenn auch Fein Gericht fie zur Verantwortung 
ziehet, ja, wenn ſelbſt der Beeinträchtigte. Teinen. Anfpruch er: 
hebt, fo fol fie, der Gerechtigkeit zu genügen, mit dem Ihrigen 
wieber ergänzen, was dad Ihrige dem Anderen an Befit und 
Koͤrper geſchadet. s. 36. 


Es iſt aber der Beſitz zwiefach: 1) lebend, 2) leblos; und 
danach auch die Verantwortlichkeit verſchieden. 
a) Verantwortlichkeit fuͤr lebenden Beſitz. 
Der lebende Beſitz iſt wiederum zwiefach: 1) ſolche Thiere, 
die nur zum Genuß und zur friedlichen Aeußerung ihrer Kraͤfte 
beſtimmt, von Natur nur fuͤr ſie Genießbares und zum Genuß 
vernichten, feindliche Waffe in Hoͤrner und Gliederkraft von Na⸗ 
tur nur zur Vertheidigung erhalten haben: zahme Thiere, als 
Rinder, Schaafe, Pferde, Eſel u. f. w.; 2) folde, bie, auch 
ohne Genuß-Zweck, von Natur feindfelig und zerflörend aus: 
gerüftet find gegen ihre Umgebung : reißende Thiere, ald Löwe, 
Tieger, Schlange u. ſ. w. — Alles, was zahme Thiere zum 
“ Genuß, oder auf dem Wege frievlicher Aeußerung ihrer Kräfte, 
und was reißende Thiere ihrer zerflörenden Natur gemäß ver: 
nichten,, beißt naturgemäßer Schaden (ID); was aber 
zahme Thiere gegen ihre friebliche Natur vernichten, heißt na⸗ 
turwidriger Schaden (Up); ein breymal geäußerter natur: 
wioriger . Schaden wirb- für das Thier Natur, und ift wa 
naturgewordener Schaden (IM). Was dad Vieh zum 
Genuß zerfrißt, was es im gewöhnlichen Gang niebertritt, was 
es, fih an Mauern zum Vergnügen reibend, zerflört, was ein 
edwe töbtet, ein Wolf zerreißt (Han ro), gehoͤrt zum natur: 
gemaͤßen Schaden. Was Vieh mit Hoͤrnern zerſtoͤrt, mit Zaͤh⸗ 
nen muthwillig zerfrißt, muthwillig größere Dinge, nicht im ge⸗ 
wöhnlichen Gange, zerbricht (NP), {ft naturwidriger Schaden; 
dreymal wiederholt, wird es naturgewordener Schaden. | 


886 zen Wyrantwentligteit fir u 0. Sqha dau. 


§. 3072. E 
Sobald bein Vieh oder Thier in fremden Befitzraum tritt, 
überrtimmft du volle Verantwortung für allen naturgemäßen 
Schaden (ppyn ntema ham po). Hingegen überall, wo du 
Hein Necht haft dein Vieh oder Thier hinzutreiben, iſt dir eben 
mit diefem Rechte die Verantwortung fuͤr allen naturgemaͤßen 
Schaden genommen (Ana Sy 10); natürlich mußt bu be: 

zahlen, was bu durch der Genuß des Thieres Nutzen gehabt. 


Fuͤr jeden naturwidrigen Schaden uͤbernimmſt du, eben 
ſeiner Naturwidrigkeit halber, weder den Schaden bey'm Eintritt 
in fremden Beſitzraum, noch iſt dir die Freyheit dazu, mit dem 
Rechte, dein Vieh irgendwo hinzufuͤhren, gegeben. Nicht darum 
als Erſatz des Schadens, der aus ber Berantwortlichkeit geflof: 
fen, fondern als gerichtlich dir zu dictirende Poͤn dopy zur 
Abwendung kuͤnftigen Schadens durch groͤßere Achtſamkeit, legt 
dir das Geſetz in jeder Oertlichkeit, für naturwidrigen 
Schaden, bie Hälfte des Schadens zu tragen auf [2 np) 
(pro NWS); außer, begreiflih, wenn der Schabenleivende, 
ohne beine Erlaubniß, bad Seinige in deinen Befigraum gebracht 
bat, gen MW). 


Fuͤr allen naturgeworbenen Schaden uͤbernimmſt Du 
beym Eintritt in den fremden Befisraum, eben der nun an⸗ 
geanmmenen Natur ‚halber, volle Berautwortlichkeit; und- bin 
wisber, we bir Recht iſt, dein Vieh oder Thier hinzutreiben, 
i dir mit diefem Rechte nur die Werantwortlichkeit für. allen im 
Begriff diefed Thieres liegenden Schadens, alfo für allen natwes 
gimäßen Schaden gemommen, nicht aber für den naturwidrigen 
zur Mater gewordenen; da vielmehr ſelbſt das Recht für ein 
ſelches ausgeartetes Thier noch gar nicht mit in dem allgemeinen 
‚Rechte. eingefchloifen gegeben iſt; — für jeden naturgewor⸗ 
denen Schaden liegt bir baber uͤberalt volle Beraniwartiag 
auf. — et, 


- 
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gi den vurdinatüirliche Kraftaͤußerung in fremdem Wer 
—* nur mittelbar angerichteten Schaden. (mysynz). ‚haft 
du nur für bie Hälfte Verantwortung, denn bein Khier 
bat nur zur Hälfte mitgewirkt ; 3. B. Erdfchollen oder Splitter 
durch natürlichen Gang in Bewegung geſetzt, bie dann Saaden 
angerichtet, u. ſ. w. 
Was nur Poͤn iſt, kann, vom judiſchen Beßdin, nur im 
Lande erhoben werden; was aber rechtspflichtiger Schaden⸗ 
erſatz iR, bift du überall zu leiſten verpflichtet. (Alles Einpine 
fehe on 389-409.) 
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b) gür lebloſen Beſitz. 


‘ 


Liegt dir Verantwortlichkeit für deinen lebenden Befik auf, . 


bder doc eigenem Streben folgt, um wie viel mehr trägft du 


volle Verantwortung für deinen leb: und firebslofen Be: 
fig, der ganz deinem Machtgebot hingegeben iſt. — Dein leb- 
lofer Beſitz iſt wiederum zwiefach zu betrachten: 1) in Ruhe, 
2) im Bewegung. on 

‚ 1 £eblofer Befig in Ruhe (am): überall, wo 
du, in fremdem oder allgemeinem Befikraum Schabenfähiges 
veranftalteft; oder in dem Deinigen bein fchadenfähiges Beſitz 
thum an einem ſolchen Orte nicht vor Schabenfähigkeit ſchuͤtzeſt, 
in deſſen ſchadenfaͤhige Naͤhe Andere, vermoͤge ihres Rechtes, zu 
kemmen befugt find; traͤgſt du fiir beine Veranſtaltung, aber 
für deinen Befig, volle Verantwortung im Bezug auf allen 


Schaden, befien unmittelbare Möglichkeit mit dem Begriff biefer 


Veranſtaltung oder dieſes Beſitzthums gegeben iſt; alſo fin Be⸗ 
fitz in Ruhe nur für lebendige Weſen, die ihrer Natur nad) 
durch fich felbft zu deinem Beſitzthum ober deiner Beranfaltung 
gefuͤhrt ‚werben koͤnnen; nicht aber für Beblofes, das, 

und für fh, durch ruhenden Ichlofen Beſitz —— — 
Baus, fordern ef durch andert Kraft, die nicht die deinige u 


— 


» 
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. in beffen Nähe gebracht werben muß; und überall nur für - 
ſolchen Schaben, der, der Erfahrung gemaͤß, ganz allein aus 
beiner Beranftaltung oder deinem Beſitzthum zu erwarten war. — 


3. B.: Grube machen oder aufdeden, Haufen, Steine, 
Glas, Mefler, Laften, Krüge u. dergl. in den Weg ftellen oder 
werfen; oder auf dem Dache laffen, von wo fie auf die Straße 
durch vorauszufehende Umflände geworfen werden, und bort 
ruhend Schaden anrichten; — :oder im eigenen Beſitzraum 
dergleichen unbeſchuͤtzt laſſen an der Graͤnze, wo Andere hin 
au ommen ein Recht haben; — alles dies giebt Verantwor⸗ 

tung zum vollen Schadenerfag für Vieh (wenn von ihm Acht: . 
ſamkeit nicht zu erwarten war), das dadurch befchädigt oder 
getödtet worden; eben fo für Menfchenbefhäbigung; für Ge: - 
raͤthsbeſchaͤdigung aber nicht. Graͤbſt du mitten im allein eige: 
nen Befißraum, fo trägft du Feine Verantwortung; giebft du 
aber Anderen ein Recht, ringsum den Raum zu betreten, fo 
trägft du Verantwortung. — Vorſicht mit den, was du auf 

‚ bie, Straße wirfft, gießeit, ausbaueft u. f. w., daß ed den Weg 


nicht gefährlich mache. — Ueber alles Einzelne fiehe (on 410-417). 
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Als befondere Ge: und Verbot hebt die Thaursh die Pflicht 
hervor: alles Lebensgefaͤhrliche aus deinem Beſitz— 
kreiſe fortzuſchaffen, oder es durch genuͤgende Schutzwehr 
unſchaͤdlich zu machen. | | . | 
Du barffl dad‘ Dad) deined Haufes, wenn die Oberfläche 
zum Aufenthalt benußt wird, nicht ohne Schuß gem das 
Hinabfallen laſſen; und fo überhaupt, wo du im Kreiſe bei: 
nes Befitzes etwas Dem Leben des Menfchen Sefahrbringendes 
. ohne genügenden Schuß laͤſſeſt, übertrittft dur. dieſes Verbot, 
und ladeft die Schuld jedes Ungudköfalles auf dich. 3.3. Brun⸗ 
nen oder Grube ohne 10’ hohe Schutzwehr oder Dedelu.f.w., 
zerbrochene Treppen, Gift, Waffen, Meſſer, Steine, u. dergl. 
| . $. 365. J I 
2. Lebloſer Beſitz in Bewegung (wm): Leb⸗ 
loſer Beficz, durch vdorauszuſehende aͤußere Naturkraft, d. i. 
Binh, in Bewegung. gefegt, und in’ biefer Bewegung Schaden 


, 


— 
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bringend, wirft volle. Erfagpflichtigfeit für alle a ſich frey und 


underhuͤllt befindliche Gegenftände, "die nicht dem Verderden tra⸗ 
genen Segenftand entgehen Bonnten,: alſo nur für: leblofe und 
gebundene lebende. Died, wenn nur im eigenen Beſitzraum 
nicht vorfichtig genug gewefen.. Ward aber der ſchadenbringende 


Beſitz ſelbſt in's fremde Beſi tzthum gebracht, und dort von vor⸗ 


handener Naturkraft weiter getragen; ſo liegt volle Verantwort; 


uͤchkeit für alles im Beſitzraum vorauszuſetzende Vorhandene auf. 


Z. B.: Krüge, Steine, Meſſer u. ſ. w. auf dem Dache 


gelaſſen, die gewoͤhnlicher Windzug auf die Gaffe wirft, und 


ie im Wurf Schaden anrichten an Freyſtehendem. — Im 
eigenen Beſitzthum, angezundetes und nicht vorfichtig gehaltenes 
Du dad auöbricht, und fremdes Eigenthum verzehrt, das 
freyfiehet. — Feuer in fremdes Eigenthum gebracht, das z. B. 
gelb: und Adergeräth, Haus und Mobilien verzehrt. — 


Feuer, dad, feiner. Natur nah, bey überall vorbanbener 


Euftbewegung fortfchreitend ift, hat, fo weit es eben durch dieſe 


Eigenthümlicykeit fortfchreitet, noch anderen Character, nemlich 
ben des Werkzeugs in Menfchenhand; und nur wenn ihm, 
von ihm nicht zu überwindendes, Hinderniß in den Weg getreten, 


* und durch andere Kraft überwunden worden, z. B. eine feuer: 


fefte Mauer, die durch Vernachlaͤſſigung des Eigenthuͤmers zu: 
ſammenſtuͤrzt u. dergl., bat ed das Recht des lebloſen, in Bes 
wegung befinblichen und nicht ‚hinreichend geſchuͤtzten Beſñte. 
34 urbrige ſiehe (on 418). 
nu $. 366. 
d Für Koͤrperkraft. 


Biſt du ſo verantwortlich fuͤr die Wirkung deines aͤußeren, 


von bir getrennten Beſitzes; um wie viel mehr, wenn dieſer 
äußere Befitz nun erft, durdy deine Kraft belebt, zum Wert: 


zeug wird; um wie viel mehr für dieſe Kraft felbft, fir 


deine Körperfraft, (und au für dein Wort), — Verantwor⸗ 


. tung bis zum vollen Erſatz trägft du für Alles, was du mit ber 


\ 


# 
> 


* 


338 "Kup 9. Kerantmertlicleit für u. Gdechen, 


bloßen bir verlichenen Körpexfraft ober von ihr belebten: Merk 
zeug, wachend oder ſchlafend, abſichtlich ober unabfichtlich, Scha⸗ 
den gebracht an Vermoͤgen oder Körper, an Geſundheit, Ghre, 
Erwerb und wo ed auch ſey. — 


Schlafend oder wachend, abſichtlich oder unabſichtlich; denn 
du bift Menſch, und als folder bift du Wormund der dir 
verliehenen, dir gehorchenden Kräfte, und darfſt nicht unacht: 
fam feyn, mußt felbft wenn du dem Schlafe dich hingiebft, dich 
alfo legen, daß bu deiner Umgebung nicht ſchadeſt; es fey denn, 
daß Etwas erft während deines Schlafes zu beiner Umgebung 
geworden. 

Wer feinen Nächiten verwundet, fee ihm, fo viel er 


fann, ſaͤmmtliche Folgen der Berwundung, d .b, 1) den 
den an Tüchtigkeit durch Verſtuͤmmelung (pr2). 2) Den Durch 


die Verwundung zugefügten Schmerz (Nyy). &) Die verur: 
fachte Verfäumniß des für ihn noch nach ber Verftümmelung 
möglichen Erwerbs (MIWw). 4) Koften ber ‚peilung (SEN). 
5) Die angethane Beſchimpfung (muS). Und wenn aud) 
alles dies gefi iſt die Pflicht des Wiedergutmachens 
nicht vollendet, ſo lange er nicht um Berzeihung ſich be 


worben. Siehe Kap. 79. Siehe alled Nähere (on 420-424 
und 378-388). 


Noch fpricht das Sefeb von entfernteren Veranlaffungen, ı von 
Schaden an Körper, Vermögen u. ſ. w., und unterfcheivet Wer: 
anlaffungen von Umftänden, die den nachher gewordenen Schas 
den nur möglich machten —58 993), und Veranlaſſung 
von Umſtaͤnden, die Urfachen des gewordenen Schadend find 
(MUTNITN);5 für und genügt der Rufe Hüthe dich vor 
jeder. unbefugten Handlung, vor jedem unbefugten 
Worte, aus denen, wie fern aud immer, beinem 
Nächften, auch nur möglicher Weife, Saaben ent; 
Reben. koͤnate! („386). | 
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Alſo fieheft du da ald Herr, und drum auch als verants . 
wortlicher Vormund aller, der Güter deines außeren Befigeb, und 
der Kräfte. deines Körpers; alle haſt du zu: vergäten, wo bu 
Schaden gebracht; aber ſprich nicht: „wohl! was brauche ich 
noch zu wachen über meine Güter und Kräfte? wenn fie Scha⸗ 
ben gebracht, verguͤte ih ed, und dann hat Keiner ſich zu bes 
Üagen.? Siehe! das Vergüten ift nur das einzig Mögliche, dad 
du .nech thun kannſt, wenn einmal gefchadet; aber ven Schar 
den ungeſchehen machen, ſelbſt alle Folgen auslöfchen 
Bann du nie. — Und dann! ift deine hoͤchſte Stufe, die du 
erklimmen folft, „Choßid“ zu werben, d. h. ein Menfch, der. 
ganz, mit allem Seinigen, nur bein Heile Anderer lebt, für 
ſach Nichts iſt, Alles nur fir Andere; fiehe, ſo ift ja ber 
erſte Schritt, den du zu thun haſt, daß du mit allem Deinigen 
nicht ſrend einwirkeſt auf das Heil des Anderen; — du ſellſ 
mit allem Deinigen Segen werden — huͤthe dich zuerſt, daß 
du mit dem Deinigen nicht Fluch werdeſt! Wache über alles 
Deinige, daß deinem Naͤchſten damit kein Schaden geſchehe! 
Auch was du wegwirfſt und weggießeſt, ſorge dafuͤr, daß ed 
nicht Schaden bringen koͤnne; — du ſollſt Segen bringen — 
bringe nicht Fluch! (daſ. und 415.) 
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®üge, Schmeiheley, Heuceley. 
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(Il, 19,41.) 
Ron are der Eiıge kieih” fern, A,23,7) 


And — * Are ab und et: nicht Einer wider den Anderen. 
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Bern gleih pawn im Ausſpruch: „Leugnet Nichts ab“, 
Barnung vor dem Ableugnen anvertrauten Buteß, und im „B&üs 
get nicht", Warnung vor einfachem falfchen Eide zur Ableug⸗ 
nung folchen Gutes lehrt; fo kann doch vielleicht das Verbot 
allgemein feyn und jene Warnungen nur ald Xheile deflelben . 
darin liegen. Weiſt gleich dad „wider den Anderen“ auf einen _ 
unmittelbaren dem Andern durch's Lügen gebrachten Schaden hin, 
fo iſt ja, auch allgemein gefaßt, jede Lüge eine unmittelbare Be⸗ 
eintraͤchtigung Deffen, gegen den bie Lüge ausgefprochen wird; 
wie denn auch unfere Chachomim jede Taͤuſchung, doc) nur eine 
Abart der Lüge, ald Gedanken: und Gefinnungd: Diebftahl, den 
“ Diebftahlverbot unterorönen (Hy 3293); und der zweyte 
Ausſpruch: „vom Worte der Lüge bleib’ fern,” dem pSton 
jede Unterflügung der unmittelbar fchadenden Lüge unterorbnet, 
(man 17, 1.) als allgemeines Verbot ver Lüge, von vn 
felbft der Höflichleitslüge gefaßt wird. Wir glauben daher’ hier 
dad Verbot der Lüge überhaupt, die andermeitig in Th'nach und 
Schaß mit fo fehwarzen Zasben gefchildert wird, zu erläutern 
verſuchen zu Dürfen. — | 


g. 369. 


Gott, der den Menſchen zur Gerechtigkeit gefchaffen, d. h. 
daß er jebem Weſen und jedem Verhaͤltniß der Weſen das Lafle 
und fpende, was ihnen ald folhe gebührt, gab auch feinen 
Geiſte dad Vermögen, daß in ihm ſich die Wirklichkeit der Dinge 
und ihrer Verhältniffe, fo weit für dad Leben der Gerechtigkeit 
ausreicht, abfpiegeln, damit er zuvor die MWefen und ihre Wer: 
haͤltniſſe erkenne, und nad dein Erfannten ihnen dad angebeiben 
laffe, was die Lehre der Gerechtigkeit für ſolche, wie er fie er⸗ 
kannt, als Recht ausſprichkt. Diefer Abdrud der Wirklichkeit im 
Seite = iſt Wahrheit. Wahrheit it fomit Bedingung 
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ber Gerechtigkeit; denn nur nach den Bilde, das von den 
- Dingen und ihren Verbaͤltniſſen der Geiſt des Menſchen erfaßt, 
kann er gegen fie leben; entfpricht diefes Bild der Wirklichkeit 
nicht, fo wird er anderd gegen fie leben als ihnen gebührt == ex 
wird ungerecht; und fomit Tann, wenn nichts Anderes, ſchon 
die Gerechtigkeit, ‘zu. der und Gott ruft, Buͤrge ſeyn, daß, fo 
weit dieſe unſere Lebensaufgabe es -heifcht, in -dem geiftigen Ab: 
druck der Dinge außer und in unferm Innern, wir bie Wirkich 
feit. derfelben zu erkennen vermögen. 

Wie aber Gott dem Menfchengeift das Verndeen ſchenkte 
dag in ihm die- Wirklichkeit feiner aͤußeren Welt ſich abſpiegele, 
fo ſchenkte Er ihm auch das Vermögen, durch's mittheilende 
Wort bie erfannte Wirklichkeit für Andere erkennbar zu machen; 
auf daß nicht. nur von eigener Erfahrung der Menſch lebe, fon: 
bern ber gefammte Menfchenverein an der Bereicherung bes 
menfchlichen Geifted arbeite, der Einzelne Erbe der Geiſtesſchaͤte 
ber Geſammtmenſchheit werden koͤnne, und, wie reicher an Wahr: 
beit, alſo auch. reicher an Gerechtigkeit zu werben vermöge, und 
bee That leben Tonne, wo er fonft der Erkenntniß leben 
müßte. Sp fnüpfte Gott: dur dieſen herrlichſten Segen den 
Menfchenverein mit dem Lebendband ber. fpenbenden und empfans 
genden Liebe, und lehnie auch fuͤr das geiſtigſte Gut, die Bahr: 
beit, den Menſchen an ſeinen Brudermenſchen. — N 
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In PR verkehrt aber dieſen herrlichſten Segen des Sa 
pferd, wer, ſtatt treu in Wort ‚abzubrüden wie er bie Wirk⸗ 
lichkeit erkannt, ein falſches Bild davon mittheilt, auf dem 
nun fortiebt der Bruder und ungerecht wird gegen die Weſen 
ringsum, oder, Anderes von ihnen erwartend, untergehet 


durch. die Taͤuſchung; Fluch bringt, wer, bem theuerften 


Anfpruch, den Gott feinem Bruder an ihn verliehen, . entgegen, 
bie Wahrheit ſtiehlt feinem Näcften, Fluch, wer 
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lagt. — Und wern Wermögen nur Werth dadurch hat, daß es 
Mittel wird zu einem Leben der Gerechtigkeit, der kuͤgner abẽ 
bie erſte Bebingung dieſer Gerechtigkeit, die Wahrheit, ſtiehtt, 
und dafür die Luͤge giebt, bie Ungerechtigkeit gebärt, ſo iſt der 
Bügner noch gefährlicher als der Dieb. Diefer nimmtt 
aur bie‘ Mittel zum Leben überhaupt, Iener aber das Mittel 
zum gerechten Leben, dafür, fo viel an ihm if, Ungeredr: 
tigkeit erzeugend — und Unglüd, Dem, wie Gott das 
Hoͤchſte, die Lebensgerechtigkeit, an ‚die Wahrheit knuͤpfte, 
fo and das Geringere, dad Lebens gluͤck. Denn, wie bu die - 
Dinge erkannt haft, alfo giebft du dich ihnen Hinz und wer fie 
Mir anderd zeigt, als fe fin, raubt dir eine Stuͤtze, ober Top 
auf Morſches dich ſtuͤtzen. — | 
Aber, wie ‚der Bücher dem: Anberen ummittelbar Sheet 
— die Wahrheit, mittelbar Das Theuerſte — die Gerechtigkeit, 
entwendet, fo tödtet er auch unmittelbar ſich felber 
geiſtig, — denn er loͤſcht das gbttlihe Gepraäͤge au 
fi aus, das ihn. zum Menfchen für den Menſchen 
serhaffen. 
$. 371. 

gZae; auch die kleinſte, dir gleichgültig dimkende vuge , m 
Berzatt an den Menfchenbruder, ft Raub feines Theuerfiem, 
ift Tötung deiner ſelbſt. — Huͤthe dich darum vor: der „Meinfien 
Abweichung von der Wahrheit, wie du fie erkannt haft. Fuͤhlſt 
bu nicht, wie ſich dein Inneres empört gegen jedes unwahre 
Bert, das keine Lippe zu fprechen verfuchen wi? Bey der . 
erſten Luͤge fuͤhlſt du es gewiß. O, dies Empoͤren deiner ſelbſt 
degen dich ſelber mahnt dich, in die ſelber nicht ven Menſchen 
zu toten, ‚mahnt dich, daB Gott dich zur Wahrheit gefchaf: 
fen wie fein Wort zur Wahrheit dich ruft. — Waͤhne nicht, 
du Tomnteft berechnen, welche Züge für: den Bruder unſchaͤdlich 


ſey. Wenn auch in Deinem kurzen Geſichtskreis bir der Schabe 


nicht erſcheint, Unglüc ober Ungererhtigkeit kann fie in zehnter 
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Vermittelung im Lebenskreife Deines Naͤchſten erzeugen. Und 
bliebe auch dieſes aus, dir felber hätteft bu jedenfalld den Men- 
ſchencharacter geraubt, — Lüge darım auch nicht zum Scherz; 
denn wer. wollte eines Turzen Augenblicks flüchtige® Vergiigen 
durch "Schaden feined Näcften und durch Töbtung- feines gei: 

fligen Selbft3 erfaufen! — Und bräcdte dir auch die Wahrheit 
wohlverdienten Schaden, wiltſt du Folgen eined Unrechts durch 
ein anderes "Unrecht abwenden, und den Schaben nicht achten, 
den du Felber nimmfl, an Deinem Thererſten nimmſt, durch bie 
eüge? . | 

372° 
So ift die Wahrhaftigkeit ſchon an fich ſelber fü hohe Kor: 

derung der Gerechtigkeit, und Lügen am fich felber fchon fo An⸗ 
dere und Sich vernichtendes Verbrechen. Aber gleich ſchrecklich 
find auch für die übrige Reinheit des Lebens bie Folgen ber | 
Angewöhnung bed Lügen, und gleih ſegensreich Vie 
Folgen dir Wahrhaftigkeit. Wenige, vielleicht Bene 
Sünde wird begangen, ohne daß der Sünder ſich vertröfte, werm 
etwa zur Rechenfchaft gezogen, durch Luͤgen fich zu helfen; und 
fo muß der Entſchluß zur Lüge faſt jeder Suͤnde zur Seite gehen. 
Erhältft du dir darum die Wahrhaftigkeit, daB es dir unmoͤg⸗ 
lich bieibt, von der Wahrheit zu weichen, ergehe es Pir-auch 
wie es wolle, To haft du in ihr ſelber einen Schild gegen viele 
Suͤnden. Se mehr du aber dich vertrauter machft‘ mit der Lüge, 
um fo mehr bahnft vu dir felber den Weg zu jedem anderen 
Boͤſen. Ihr drum, die ihr auf junge Gemuͤther "Einfluß zu 
üben habet, daß ihr fie ausruͤſtet zum Leben der Gerechtigkeit, 
wachet darüber, daß ihnen der innere Schild bleibe, der fie 
ſchuͤtze vor mancher Verirrung; wachet barliber, daß fie aufrich 
tig, wahr und gerade bleiben, wie ihr Schöpfer fie beftimmte, 
und daß fie bie Lüge ſtaͤrker fürchten als die haͤrteſte Strafe, vie 
ihre über fie verhängen mbget. 
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Luͤge über die Perfönlichkeit deſſelben Menfchen, gegen ben 
du luͤgſt, und die in der Regel darin beftehet, ihm eine befire . 
Meinung von fich zu geben, als es der Wirklichkeit entfpricht, 
beißt Schmeicheley; Lüge über deine eigene Perfünlichkeit: 
Heucheley. Wie aber keine Wahrheit nöthiger if, als die in 
der Selbfterfenntnig, und Feine Taͤuſchung fchäblicher, ald eben - 
da; fo iſt auch kaum irgend eine Lüge verderblicher, ald Schmei: 
heley. Und fieheft du nun noch, weshalb gewöhnlich ges 
fchmeichelt wird, wie der Schmeichler des Andern Sittlichkeit und 
die eigene Menfchenwirde himopfert, um von bem Geſchmeichel⸗ 
ten irgend ein Gut zu erlangen, wie er ſo dem Andern Tugend 
und Gut zugleich ſtiehlt, und ſein ganzes Selbſt vermaͤkelt, eines 
gewoͤhnlich niedrigen Vortheils halber; ſo wird dir kein Luͤg⸗ 
ner veraͤchtlicher erſcheinen, als der Schmeichler. — 
Sey eingedenk deiner Menſchenwuͤrde, und koͤnnteſt du Fuͤrſt 
werden durch Schmeicheley, und muͤßteſt Bettler in deiner Gerad⸗ 
heit bleiben, — deine Menſchenwuͤrde habe dir mehr Werth, als 
irgend ein Gut, — bleibe Bettler — bleibe gerade — und werde 
fein Triechender Wurm. — 

Der Heuchler aber macht ſich jeher ganz, nicht nur ſein 
Wort, auch feine That, Fein ganzes Lehen, zu Einer 
großen Lüge, um durch ben Schein bie Geſinnung An 
derer fich zu gewinnen. Denn fieh, es bat Gott unfer Herz alſo 
gefchaffen, Daß, außer ber Liebe und Gerechtigkeit, die Er für 
alle Menſchen von und fordert, wir vor allem bem unfer be: 
fondered Wohlwollen, unfer Herz gleichfam fchenfen, in dem 
wir entweder dad reine edle Menfchthum verwirklicht fehen, ober 
eine befondere Zuneigung gegen’ und felbft zu erbliden glauben, 
Sprichſt und handelt du nun fo, daß bu von dem Einen oder 
dem Andern und bie Meinung beybringft, aber Wort und That 
find eben nur dieſer Meinung halber gefprochen und gethan, find 
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nur Schein, nicht Abdruck deiner Wirklichkeit, nicht wirklicher 
Ausdruck deiner wahren Geſinnung; ſo ſtiehlſt du unſere 
Geſinnung, unſer Herz uns; und dieſe Heucheley vor⸗ 
zuͤglich iſt es, die unfere Chachomim mit dem bezeichnenden Na⸗ 
men „Ö’newaß Da-aß" (my na), Geſinnungs diebſtahl, 
brantmarfen, obgleich auch ber Name überhaupt für Gedanken⸗ 
diebſtahl — Lüge vorkommt. Und nicht nur. vor einer dein gan: 
zes Leben falſchmuͤnzenden Heucheley warnen fie, fondern auc) 
vor jeder einzelnen Heuchelhandlung, ja vor jedem Schein, der 
irgend .einer Handlung gegen deinen Nächten einen freundlichern 
Anſtrich giebt, als fie in Wirklichkeit verdient, warnen fie. 

Daß du z.B. deinen Freund nicht mit Einladungen und 
Anerbietungen überhäufeft, von dem du ‘weißt, daß er fie doch 
nicht annehme; z. B. ferner nicht ihn zu bewirthen ein Faß 
anbrecheft, dad du auch ohne feinen’ Beſuch angebrochen hät: 
teſt, und ihn nun in der Meinung lafleft, es geichähe aus beis 
nee Freude mit ihm u. derg. m. Daß ferner jedes Lügen, jede 
Taͤuſchung, jede Schmeiheley und Heucheley gegen jeden 
Menfchen, welcher Abftammung und welchen Glaubens auch 
immer, ſchaͤndlich und verboten ift, bemerkt noch überdies das 
Geſetz, was fich. auch von felbft verftanden hätte, da du dei: 
nem Nebenmenfchen nicht ald einem gewiflen Menfchen, fon: 


dern als Menfchen, Wahrheit fehuldig bift. (mm 228.) Fuͤr 
den Handelsverkehr wird dort noch, aus ber Pflicht der Wahr: 
haftigfeit fließend, bemerkt, daß du Feine Beichaffenheit deiner 
Maare verfchweigen bürfeft, wenn bu weißt, dein Käufer habe _ 
eine andere Meinung davon, felbfi wenn dieſe Befchaffenheit 
ben voirklichen Werth nicht herabfeße, z. B. feinem Nichtiuden 
nichtgefchächteted Fleiſch ſtillſchweigend verkaufen, da biefer vor: 
a ed fen nach juͤdiſchem Geſetz gefchächtet u. dergl. m. 
- (daf. 


g. 374. 


Dem Ausfprucd „vom Worte der Lüge Halte dich fern“ 
gemäß, warnen unfere Weifen noch namentlich davor : felbft nur 
burh Schweigen, ober durch beine bloße Gegenwart, bie 

Luͤge eined Andern zu unterflügen; fchweigend Jemanden einen 
unwahren Ausſpruch thun zu laffen; zu lügen, wär's felbft um 
eine Wahrheit zu unterflügen u. f.w.; und mahnen dich, dir 

22- 
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felbft jedes Hinderniß zur Erkenntniß der Wahrheit aus dem Wege 


$. 375. 


\ 


Eine feine Linie ziehen unfere Chahomim durch den Aus: 


fpruch : „Immer fey der Menſch nicht fchroff zum gefelligen An- 
ſchluß an feine Brüder (man P2 INyD), und lehren, 
welchen, aber nur fiheinbar, verändernden Einfluß die Pflicht 


der Gefelligfeit auf died Verbot der Lüge übe; wie das 


Zufammenleben der Menfchen nicht moͤglich wäre, wenn Jeder 
Jedem unaufgefordert bie Wahrheit fagte, wie er fie erkannt; 
und wie bie Gefelligkeit felbft eine Sprache überall eingeführt, 
die, außer dem Kreife der Gefelligkeit, Lügen wäre, die aber, 
im Kreife der Gefelligfeit, aufhört Lüge zu ſeyn, eben weil der, 


gegen den bu fie führefi, im Voraus gar nicht firifte Wahrheit 
“ erwartet. Es ift dies die Sprache der HöflichFeit, die eben, 
"weil fie die Geſelligkeit eingeführt, aufhört Lüge zu feyn; denn 


fo wie die Sefelfhaft überhaupt,den Worten ihre Bedeutung 
ertheilt, fo Tann fie auch für beflimmte Verhältniffe den Sinn 
der Rede allgemein verändern; und eben fo wie, wenn die Ge: 
fenfchaft mit dem Worte „Ia” verneinte, und mit „Nein“ be: 
jahete, du mit diefen Worten denſelben Sinn verbinden müßteft, 
eben fo läßt dich die Gefelfchaft z.B. mit dem Worte „Diener“ - 
im gefelligen Umgange burchaus nichtd weiter ald bloß Unfreund⸗ 
lichfeit verneinen, während es in allen übrigen Berhältniffen 
"größte Abhangigkeit bezeichnen würde; und fo mit Allem, was 
Geſelligkeit an Redensarten, Zreundlichkeitäerweifungen u. f. w. 
eingeführt. — Eben fo verzichtet im, gefelligen Umgange Seber 
darauf, daß ihm der Andere unaufgefordert Alled fage, zumal 
was er über ihn felber vente, und gilt da bie Regel: was du 
ſprichſt, fey wahr, doc brauchft du, nicht Alles auszufprechen, 
was du für wahr hältfl. Kein gefelliger Verein würde beſtehen, 
wenn Jeder Jedem 3.8. beym Zuſammenkommen aus eigenem 


. 
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Antriebe Alles fagen wollte, was cr Nacıtheiliged an feinem 
Aeußern, feiner Sprache, feiner Aufführung u. f. w. bemerkt; 
und hört dies Schweigen auf, Xäufchung zu feyn, eben weil 
Sener in ſolchem Verhältnig gar nicht Belehrung erwartet, und 
keineswegs durch dein Schweigen eine zu gute Meinung von fi 
bekäme, wie es 3. B. der Fall wäre, wenn du im vertrauteren 
Zufammenleben deinen Bruder, Freund u. ſ. w. über feine Zeh: 
ler unaufgeflärt ließeft. — Diefen Bedingungen der Gefelligkeit 
fi) zu unterziehen und fie zu beobachten thut feinen Eintrag 
der Wahrhaftigkeit, ja ift Pflicht. Aber auch nur ein Schritt 
darüber, auch nur ein Schritt über das hinaus, was in beinem 
Orte Höflichkeit beißt, wird Schmeicheley, Heucheley, und drum 
Suͤnde. (om 228, 6. MN 65. man 17,1.) — 
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Ueber die Fälle, wo du deinen Nächften im Begriff fiehſt 
von der Wahrheit, wenn du fie ihm fagen mwürdeft, einen un: 
gerechten Gebrauch zu machen, oder wo die Wahrheit deinem 
Nächften ſchaͤdlich wäre, z. B. wenn ein Mörder dich nach fei: 
nem Berfolgten fragte, oder ein Dieb nad) Aufbemahrungsort 
von Eigenthum, -vder ein gefährlich Kranker nach einem Ber: 
wandten, der inzwifchen ihm unbewußt geflorben u. dergl., find 
dem Verf. wenig Ausfprüche unferer Lehre bekannt; doch dürfte 
es, nad Analogien zu ſchließen, kaum zweifelhaft bleiben, daß 
in allen diefen Faͤllen nicht nur die Wahrheit zu fagen Unrecht 
wäre, ſondern es felbft Pflicht feyn Fönne, Lügen zu fagen. 
Denn, wenn ich 3.3. den Mörder felbft durch Toͤdtung deſſel⸗ 
ben vom Morde zurüdhalten muß, ben Dieb mindeftend durch 
Schläge, dem gefährlichen Kranken das Leben zu erhalten einen 
großen Theil der Gebote außer Augen ſetzen darf — und dann 
auch muß; ſo darf ich nicht nur in allen dieſen Faͤllen die 
Wahrheit nicht ſagen, weil ich mich durch ſie des Beytrags zum 
Morde; zum Diebſtahl, zum Tode, ſchuldig machen wuͤrde; 
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fondern, wenn mein Schweigen felbft dazu beytragen würde, 
wäre es meine Pflicht, geradezu zu lügen. — Eben fo, lehren 
die Weilen, darf ich von der Wahrheit abweichen, wo fie Zwie: 
tracht, diefen Fluch alled Lebens, bringen würde zwifchen Menſch 
und Menfch, ober, wo dadurch ich wieder Frieden, den Segen 
aller Segnungen, einführen kann, wo er geflohen; ja, nad 
Einigen wäre ed dann ebenfalls Pflicht. — 
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Und Fremdling follt ihr nicht kraͤnken und nicht 
drangen; 
denn Fremdlinge feyt ihr gewefen im Lande Mizrdiim. 
Jede Witwe und Waife foltt ihre nicht drücken. 
Wenn du ihn gleichwohl brüdeft, — 
(denn fobald er aufſchreiet zu mir 
hör? Ich ficherlich fein Gefhrey) — 
fo wird rege mein Born 
und ich erfchlage euch durch's Schwerdt, 
— daB eure Weiber Witwen bleiben 
und eure Kinder Waifen. (II, 22, 20.) 


Und wenn bey dir fih aufhält 

ein Fremder in eurem Lande, . 

follt ihr ihn nicht kraͤnken. 

Wie der Eingeborne von euch fey euch der 
Fremde, der bey euch ſich aufhaͤlt, 
und trage ihm Liebe wie dir ſelber. 

Denn Fremdlinge ſeyet ihr geweſen im Lande Mizraͤjim, 
Ich, Haſcheém, ſey euer Gott. (III, 19, 34.) ' 


Und kraͤnket nicht Einer den Anderen, 
und fürchte dich vor deinem Gotte, . 
denn Ih, Haſchem, bin euer Gott. (II, 25, 17.) 


Sur Rede ftellen folft du deinen Mitmenfchen, 
doch darob nicht Sünde auf dich Laden, 
' (II, 19, 17.) 


L 
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Mit dem Daſeyn, das Gott einem Menſchen ſchenkt, giebt 
Er ihm auch das Recht zur freyen Entfaltung aller ſeiner 
Kräfte, und die Pflicht, die Wirkungen und Aeußerungen ſei⸗ 
ner Kräfte nach der Forderung der Gerechtigkeit zu regeln. So 
lange ein Menfch diefer Pflicht gehorcht, fo lange er nur das 
fich aneignet, was ihm eben nach der Gerechtigkeit gebührt, das 
Angeeignete nach Pflicht der Gerechtigkeit verwendet, und nur in 
der Bahn des Rechts fein Leben führt, fo lange folft du, wenn 
du auch Madıt haft, ihm nicht beſchraͤnken dieſe Freyheit, 
ihn nicht zurüddrängen von den Wegen des Lebens, bie 
Sott ihm ald Menfchen eröffnet, ihn nicht zurüdweifen von 
einem Weg ber Lebensentfaltung, den du dir geftatteft, ihm - 
nicht die Enge anweiſen, der bu bir die Freyheit ald Recht 
binnimmft, ihm nicht rechtliche Wege und Mittel zur 
Ernährung und zur Erfüllung feiner Menſchen— 
beftimmung befdhränfen, auf daß dir größerer Raum 
bleibe zur freudigeren Entfaltung. — Iſt denn nicht 
Gottes die Erde? Iſt Er's nicht, der Menfchen einführt in 
fie und Recht giebt und Blüthe und Gebeihen? Und bat Er 
dir mehr Anfpruch gegeben an die Güter und Genüffe Seiner 
Welt? daß du von Gewerbe und Rechtsgebrauch den Bruder 
zurücdweifeft, der Menfch ift gleih dir? — — Weil du die 
Macht haft?! Sol denn Gewalt Richtmaaß feyn für Men: 


ſchenwirken, und nicht das Recht, das ewige, dad Gott ent: 


Hammende Recht, das alleinige Eigentyum, dad Gott dem 
Menſchen mitgiebt zur Erde, das Recht: Menfh zu feyn 
unter Menfhen? Und den Zreyheitöbrief, den Gott ge: 
ſchrieben, wit du zerreißen? Sciltft Den Räuber, der 
Befig entreißt, und fiehft nicht in dir felber größeren Raͤu⸗ 
ber, da bu dad Recht entreißeft, Bedingung alles Be: 


ar — 
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Dieſes Beſchraͤnken der Wege und Mittel zur Menſchen⸗ 
anbuͤrgerung auf der Erde heißt url Laͤchaz, Beſchraͤnkung, 
und: Beſchraͤnke, draͤnge, keines meiner Kinder! ruft dir Gott 
zu in Seiner Lehre, geſtatte ihm, Menſch zu fen, wie bu es 
dir als Recht forderfi. — 

Und haben gleich die Künftlichkeit unſerer Lebenswege und 
das Beduͤrfniß hie und da Nothwendigkeit erzeugt, daß dir's zu⸗ 
geſtanden wird, den Bruder zuruͤckzuweiſen von dem Lebens⸗ 
wege, den du betreten. (on 156 a. E.) — O, fo gebrauche 
boch nur felten und nur ungern diefe Macht, vergiß nie, Daß 
dies nicht Recht, Daß ed nur Nothausſpruch iſt — vergiß 
nicht, daß die Thauroͤh fpriht: du follft Niemanden den 
Lebensweg beengen! ' . 


\ 


$. 378. 


Aber — wenn bu ihm auch nicht befchränkeft die Wege und 
Mittel, Yäffeft ihn wandeln auf der breiten Heerftraße des Rechts 
und ſich Segen erringen, den Gott ihm fpendet, — dennoch 
annſt du mit deiner Gewalt treten zwiſchen den Segen und 
feinen Genuß, kannſt ihm verfümmern dad Dafeyn und 
Beben mit all feinem Segen, Tannft ihn mit Pein und Qual 
and Leiden überhäufen, daß er nur mit Thränen genießet das 
Brod, dad Gott ihm zum heiteen Genuß gefpenbet, und_er nur 
„nach Seufzern zählet die Augenblide feined Hierſeyns. — — 
Web dir, wenn du alfo misbraucheft das Mehr, das Gott bir 
gegeben, auf daß davon aus deiner Hand Segen erblühe den - 
Brüdern, wenn du ed misbraucheſt, und druͤckſt mit deiner 
Macht, und abhängig feyn läffeft, und ſchmerzlich fühlen 
bäffeft die Abhängigkeit, “NY, Innuͤj; weh, wenn 
Eine Menfchenfeele dich anflagen darf vor Allrichters Thron, 
vich als den Raͤuber ihre Erdengluͤcks, dich ald den Stoͤrer 
ihrer Lebensfreude, bich ald den Quell ihrer Thraͤnen; Gott, 
ven du fo koch wähneft im Himmel, dag ‚du mit dem Gluͤcke 


3 
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Seined Kindes fpielen zu Tonnen vermeineft, Gott iſt nah, 
nahe jedem Gedruͤckten, ſieht jede Thräm , empfängt jeden Seuf: 
zer, — und Erhörung eilt herbey — und fehmettert isn nie⸗ 
der, — und auf ſteht der Gebeugte. — 


§. 379. 


Vor Allem warnt die Thauroͤh vor Bedraͤngung und Orue 
der Menſchen, die, eben ihrer Huͤlfloſigkeit halber, der Huͤlfe 
und der Aufrichtung Anderer uͤberwieſen ſind, gegen welche der 
Misbrauch der Gewalt um ſo ſchrecklicher iſt, als er leicht iſt; 
und nennt aus ihnen als Beyſpiel den Fremdling, die Witwe 
und Waife _ 

Siehe den Fremdling! Vertrauensvoll tritt er ein in 
dein Land, in deine Stadt, in deinen Kreis, vertrauensvoll, 
Menſchen zu finden, die in ihm, dem Fremdling, den Menſchen 
achten werden, und ihm goͤnnen werden einen Fleck unter fich, 
wo er leben koͤnne ‚ und menfchlid leben; bat keinen anderen 
Smpfehlungsbrief, als fein Menfchenantlis, keinen Anderen, ver 
ihn einführt bey bir, ald Gott, der in ihm Sein Kind bir zu: 
fuͤhrt und fpricht: „er ift dir gleich, möge er Gleiches leiſten, 
gönne ihm gleiches Recht — er ift mein Kind, meine Exbe feine 
Heimath, wie dich, rief Sch ihn zur heiteren Löfung feiner 
Menfchenaufgabe, — verfümmere ihm nicht dieſes Recht, ſtoͤre 
ihm nicht feine Lebensfreude, misbrauche feine Hülfslofigkeit nicht; 
zeige, daß du in deinem Boden Gottes Erde fühleft, und in 
dem Menfchen Gottes Kind." — Mög’ man in dir, dem 
Fremden, ven Menfchen verkennen; Jiſſroel! du ſollſt ihn in 
feinem Fremdling verkennen; du haft ed in Mizrajim erfahren, 
daß Gott den Fremdling ſchuͤtzt; als Beſchuͤtzer des Fremdlings 
gegen des Einheimifchen drängenden, vrüdenden Uebermuth, als 
Beſchuͤtzer des Mechtd gegen die Gewalt, offenbarte zuerft ſich 
dir Gott; zeige, Daß du Jiſſroel ſeveſt, achte heilis den 
Fremdling. 
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Und Witwe und Waiſe. — — Es flirbt der Gatte und 
Bater, fterbend fieht er im Geiſte ohne Vertreter die Gattin, 
ohne Water die Kinder, — Wem übergiebt er vertrauensvoll fie? 
Sott nimmt fie auf, die Verlaffenen, und fpricht zur Men: 
fhengefellfchaft, der nimmer fterbenden : fey Vertreter der 
Witwe, fey Vater der Waife; und jeder Einzelne, in beffen 
Kreiß fie fommen, bat feines Theil zu loͤſen dieſe Gefellfchafts: 
pflicht. 

Wenn aber die Geſellſchaft und der Einzelne, ſtatt in Waiſe 
und Witwe heilige, von Gott anvertraute Guͤter zu erblicken, 
in ihnen, den Vertreter⸗ und Verſorger⸗Beraubten, eine um 
fo leichtere Beute fehen für ihre Gewalt, und fie binausträngen - 
aus den Bahnen ded Lebens, fie der Mittel zum Leben berau⸗ 
ben, und mit Leiden und Kummer ihren Lebensweg umduͤſtern, — 
dann ftehet Gott auf, ben fie vergeffen, und zeigt, dag Er | 
Annehmer fey der Witwe und Vater fey der Waife, und Die 
am wenigften hülflos feyen, die am bülflofeften fcheinen. — ' 

Aber nicht nur Frembling und Witwe und Waife, — Frauen, 
Sefinde, Arme, jeder Abhängige, jeder Unglüdliche, jeder 
Leidende, ftehet unter befonberem Schutz des Allmaͤchtigen, der 
der Schwachen Recht vertritt gegen des Stärferen Gewalt. 


Es ift Fein Unterfchied zwilchen reich und arm in Bezug 
auf Witwe und Waife, und ob die Waife Vater oder Mutter 
verloren, fo lange die Waife nicht ihren Angelegenheiten felbft 
vorftehen kann, heißt fie in diefer Rudficht Waife. Um eine 
Waiſe zum Guten zu erziehen darfit du wohl Strenge ges 
brauchen, aber ſollſt fie auch da milder behandeln, denn ihr 
Gemuͤth fühlt weicher. Und fo gegen jeden Armen, Unglüd: 


lichen, Abhaͤngigen. (on 228.) 


§. 380. 


Aber meine nicht, daß nur mit That du dich verfuͤndigen 
koͤnnteſt, du gerecht ſchon ſeyeſt, wenn du nur in That nicht 
deinen Naͤchſten draͤngeſt und druͤckeſt, in That vermeideſt, wehe 
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zu thun einem Menfchen, — o, bu kannſt mit dem Worte, 
dem flüchtigen Worte, dem bir zur herrlichſten Segenswirkung 
- gelichenen Worte, weher thun, töbtlicher treffen, unheilbarer 
vernichten Lebenäheiterfeit und Freude, als mit gewaltthätiger, 
feindfeligfter That. 
ü Bart befaitet hat Gott dad Gemuͤth des Menfchen, daß 

ed ſchmerzlich empfinde jede unfanfte Berührung, und- hat biefed . 
zarte, empfindvolle Wefen gleichwohl zum Inhaber der heiligften 
Güter des Menſchen geſetzt, und auch ber Ehre und der Heiter- 
keit, der Achtung und der Liebe, und jeden Genufles, ben bas 
Leben fpendet, umd jedes lohnenden feligen Gefühles, und jeder 
Regung, die den Menfchen knuͤpft an’3 Leben und an Menfchen. 
So lauge Es Klar und ungetrübt im Menfchen webt, fo lange, — _ 
unter den härteflen Außeren Schlägen, — ift glüdlich doch der 
Menidh. Aber Es verwundet, Es getrübt, der Friede da ge: 
flört, — wie eine zerknickte Blume krankt und welt der Menfch. 
Heilig fey dir dies innere Allerheiligfte des Menfchen, fey bir 
von Gott gewiefener Boden, darin du deinen ſchoͤnſten Menfchen- 
fegen pflanzen kannſt, der Lehre und des Troſtes, der Liebe - 
und der Milde, — und dazu dir das ebelfte Geſchenk — das 
Wort. — 

Aber, wenn du nun dies Wort, dad Leben und Segen 
bringen fol dem Brubergemüth, wenn du ed umkehrſt zur töbt: 
lich⸗ſpitzen Waffe, wenn du, Dich zu vergnügen, ſtatt Beleh⸗ 
rung und Zurechtweifung zu geben dem Unerfahrenen und Min: 
derflugen, ihn nedeft und täufcheft und. in Verlegenheit fegeft, — 
wenn bu des Unglüdlichen, deſſen zerriffened Gemüth nad) Troft 
von deinen Lippen lechzet, fpotteft, und mit unnügen Vorwuͤr⸗ 
fen ihn überhäufeft, — wenn du, felbft zur Zurechtweifung, 
flatt milde und allein, den Bruder vor Anderen befchämeft, — 
wenn du mit Efelnamen die Perfönlichkeit beined Bruders herab: 
würbigft, — wenn bu mit eifigem Hohn und glühendem Blick 
in Stachelwort fpigen Pfeil drüdft in deines Bruder Gemüth, " 
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und dich freuft ob feiner Vernichtung vor dir — o, dann wage 
es nicht, zum Himmel zu bliden, Gott fiehet das zuckende 
Brubergemüth unter deinen Rededolchen, oder das erflarrte unter 
‚deinem eifigen Hohn, dad gefränkte unter deinem Spott, — zu 
Ihm flüchtet das zurücgeftoßene Gemüth, offenen Eingang fin: 
det Die Thräne ſtets zu Scinem Thron — und du?? — ber 
Allmächtige ift gerecht !! 

Juͤngling und Jungfrau Jiſſroels! Ihr, die ihr noch rein 
fühlet die Gottesgabe, denen noch weich fchlaget dad Herz, 
wacet über euer Wort, haltet eö rein und geweihet dem 
Segen, und kein Gemüth blute trank von eurem Wort. Bor 
Allem wiederum, wachet darüber in eurem Umgange mit Uns 
glädlihen, Abhängigen, Armen, Gefinde; doppelt fühlen. fie 
jeden leiſen Anflug von Hohn, ja ihr gereizted Gemäth fühlt 
oft Stachel, wo ihr gar feinen vermuthet; und vor Allem ein 
weibliche Gemuͤth! Gedenket der Ausfprüche der Weifen, die, 
nachdem fie, dem Aunooͤh⸗- (Kraͤnkungs-) Verbot entiprechend, 
jegliches Neden, Zäufchen, Verlegenmachen, Sticheln, Spotten, 
Witzeln und Elelbenennen ald verboten aufführen, hinzufügen: 
Schwerer noch ald Beeinträchtigung im Handel u. ſ. w. ift bie 
Kränkung im Worte. Jene trifft nur Vermögen, biefe den 
ganzen Menſchen; Jenes Tann wieder gut gentacht werben, Die: 


fes kann ed nicht; und die Thräne, die ein Gekraͤnkter weint, fin 


det leicht Stätte vor dem Thron des Allrichters; Ihn fürchtet, 
Sein Auge ſchauet. (DM 228.) — Wer, heißt's an anderem Orte, 
wer vor Vielen feinen Nächften befchämt, gleicht dem Mörder; 
fiehft du denn nicht, wie fein Blut fliehet ? — Drey fteigen in’ 
Ge Hinnauͤm hinab, aber nicht wieder herauf: wer Ehe bricht, 


wer Öffentlich feinen Nächten beſchaͤnt, und wer mit Spignamen 


feinen Naͤchſten benennt. — Wenn auch alle Pforten des Him⸗ 
mels geſchloſſen find dem Gebete, fuͤr die Thraͤne eines gekraͤnk⸗ 
ten Gemuͤths iſt keine Pforte geſchloſſen. — 
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Kap. 52. 


Mißbrauch der Körper:, Geiftes: und 
Herzens: Schwäche. 
(a1 1335 D\wan nn») 





Und vor NRichtfehenden 
ſollſt du Fein Strauchelwerk legen, 
und dich fürchten. vor deinem Gotte, Ich, Haſchem! 
(HI, 19, 14.) 
Verflucht! 
wer Blinde irre fügt im Wege. 
(V, 27, 18.) 

Wenn dich auffordert 
dein Bruder, der Sohn deiner Mutter, 
oder dein Sohn, vder deine Tochter, 
oder die Sattin deines Schooßes, 
oder dein Freund, den du wie deine Seele liebft, heimlich 


und fpricht: 
Laß und gehen doch 
und dienen anderen Göttern u. f. w. u. ſ. w. 
Und ganz Jiſſroel - 
ſollen's hören und ſich fuͤrchten, 
und nie thue man mehr 
wie dieſes Boͤſe in deiner Mitte. (V, 13,12.) 


* 


8 381. 

In die Richtung des an Auge, Geiſt, oder Herzen Nicht⸗ 
ſehenden lege keinen Anlaß zum Straucheln, und ſprich nicht: 
wer ſieht's? Ich, Haſchem ſehe es, mein Auge fuͤrchte, wenn 
du Menſchenauge nicht fuͤrchteſt. 

Dem an Auge Blinden. Lege ihm nichts in den Weg, 
woruͤber er ſtraucheln koͤnnte; raͤume Alles aus dem Wege, wo⸗ 
mit er, der Geſchlagene, ſich ſchaden koͤnnte. Nicht der Blinde 
mir, alle koͤrperlich Geſchlagene und Koͤrperſchwache, 
auch Kinder, ſind dem Schutze der Geſunden, Starken und 
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Erwachſenen empfohlen. Mißbrauche diefe Bormundfchaft nicht 
ihnen zum Schaten! Sey Auge dem Blinden, ſey Stab dem 
Lahmen, fey Stübe dem Kranken, fey Zührer dem Kinde und 
Greifen! — 

Ä $. 382. 

An Geift Blinden. An Geift iſt blind jeder Nicht: 
einfihtsvolle, Unerfahrene, ift auch die Sugend und 
Kindheit. — Du, dem Bott mehr Verfland und Einficht ver: 
lieben, dem Er einen Geiftesunmindigen zuführt, ober den über: 
haupt Einer feiner Brüder um Rath fragt, fey ihm Vormund 
mit deiner Einficht zu feinem Vortheil und nicht zu feinem Scha⸗ 
den. Fuͤrchte Gott, der Herz und Nieren prüft, und deine ge: 
beimften Gedanken Eennt, und fchauet, ob du nach befter Einficht 
vatheft ald wäre ed deine eigene Sache, ober bu dad Vertrauen 


mißbraucheft zu feinem Schaden. — 


Eltern, Lehrer, Gefchwifter, Freunde eines Haufes und 
Ale, die ihr mit That und Wort und Schrift auf junge Men: 
fchenfeelen Einfluß übet, — fie. find blind im Geifte, an eu⸗ 
rem Geift entzündet fich ihres Geiftes Licht; was ihr ald wahr 
und gut ihnen zeiget und Iehret, werben lange Zeit fie als wahr 
und gut betrachten, und ihr Leben darauf bauen, bis fie ſelbſt 


. prüfen Tonnen; Legt ihnen keinen Stein des Strau: 


helns in den Weg! — Weh' ihnen, wenn ihr’3 nicht red⸗ 
lich mit ihnen meinet, wenn ihr Truglehre für die Wahrheit 
ihnen bietet, ihnen Boͤſes für Gutes, Falfched für Wahres 
reichet, Nacht ihnen zum Tag, und der Wahrheit Tag zur Nacht 
umftempelt — ; fie werben einft erwachen — und euch fluchen — 
und diefen Fluch höret Bott! — Ihn fürditet, wenn ihr Men: 
ſchen nicht fürchtet, — Er fchauet in’d Herz. 


$. 383. 


Dem Blinden an Herz An Herz blind find Alle, 
deren Herz bethört iſt, Teichtfinnig unb geneigt zur Sünde; denen 
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nur Gelegenheit fehlt zur Suͤnde. Huͤthe dich, einem ſolchen 
Herzensblinden Gelegenheit zur Suͤnde zu geben, ihm den Weg 
zur Suͤnde zu weiſen, zu erleichtern, ihn darin zu unterſtuͤtzen. 
Sprich nicht: „thu' ich's? er kann's ja laſſen;“ dein iſt die 
Suͤnde, die er thut, denn du giebſt die Gelegenheit dazu. 
Wiederum ihr Alle, die ihr in That und Wort und Schrift 
Einfluß uͤbt auf die Jugend, — vor Allem an Herz iſt die 
Jugend blind, leicht geneigt das Feuer der Jugend zur 
Suͤnde und zur Sinnlichkeit, gleich offen dem Boͤſen wie dem 
Guten; dem eben deshalb ſollt. ihr fie leiten. In eurer 
Hand liegt's, ob ihr Herz ein Sotteögarten werde, oder Unkraut 
‚darauf wuchere, — leget den Blinden keinen Strau- 
helftein in den Weg und räumet jeden aud ihrem 
Wege! — Ein Wort, Eine Miene, Ein Anblid, Eine Schil⸗ 
derung thierifher Sinnlichkeit, Ein Teichtfinniges Wort, kann in 
ihren Semüthern eine Flamme anfächen, die ihr vergebens dann 
zu löfchen euch bemühet, — Tann dad Thier in ihnen entfefleln, 
das ihr dann fchwerlich zu zügeln vermöget — Gott fordert 
Rehenfhaft für die euch anvertrauten Menfchen: 
herzen, — die Neigung, die noch in ſpaͤtem Mannedalter zu 
eigenem, und zu ihrer Welt Verderben ausbricht, — fteht auf 
eurer Rechnung, — und Fluch! ſchallt's vom Emwölberge nie: ' 
der, Fluch, wer Blinde irre führt im Wege! — — 


5. 384. 


ö \ 

Unterftüße und fürbere überhaupt Fein Unrecht. Verkaufe 
Nichts, das Verbotenes oder Schädliches enthält, ohne daß ed 
kenntlich if. Verkaufe auch einem Nichtjiffroet Nichts, das 
auc nur Siffroel verboten ift, fobald es nicht kenntlich ift, und 
du befürchten kannſt, daß ed einem Jiſſroel wieder zu Händen 


kommen koͤnnte. (7123, 57 u. ſonſt.) Verkaufe Waffen u. dergl. 
Keinem, der nicht vom Staate zum Gebrauch dergleichen Dinge 
befugt iſt; überhaupt Nicht, von dem du vermuthen kannſt, 


daß es zum fchlechten Zweck benugt. werben werbe. (m 151.) — 
Wo du Fannft, räume felöft die Möglichkeit einer Tünftigen ge: 


J 


l Sn Pr 
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u? u Bünde aus dem Wege deines 

Erwach — ⸗ —2 Handſchrift oder Zeugen, 
ihnen . leibe 8 bir Befreundetſten; er koͤnnte es 
he nur wer in Schriften das Laſter 
Greif Fa en 70) — auch wer ſolche Schriften 
a pervielfältigt, wer fie verbreitet, fündigt: 

Pu rd und ladet den Fluch der Gefchlechter auf 


Abaxet⸗ x. ſ. w. Schwäne, 


/ 


ur = a 16.) 
* a 35” u 
li Schwaͤrzeſten ſtehet in der Thauröh der gebrand⸗ 
N per nicht nur veranlaßt, fördert die Sünde des An- 


—* ſelbſt geradezu auffordert und verfuͤhret zur 
we er die Macht der Verwandſchaft, ber Liebe, ber 
—* und des Vertrauens auch verſucht zu mißbrauchen 
en Menſchen abzufuͤhren von dem Wege Haſchems, oder 

„uch feinen Einfluß den Kreis, in dem er lebt, feine Stat, 
„e Gemeinde, vergiftet mit dem Gift der Sünde, — Wehe 


wet Wehe! wenn aud nur Eine Menfchenfeele dich anklagen 


zaͤrfe vor Allrichterd Thron, du habeft ihr nicht Ehre, nicht 
Sriede, nicht Freude geraubt — aber Gott und Sittlichfeit ihr 
geſtohlen — und dad Leben ihred Lebens alfo zerfnict. — 
Gott, der ein Bott der Liebe ift, der Erbarmen und Milde 
fordert von feinen Menſchen für alle Gefchöpfe, — den Ver: 
führer allein nimmt Er aus dem Kreife des Erbarmend und 
der Milde, und ftellt ihn fomit ald den Geſunkenſten, als den 
Böfeften da, in ſich felber ja Quelle des Böfen. Drum machen 
wir über Blick und Mine, über Wort und That, nicht nur 
daß wir nicht ſtraucheln, fondern daß wir Anderen nit 
werden ein Stein des Anſtoßes; denn nicht nur des Verluſtes 
der eigenen Gerechtigkeit‘ wird und Rechnung gethan, fondern 
auch aller Derer, die durch uns mittelbar ober unmittelbar ge: 
fchwunden. 
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Kap. 53. 


Ehre und Friede. 
(6, / no») 





Du u folik nigt als Herumträger schen unter Deines 
Boltes Kreifen. an, 19, 16.) 


. Denkmal für Jiſrolis Söhne u. ſ. w. u. ſ. w. 
Und Keiner mehr ſey wie Kauͤrach und wie feine 
Rotte! (IV,17,5.). 


Bin 


$. 386. 


Das Bild, das von einem Menfchen in ven Gemüthern: 
der übrigen Iebt, heißt feine Ehre. — Nach biefem Bilde wird 
auf ihn gewirkt und läßt man ihn auf ſich wirken; 
alfo. fehon deshalb ift die Ehre von fo wichtigem, Platz ans 
weifenden Einfluß. . Aber von biefem Bilde find auch die 
Sefinnungen, ift au die Achtung und Liebe abhängig, 
die man einem Menfchen zollt; und nächft dem reinen Aufblid 
zu Sott, und dem lohnenden Selbſtbewußtſeyn, giebt's für 
Menfchen nichts erquidender Lohnendes, als bie Anerkennung, 
ald die Achtung und Liebe, die Menfchen ihnen zollen; fo wird 
Ehre Bedingung des Lebendglüds Da, der Menſch, 
dem die Selbfibefchauung zur Selbfterfemmtniß fo ſchwer wird, 
fieht noch am Leichteften ſich felber, wie in einem Spiegel, m 
biefem Bilde, dad Andere von ihm im Gemüthe tragen ;. und 
die Anhänglichkeit an diefem Bilde iſt fo tiefzeigenthumlich, daß 
Dienfchen, die es nicht fchenen, ihre Wirklichkeit zu verunzieren, 
und Gott: und Selbft:Bewußtfeyn nicht achten, doch um Alles 
in der Melt fireben, jenes Bild von ſich rein zu erhalten; und 
ſomit wird Ehre, wenn gleich ein unlauterer, doch ein nicht 
feltener Sporn zur Pflichterfüllung, woraus fich denn 


. 4 
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iſſentlichen oder unabſichtlichen Suͤnde aus dem Wege deines 
aͤchſten; z. B. leihe Nichts ohne Handſchrift oder Zeugen, 
ſelbſt dem Redlichſten und dir Befreundetſten; er koͤnnte es 


vergeſſen. (on 70.) — Nicht nur wer in Schriften das Lafter 
und die Sinnlichkeit weckt, fondern auch wer ſolche Schriften 


durch Drud u. f. w. vervielfältigt, wer fie verbreitet, ſuͤndigt 


gegen biefed Verbot, und ladet den Fluch der Gefchlechter auf 
fih. (MN 307, 16.) 
‚& 385. ” 


J 


Aber am Schwaͤrzeſten ſtehet in der Thauroh der gebrand⸗ 


markt da, der nicht nur veranlaßt, fördert die Sünde des An: 
deren, fondern felbft geradezu auffordert und verfährer zur 
Sünde, der die Macht der Verwandſchaft, der Liebe, bet 


Freundſchaft und des Vertrauend auch verfuchht zu mißbrauchen 
um einen Menfchen abzuführen von dem Wege Haſchems, oder 


der durch feinen Einfluß den Kreis, in dem er lebt, feine Stadt, 
feine Gemeinde, vergiftet mit dem Gift der Sünde — Wehe 


dir! Wehe! wenn auch nur Eine Menfcyenfeele dich anklagen 


dürfe vor Alleichterd Thron, du habeft ihr nicht Ehre, nicht 
Sriede, nicht Freude geraubt — aber Gott und Sittlichkeit ihr 
geftohlen — und dad Leben ihres Lebens alfo zerfnidt. — 


Gott, der ein Bott der Liebe ift, der Erbarmen und Milde 


fordert von feinen Menfchen für alle Geſchoͤpfe, — den Ver: 
führer allein nimmt Er aus dem Kreife ded Erbarmend und 
der Milde, und ſtellt ihn fomit als den Gefunkenften, als den 
Boͤſeſten da, in ſich felber ja Quelle des Böfen. Drum wachen 
wir über Blick und Mine, über Wort und That, nicht nur 
daß wir nicht ſtraucheln, fondern daß wir Anderen nicht 
werben ein Stein des Anſtoßes; denn nicht nur des Verluſtes 
der eigenen Gerechtigkeit’ wird und Rechnung gethan, fondern 
auch aller Derer, die durch uns mittelbar ober unmittelbar ge: 
ſchwunden. 
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Kap. 53. 


Ehre und Friede. 
(, x no») 





Du ſolift nitt als Herumtraͤger gehen unter deines 
‚Boltes Kreifen. an, 19, 16.) 


. Denkmal für Jiſrolis Söhne u. ſ. w. u. ſ. w. 
Und Keiner mehr fen wie Kauͤrach und wie feine 
Rotte! (IV,17,5.). 


Br 


$. 386. 


Das Bild, dad von einem Menfchen in ven Gemüthern: 
der übrigen lebt, heißt feine Ehre, — Nach diefem Bilde wird 
auf ihn gewirkt und laßt man ihn auf ſich wirken; 
alfo. fehon deshalb ift die Ehre von fo wichtigem, Play an; 
weifenden Einfluß. . Aber von dieſem Bilde find auch bie 
Sefinnungen, ift auch die Achtung und Liebe abhängig, 
die man einem Menfchen zollt; und nächft dem reinen Aufblid 
zu Sott, und dem lohnenden Selbſtbewußtſeyn, - giebt’ 3 für 
Menfchen nichtd erquicdender Lohnendes, ald die Anerkennung, 
ald die Achtung und Liebe, die Menfchen ihnen zollen; fo wird 
Ehre Bedingung des Lebensglüds Ja, der Menſch, 
dem die Selbftbefchauung zur Selbſterkemtniß ſo ſchwer wird, 
ſieht noch am Leichteſten ſich ſelber, wie in einem Spiegel, in 
dieſem Bilde, das Andere von ihm im Gemuͤthe tragen; und 
die Anhaͤnglichkeit an dieſem Bilde iſt fo tief-eigenthuͤmlich, daß 
Menſchen, die es nicht ſcheuen, ihre Wirklichkeit zu verunzieren, 
und Gott: und Selbſt-Bewußtſeyn nicht achten, doc um Alles 
in der Melt fireben, jenes Bild von fi) rein zu erhalten; und 
fomit wird Ehre, wenn gleich ein unlauterer, doch em nicht 
jeltener Sporn zur Pflichterfüllung, woraus ſich denn 
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auch wohl wirkliche Tugend erzeugt, wenn der Menfch - von 
Schaͤtzung des Anderer-Bemwußtfeynd zur Schäßung des Gott: 
und Selbſt-Bewußtſeyns fortfchreitet, und feine Pflicht endlich, 
ald von Gott geſetzte Lebendaufgabe, rein zu lieben erlernt. 


$. 387. 


So ift Ehre nicht geringe Bedingung des Lebend, der Lebens: 
freude, ja Sporn und Wächter der Tugend, und du follft 
den Menfchen in feiner Ehre, den Menſchen in fei: 


‚nem Bilde adbhten, und ihn nidht in diefem Bilde 


tödten, und fo gefährden bie heiligften und theuerflen Güter, 
die an diefem Bilde bangen; follft nichts Nachtheiliges 
von ibm fprehen! Wäre ed felbfi Wahrheit, was bu 
ſprichſt, wäre auch das Bild befier, ald die Wirklichkeit, freuen 
fouft du dich de, und nicht auf eigene Hand Scharfrichteramt 
on ihm üben (fo wenig bu ben ſchon vom Gericht zum Tode 
Berurtheilten morben darfſt), freuen folft du dich deß, und ihm 
nicht vielleicht noch den lebten Sporn zum Guten rauben. Selbft 

nur aufmerkfam machen auf etwad Böfes deines Nächften, oder | 
auch. felbft nur zeigen, du koͤnnteſt Böfed von ihm mittheilen, 
wenn du nur wollteft, iſt der Bösrede gleich, 
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Aber von den Zügen des Bildes, dad ein Menſch von 
dem Anderen im Gemüthe trägt, die ihm den Bruber nicht nur 
allgemein, fondern in Bezug zu ihm felber zeigen, bie der 
Ausdruck Deffen find, was ihm der Bruder war, ift, und wer: 
den kann, ihm und Allem, was er dad Seinige nen: 
net, davon hängt nicht nur ded Einzelnen Leben und Lebens: 
glü ab, daran hängt der Gefammtheit Heil und Segen; denn 
daran hängt der Segen alles Segend — der Friede! — Sind. 
diefe Züge freundlich, enthalten fie nicht Schaben und Ge: 
fahr des eigenen Kreifed ; dann geſellt fich freundlich der Menſch 
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zum Menfehen, gönnt ihm gerne den Fleck neben fich auf Gottes 
Erbe, fiehet ihn gerne neben fich gedeihen, ja, freuet fich bef- 
fen wie feiner ſelbſt; ungeſtoͤrt lebt jeder feiner Beſtimmung, 
trägt und wird getragen, und in kleinerem und größerem Kreife 
erfcheint dad Bild, zu dem Gott die Welt fchuf, dad Wild ber 
angeftörten Entfaltung deö Geſammtlebens, bad Bild des Schos 
laiuns (mim), des Friedens. — 

Wenn aber feindlich dieſe Zuͤge, wenn ſie den Bruder 
als des Anderen Lebenskreis vernichtend ober bedrohend zeigen, 
dann kehrt Haß ein, Haß, der auf Gottes weiter Erde nicht 
Raum findet fuͤr zwey Menſchenweſen, — Haß, der bruͤtend 
fitzt über zu Grabe gegangene Vergangenheit, und gruͤbelt uͤver 
die Schrecken, die drohen, — Haß, der das eigene Leben nichts 
achtet, fo lange der Gehaßte Leben noch hat, — Haß, der ſich 
felber vernichtet, wenn nur mit ihm das Gehaßte in Vernichtung 
fintt, — da fchüttet Gott umfonft die Fülle feiner Segnungen 
aus, die Menfchen verkehren fie fich felber in Fluch, da ift Scho⸗ 
latım geflohen. Statt eines ſchoͤnen Kranzed des Friedens, worin 
Jeder fich freuet, durch eigene Bier den Anderen zu zieren, durch 
eigened Keben des Anderen Leben zu verfchönen, flehen die Menz 
fchen wie feindliche Dornen einander gegenüber (MNJW), im In: 
nern Verderben ded Anderen brütend (MIN); alfo gebrochen die 
Keite, die ben Menſchen zum Menſchen einen fol, — zerflört 
liegt Gottes Welt, und Haß und Zwiſt walten zerflörend barin, 
von Menfchen felber geladen, und erzeugen Raub und Mord und 
jeglich Verderben. Und gleichviel, ob in dem Allkreis der Menfchen: 
weit, ober in eimem ber Pleineren Kreife biefer Welt, in einem 
Lande, einer Stadt, emer Gemeinde, einer Familie, einem 
Haufe, einem Kreundfchaftskreis, der zwey Menfhengemd- 
ther umfängt. — 

$. 389. 

Rufet darum Wehr über dich aus Gottes Lehre, wenn du 

Makel wirfft an deines Bruders Bild in feined Bruders Ge: 
23 
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minh, alſo wenn bu Boscede führe; ſo ruft fie bremael 
Weh Aber dich aus, wenn bu Dich zum Unglückgengel ums 
deliſ, und irgend einem Menſchen erzaͤhlſt, was irgend ein Menke 
Gebhaͤfſiges über ihn. geſprochen, oder gedacht, auslboͤſcheſt 
die freundlichen Zuͤge des Bruderbildes und feindlich fie 
geſtalteſt, — eder auch nur anterhaͤlt ſt die feindlichen, ſtett 
durch Segensbemuͤhen fie allmaͤhlig in: freundliche umgnwandaln 
zu ſtreben; — dreymal Weh' über dich, wenn du — felbft mit 
der Wahrheit — den Frieden ſchench eſt aus Land und Stabt, 
uns Familie und Haus, aus zwey Menſchengemuͤthern, die ohne 
dich friedlich geleht, ober bald wieder mit deinem Seganäbemiher 
dan Frirden gefunden. haͤtten. Dreymal Weh' üben dichz um 
ſteheſt 3 Feind da des Menſchengluͤcka, als Feind be. in Set: 
ib Welt, Du bift der Fluch Deines Kreiſes, vernichtet iſt durch 
dich Einigkeit und Friede, Zutrauen und Liebe, Bedingungen 
jedes wienfchengefellfchaftlichen Kreiſes, und in deinem Gefolge 
Hof und Zwietracht, Fehde, Rache, Unglaͤck und Verbrechen 
Dir mußt, verſchwinden aus dem Kreiſe der Menſchen, wenn Heil 
wiederum einlehren fall. Drum huͤthe dich, daß du ic Kai: 
0% woden in deinem Kreiſe! | 
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Und nun? wenns fo führedlich iſt die Suͤnde der Sbeunge 
ja. Verderblaches bringt für Menſchenleben und Zugenb, Clint 
unb Srieken, will: du gleichmohl nicht: Acht: haben: Deiner: Zunge, 
weil forschen was Dir wohlgefälkt, und, wenn ed Ehre: mb: 
Feinde toͤdtet, entſchuldigen: du habeſts fo boͤs nicht gemeint; - 
habeſt gedankenles, zum Zeitvertreib, ohne böfe Abſicht — 
bd8. geredet?! — dürfen Menſchen alſo mit Menſchen⸗Gluͤck 
und Frieden ſpielen? Toͤdtlicher als der ſpitze Pfeil iſt das Boͤs⸗ 
wort, und da willſt du ihn abdruͤcken den Wortpfeil, und, 
menn ex getroffen, und, wenn er getädtet, kalt dich berußigen: 
ich hab' je nur gefpielt!!!. Wo warnt ſchon Jahrtau⸗ 


4 
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ſende dar Weisheit Wert — und warnt vergebens, Geit 
Jahrtauſenden ſteht der Boͤsredner vom deinen weiſen Vaͤtern 
als Gottebleugner gebrandwarkt, weil er ben Richter leugnet, 
der andy fluͤchtiges Wort und Gedanken richtet, — iſt bie dB; 
vede Ärger als Goͤtzendienſt, Unlenfchheitäverbrecken und Mord, 
bezeichnet, — ift Dem Boͤsredner Auſpruch auf Frieden der Fünf: 
tigen De abgeſprochen, weil: er den Frieden im biefer Welt ge: 
wertet, — und vorgeben: Seit Jahrtaufenden vergebens 
alſo zeneunb, bezeichnet md abgemitbhellt; denn ed wuch ert 
ned heute beine Sünde mehr als dieſe. — duͤngling 
und Jungfrau, du, der du jum Jiſſroelleben erſtarken willſt, — 
mit Fliehen die ſer Sinde beginne die Selbſterhebung, eben 
weil ſie ſo allgemein verbreitet, fo leicht geübt wird, fo wenig 
geachtet iſt, ſo leicht Gelegenheit findet, — und doch ſo ver⸗ 
derblich, fo ſchrecllich if. Sey Meiſter deiner Zunge! 
Nur der weiſen, verſtaͤndigen, heilbringenden Nede ſey es wer 
weiht, Das goͤttliche Wort, — und wo ba die nicht führen 
kamſt — ſchweige! Schweigen lernet, Jinglinge um 
Sumgfraten meines Volkes, ſchweigen lernt, — und weiſtet man 
euch als langweilige Geſellſchafter zur, weit eure Zunge nicht 
gelaͤufig iſt, Schwaͤche und Makel, Thorheit und Suͤnde eurer 
Bruͤder und Schweſtern witzig zum allgemeinen Beſten zu geben, 
— lieber ſeyet langweilige Gefellſchafter, als zut Kurzwen Ehre 
nd Frieden ber Menſchen toͤdten zu koͤnren, Geſellſchafter? 
ja freilich iſt es was Herrliches, wenn Menſchen, ihren Ge⸗ 
werbesſtreben enthoben, in dem ihnen nur das eigene Selbß 
Biel ihres Wirkend iſt, zuſammen ſich geſellen, und, in ge⸗ 
meinſamem Geſpraͤch eine Bebensangeiegenheit alß gemeinſames Sars 
tereſſe beſprechend, dem Gemeinſinn wiedre beleben, den bei 
einzelne Brodſtreben zuruͤckgedraͤngt; herrlich, wenn alfo Geſell⸗ 
ſchaften den Menſchen dem: Menſchen nähern, und im Menſchen 
den: Bruder lehren; dann fint Geſellſchaßten SHpülfökreife ber 

Gefammt⸗Menſchengeſellſchaft. Wenn aber, ſtatt ent⸗ 

23* 
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feffelt zu feyn vom Einzelſtreben, man mit hinkber nimmt biefe 
Selbſtſucht in die Geſellſchaft, ja dort noch entfeffelter fie aus⸗ 
artet, und, flatt brüberlic zu fchließen das brüderliche Band, 
das niedrige Gemüth zur Erhebung des Heinen Selbſt's den Bru⸗ 
der bi zur Wernichtung verkleinert, und nur die behagliche un: 
beforgte Ruhe den Einigungspunkt der Geſellſchaft bildet, mit 
der man, fpielend, zur Ertöbtung der Ehre und des Friedens 
eined Abwefenden beyträgt, und an jedem Gegenwärtigen Mabel 
ablieft zur anderweitigen Geſellſchaftsluſt, — Juͤngling und Jung⸗ 
frau! ſolche Geſellſchaften, in denen der Menſch ſich zur Kurz 
weil ſataniſch vergnuͤgt — ſolche Geſellſchaften meidet; ſie ſind 
der Ruin der Geſellſchaft. — Solchen Spieles ſeyet nicht faͤhig! 
Und auf daß ihr nichts Boͤſes ſprechet von dem Naͤchſten, mei⸗ 
bet überhaupt, vom Naͤchſten in Geſellſchaft zu 
ſprechen, felbft Gutes nicht, ja man möchte_fagen das gar 
nicht ;_ denn bey Gleichguͤltigem dürft ihr noch hoffen, daß eure 
Rede unbeachtet bleibe von niedrigen. Gemüthern, mit Gutem 
‚ aber fest ihr ficherlich den Bruder zur Zielfcheibe des Neides, 
ber, zum Gegengewicht für euer Gutes, taufend Boͤſes von 
eurem Bruder hervorlangen wird aus feiner Ruͤſtkammer. — 


$. 391. 


Wenn aber die gewöhnliche Boͤsrede in Zweyem zu wurzeln 
pflegt: 1) im Unfähigkeit, außer ver Brobbefchäftigung fich auch 
rein menfchenwürbig zu befchäftigen, und der daraus entſprin⸗ 
genden Langenweile; 2) in der niedrigen Gemüthörichtung, die 
fich durch Verkleinerung des Nächften zu heben ſtrebt, und fich 
freut, eine Schwäche oder Sünde vom Bruder nennen zu kon⸗ 
nen, von ber man felbft frey daſteht; fo Tehren unfere Weifen 
zur Verhüthung jeden Auflommens irgend einer Neigung zur 
Boͤsrede: 1) mit der Thauroͤhweisheit fich vertraut zu machen, 
dadurch einerfeitd ftet3 Geiftesbefchäftigung zu.haben, wenn Nah: 
rungsbeſchaͤftigung ruhet, vor Allem aber, dadurch die umfaffende 
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Aufgabe des Lebeins kennen zu lernen, . bie Abfchen: bringt vor 
ſolchem Xreiben, und im Broderwerb nur Mittel zeigend, Ziel 
des Lebens aber Verwendung bed. ganzen Lebens in thätigem 
Sottesdienft, keinen müßigen Augenblid läßt, der ſolch gefähr: 
lihem Spiel mit Ehre und Ruhe des Nächfter gegönnt ſeyn 
koͤnnte; 2) befcheidene Demuth fich anzueignen, Die viel zu viel 
Schwächen an fich kennt, als baß fie die Eine fehlenve erheben 
fonnte; viel zu viel fich ber eigenen Unvollkommenheit bewußt 
iſt, als daß fie ſich gu Richterin des Naͤchſten aufwerfen duͤrfte; 
die endlich viel zu ſehr mit Selb ſt bearbeitung zum ewigen 
Selbftfortfchritt beſchaͤftigt iſt, als daß fie Zeit hätte zu muͤßi⸗ 
gem Bemerken und Beſprechen der Fehler des Rap. _ 


b 
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Doch auch ſelbſt fuͤr Ehre und Friede Gleichguͤltiges, 
das du von deinem Bruder gehoͤrt oder geſehen, darfſt du nicht 
weiter erzaͤhlen, wenn du nicht feſt uͤberzeugt biſt, er 
wuͤnſche es weiter erzaͤhlt zu wiſſen, oder erlaube es doch. 
Was Derartiges Einer in Gegenwart Dreyer gethan oder 
geſprochen, ohne Wunſch der Verſchwiegenheit, iſt als Öffentlich 
geſchehen zu betrachten, und darf weiter erzaͤhlt werden; es hat 
dies jedoch auf Ehrenruͤhriges oder Friedenſtoͤrendes 
feinen Einfluß. — un 

(Bergl. d my miahrı DamN) 
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Zeugniß und Urtbeil. 
-(BBWONI NIIP) 





Du foliſt nit audfprehen wider deinen Naͤchſten 
Beugnif der Lüge. CH,20, 13.) 


\ 


Ds 
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Hr ſolit kein Unrecht than im Hehtsausfprud] 
Dr ſollſt nidt aufnehmen das Angeficht des Armen! 
Und du folft nicht Achtung erzeigen dem Angeficht des Großen! 
Su Gerechtigkeit four du richten Deinen Nebenmenfhen! 
CA, 19, 16.) 
Kimm nicht auf wichtigen Bericht! 
Bereinige deine Hand nicht mit dem Voſewicht 
zu ſeyn Zeuge der Gewaltthätigkeit. — 
Gen nicht Bad der Mehrzahl zum Boͤſen, 
uud ſage bey einer Streitſache nicht deine Meinung vom 
Recht abweichend, 
wenn gleich nach der Mehrzahl überafl zu enticheiben iſt. — 
And dem Armen 
out du nicht Achtung bezeigen in feiner otzeitſach.. 
1,23, 1) 


Du ſollſt nicht beugen 
Rechtsausſpruch deines Duͤrftigen in ſeiner Streitſache. 
66.) 
Und Beſtechung ſollſt du nicht nehmen; 
denn die Beſtechung blendet die Hellſehenden 
und kruͤmmet die Worte der Gerechten. C8.) 


GBoͤret beiderſeits eure Brüder! 
Und ſprechet richtend Gerechtigkeit aus 
zwiſchen Mann und ſeinem Bruder und feinem gremiden 
Kennet kein Angeſicht im Rechtsausſpruch, 
Klein und Groß hoͤret an! 
Es graue euch nicht vor irgend einem Menſchen, 
denn der Rechtsauſpruch iſt Gottäaß. (V, 1,16.) 
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So wie Hafhem nicht dem Einzelnen, fondern der nicht 
fterbenden Gefammtheit. dad Geſetz ertheilte, und aus den Haͤn⸗ 
den der Gefammtheit der Einzelne die Thauroͤh verbürgt erhält 
zur Richtſchnur feined Lebens; alfo foll auch die Gefammtheit 
durch ihre Vertreter wachen über das Leben ded Einzelnen, daß 


“er nicht abweiche von jener Richtſchnur, und, wenn er ab: 


gewichen, an ihm das in Erfüllung gehen laffen, was eben das 
Wort der Gerechtigkeit auöfpricht. - Iene Vertreter ber Geſammt⸗ 
heit ald Fräger des Geſetzes find Die Richter; fie follen der 


Y 
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Mauro ſryn⸗ſir die ſpruchloſe Gerechtigkei; ihr Beruf iR: Mai 
wendaug ves allgemeinen Gerrqhcigkeittaufpruhs auf jeden vor⸗ 
daumenden eützelnen Fallz und nur in fo fern dieſem Beruf der 
Rate treu bleibt, ift fein Wort Macht. . 

:; ber: erft wach geſprochenem Wort, nad: voRlbeadiker hat 
* der: Einzelne vor dan Richter, und das Wort iſt flchtig, 
md die hat ferbft mir noch aus: ihren-Kolgen: etwa, als etwas 
Geſchehenes, erfchließbar, nicht. aber. geſchehend zu erkeimen. Wie 
feſth alten das flüchtige Wort d: Wie bannen vie vorkbergehende 
Dat, baß Zegenwaͤrttg fie fiehe: vor dem techtſptechenden Rich: . 
tet — Da. tritt dad Zeugniß auf (my, M von I: bau: 
an, woher nach, und Th: Dauer geben); Zeuge tft, 
wer gegenwärtig war bey'm Wort, ald eb geſprochen, ben ber 
That;, 6 fie vollbracht wurbe, mit fernen Sinnen erfaßte, mit 
ſeinemn Geifte feſthielt die Fluͤchtigen, und durch's Wort wieder: 
ausſpricht dor dem Richter, was er weichem und gehort ‚und fe 
dem m Bergängliaen | Dauer giebt. — °— - 


3. 


Es giebt vaher wohl nichts im menfchlichen Leben, wo alſo 
das Geſchick des Einen in die Hände des Anderen gelegt iſt, ald 
das Zengniß mmb Urtheilz nichts, wo hoͤher der Menſch er⸗ 
ſcheint, denn als Zeuge und Richter; nirgends heiliger 
drum auch die Treue und Wahrheit, als da, und 
nirgends verderblicher der Mißbrauch des geſchenk⸗ 
ten Zutrauens, als dort. Denn fieh! wenn ſchen jede 
einzelne Ungerechtigkeit gegen Leben, oder gegen Geſundheit, 
ober Freyheit, oder Vermoͤgen, oder Ehre, oder Frieden deiner 
Bruͤder fo ſchrecklich iſt — fiehe, fo Legen ja oft, wenn: du 
Richter oder -Beuge diſt, fie allefammt in deinen Händen, 
hängen: von einem Worte, von enter Sylbeab, darin du abe 
weichſt von Wahrheit und Reit, — und Stube ber Well, 
göntlichkter Menſch firheft vu da, wenn bein Wort nur Ausſpruch 
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ber. Wehrheit MM und des Rache. — Bir konnen hier nicht ale 
bie hierher gehörigen - Pflichten emtwideln,. zumal da in unſerem 
Leben fie. zu üben und wenig. Selegenheit al Wir merken nut 
die beiven allgemeinen Säße: .  :.. 3 TE 
. Pflicht des Richters“iſt, wicht mehr. in. feyn, 
‚aber auch nichts weniger, 'ald reines Organ bed 
Geſetzes, und drum fi hoch und frey zu. halten 
über Sache und Parthey. 
Pflicht des Zeugen if es, treu das Wahr⸗ 
genommene, nur auf: den. Grund ber Wahrnehs 
mung, auszuſprechen, nicht auf Schluß, auf Ber 
muthung, fondern auf dad, mas ſeine gefunden 
Sinne ihm gebracht. — | 
Alles Cinzelne jedoch, mie ber Richter ſch rein Pr Halten 
babe über Parthey und Sache, — wie er fich felbft- jeden Anlaß 
nehmen muß, um nicht der Einen Seite mehr fich zu. zu nei⸗ 
gen, — wie er, felbft mo möglidy bis auf Kleidung, bie Par: 
theyen fich ſolle gleich erfcheinen laſſen, um ihren Stand zu ver: 
geflen, — wie er nicht gegen Einen auch nur freundlicher und 
hoͤflicher ſeyn darf, ald gegen den Anderen, um Keinen: einzu: 
fehüchtern isn feinem Vorbringen, — wie er nicht den Einen hören 
darf ohne den Anderen, — wie Beflehung geben und neh 
men, nicht nur an Geld, felbfi auch nur an Sefälligfeit, am 
Bart, an Höflichkeit, Verbrechen iſt, — wie bezahlter Ur⸗ 
theilsſpruch kein Rechtsſpruch iſt, — und bezahltes Zeugniß Fein: 
Zeugniß (?), — wie auch unndthige Koſtenvermehrung Beraubung 
der Partheyen iſt, — wie er die Wahrheit, wie er ſie erkannt, 
ausſprechen muß furchllos, ruͤckſichtslos wie bie Wahrheit ſelbſt. 
— und alle die übrigen herrlichen Ausſpruͤche, die dem Richter 
ichren in Wahrheit feinen. hohen Beruf zu erfüllen: Schirmer 
des Rechts und der Wahrheit und des Friedens zu ſeyn, 
und ber Menfchenweit die Geflaltung des Gegend und bed Frie⸗ 
dens zu erhalten und zu foͤrdern, zu ber Gott fie ſchuf, — das 
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led ·perſͤume ber nicht zur heiligen Grfätkung- aus Bern Char 
Hanumniſchpoͤt zu ‚erlernen, ben dadı. Beben etwa einmal zu fo 


hoher Pfucht berufen moͤchte vorzuguch a Lap.⸗ —. 8.9. 10. 12. 1 iM 


mon. Ze \ J 
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Fluchen. (amp X 





Du ſollſt nicht dem Tauben fluchen. (III, 19, 14.) 
Richter ſollſt du nicht fluchen. (II, 22, 28.) 


Und wer Vater und Mutter flucht, ſoll getoͤdtet werden. 
(II, 21, 18.) 


$. 395. 


Wenn die Bosheit an die Beſchraͤnktheit ihrer Macht an⸗ 
ſtoͤßt, und nicht in That vollbringen kann die Vernichtung des 
gehaßten Gegenſtandes, dann druͤckt ſfich der Wille in Wort 
aus, — und die Vernichtung, die fie ausfuͤhren möchte, aber 
„nicht Tann, wünfcht fie in Wort dem Gegenfland an, und ruft 
auch wohl die Allmacht der Allliebe zum Genofien ihrer Bosheit 
auf, zum Werkzeug ihrer Rache. Solcher Vernichtungdausfpruch 
ft Fluch. Schrediich erfcheint der Menſch in Vollbringung 
einer böfen That, aber noch ſchrecklicher, gräßlich, erfcheint er 
im Fluch; eben weil er dort auf die Gränze feiner Macht ge: 
wieſen ift, bier aber unbegränzt die Bosheit ſich äußern Tann, 
fo weit Einbildungstraft — die unendliche — und der Haß nur 
reicht ; hier darum ſich die Bosheit zeigt, wie gräßlich fie feyn 
würde, wenn fie Allmacht wäre, und dad Gefchid in Händen 
truͤge. — Graͤßlich ift darum jedes Kluchen gegen Abwefende 
wie Anmefende, gräßlicher, wenn du die Allmacht zur Hilfe 
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- Deiner Ohnmacht herbeyrufft, am Graͤßlichſten, wenn bu Buch, 
den Buufch der Wernichlung, über bie ausſprichſt, denen du 
ſelber Dofeyn verdankeſt, und über bie, bie bir die Geſammt⸗ 
beit vertreten, durch die bu bift wad du bift, über Vater und 
Mutter, über Richter, Obrigkeit und Fuͤrſt; — Fluche nicht! 
(on 27. 7 241.) 


— 5— 


Bierter Abſchnitt. 


Chuckim, Dip 


Geſetze der Gerechtigkeit gegen die dem Menfchen 
untergeordneten Wefen. 





* 


rn 


* * 


Vierter Abſchnitt. Chuchim. 


Geſetze der Gerechtigkeit gegen die dem Menſchen unter⸗ 
geordneten Weſen, gegen Erde, Pflanze, Thier, gegen 
eigenen Koͤrper, eigenes Gemuͤth, eigenen Be 
und eigenes Wort. 
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Achtung der Weſen als Gottes Eigenthum. 
(Vernichte Nidhts!) (mmun 93) 





Wenn du feindlich Ingerft gegen eine Stadt viele Tage fie zu 
befriegen und fie einzunehmen, 
foüft du ihren Baum nicht vernichten, an ihn die Art zu 
. fehwenten ; 
denn von ihm fon du effen 
und ihn ſollſt du nicht fällen ; 
wenn gleich der Menfch auch im Feldesdaum da ift, 
er drum wohl eingehet vor. dir- in die Feindſeligkeit. 
Jedoch, kennſt du einen Baum, 
daß er nicht Speife gewährender Baum iſt, \ 
den magſt du vernichten und fällen, 
und Belagerungswerk -bauen 
gegen die Stadt, die mit dir Krieg führt, bis fie danieder⸗ 
| ftürzt. (V, 20, 19.) 


$. 396. 
Selbſt wenn du feindlich liegſt gegen eine Statt, alſo er: 
= laͤutert's 866, und doch ſelbſt dem Menſchen zu ſchaden im 
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Begriff biſt, alſo gewiß auch den zuͤr Perſonlichkeit des Men: 
ſchen gehoͤrigen Beſitz nicht hoͤher zu achten haſt, als den Men⸗ 
ſchen ſelbſt, ſollſt du dieſen Beſitz nicht grund- und zwecklos 
zerſtoͤren; ja ſollſt felbft, wenn du Bäume fällen mußt, woeife 
feyn in der Auswahl, nicht Fruchtbäume zum Holzzwed fällen, 
. da ihre Stamm höhere Beftimmung trägt, wenn dir Holzbaͤume 
zu Gebote ſtehen, bern Stamm. bir um Holzzweck: gegeben iſt; 
und läßt dich von hier für dein ganzes Leben, und gegen jeg: 
liches dir hingegebene Weſen, von ber Erde, bie fie 
alte trägt, biö zum Gewand, bad du dir ſchon zur eigenen Hülle 
umgewandelt haft, ven Sotteömarneruf vernehmen: „Ber: 

nichte Nichts!“ 
$. 397. 

Fa, , Vernichte Nichts !* ift der erfle und allgemeinfte Got⸗ 
teöruf, der bir entgegentritt, Menſch, wenn bu dich erbliceft in 
deiner Herrichaft über die. Erdenwelt. Rings um dich fiehft du 
. Erde und Pflanze und Thier, ja Erde und Pflanze und hier 
ſchon von deiner Fünftlichen Menſchenkraft deinen Stempel tra: 
gend, von deiner Menfchenhand, zu beinem Menſchenzweck, in 
Wohnung und Kleidung und Nahrung und Werkzeug umge: 
wandelt, und zum Befiß dir angeeignet, — — da fteheft du 
in Mitte deines Erdenreiches, fie Alle Diener deiner Macht, — 
‘da bebft du die Hand auf, zum Eindifchen Spiel, zum wahn- 
wisigen Wüthen, — willſt zerflüren, was du nur gebrau⸗ 
hen fol, wiäft vernichten, was du nur werwenden folft, 
wilft — weil du in den Wefen unter dir nur rechtloſe Sade 
erblidft und Gott nicht, fichft, "der ihre Perfönlichkeit vertritt — 
winft, flatt fie nur ald Mittel weiſen Menſchenwirkens zu be: 
nußen, fie die Macht deiner Willkührlaune fühlen laffen: — da 
tönt dir Gottes Ruf: „vernidhte Nichts!" „Sy Menſch! 


Mur wenn du ‚zum weifen Menſchenzweck, von meiner Lehre 


Wort peheiligt, die Dinge um Dich verwendeft, biſt du Menſch, 
und haſt das Recht über fie, das Ich dir, dem Menichen, ge: 
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geben... NVernichteſt du aber, zerſtoͤreſt du, — vernichtend, 
zerftoremd: biſt du nicht: Menſch, biſt du Thier, und hefl 
du kein Recht an die Dinge um did. Nur zum weiſen 
Gebrauch lich Ich ſie dir, vergiß es nie, daß Ich fie dir lieh. 
Sobald du urwriſe damit hauſeſt, fen es dad Größte oder 
Kleinfie, begeheſt du Verrath en meiner Belt, begeheft du Mord 
und Raub an meinem Eigenthum, ſuͤndigſt du gegen Mich!“ 
Dad rufet dir Gott zu, und mit dieſem Rufe vertritt Er Groͤß⸗ 
. #8 und: Kleinſtes gegen dich, leihet Kleinſtem wie Größen ein 
Recht deiner Bande gegenüber. 


$+ 398, 


Darum ſprechen die Meilen: Mer in feinem. Zorne ſeine 
Aleider zerreißt, feine Geraͤthe zertruͤmmert, fein Geld zerſtreut, 
der fey in deinen Augen, als habe er ſchon Goͤtzen gedient. 
Denn das iſt bie Weiſe der Leidenſchaft, fie ſpricht heute, „ehue 
Dies”, morgen, „ihue Jenes“, bis fie den, der ihr Sklave ge⸗ 
worden, auch zum Goͤtzendienſte bringt. Und wahrlich, es ift 
auch Keiner dem Goͤtzenthume näher, ald der, ber alfo in ven . 


. Dingen Gefchöpf und Eigenthbum Gottes verkennen Tann, und 


fich mit der Macht auch bad Recht zur haben duͤnkt, fie mad) 
Willkuͤhr zu vernihten Ja, er dient ſchon denr mächtigen 
Sögen in feinem Innern, dem Zorn, dem Hochmuth, vor Allem 
dem Ich, das ſich in Leidenſchaft als Herrn der Dinge waͤh⸗ 
nen hounte.. 

N 399. 

t, fe nichts Greßes und Kleinesſs, vom dem Fruchtbaum, 
der noch ſpaͤreſte Enkel mit feinen Früchten laben kan, bit ar 
Heinften, werm nur gebrauchöfähtgen, Fadenende, kurz Richt, 
was noch. gend zu einem. Gebrauche dienen kann, varnichte, 
if; dad erfie Schöpfangsnerbot, — 2. Aber Bermichten heißt nicht. 
nur Etwas zwecklos zu dem Gebrauch unfaͤhig machen, zu dem 
ed beftimms iſt, ſondern auch irgend einen med durch 


ga, 
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Aufwand von Mehrerem und Werthvollerem erzke⸗ 
len, wo du mit Wenigerem und Geringerem ausgereicht haͤtteſt, 
oder dieſer Zweck an Werth dem der Mittel nicht gleich kommt, 
heißt Vernichten. — 3. Hingegen hört das Vernichten 
auf, Vernichten zu feyn unb wirb ſelbſt weiſes Schaffen, 
wenn dad Wernichten felbE zu einem höheren, werthuolleren 
Zwede ndthig iſt. — — | 


Beyfpiele: Won 1. Ueberhaupt jebes zweckloſe Zer: 
ftören. — Bon 2. Einen Fruchtbaum fällen, um das Holz 


\ pr Balken zu gebrauchen, wo Andered audreicht; einen Frucht 


aum fällen, einer bloßen Gartenverfchönerung willen; eben fo 
ein Werkzeug Er Märmezwed verbrennen, oder ein noch zu 
anderem Zwed Tüchtiged zum Lichtzwed anzuͤnden; mehr ver: 
‚ brennen als nöthig; mehr abnügen ald nöthig, u. dergl. m; 
ehr verzehren als nöthig, u. vergl. m. — Bon 3. Einen 
Fruchtbaum fällen, der anderen werthuolleren Pflanzungen Scha⸗ 
den bringt; ober beffen Stamm, als Holz; benugt, werthvoller 
ift, als die Früchte, die zu erwarten find, weshalb denn auch 
ein abgelebter Fruchtbaum, der nur wenige Früchte mehr trägt, 
als Holzbaum zu betrachten iftz bey Holzmangel ein Geräth 
verbrennen, um den eigenen angegriffenen Körper vor Erkältung 


- zu fügen; Fruchtbäume fällen, um den Raum zum Hausbau 


zu beruigen u. dergl. m. (Bergl. Sohn 1ohrı Gap. 7. 
1116, 4 im zo und HOW 67,2 01 ID.) — Sieh auch 
dad Verbot der Gattungszweckverſtuͤmmelung an einem Thier 


. oder Vogel (IH 22, 24 und N 5, 11 u. ff.). 
. 400. 

Ein geringerer Grad von Vernichtung, aber gleichwohl zu 
meiden, iſt Verſchwendung, d. h. Entaͤußerung der dir ge⸗ 
wordenen Mittel auf eine Weiſe, wo der zu erreichende Zweck 
dem Umfang der Entaͤußerung nicht entſpricht; geringer, dem 
die Dinge an ſich werben nicht vernichtet, gehen vielmehr an An⸗ 
dere zur Benukung über; aber gleichwohl Vernichtung, weil fie 


dir vernichtet worden. Mit jedem kleinen und ‘großen Gut, das 


Sott dir gewährt, wird dir die Pflicht, es zu Zwecken zu vers 
wenden, worunter allerdings auch Entäußerung zu weifen Sweden 


E 
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gehört. Entäußerft du dich ihrer aber zu ummeifen Zwecken, oder | 


auch zu an fich löblichen Zweden, aber in größerer Mafle, als 
dem Zwede angemefien, fo vernidteft du dir Mittel zu 
‚weiferen, oder zu anderen weifen Zweden, unnds 
thiger Weife; wogegen die mögliche Benutzung berfelben 
durch Andere, für die du ja nicht einmal bürgen kannſt, nicht 
auftreten kann, eben weil mit jedem Mittel dir die Pflicht wird, 
es weife zu verwenden. — . 


Der Vernichtung noch vie näher kommt aber ber Geiz, 
d. h. die Dinge, gleihfam als wäre ihr Beſitz Zweck, nicht 
Mittel, nicht zu ‚weifen, von der Pflicht geforderten Zwecken 
‚verwenden ; denn, was der Geizige in feinen Schränten un: 
benugt begraben hält, ift, wenigftend für feine Lebenszeit, 
für alle Menfchen vernichtet. Rechne dazu noch, daß | 
auf jedem unbenugten Befigtbeiigpen bie Schuld einer unerfüllten 
| Pr laſtet. 
§. 401. 


Das iſt alſo das erſte Geſetz, das deiner Willkuͤhr gegen 
die Dinge entgegentritt: Achte die Dinge als Gotteseigenthum 
und benutze ſie zu weiſen Menſchenzwecken menſchlich weiſe. 
Vernichte Nichts! Verſchwende Nichts! Geize nicht! 
Sey weiſe haͤushaͤlteriſch mit allen Mitteln, die Gott dir ver: 
leihet,,. und wandele ſie in möglichft große Summe von Pflicht: 
erfüllungen um. — 


24 


/ 
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Kup. 67. 


Achtung der Gattungen als göttliche 
Ordnung . 


Som oa , DW fon 'nba ‚mans 'nD9) 
(aha wa Duera ‚nopw 


Meine Ordnungen beachtet ! 
Dein Bieh folft du nicht Hatten in einander ausſchließenden 


Gattungen, 
dein Feld ſollſt du nicht beſaͤen mit einander ausſchließenden 
Gattungen, 
um ein Gewand von einander ausſchließenden Batman, 
Scha- atuss, 
ſoll nie kommen auf dich. (III, 19, 19.) 


Du ſollſt nicht deinen Weinbeeg Tim im einander aus ſchlie⸗ 
ßenden Gattungen, 

ſonſt wird dem Genuß ausgeſchloſſen 

die Fuͤllung, nemlich die Saat, die du ſaͤeſt, 

und der Ertrag des Weinbergs. — 

Du TOUR nicht pflügen mit Dehs und Eſel zuſammen 

Du ſollſt nicht di befleiden mit Scha-atud, 

Wolle und Flachs zufammen. — (V, 22, 9.) 


Koche nicht Boͤckchen in feiner Muttermilch. (IT, 28, 19.) 


Es ſprach e8 Gott, 
das hervortreide Die Erde Gettirde 
Kraut, 
dad Saamen giebt, 
Fruchtbaum, 
der Frucht ſchafft für feine Gattung, 
in welcher. fein Saame ift jıber der Erde, 
da ward es fo. 
Es trieb hinaus die Erde Getriebe, 
feiner Sattung Saamen gebendes Kraut, 
und feuchtfchaffenden Baum, 
in welcher fein Saame ift für feine 
Gattung; 
‚und es ſchauete es Gott an, daß ed gut 
fy. (1, 1,11) 


,® 
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Es ſprach «6 Bett, 
daß Sichbewegendes treiben die Waſſer, 
ſich ſelbſtſtaͤndig Bewegendes, 
Leben habendes Weſen, 
und Auffliegendes, 
das ſich fliegend erhebt uͤber die Erde, 
an der Duͤnnung des Himmels. 
Alſo ſchuf Gott 
die großen Wundergeſchoͤpfe 
und jedes lebendige auftretende Weſen, 
die zur Selbſtbewegung austrieben die Waffer 

für ihre Gattungen, 
und jeden geflügelten Vogel für feine 

Gattung, 
und es ſchauete ed Gott an, daß es gut fen. 
Und es fegnete fie Soft, fogend: 
befruchtet euch und werdet viel, 
und füllet das Waſſer in Meeren, 
und der Vogel mehre fih auf Erden. 

(1, 1, 20.) 


Es ſprach es Get, 

daß hinausfege die Erbe 

lebenhabendes Weſen für feine Gattung, 

Vieh, und Auftretendes, und Erdenthier 

für feine Gattung, 

da ward es fo. | 

Alfo bildete Sott dad Exrdenthier für feine 
Gattung, 

und das Vieh für feine Gattung, \ 

und auch jeglich Bobentretendes für feine 
Gattung, 

und es fchauete es Bott au, daß es gut 
ſey. (I, 1, 24.) 


. 402. 

„Meine Ordnungen beachte!“ ift der zweyte Ruf, 

der dir entgegentönt, Menfch, in Gottes Schöpfung, wie ber 
erfie war: „vernichte Nichts!” Die Ordnungen, die du von 
Sptt in Seine Welt für Seine Welt geſetzt findeft, ſollſt du 
nicht verlegen, ſollſt, fie achtend, dich hüthen, daß die freye 
Benutzung und Umwandelung Seiner Welt, bie Er dir geflattet, 


wicht in gottvergeſſende, we weltſtdrende Willkuͤhr ausarte. — 
| 24% 
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- Kernen wir zuerft kennen die Schranten, die Gott, der 
Gefeßgeber der Weltorbnung, und zur Beachtung gefebt; und 
verfuchen wir's dann, fo weit wir, die wir, wenn wir aud) 

alle menfchliche Kenntniß hätten, doch immer nur die aͤußere Er: 

feheinung der Wefen kenneten, nur wüßten, was fie uns find, 

und daraus ahnen, was fie an fich feyen, — verfuchen wir’s 

dann, fo-weit wir mit unferen befchränkten Kräften ed vermögen, 

nur zur Verdeutlichung umd zur Zufammenordnung, von biefen 

Geſetzen menſchlichen Begriff zu faflen. 


ö $. 403. 
1ftes Geſetz. . | 


Thiere verfihiedener Gattung veranlaffe nicht 
ſich mit einander zu begatten, noch laffe dies durch 
einen Anderen bewirken. Wenn felbft Thiere verfchie: 
dener Gattung einander ähnlich. find, zufammenleben, und, 
wenn gezwungen, fich fruchtbar begatten, wie Wolf und Hund, 
Dorfhund und Fuchs, Ziege und Reh, Gemfe und Schaaf, 

* Herd und Maulthier, Maulthier und Efel, fo find fie doch 

“nicht mit einander. zu gatten. Arten einer Gattung find mit 
einander gattbar; wo aber anatomifch ſich wefentliche Verfchie- 
denheiten zeigen, ift eine Verbindung unerlaubt, fo Gans und 
wilde Sans u. ſ. w. — Die aus folcher widerftrebenden Ber: 
bindung Erzeugten find mit Vater: oder Mutter: Öattung zu 
verbinden unerlaubt, aber unter einander, bey gleichen Eltern: 
paaren, erlaubt, nicht aber bey ungleihen; alſo Maulthier mit 
Maulthier, und Maulefel mit Maulefel, nicht aber Maulthier 
mit Maulefel, und beide nicht mit Pferd und Eſel. — Das 
von widerfirebender Begattung Erzeugte ift zum Gebraud) er: 
laubt, und, wenn von zwey reinen Gattungen, auch zur Speife. 

‚ Eier von einem Vogel anderer Gattung ausbrüten laſſen, 
it nicht aus dieſem Gefeg verboten, fondern nach Kap. 60. 
(712976) J | 

$. 404. 
2te8 Geſetz. 

Pfropfe niht Bäume verfhiedener Gattung 
auf einander, noch laffe dies durch Andere bewir: 
fen. Eben fo nicht Kräuter auf Bäume, Bäume auf Kräu: 
ter, auch nicht Kräuter auf Kräuter verfchiedener Gattung. 
Nichtfruchttragende Baume (Holzbäume) find aufeinander zu 


— 


FE 


- 


Kay. 57. Achtung der Gattungen u. ſ. w. 373 


pfropfen erlaubt, nicht aber auf Fruchtbäume und umgekehrt. 


In ein geſenktes Weinreid darüber. gefäete Kräuter wurzeln 
laffen ift auch ogür, aber in Baummurzel, unter der Erde, 
erlaubt. Aeußere Aehnlichkeit-bey Verſchiedenartigkeit iſt nicht 
zu berüdfichtigen. Spielarten derfelben Gattung And geſetzlich 


. auf. einander zu pfropfen erlaubt; doc, da im gewoͤhnlichen 


Leben die Unterfchetdung der Gattungen und Arten nichf gen: - 


gend voraudzufegen ift, wird gerathen, ſich ‚überhaupt des 


Pfropfens zu enthalten, Auch nur ohne dein Zuthun mit ver: 
jchiedenen Gattungen Gepfropfted zu erhalten, tft verboten.’ 


Die Frucht eined gepfropften Baumes ift zum Genuß erlaubt, 


wie auch Zweige von gepfropften Baumen weiter zu verpflan: 


‚zen. (7.295.) 


Fuͤr Erez Jiſſroel ift gleichfalls verboten, 2 Kräuterarten 


in einem Wurf zu ſaͤen, und überhaupt fie nur in folcher Ent: 


fernung nebeneinander zu ſaͤen erlaubt, daß fie beide nicht aus 
Einem Orte Nahrung ziehen, oder doch ihnen äußerlich jedem 
ein befonderer Ort zugetheilt erfcheint. Doc, dies Verbot ift 


nur bey Kräuterfaamen, nicht aber bey Baumfaamen. (7 297.) 


* Ferner ift verboten, Weinfaat mit Saat von zwey Getraides 


oder zwey anderen geniegbaren Kräuterarten(?) in Einem Wurf 
zu fden, ober neben einander, cder in einem Weinberg; und 
wird dann dad Ganze nicht nur zur Speife, fondern zu jeg⸗ 


‚licher Nubnießung unerlaubt. — Außer Erez Jiſſroel ift geſetz⸗ 


lich Beides unverboten, doch das Verbot, Weinſaat mit zwey 
anderen Saaten in Einem Wurf der Erde zu uͤbergeben, in 


Folge von G'ſeroͤh auch außer Erez Ziffroel in Kraft. (Das 


Nähere fieh P 296 und 297 =) 


| §. 405. 
Ztes Gefeb. 
Von Xhieren. zweyerley Gattung barfii bu 
nicht zufammen Eine Arbeit verrichten laffen;_fe 


‚ nicht zu gleicher Zeit zufammen dad Geringſte forttragen laflen, 
. wäre es auch nür den Eeitflrid. Du’ darfit aneinander gebun: 
. bene Zhiere verfchiebener Gattung daher nicht einmal mit ber 
- Stimme zum Fortgehen treiben; nicht im, Wagen figen, der 


von Thieren verfchiedener Gattung gezogen wird. ( * 297%) 


| 8. 406, ° 
' Ates Geſetz. 
Verhuͤllung oder Waͤrmung darfſt du nicht mit 
einem von’ Wolle und Flachs verbumdenem Zeuge 


» 
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erreichen. Nr Scaafwolle und Flachs find in Verbindun 
oßfr, alle anderen Stoffe erlaubt. ine ſolche Flachs⸗ un 
MWolleverbindung heißt Scha-atnes (1Iuyw). Es ik nad 
Auffaffung der Meiften numıyın nur entweder Wolle und 
Flachs zufanmen gekrempelt, gefponnen und gewebt, ober ein: 
geln gektempelte, gefponnene und gedrehte Wolle mit einzeln 
erarbeiteten, gefponnen und gedreheten Flachs durch Weben, 
Nähen, Knüpfen u. ſ. w. feft verbunden, oßuͤr; jedoch find alle 
- Übrigen Verbindungsarten, z. B. Wolle und Flachs bloß ji 
fammen gefrempelt und gefponnen, oder zum Filz verarbeitet 
Pen») oßuͤr. Nach Auffaflung des BAHN iſt jede Verbin: 
dungsweiſe fchon nach der Thaurdh oßuͤr. Auch nur Ein fremd: 
artiger Faden im ganzen Gewand, macht das ganze Gewand 
oBür. RYDV iſt nur Bekleidung oder Bedeckung ‚ur 
armung oßür, HNO au Sitzen auf Scharatnes, felbft 


mit nicht unmittelbarer Berührung, wenn auch in 10ter Ber: 
mittelung. Harte, nicht wärmende Stüde von Scha-atned 
d'aurajßo find oßuͤr zur Bedeckung, aber erlaubt zum Sitzen, 
wenn nicht in unmittelbarer Berührung; von Scha-atnes d’rab: 
bondn felbft zur Bedeckung erlaubt. Alle Geräthe, die leicht 

. um bie Hand, oder fonft um den Körper, geſchlagen werben 
koͤnnten, und wärmen, dürfen nicht aus Scha-atned gemacht 
feyn, ald Hand: und Tiſchtuͤcher, Gardinen u. dergl. — Nur 
um Gemwandgebraud find diefe Mifhungen oßür, nicht aber 

e anzufertigen, oder zu fonfliger Benugung. — Das Nähere 


belehre dich (1 298- 304). 


$. 407, 
5ted Geſetz. 


Keoche nicht Fleifh und Milh zufammen Nur 
reiner Thiere Fleifch und reiner Thiere Milch ift zu Fochen n. d. 
Thauroh oBür, und zwar nur reinen Viehes, als Ochs, Schaaf, 
‚Ziege, nicht aber reinen Wilds und Wogeld; des böfen Scheind 
halber ift aber auch Kochen des erlaubten Fleifches und Milch, 
außer in Krankheitäfällen, unterfagt. Fifchfleiih in Milch zu 
kochen ift erlaubt. Nur das Kochen der lebend der Euter ent: 
zogenen Milch ift opür. N. d. Thauroͤh ift nur Durchdrin⸗ 
Bang von Fleifch und Milch durch Feuer unterfagt; Midderab: 
bonon jegliche Durchdringung, z. B. durch Salzen, Beizen, 
Einweihen u. ſ. w. () 87.) Die Mifkung von Fleiſch und 
Milch wird, wie die Weinbergsmifchung ($ 404.), nicht mır 
r Speife, fondern zu jeglicher Benutzung oßür, darüber ſiehe 
» 453, Hier nur das Berbot des Kochend an fich, ohne Ruͤck⸗ 
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welchem Zweck; al ein den d 
n Fleiſch * u a Nichtka ar 


! 


N 


‚ 5. 208. 


Baflen wir alle diefe Gefeke zufammen, bie und Gott, ber 
Ordner der Welt, in Seiner Welt zu beachten gefeht; was er: 
giebt fich vieleicht aus dem Anblick diefer Beflimmungen und aus 
überfommenen Andeutungen der WBeifen ? 


Sich dich um, Menfch, tönt uns hier entgegen, ſieh dich 
um im großen Haushalte deiner Erdenwelt; fiehe da jedem 
Weſen, das fich entwickelnd lebt, von Gott das große Geſetz: 
„für feine Gattung!” eingefchrieben, nad) dem ed Alle, 
was es fich aneignet aus der Bruderſchoͤpfung, zuerft in ihm 
entfprechende Nahrung ummanbelt, fein Selbſt vergrößerend, und 
dann ben Ueberfchuß der ihm entfprechenden Kräfte zur Erzeugung 
eines ihm gleichen Weſens verwendet; wie alfo jedes fich ent⸗ 
wickelnde Weſen, Pflanze und Thier, fich lebt und feiner 
Gattung; fiehe ed, und achte died Gefeg, wenn du menfch 
Hd wirkend, zur Vollendung deines Menfchenlebens, eingreift 
in biefen Entwidelungsgang, ihn zu deinem Zwecke hilfreich zu 
fördern; vergiß nicht, daß Gott dich zu diefem Berufe nur ge: 
fegt, der Erdenwelt zu dienen und fie ſchuͤtzend zu pflegen, 
nicht aber mit deiner Selbſtſucht ftbrend einzutreten in biefen 
ODrdnungsgang der Entwidelung ; vergiß ed nicht, und leite 
nicht die feiner Sattung beſtimmten Kräfte eines 
Schöpfüngswefens, zur Erhaltung einer anderen 
Gattung über. Zwey ſich einander fremde Gattımgen heißen 
aber in diefer Beziehung Kildjim (HNtWHD), von nF7, fperren; 
weil Gottes Schoͤpfungsgeſetz fie gegen einander gefchloffen hat, 
und nur gezwungen fie ihre Kräfte einigen. — 

As ſolches Einzelwefen, begabt mit Entwickelungskraͤf⸗ 
ten für ſich und-feine Gattung, ftehet dir das felbftftändige 
Thier ba, und die dem mütterlicken Schooß der Erde ents 
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wachfenen Bäume und Pflanzen Miſchen und Pfrop- 
fen verfhiedengattiger Thiere und Pflanzen iſt 
Höhnung dieſes Schoͤpfungsgeſetzes. — Wir unter: 
ſcheiden aber Pflanzen, die auf gewoͤhnlich dauerndem Stamm 
Zweige und Blätter treiben: Baͤume; und ſolche, die, gewoͤhnlich 
alljährlich neu, ohne Stamm der Erde entiproffen, und deren 
Stamm eigentli nur Blattftiel iſt: übrige Pflanzen. Der. 
Stamm ber Bäume fft eigentlich das Einzelweſen, ein Behälter. 
von: Kräften fuͤr's Selbft: und Gattungs-Leben; ihm entfpricht 
für die übrige: Pflanzenwelt die Erde felbft; und fo gäbe es für. 
bie übrigen Pflanzen noch eine Mifchung, nemlih: die Kräfte 
eines, Einer beflimmten Gattung angehörigen Erd— 
fledö, auf andere Gattung durch Zugleich: oder Zur. 
nahe⸗ſaͤen überzuleiten, wenn — nicht die Geſammt-Erde 
em Einzelwefen wäre, die gemeinfame Mutter, auf die alle 
Gattungen gleichen Anfpruch haben. In der Erde giebt's daher, 
feine Miſchung, und felbft die Baummurzel gehört der Erde 
an. — Sedo im Lande Siffroel3, dad an fih, durch eigen- 
thümliche Beftimmung, als eigenthuͤmliche Einzelheit daftehet, und 
das Jiſſroel als Boden feiner eigenthlmlichen Lebens » Erfällung. 
gegeben ift, ſollſt du auch in beiner Bearbeitung biefed Bodens, 
jenes Schoͤpfungsgeſetzes Achtung darftellen ; aber freilich nur: fier. 
bie Darftellung; und drum weder zwey verfchiedenartige Gat- 
tungen ber übrigen Pflanzen zufammenfäen, noch die Eine in ' 
den Raum, den die Andere durch deine Beftimmung oder durch 
ihr eigened Wachsthum beberrfcht. Fir Baumfaamen findet die: 
ſes nicht Statt, eben weil diefe im Stamm fich felbftftändig der. 
Erde entwinden. (1fted und 2tes Gefeg.) 


$. 409. 


Wie du aber in Erez Siffroel, in Bezug. auf den Boden, 
felbft nur fin die Darftellung im Menfchenleben jenes Schöp: 
fungögefeß achten ſollft, alſo ſollſt du es überall, in Bezug 
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auf Thier und Pflanze, felbft in Benukung derfelben zu deinem 
Dienſte = Arbeit, zu deiner Verhüllung und Wärmung — Kle: 
dung, und zu beiner Erhaltung — Nahrung darftellen. 
Thiere, die. Gottes Schöpfungsgefeg nicht zur 
Wirkſamkeit im Weltdienft einet, follft du nicht zur 
Wirkſamkeit in deinem Dienfte einen. (Ste Gefeg.) 


Wie Gott tie Wefen in Gattungen theilte, alfo ſchied Er 
‚ feine. Wefenfchaar in größere Kreife, in Reiche, jedem Reich 
beſonderen Character aufbrüdend, für Jedes befonbere Theile 
. feiner Erde Mutter, und läßt durch fie — beuge dich Menſch! — 
wich, der du die Eröwelt zu beherrfchen vermeinft, in deinem 
eigenften Leben, bis in deine Gemuͤths- und Geiftesrichtung be: 
. berefcht werden. Je nachdem das eine oder dad andere Meich 
dich vornehmlich an deinem Ort in der Erbwelt umgiebt, prägen 
fie: dir die Richtung deiner Lebensweiſe, deiner Thaͤtigkeiten, Er⸗ 
. findungen, Beftrebungen, und damit Gefinnung und Denkweife, 
So ftehen dir vorzüglich das Thierreich einerſeits — andrerfeits 
das Reich der Pflanzen da, jedes deinen kleinſten Beduͤrfniſſen 
genägend, als Nahrung, ald Werkzeug, ald Kleidung; aber 
je nachdem du dem Einen ober dem Anderen übermiefen bift, bit 
in’® Innerſte deines Weſens dich eigenthümlich geftaltend; vor 
Allem in der Jugend der Menfchenwelt, wo noch nicht der Menſch 
-jelber ſich ven Boden kuͤnſtlich umwandelt hatte, und noch nicht 
der Allaustauſch die Eigenthuͤmlichkeiten verwifchte; alfo, Daß 
ber erſte Gegenfaß, und mit ihm der erfte Grund zur Menfchen: 
geihichte, in Scheidung der, dem Beſitz fi anflammernden, 
und äußere Künftlichkeit entwickelnden Aderbaumenfchen, und der, 
der freieren, und mehr inneren Entfaltung, verbleibenden Vieh: 
zuchtmenfchen, auseinanbertrat. (Han, pp u. ff.) — In bei 
ner Kleidung nun, dem näcften Schus und der Darftellung 
‚ deiner Perfönlichkeit, thue.Eund, wie bu von biefer Ordnung, 
‚und durch fie, von Gott in der Entfaltung deines Menſchen⸗ 
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lebend dich beherrfcht fühleft, und, wenn Du von dem durch das 
Eine Reid dir gewährten Gewandfloff dich kleiden willſt ober 
(hüten, liefere das andere Reich mit feinem Gewandftoff keinen 
Beytrag. ALS eigens zum Gewandzwed von beiden Reichen ge: 
währte Stoffe, ſtehen dir aber Überall in der Lehre Wolle und 
Flachs ausfchließlich anerfannt da. Nur der, die Gefammtheit 
als Einheit vorftellende, alle Gegenfäse in feinem Berufe ver: 
mittelnde Priefter, hatte im Gewand Wolle und Flachs gemifcht. 
(4te8 Geſetz.) 

Und endlich diefed Gefeb der Scheidung, wie bu es im gans 
zen dußeren Erfcheinen der ganzen geglieverten Welt erblicheft, 
"daffelbe iſt's auch, das die Stoffe beherrſcht in der inneren Eins 
zelwelt ber Einzelwefen. „Aneigenen zur Scheidung * iſt der Be⸗ 
griff alles inneren Lebens. Bey dem Verfahren, durch welches 
du äußere, deiner koͤrperlichen Aneignung gehörende Stoffe kuͤnſt⸗ 
lich ſich durchdringen IAfjeft, befunde, daß du auch in dem ins 
neren organiſchen Leben Gottes Ordnung achteſt, und miſche nicht, 
was der innere Organismus zu groͤßten Gegenſaͤtzen geſchieden. 
EGs giebt aber vielleicht nicht größere Gegenſaͤtze, als Fleiſch und 
Milch, jenes dem eigenen thieriſchen Selbſt gehoͤrend, dieſes 
zur Erhaltung der Gattung ausgeſchieden. (5ted Geſetz.) 


! $. 410. 


Dies find Gedanken, die-fid) und bey Beachtung diefer Ges 
feße darbieten. Mögen wir aber aud) weit ab von ber Wahrheit 
mit diefen Gedanken ftehen, nicht diefe, und nicht andere menſch⸗ 
liche Gedanken find ed, die unfere Verpflichtung begründen; 
Gott iſt und Gefeßgeber des Lebens, Er, der Ordner der Welt, 
hat durch diefe Gefege unſerer Willkuͤhr Schranke geſetzt, in Be: 
handlung und Benusung Seiner Welt — wer will fie brechen, 
diefe Schranfen, ungerecht werben gegen Gottes Belt, — 
und in Gottes Welt, Gottes Geſetz vergeffen ? 





x 
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Kap. 58. 


Schilluͤach Satken. 
(pn nımw) 





mu gefihet wird Neft reinen Vogels in deine Michtung tm 
Wege auf irgend Baum oder auf ber Exde, 
aufblühende Zunge oder Eier, 

und die Mutter ruhend auf den aufblühenden Nungen oder auf 

den Eiern, 

fonft dur nicht nehmen die Mutter auf den Jungen. 

Bielmehr freyſchicken folft du die Mutter, 

und die Jungen magft du dir nehmen, 

drob wird dir Gutes werden, 

und du wirft Seiten durchdauern. (V, 22, 6.) 


g. 411. 


Der Buchſtabe und Thſchop lehren: 1) daß dieſe Pflicht 
nur bey zum Genuß erlaubten Voͤgeln und Jungen Statt findet; 
2) ſelbſt bey Einem Jungen oder Einem Ei; 3) nur bey Her⸗ 
senlofen, noch der freyen Schöpfung Angehörigen; 4 daß die 
Pflicht obliegt, die Mutter aus der Hand frey fliegen zu laffen, 
aber einmal der Hand entflogen, darf fie gleich wiederum zum 
Eigenthum genommen werden; 5) wenn wieder aufs Neft ge: 
flogen, tritt wieder die Pflicht ein; 6) wenn aber inzwiſchen 
die Zungen einen Herrn befommen, fällt die Pflicht aus; 7) find 
die Eier verborben, oder die ungen nicht lebensfähig, ‚ober bes 
dürfen fie der Mutter nicht mehr, fo findet die Pflicht nicht 
Statt; 8) fißt fie nicht auf, fondern zwifchen den Jungen ober 


"den Eiern, findet die Pflicht ebenfalls nicht Statt; 9) die An: 


_ eignung ober bad Laſſen ber Jungen ift gig, nachdem bie 
Butte weggeichidt. 


* 
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- $. 412. 
Aus dem Allen ſcheint fih der, Sinn des Gebots alfo 
auöfprechen zu laſſen: 


Du, dem Gott. frey gegeben hat die Schöpfung zur 
Aneignung für deinen Genuß, babe Achtung vor diefer Schöpfung, 
wo fie nicht dir, fondern dem Weltzwede dienet; und trifft 
fi) dir Gelegenheit, dir einen für deinen Genuß tauglichen Vogel 
anzueignen, aber du findeft ihn in freyer Schöpfung, dem Welt: 
zwede dienend, in dem Augenblide achte in ihm den Schöpfungs- 
biener; eigene ihn dir niht an in dem Augenblide 
wo er feiner Gattung dienet; -vielmehr zeige, daß du 
Macht über ihn haft, und nimm ihn auf, aber aud) daß bu 
ihn achteft — und laffe ihn frey. Dann — wenn du, von 
Selbftfuht frey, in dem Gefchöpfe Schöpfungsbdiener achteft — 
wird auch Gott die Schöpfung in dir den Gotteödiener im Chor. 
der Schöpfung achten und gerne zu deinem Heile wirken laffen; 
und du dauerſt ewige Zeiten durch — du erblicft gewiß auch in 
dir ben Gottesdiener — nicht .zu deinem — fondern zum Welten: 
zweck, und wirfft als folder. — (Vergl. nun dies Geſetz mit. 
dem, Achtung vor Menicheneltern gebietenden Gebote, wo gleich 
Iohnende Zukunft faft mit gleichen Worten auögefprochen ; fieh 
Kap. 73.) 

$. 413. 


Die obigen Geſetzausſpruͤche, $. 411, fiehe (1 292). Merke 
ferner noch: Zaubenfchlagtauben, in Mauern niftende Vögel, 
Gaͤnſe und Bahn, wenn fie im Freyen niften, gehören zu 
den Herrenlofen in diefem Betracht, doch tritt nur dann die 
Pflicht ein, wenn die Mutter nad) dem Eyerlegen nie von ihnen 
weggeflogen, fonft, wenn nemlich der Ort einen Herren hat, 
fallen mit dem. Ort auch die Eyer dem Herrn zu und gehören 
nicht mehr ber freyen Schöpfung an. — Ueberall, wenn aud) 
nicht auf Reifen, wo bu fie herrenlos findeft, tritt die Pflicht 

“ein. — Du darfft der Mutter nicht etwa vor dem Fliegenlaſſen 
die Flügel untauglich zum Fliegen machen; haft du ed gethan, 
fo mußt du fie pflegen, bis fie heilen, und fie dann frey 


— 
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ſchicken. — Wenn Männchen auf dem Nefte ruhen, oder un: 
„reines Weibchen auf reinen Jungen oder umgekehrt, findet bie 

Pflicht nicht Statt, Reine Vögel verfchiedener Gattung ift 
zweifelhaft, deshalb die Pflicht aus Zweifel zu üben::, We 
die Mutter über dem Neft fliegt und das Neft von. oben be: 
‚rührt, fo findet die Pflicht Statt; nicht aber wenn nur von 
der Seite. (ebendaf.) on 





Kap 59, 
2 TAN) INN 0. —_ 


— t — — 


Und Ochs oder Lamm, 
es und ſein Junges 
ſollt ihr nicht ſchlachten an einem Tage. (III, 22, 28.) 


| $. 414. | 
Das Mutterthier und fein Junge von dem reinen Vieh, 
alfo von Rindvieh, Schaaf und Ziege, in.Einem Tage dur) 


Sch'chitoh (MorW) (fieh Kap. 68.) zu tödten, verbietet‘ Dies 
Geſetz. 


Dam männlichen Thier und fein Junges. ifl’3. zweifel: 
baft. Bey'm Wild und Vogel findet es nicht Statt. Es ift 
gleich oBür, das Mutterthier nad) dem Jungen, oder Died nad) 
Senem zu ſchlachten. Der hier gemeinte Tag beginnt: mit 
Nacht und endet mit Tag; fobald ver Tag, an dem daB 
Eine gefchächtet ward, vorüber tft, darf dad Andere geioad 
tet werden. Wenn auch von einem Anderen: dad Eine ge: 
Ihächtet worden, darfſt du an demfelben Tage das Andere- 
nicht ſchaͤchten. Nur Schächten iſt oBür, jede andere Toͤdtung 


ift erlaubt. (N 16.) 
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Kap 60. 


Achtung bed Gefühle und Triebes der Thiere. 
(noon om Dun ya Syy) 





Wenn du ſieheſt deines Haffers Eſel 

erliegend unter feiner Laft, 

und wollteft unterlaffen fie ihm zu Löfen; 

fo löfe fie wohl mit im. (II, 23, 5.) 


Verſchließe nicht den Mund dem Stiere wenn er 


$. 415. 


Keine Gefchöpfe bedürfen wohl mehr de3 fehlenden gött: 
lichen Wortes gegen die Willlühr der Menfchen, ald die, gleich 
ihnen, mit Empfindung und Triebe begabten, -und dabey mit 
ihrem Körper und feinen Kräften dem Menfchen dienftbaren, 
Thiere. — Ihnen gegenüber vergißt der Menfch fo leicht, daß 
verwundete Thiermuskel wie die menfchliche zudt, mißhandelter 
Thiernerv wie der menfchliche krankt, für Schnitt und Stoß und 
Schlag, für Mühe, Angft und Anftrengung, für Hunger und 
Durſt, dad Thierweſen wie das menfchliche empfindlich iſt, — 
vergiffet 3, — und, bald aus Eigennutz, bald zur Grillbefrie⸗ 
digung, bald .in Gedankenloſigkeit, — ja, ſelbſt zur Befriedi⸗ 
gung roher fatanifcher Luft, — wird der Menſch Torturhenker 
der ihm nur zur Vollbringung menſchlich weiſer Zwecke unter: 
geordneten Thierſeele. 

8.416. - 

Sieh! da tritt dir Haſchems Lehre entgegen, und verpflichtet _ 
dich, nicht nur. feinem Thiere einen unnüken Schmerz zu bringen, 
ſondern, *) felbft wo du, auch ohne deine Schuld, leidendes 


*) Died gehört eigentlich in die Klaffe Mizwauß, denn eb ift Pflicht 
‚ der Liebe gegen leidendes Thier. 
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Thier erblickſt, beizufpringen, und, wenn ‚du Tann, baB Leis 
den zu mildern, zu beben. Denn in dem erfien obigen Geſetze 
ber Eaftlöfung weilt, aus den einzelnen Beftimmungen deſſelben, 
zhihbp ; wenn Liebeöpflicht gegen ben verlegenen Thierbeſitzer, 
fo vor Allem Pflicht gegen Tas leidende Thier nach; auch ohne 
Herrn, oder wo derfelbe aus eigenem Verſchulden des Ueber— 
ladens den Fall herbeygezogen, ja, felbft wenn er felber unthaͤtig 
daben figen bleiben will, biſt du gegen das Thier verpflichdes, 
ihm feine Laſt zu löfen (Hm 272); und fo ſtellt auch, in’ Beyug 
auf Mlohauß am Schabboß und Jaum tauw, dad Gefeh ein 
leidendes Thier überall dem nichtgefährlich Franken Menfchen in 
fo fern glei, dag zu deſſen Hülfe M'lochauͤß d'rabbonoͤn erlaubt 
find. (AN 305, 19 u. 20.) — Geſchweige denn, daß du nur zum 
vernuͤnftigen Menſchenzwecke dem Thiere Schmerz bringen und 
feine Kräfte anſtrengen duͤrfeſt, und auch dann anf bie ſchmerz⸗ 
loſeſte, am wenigſten quaͤlende Weile; daß du dem Thiere, das 
dir dient, nicht unmaͤßige Laſten aufladeſt, es nicht unausgeſetzt, 
ohne Raſt, arbeiten laſſeſt, oder ihm die gehoöͤrige Nahrung ver 
ſageſt. 

Bor Mem Ihr, die Ihr junge Gemuͤther eurer Fuͤrſorge 
anvertraut ſehet, wachet darüber, daß fie im dem Meinften und 
größten Thier, Bad, wie fie, von Gott zur Lebensfreude be: 
rufene, und mit Empfindung begabte Wefen achten Ternen ; und 
vergeffet nicht, daß der Bube, ver ſich mit roher Luft an dem 
Zappeln eines verftümmelten Kuͤfers, an der Angſt eines gequälten 
Thieres weiden kann, auch bald- gegen Menfchenfhmerz flumpf . 
feyn wird. — 

j j & 217. 

— Im zʒweyten Sefche fordert Gott als Recht ver Thiere, Ind 
MWier, das bir an Feldfruͤchten arbeitet, ehe fie die letzte Vollen 
dung in Deinem Beſitzthum erhalten haben, (das fid) daran heraus⸗ 
ſtellt, ob ihnen noch Maaßer⸗ oder Challoͤhpflichtigkeit Kap. 42.) 
bedorſtehet), alfd, wen der Spende des Bodens, bis fie vällig 
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bein ift, umgefldrt von den Früchten effen zu laflen, in dem Au: 
genblick, da ed an ihnen arbeitet; es fen bey’'m Drefchen, Laſt⸗ 
tragen, oder wie immer ſonſt. Und auf welde Weife auch bu 
es am Eſſen derfelben verhindern mögefl, wenn auch nur durch 
Zuruf, oder mittelbar durch Angft, Durft, oder unnöthige Tren⸗ 
meng von der Frucht, fündigft du gegen dies Verbot, das gleich 
fan dem Thiere, dad dir in Beſitznahme der Früchte der Erde 
behuͤlflich ift, ein Anrecht an die Frucht während feined Dienftes 
ertheilt. Nur wenn ihm bie Frucht ſchaͤdlich wäre, darfft du es 
- hindern. (om 338.) 





Kap. 61. 


Achtung Des Menichen : Leichnams. 
(MIN12P) 


— — 


Wenn ſeyn wird an einem Menſchen Suͤnde, 

die den Tod uͤber ihn ausſpricht, und er wird getoͤdtet, 

und du haͤngſt ihn dann an einen Baum, 

ſollſt du nicht übernachten Laffen feinen Leiche 
nam am Baumes; ' 

denn begraben mußt du ihn an dbemfelben Tage; 

denn Gottes: Strafverhaͤngniß iſt auch der Gehenkte; 

und du fouft nicht verunteinigen deinen Boden, 

den Hafchem, dein Gott, 

dir giebt zum Bellge, (V, 21, 22.) 


$. 418. 


Auch ſelbſt den Verbrechens halber Hingerichteten ſollſt du, 
fobald du von feinem Tode überzeugt bift, nicht über Sonnen: 
untergang über der Erde laffen. Im Zodten ſollſt du nicht mehr 
den Verbrecher erkennen ; denn. auch die vollzogene Todesſtrafe 
ift Gottes” Strafe, wie jeder Tod Gottes Schickung iſt; denn 
Richter find Stellvertreter Gottes auf Erden, und Gottes Auftrag 


= 
[4 
xx N 


Kap. 61. Achtung des Menſchen-deichnamos. 


vollſtrecken fie, wenn ſie das Recht ſeines Wortes verwalten. — 
Vom Verbrecher lehrt dich EAſchop auf jeden anderen Geſtorbenen 
ſchließen, daß du ihn, ſobald du von ſeinem Tode uͤberzeugt 
biſt, nicht uͤber Sonnenuntergang, ohne Grund, uͤber der Erde 
behalteſt; es ſey denn das langere Verweilen zu ſeiner wuͤrdigen 
Beſtattung erforderlich. g. 219. 

„Denn Staub biſt du und zu Staub tehreſt du wieber!* 
iſt Schoͤpfers Spruch uͤber Menſchenhuͤlle. Staub iſt das Ge⸗ 
ruͤſt des Menſchenkoͤrpers. So lange er von Lebensgeiſt beſeelt 
at, iſt er Werkzeug des Menſchengeiſtes zum Menſchenwirken. 
Wenn aber entflohen ift die Seele, und der Geift zu feiner gei- 
fligen Beftimmung zu Gott geeilt, fol auch der Körper feiner . 
Erdbeſtimmung nicht vorenthalten bleiben, fondern der Erde und 
der Luft, dem Waſſer und dem Feuer und allen übrigen Ele 
menten zurüdgeben, was er zur Menfchenhüllebeflimmung em- 
fangen; auf daß es neuer Lebendbildung im Reiche des Schöp: 
fungshaushalted diene, — An demfelben Tage, an bem ber 
Geift feiner Himmelsbeftimmung zugeeilt, finde auch der Körper 
ſich feiner Elementbefiimmung wiedergegeben; und nur wenn 
zur Beſchaffung des Nöthigen und zur würdigen Beflattung Zeit 
noͤthig ift, gehört noch der Körper in fo weit der Perfönlichkeit 
des entflohenen Menfchen an, dem er im Leben als Werkzeug 
gedient, daß er fo lange feiner Beftimmung vorenthalten bleiben 
darf, bis dad jener Perſoͤnlichkeit Entſprechende herbeygeſchafft 
werde. —8 357.) — Der Leichnam werde darum unter die Erde 
gebracht, und, wenn auch mit Bretterwänden umgeben, nicht 
außer Berührung mit der Alles aufldfenden und in-ihren Mutter 
ſchooß wiederaufnehmenden Erbe gefebt. („362.) | 


$. 420. J 


Alſo waͤre Beerdigen ein Gerechtwerden gegen den Menſchen⸗ 
koͤrper und gegen die Elementenwelt in ihrer Forderung an den 
| 3... 
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Menfchenlörper; alfe iſt Kwursh (MMp) Pflicht gegen den 
Todten und die Elementenwelt.. Aber fie hat noch eine Seite, 
und ift auch Pflicht gegen die überlebende Welt, Bifojaim 
(na) nemlich, Entwürbigung ber Menſchenperſoͤnlichleit waͤr 
«8, vor unfern Augen die Hülle, unter der wir nur allein hier 
auftreten, und die göttlihen Menfchenftemgel trägt, in, dem 
Menfchengemüthe widrige, Auflüfung übergehen zu ſehen; — 
und nicht entwirdigt fol werden die Achtung vor Menfchenhülle. 
Du follft nie, fo dir ein Menſch entgegentritt, in feiner Hülle 
dad Leimengebilde, fondern die goftgeftempelte Menfchenhülle er: _ 
feheinen fehen. Und auch Tumoͤh würde bringen der Todte dem 
Boden und feiner Umgebung. Drum kann auch Keiner über ſich 
verfügen, daß er deß Begräbniffes, auf Zeit ober immer, bes 
raubt bleiben wolle, Denn wenn auch er mit feiner Huͤlle nicht 
gerecht werben wollte, fo haben doch die Ueberlebenden die Pflicht 
gegen fich felber und allgemeine Menfchheit zu erfüllen. („348.) 


g. 421. 


Die naͤchſte Pflicht des Begraͤbniſſes liegt auf des Todten 
Erben; hat er Feine Erben, oder hinterlaͤßt er Fein Vermoͤgen, 
fo hat die Koften bed Begraͤbniſſes die Gemeinde zu beftreiten. 
618 — Sf ein. Todter in der Gemeinde, ſo duͤrfen alle 

lieder derfelben feine Arbeit verrichten, bis der Todte mit 
allem Noͤthigen verfehen ft. Während des Begraͤbniſſes aber 
muß fich Jeder unterbrechen, um die Leiche zu: begleiten. („343.) 
Sobald ein Kind 30 Tage alt geworden, wird es in gehürigem 
Leichenzug begraben; hie und da iſt's Sitte erſt nach einem 
Fahre. („344) Wer ſich in feinem Leben loögefagt vom Ge⸗ 
meindeverband und die Laften des Gemeinmwejend muthwill 
nicht mitgetragen, zu beffen würbiger Beftattung hat ſich die 
Gemeinde nicht von ihren Befchäftigungen zu floren. — Kels 
nem Todten werde etwas mehr, ald die gewöhnliche Sitte ber 

ebracht, ‘mit in’3 Grab gegeben oder feinetwegen vernichtet. 
(335. 349.) — Zodtenhemden dürfen von Scha-atned gemacht 
werden. — Ein Talliß wird dem Maͤnnlichen umgehüllt, doch 
die Zieziß entweder untauglich gemacht, oder zufammen in bie 
Eckentheile verftedt, ſymboliſch fagend, daß der Körper einem 
Gott dienenden Menjthen gedient, und jegt für ihn aus ſey 
die Zeit ded Wirkens. („351.) — Selbſt einem Sürften in Jiſſ⸗ 


- 
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roel würbe man nicht Gewänder von theuren Stoffen mitgeben. 
Alle werden in leinenen Gewändern begraben. In. der Güte 
der Leinewand allein ift die Wahl gelaffen, und mag darin der 
fromme, Auferftehung glaubende Sinn fich ausfprechen, nicht: 
gan geringe Leinewandforte zu nehmen, doch das Uebermaaß 
iſt di ertretung des Wernichtungöverbots, Kap. 56. („352.) 
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Sm Leben ift der Himmeldbürger, ver Geift, und das Ele: 
mentenfind, Die —* zum Bunde des Menſchenlebens ver⸗ 
einigt; im Tode ſteigt der Geiſt uͤber's Menſchenleben, und 
der Koͤrper ſinkt unter das Menſchenleben; daher darf we⸗ 
der er, der Körper, noch was abſichtlich ihm im Tode mitges 

eben worden, oder der Schmud, ber fi) im ode an feinem 
örper befeftigt befindet, weder unmittelbar noch mittelbar wie: 
‚der in den Kreis reinmenfclichen Gebrauchs und Nutzens auf: 
genommen werden. Was aber nur dem Zodten beftimmt, aber 
noch nicht ihm hingegeben, eben fo was ihn berührt, aber ihm 
nicht beflimmt worden, eben fo Alles, was zu feiner Reini: 
ung u. f. w. gebraucht worden, iſt zur Benugung erlaubt. 
„349.) Alles einmal mobil Gewefene und ald Grab Benubte, 
alfo auch die einmal ausgegraben gewefene Erbe, ift auf immer 
zu jeder anderen Nutznießung oßuͤr; eben fo die Grabfteine, 
alfo, daß man fich auch des Sigend auf Grabfleinen und des 
Meberwegens über Gräber zu enthalten hat. („364.) 
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‚Augen, Mund und allen offenftehenden — wird 
die ruhende Stellung gegeben, ſie werden geſchloſſen; Naͤgel, 

aare, geſchnitten; ) der Körper rein gewaſchen; die Ueber: 
ebenden follen in der Bruberhülle noch den bingefchiedenen 
Brudermenfchen achten, und ihn nach Menfchenfitte behandeln. 
Auf’3 Haupt werden zerichlagene Eyer mit ihren Schalen ge: 
firichen, ſymboliſch fagend, daß ſowohlim Menfchenkreife Leben 
und Sterben Kreiögang halte, als aud Leben und Sterben 


felbft nur Kreisentwidelung fen, nur Art: und Form⸗-tauſch 


des Seyns. — Wenn aleich nöthigenfald Frauenzimmer fich 


mit Mänmnerleihen befchäftigen dürfen, fo folen doch nie fi 


Männer mit Frauenleichen befchäftigen. („352.) — Dad An: 


+) Aiſo heißes im 1%, doch if in Behandlung. de Todten Alles 
zu beachten wie ed Autorität habendes Herkommen als Gitte 
geheiligt hat. Mo 
25% 
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geficht aller Leichen wird verhüllt. — Kinder unter 30 Tagen 

werben: ohne gehörigen Sarg und ohne Leichengefolge beerdigt; 
über 30 Zage in einer Art Sarg mit gehörigem Gefolge;- nad) 
einem Jahre in gehörigem Sarg wie gewöhnlich, und bie Ge: 
meinde bat ihre Sheilnahme an den Tag zu legen. — Ein un: 
befchnittener Knabe wird am Grabe mit Scherbe oder Glas. 
(ohne B'rochoh) befchnitten und ihm ein Name gegeben. („353.) 
— Ueber dad Hinaustragen der Leichen fieh („368). — 
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Es ift ſchon bemerft, daß der Zodte unter die Erde ge⸗ 
bracht, und dort mindeftend in unmittelbare Berührung mit 
der Erde gefebt werde. Die Stellung ift die auf dem Rüden 
ſchlafende. — Jeder Todte erhalte fein befondered Grab. Zur 
Wand jeden Grabe3 bleiben mindeftend 3 Tefochim. Kleine 

, Kinder dürfen jedoch bey Vater, Mutter, Großvater und Groß: 
mutter (auch wohl bey ihren Gefchwiftern?) in Ein Grab ge: 
legt werden, überhaupt bey wem die Kleinen auch wohl im 
Leben zu fchlafen pflegen. („362.) — Von dem Orte, an wel: 
chem der Todte einmal zu feinem Verbleiben begraben worden, 


darf er nur, entweder ihn neben feiner Familie ober nad) Erez 
Jifſſroel zu bringen, wieder auögegraben werden. War dies 
aber Jeid Anfangs nicht zu ſeinem bleibenden Grabe beſtimmt; 
ſo iſt's auch zu anderen Zwecken erlaubt. Iſt das Grab vor 
Ausgraben oder Waſſer nicht ſicher, ſo iſt es Pflicht, es aus⸗ 
ugraben. Man führt keinen Todten aus einer Stadt, wo eh 
Begräbnißort ift, er babe es denn befonderd verlangt. Bretter, 
die man auf dem Beß K’worauß findet, rühre man nicht von 
der Stelle, da fie vom Sarg feyn koͤnnen. Nachdem dad Srab 
efchloffen ift, Darf e3 nicht wieder geöffnet werden. — Alles 
ies fließt aus ber Achtung, die wir der Hülle verblichener 
Wenſchenbruͤder ſudig find. („363.) Man betrete Fein Beß 
K'worauß mit unbededten Th'fillin, Zegg mit Sſefer Thau⸗ 
roh, ſpreche Fein Gebet, nichts Thauroͤhwiſſenſchaftliches auf 
demſelben oder in 4 Ellen eines Todten (wenn nicht zur Ehre 
des Todten), Alles, um nicht Lebensberufs: Erfüllung denen 
gegenüber zu zeigen, für melde die Zeit hieniedigen Menfchen: 
wirfens vorüber, 4 Ellen vom Beß K’worauß oder Todten 
entfernt, oder hinter einer Scheidewand, iſt's jedoch erlaubt. 
(„367.) Jede unehrerbietige Handlung, jedes geringfhäßige 
Behandeln, Efien, Trinken, Leſen, Rechnen u. p w., iſt auf 
dem Beß K'worauͤß oßür, eben jo Vieh weiden, Ueberwegung, 
Abmähen u. ſ. w., fiehe darüber (368). 


‘ 


Kap. 61. Achtung des Menſchen-Leichnams. 389. 
$. 425. | Ä ' 
WLiebespflichten gegen die Lebenden gehen den gegen Todte 
vor. Leichenbegängnig ftehet einer Trauung nach. Aber Trau⸗ 
ernde zu tröften und ihnen bie Pflichten zu erzeigen, gehet der 
Socpeitfeper nach der Zrauung vor, wenn beide erfüllt wer: 
den koͤnnen; wo aber nur Eins, fo gehet auch da die Hochzeit: 
feyer vor. Eben fo gehet Milch dem Meß (np) vor. Meß 
Mizwoͤh (men nm), d. h. eine unverforgt liegende-Zeiche, aber 
gehet allen Pflichten voran. („360.) — Unter allen Liebes: 
pfüchten flehet die gegen bie zurüdgelaffene Hülle deines Bru⸗ 
ers oben an. Es tft die fehfe, Die du ihm erzeigen kannſt, 
und fie ift die Uneigennügigfte.e Wo du alfo einen Todten 
“ findefl, dem ed an dem Nöthigen gebricht, da gehet diefe Pflicht 
allen Uebrigen vor. (mark) — GSelbft Thaurdhftudium muß 
zur Zodtenbegleitung unterbrodyen werden. Thauroͤhunterricht 
der Jugend aber felbft zum Tempelbau nicht. Zum mindeften 
werden 4 Ellen begleitet. Vor Jedem, den du diefe ober eine 
andere Pflicht erfüllen fiehft, zeige deine Achtung durch Auf: 


ftehen. („361.) — Alles Nähere belehre did) (71 343-368) 
und die in deiner Gemeinde durch Herfommen geheiligte Sitte. 
— Ein bedeutender Theil diefer Pflichten gehörte vielmehr zum 
Abfchnitt Mizwauͤß, ift aber hier des Sufammenhangs halber 
mitgenommen worden. 


1 . 





4 Kap. 62. 


Achtung des eigenen Körpers. 
Selbſtmord, Selbſtverletzung, Selbſtzerruͤttung, 
Selbſterhaltung. 


(WOEE-NYOD MILE) DEP H290) TOR Om) 





Jedoch euer Blut, das euren Seelen Beftimmte, fordere 
Ä sh! (1,9, 5.) 
Hüthe dich deinetwillen wohl und achte ſehr auf dich felber. 
. (V, 4, 9.) 
$. 426. - " 
Siehe, du koͤnnteſt fprechen: Wohl! fo will ich gerecht 
. werben jedem Weſen um mich; ich will von dem Menfchen bis _ 


‘ 
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zum Wurm, von der Erde bis zum Gewande, Keine beein: 
trächtigen in irgend einem Dafepnsgute, und Keines müßte mich 
anflagen dürfen vor Gottes Thron, ift ja Ale und Jedes nicht 
mein, iſt's ja Gottes heiliged Eigenthum durch und durch; — 
aber ich ſelber, mein Körper und die Kräfte deffelben, — 
fie find dach wirklich mein, mit ihnen darf ich doch wohl 
ſchalten nad) meiner Willkuͤhr, darf fie theilweife nach Gefallen 
verwenden, vernichten, oder gar fie mir alle rauben — mid) 
ihnen entwinden — benn gegen Wen fündigte ich da? — Siehe 
ba tritt dir Gottes Lehre, und vor Allem in feinem mimblic) 
mitgetheilten Worte, entgegen und fpricht: Kein Menfch ift 
befugt, fich felber zu verlegen, zu zerrütten, zu” 
morden. Jeder trägt die Pflicht, ſich koͤrperlich zu 
erhalten, darf fih nicht ſchwaͤchen, denn ſer weiß _ 
nicht, wie feine Welt feiner bedürfen werde, — und 
wenn Menfhenrichter da nicht richtet — fo richtet 
Gott! Diefed Verbot der Selbftverlegung und Gebot der Seibft: 
erhaltung finden dann unfere Chachomim auch in dem fchriftlicd) 
Mitgetheilten, in dem allgemeinen Ausfpruch wieder: daß Gott 
Rechenſchaft fordern werde für jedes, Menfchenfeele zu trage 
beſtimmte Blut, und in dem Gebot: über bie Güter des eige: 
nen Geifted und Gemüthes zu wachen, die Kräfte des Körpers 
mit Recht als die äußere Bedingung berfelben erfennend. 


$. 427. 


Unfere Willkuͤhr gegen unferen eigenen Körper befchräntend, 
ruft und alfo Gottes Wort zu: „Morde dich nicht!” „Wer: 
lege dich nicht!” „BZerrütte dich nicht!“ „Gefaͤhrde 
dich nicht!“ „Schwaͤche dich nicht!“ „Erhalte did 

ſelber!“ 
Selbſtmord. Als ein Heiligthum ſtehet dir des Naͤch⸗ 
ſten Leben da, — darfſt dem Brudermenſchengeiſt ſeine Huͤlle 
nicht zerſtdren, — darfſt das Band nicht zerreißen, dad in deinem 


' 
[4 
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Brudermenſchen Gott geknuͤpft hat zwiſchen Geift und Koͤr⸗ 
per, — darfſt feinen, Brudergeift fcheuchen von der Erbe, fe 
lange Gott ihm dort erhält, — und du wollteſt in deinem 
Leben nicht gleiches Heiligthum erfennen? — in beinem Pe: 
ben nicht, wie bort, von Gott gefnüpftes Band achten? — 
dir felber, Menſchengeiſt! die Hülle zerfiören, und fliehen won 
der Erde, zu der Gott dich gefandt — che Gott Dich abe _ 
ruft? Niht mehr Recht haft du an daß eigene Le: 
ben, an ben eigenen Körper, ald an ded Bruders; 
Gottes-Tempel zerftörft du, Gottes-Geſchoͤpf vernichteft du — 
Mörder bift du — ob du dich felber — oder den 
Bruder mordeft — Gott fordert Rehenfhaft für 
jedes Menfhenblut! — Aud dein Körper, feine Kräfte, 
vie kleinſſe Spare deiner Hierſeynszeit — iſt nit dein — 
nicht mehr dein, als irgend ein Theilchen deiner Wet; Alles, 
auch dein Körper, iſt dir nur zum Werkzeug deiner Dflichterfäle 
tungen gegeben ; nur ald ſelches darfſt du ihn, wie Alles, nad 
deines Gottes Willen verwenden; — «ber vernichten, Dir daß 
Berkzeng deiner hieniedigen Pflichterfuͤlimg vernichten — 
immer! Vielmehr Rechenſchaft trägft du Gott, — und, 
wenn Bott für jedes Kleinfte deiner Beſitzthumer Rechenſchaft 
fordern wird — fo wird Er für das Edelfie, das fie 
Alle bedingt, für dein Blut, die firengfie- Rechen⸗ 
fhaft fordern. 


» 


- 


Diener Gottes bift du, Menfchengeift, bierhergefandt in 

Erde gehuͤllt, auf Erben, und mit der Erdenwelt, den Auftrag 
Deines Gottes zu erfüllen. Wie dir die Erdenwelt fich geflaltet, 
wie fie — freundlich , feindlih, — bir entgegenkommt, "Auf: 
trag Gottes tft es dir, — und du wollteft dich weigern, 
irgend Einen zu erfüllen? — wenn er dir nicht zufagt mehr — 

du dir ihn felber erfchwert — bich felber vielleicht erſchlafft haft — 
wiuüllſt du reißen das Band, — willft du hoͤhnen das Gotteswort, 
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das „hier“ bir zuruft, — und dort vor Gottes won - — 
Empoͤrer! erſcheinen?? 


„Ungluͤck? des Lebens Laſt?“ meinſt du durch Ber: 
brechen ed zu mildern — es zu löfchen gar? Kannft bu, wie 
bie Erdhuͤlle dir zerflören, auch dich felber vernichten — 
dich felber — Menfhengeift! — und dem Gericht entgehen, 
das dort deiner wartet? Wahnfinn ! 


„Aber Berbrehen! Scham!" wilft du Verbrechen mit 
Berbrechen fühnen? um Menfchentadel zu entfliehen, vor 
Gottes Thron im Schuldbewußtfeyn vernichtet erſcheinen? des 
Wahnſinns groͤßter! 


Ja, iſt es denn nicht Taͤuſchung nur, daß Selbſtmord nur 
Verbrechen ſey gegen Gott und gegen ſich ſelber — nicht auch 
Verbrechen ſey gegen die ganze Erdenwelt? Ward denn auch 
nur Ein Theilchen deines Daſeyns, Ein Splitter deiner Kraft 
nur dir, ward nicht in Jedem und mit Jedem dir Pflicht, 
Segen deiner Welt zu werden? gehoͤrſt du ihr nicht an mit 
deinem ganzen Seyn, wardſt du ihr nicht geboren, als Gott 
dich ind Hierſeyn rief, und betruͤgſt du fie nicht um ihre ganze 
Korderung an dich, wenn du dies Hierfeyn vernichtefi? — 
„Aber vu ſteheſt ganz. allein in Gottes Melt, Feine Bande der 
Liebe, der Freundfchaft, des Bluts, Inüpfen ein Wefen an dad 
Deinige. — —“ Sind e3 denn nur die, Die Anſpruch an bein 
Segenwirken haben, ift es nicht Alles, was Gottes Stempel 
trägt, iſt es nicht jeder Menſch, dem du dienen kannſt, jedes 
Thier, dad du erhalten, jeder Baum, de du warten kannſt, 
jedes Erbgelhöpf, dem du angehöreft? und wenn in Bezug 
zu Menjchen du allein ftcheft — ift dies Alleinftehen nicht felber 
vielleicht fchon dein Verbrechen, daß du den Menfchen dich ent: 
zogen, ober durch Unverfland, oder Schuld, fie von dir ge 
ſcheucht? — „Aber du haft bis jet nur in Schande und Ber: 
brechen gelebt, warft Fluch deinem Kreife, nicht Segen — und 
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Wohlthat, deined Kreifed Wohlthat wäre bein Ausfcheiden aus 
feiner Mitte?" — O, fiehft du denn nicht, daß, je mehr deine 
biöherigen Verbrechen, um fo größer deines Selbſtmordes Ver: 
brechen ift; denn um fo größer iſt deine Schuld an die Welt, 
um fo theurer follte jede Spanne deines nody vergönnten Hier: 
feyns dir ſeyn, um mit Zind und Zind der Zinfen wieder zu ver: 
güten, was hu bis jetzt der Welt geraubt. — „Aber die Kraft 
dazu?“ giebt Gott dem ernften Willen! dafür bürge 
dir dein Nochhierfeyn felber, dafür bürge dir Gottes Wort, dad 
fpricht: für jeden deiner Seele gehörenden Bluts: 
tropfen, den bu vergießeftl, fordere Rechenſchaft 
sh! — „Xebe!“ 


$. 428. 


Aber nicht nur das Leben barfft du dir nicht rauben, auch 
nicht die kleinſte Verſtuͤmmelung darfſt du deinem Koͤrper 


beybringen, darfſt nicht durch Leicht ſinn deine Geſundheit ze ⸗ 


ruͤtten, darfſt nicht durch Entſagung des Erlaubten dich 
ſchwaͤchen, darfſt nicht muthwillig in Gefahr dic) begeben, nicht 
durch unregelmäßige Lebensweife deine Kräfte fchmälern, 
beine Geſundheit mindern, dein Leben kürzen. Nur ein geſunder 
Körper ift tüchtiged Werkzeug für des Geifled Wirken. Fuͤr die 
kleinſte unn oͤt hige Kraftberaubung bift du Gott verantwort⸗ 
lich. Jede kleinſte Zerruͤttung iſt ein theilweiſer Mord. Da: 
her ſollſt du ſelbſt, was nur möglicher Weiſe deine Geſundheit 
gefaͤhrden kann, meiden; auch nicht im zweifelhafteſten Fall ſie 
auf's Spiel ſetzen, außer wo Gott es ſelber fordert; Dich, wo 
ed nicht Pflichterfüllung heifcht, nicht auf ein ſchuͤtzendes Wun- 
ber der Vorfehung verlaffen; denn fie fehüst den Muthwillen, 
den Leichtfinn und den Tollkuͤhn nicht; und noch größere ‚Ent: 
fernung legt dir dad Gefeb von Sſakonoh (330) auf, ald ed 
ſonſt von Iſſoͤr von bir fordert. (on 427. P 116.) 


. 


394 Kap. 62. Achtung des eigenen Körpers. 


$. 429. 


‚. Merten wir nun noch Eingelned von dem, mas und im 
biefer Beziehung zu treuer Beachtung aufbewahrt if. — Für 
die Colliſion der Pfliht und der Gefahr fiche bereit Kap. 9. 
— Unſere Chachomim bezeichnen unter Anderem ald ber Ge: 
fundheit gefährdend: für Gegenden der Siftichlangen, Genuß 
beftimmter aufgededt geftandener Getränke; — überall aber, 
Fiſch und Fleiſch zufammengekocht, und Telbit nad) einander zu 
genießen ohne Mundreinigung; — warnen: ver Menſchenſchweiß 
außer dem des Angefihrs; — roulirended Geld in den Mund 
zu nehmen; mit vor Biftigem, Anſteckendem ungehütheter Hand 
die Armhoͤhle zu berühren; Brod unter den Arm zu 
des Schweißed halber; — baufällige Mauer, Brüde u. f. w. ' 
ohne Noth p paſſiren; — freyſtehendes Waſſer im Dunkeln 
zu trinken; &- Nacjtüberfiandene geſchaͤlte Zwiebeln, Eyer, zu 
genießen; — irgend etwas, das Menfchen anekelt, zu genießen, 
oder wovor dich widert (reiche auch Niemanden das Glas, aus 
dem du getrunfen, zum Nachtrinten, ohne den Rand durd) 
barüber gegoffene üffigfeit gereinigt zu haben); gemiehe nichts 
aus ſchunntigen. elhaftem Gebrauch beſtimmten Gefaͤßenz — 
nicht mit ekelhaften Händen, auf ſchmutzigem Tiſchzeug u. ſ. w. 

So empfehlen fie auch, nicht in der Stadt zu bleiben, wo die 
Det iſt, fondern fie vielmehr Anfangs, nicht zu Ende berfel- 
. ben, zu verlaffen. (9 116.) Warnen vor Genuß von Thieren, 
die Menfchenjchädliches genoffen, oder von Schlangen getödtet 


oder gebiffen worden find u. f. w. (N 60.) 


Sprih nit, wem alſo Eiferſucht und Luͤſternheit und 
Ehrſucht und fo manches im Zuſammenleben mit der Welt ent- 
fiehende Böfe den Menſchen feiner wahren Beſtimmung entfüh- 
wen, — fo will ich dad entgegengefeute Aeußere erwählen, jebem 
törperlichen Genuß entfagen, Ehe, Bequernlichleit amd Schmud 
fliehen, und Moͤnchsleben leben; auch wenn du den Weg ber " 
mwrittſt, bift du Sünder. Nur was das Geſctz dir verbietet, meide; 

das Erlaubte benuge weife zur Stärkung und Erhaltung deines 
Koͤrpers, auf daß er dir rüfliges Werkzeug bleibe, deine Bebens- 
aufgabe zu erfüllen. Wenn du alfo genießeft, wirb aud) ‘deine 
koͤrperlichſte Handlung Gottesdienſt. Soll aber dein Körper ‚ge: 
fundes Werkzeug dir bleiben, fo meide Alles, was ihn bir zer: 


- 


. 
- 
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‘ 


ftören könne, und nimm Alled in deine Lebenöweife auf, das 


ihm Gefundheit und Kraft zuführt. 


Iß nur, wenn du hungrig, trinke nur, wenn du burflig 
biſt. Sohald dein Körper Ausfcheidung, ihm fremdartiger 
Stoffe fordert, verfchiebe ed nie. Iß nie Dich überjatt, ja ‚nie 

ganz fat. Iß nie, wenn emtgegengefegt dein Körper Aus: 

- —*2* fordert. Wenn du kannſt, arbeite oder bewege dich 
koͤrperlich vor dem Eſſen. Iß immer ſitzend und ruhe nach 
dem Eſſen. Schlafe nicht zu wenig, auch nicht zu viel; acht 
Stunden ſind hinreichend genug; und ſchlafe wo moͤglich ſo, 
daß du vor der Sonne aufſteheſt. Schlafe nicht auf dem 
Ruͤcken liegend, auch nicht auf dem Angeficht, ſondern auf der 
Seite, und zwar zuerſt links, dann rechts. Schlafe nicht un⸗ 
mittelbar nach dem Eſſen, ſondern warte drey bis vier Stun⸗ 
den. Schlafe nicht am Tage. — Genieße nur geſunde Spei⸗ 
ſen, von ſchaͤdlichen gar nichts, von minder geſunden wenig, 
von den geſunden das Meiſte. Richte dich nach Jahreszeit 
und Dertlichkeit. — Arbeit und Maͤßigkeit, Vorſicht 
- und Reinlihkeit, find der Gefundheit Stüßen. 
(my Bm Dann 3 u. 4, ſiehe daf. Mehreres.) — Berühre 
nicht mit ungewafchener Hand Mund, Nafe, Ohr und Auge; 
dreymal begteße morgens früh jede Hand mit reinem Waller 
bey'm Aufſtehen; auch nad) dem Schlafe am Tage wafche dir 

" alfo die Hand. (MN 4.) — Und fo wie nicht nur Vernichtung 
des Nächiten Verbrechen ift, fondern auch nur der nid 
tungdanwunfch, der Fluch, (fiehe Kap.55.) alfo vernichte nicht 
nur dich felber nicht, ſprich auch den Wunſch der Vernichtung 


nie über dich aus, fluche dir nie. Tom 27.) 


\ 


Vor Allem an euch, Jünglinge, gehet der Khaurdh Ruf: 


Stürmet nicht los auf eure Geſundheit, eure Kraft, 

: euer Leben! meidet Leidenfchaft, meidet die Wol: 
luft, meidet den Leichtfinn, meidet die Tollkuͤhn— 
heit! Vergeudet nicht in der Vorhalle des Lebens 
die Kraͤfte, die ihr im Ernſte des Lebens dann 
vermiſſen werdet. | | 


e 
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Kap 63. 


- Achtung des Körpers als ausfchlieglich Gott 
gebeiligtes Werkzeug des Geiſtes. 


pP MaN> ‚BIW ‚ANIp ‚Ama NDıN) 


\ Kinder feyet ihr 
Hafchem, eurem Gotte! 
fhneidet euh nicht ein; 
und machet Feine Glatze zwiſchen euren Augen 
eines Todten halber. 
Denn geheiligte Nation ſeyeſt du 
Haſchem, deinem Gotte, 
und dich ermählte Hafchem, 
daß du ausſchließlich Ihm angehörende Nation ſeyeſt, 
aus allen Nationen 
die auf Erdbodensflaͤche. (V, 14, 1.) 


Und Berwundung um entriffenen Menfchen 
foltt ihre nit geben an euer Zleifch, 

und eingegrabene Zeichen gebet niht an euch; 
Sch, Haſchem. (II, 19, 28.) 
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Kinder feyet ihr Hafbem, eurem Gotte; euter- 
Beſtimmung entfprechend, knuͤpfte euer Water dad Buͤndniß des 
. Seifted mit dem Körper, und belehrt euch diefer eurer Menfchen: 
ſtufe gemäß; ftrebet nicht durch Vernichtung des Körperd den 
Geiſt zu heben, durch Schmerzüberwindungen ihn emporzuftacheln 
über menfchliche Stufe, wie die Kinder des Gotzenthums; Kin 
der feyet ihr Hafchem, eurem Gotte, zerfchneidet euch nicht 
in folhem Wahn (jyh man). — 

Kinder feyet ihr Hafbhem, eurem Sotte! alle 
fammt? Gott zuerft verwandt, und durch Ihn erft einander. 


Ruft drum euer Vater Eined Seiner Kinder weg von eurer. 


Seite, fo thuet nicht, als ob nur durch den Entriffenen euer 


— 


— 
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eigenes Selbft Werth hatte, ihr eure Perſdnlichkeit nun werthlos 
ihm nachwerfen duͤrftet, und beraubt euren Koͤrper nicht 
des Haar-Schutzes und-Schmuckes um den Todten! 
Jeder hat eigenen Werth, eigenen Lebenskreis, — die Kreiſe be⸗ 
rühren ſich freundlich, aber, wenn auch Einer feinem Kreife ent⸗ 
rückt iſt, Jeder erhalte ſich ſeinem Kreiſe zum Gottesdienſte 
des Lebens (nn Amp). — 


Ich bin Hafhem! Meine Diener feyet ihr im Leben, 
Meine feyet ihr im Tode, hier und bort bin Ich Gott, zum 
Lebensdienſte Jeglichen einzeln berufend; und wenn Ich bier 
einen Menfchengeift abrufe, — einen Brudergeift vermiflet 
bier, aber Eeinen Herm, feinen Goͤtzen eured Lebens, deſſen 
Entfernung eurem: Hierleben Mittelpunkt geraubt, und dem ihr 
num eure Hülle, eures Hierlebend Bedingung, nachzerſtoͤren duͤrf⸗ 
tet; Ich bin Hafchem, verwundet eure Körper niht um 
entriffene Menfhen (wayb und). — 


Ih bin Hafhem! Zur freyen Erfüllung Meines Wil: 
lend auf Erden gab Ic euren Geiftern den Körper zum Werk: 
zeug; ihnen gehört der Körper an, und wie fie ausfchließlich 
mir! Keiner anderen Beftimmung gehört euer Körper an; kei⸗ 
ner anderen orbnet ihn bienflbar unter. Mein Gepräge trägt 
er als Menfh, mein Siegel, Jiſſroel! im Awrohomsbunde; 
fein anderes Zeichen äßet ihm ein! (vprP pana) 

Siehe (M 180). Nur zum Behuf der Heilung einer Wunde 


ift Aetzung in der Haut erlaubt. — Auch nur Ein Haar über 
Todten auögeriffen, ift Korchöh und sgür. (da) 
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Kap. 64. 
Saarihmud und Kleidung. 
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Ihr follt nicht abrunden 

die Edle eures Hauptes; 

und du ſollſt nicht vernichten - 
die Ede deines Barted, (III, 19, 27.) 


> 88 fey nicht Manneszeug auf Weibe, 
und ed bekleide fich nicht Mann mit Weibesgewand, 
denn vweraßfchenet won Hafchem, deinem Gotte, ift Jeder, ber 
diefed thut. (V, 22, 5.) \ 
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Nichts wäre dem Menfchen nöthiger, als ftetö inne zu blei- 
ben, daß auch fein Körper, wie fein Geift, gott geheiligtes Ge⸗ 
fchöpf fey, von ihm, dem Geifte, zu beherrfchen, zu erziehen; 
und nichts vergißt er leichter, ald eben. dies; zumal da es ja 
mit zur Menfcheneigenthümlichkeit gehört, dad äußere Erfcheinen 
des Körpers felbft nach Menfchenwohlgefalen umzufchaffen, und 
es heilige Menfchenpflicht wird, eben zum Schuß gegen. Ber: 
thierung (vergl. Kap. 69.) die thierifchen Theile des Körperd zu 
verhüllen, um nur menfchlich aufzutreten. — Auch wenn du did) 
ſchmuͤckeſt, auch wenn du dich kleideſt, vergiß nicht, daß gott⸗ 
geheiligten Körper du ſchmuͤckeſt und kleideſt, und beeinträchtige 
durch Schmud und Kleidung nicht die höhere Ordnung, die Gott 
für dein aͤußeres Erfcheinen getroffen. | u 


$. 432, 


Wenn du, Mann, fpridt Gottes Geſetz, das Haupt: 
und Barthaar zur gefälligen Darftelung fäuberft, hebe nicht _ 
die Ede auf, die Vor- und Hinter: Haupt fcheidet, fie ber 
Stirn und der Stelle hinterm Ohr gleich zu machen, nemlich 
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das Haar der Schläfen; und vernichte nicht vorzüglich das 
Haar, das die obere Stelle, wo der Unterkiefer eingelenkt ifl 
unter dem Schläffnochen, den Unterfieferwinfel unter dem Ohre, 
vorn dad Kinn, oder nach Anderen den\hervorftehenden Gur- 
geltheil unter dem Halfe, verhüllt. — Die Ede des Hauptes 
darf mit dem Scheermeffer gar nicht, mit der Scheere nicht 
unmittelbar am Körper abgenommen werden; eben fo der Bart: 
ſtreif längs der Baden bis zum Kieferwinkel unterm Ohr. 
Die Bart:Eden dürfen mit dem Scheermeffer durchaus nicht, 
wohl aber mit der Scheere abgenommen werden. Doch find 
die Ueberlieferungen in Bezug auf die Stellen der Bart:Eden 
zweifelhaft, weshalb der ganze Bart, felbft unterm Halfe, nicht 
mt dem Scheermefler abgenommen werde, wohl aber mit der 
Scheere. — Das Mefler tft nemlic) das zuv gänzlichen Abnahme 
des Haared beftimmte Werkzeug, nicht alfo die Scheere. (1 181.) 
Willſt du alfo, Juͤngling! der Mode, der Bequemlichkeit 
zu Liebe, dem ausdruͤcklichen Verbote deines Gottes zumiber 
handeln? willſt du nicht lieber auch bey Schmüdung deines koͤr⸗ 
‚perlichen Aeußeren befunden, daß auch dein Körper nicht dein, 
auch er Gottes Eigenthum fey, und du, Gottes Anordnung be 


achtend, ihn als foldyed achteft, und heilig ihn halteft ? 
4 $. 433. " 


j Geſchieden hat Gott die Geſchlechter, jedem beſondere Seiten 
der Lebens: Erfüllung anweiſend. Beide gleich hehr, gleich hei⸗ 


lig, wenn rein erfüllt. Auch im aͤußeren Erfcheinen fhied Er . 


fie, auf daß Sittenreinheit bleibe. Und Ihr folt auch im Au: 
Beren Auftreten geſchieden erhalten, was Gott geſchieden. Das 
. Weib erfcheine ald Weib, ald Mann der Mann. — Was Beruf 


und Sitte in Meidung, Anzug, Schmuck und Körperzier nur 


für dad Frauenzimmer eingeführt, darf Fein Mann anlegen ; und 


‚eben fo ift für’! Srauenzimmer unterfagt, was für Männer Beruf 


und Sitte iſt. — Weifer Sfajsg (Io) unferer Chachomim unters 


fagt auc Männern jede ſolche Sorgfalt für Körperliche Schöns und 


Bartheit, Haut: und Körperpflege, die nur fuͤr's Srauenzimmer 
Sitte iſt; wo dies auch nicht auf's aͤußere Erſcheinen Einfluß 
bat. (mM 182.) | 
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Kap 65. 
S’nuf. (nr) 





‚ Nicht fen dee Unzucht geweiht Eine von Jiffroels Zoͤchtern, 
und nicht ſey der unzucht geweiht von Jiffroels Soͤhnen Einer. 
"W, 23, 18.) 


$. 484. 
Alle Geſchoͤpfe von ber Pflanze aufwärts hat Gott in Se 


ſchlechter getheilt, alfo, ‚daß dad eine Geſchlecht Baten, dad an _ 


dere Mutter werde. — Auch den Menfdyen theilte Gott in zwey 


Sefchlechter, in Mann und Weib; fegnete den Mann mit der ” 
- heiligen Beftimmung Vater zu werden, und dad Weib mit der 


Heiligen Beftimmung zur Mutter; und fprach zu Beiden: einigt 
euch und werdet Gatte und Gattin, auf daß ihr Vater 
werbet und Mutter; dann gebe ich Segen, daß um euch Fa: 
milie erblühe, und ihr ein Haus gründet, Grundlage aller 


Menfchen= Erziehung und Gefittung, und fomit Grundlage aller - 


Renſchengludh eligkeit. — 
§. 435. — 


Aber nur zu die ſem Zwecke, als Gatte und Gattin, 
Vater und Mutter zu werden, und Familie und 
Haus zu gründen, und gemeinfhaftlihd Haus und 
Familie zu erziehen zu Nachkommen, die Awrohoͤms Segen 
forttragen und Jiſſroels Beftimmung erfüllen, nur zu diefem 
Zwecke legte Gott dad Streben der Einigung in die Gefchlechter, 
und verlieh dem Weibe Mutterkräfte, und. dem Manne Kräfte 
des Baterd, 

$. 436. 


Diefem hohen Menfhenzwede find daher Vater: und Mut; 


ters Kräfte heilig, und ihm heilig halte der Mann feine 


— 
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Baterkraͤfte, heilig daß Weib feine Mutterkraͤfte. 
Jede Einigung der Gefchlechter, die nicht zu dieſem Zwecke 
geſchiehet, ift Mißbrauch der verlichenen Kräfte, ift Entwuͤr⸗ 
digung des Menfchen zum Thiere, ja unter dad Thier — if 
Unzuht! Und Keine von Jiſſroels Zöchtern fey der Unzucht 
geweihet, Keiner von Jiſſroels Söhnen geweihet der Unzucht. — 
Jener Zweck ver Einigung zum Gatten und zur Gattin, Familie 
und Haus zu gründen, wird auögefprochen durch Kidduſchin 
und Chupp6h (MEN TNDYTP) (fiehe Kap, 81). Jede Einigung 
ohne Kivdufchin und Chuppoh iſt Unzucht und op (ur 26). 


$. 437. 


Unfäglich find die Folgen ver Unzucht. Kräfte des Körpers 
verfiegen. Alles Beſſere und Edlere im Menfchen erflirbt. Thier 
wird der Menſch, und Eennt nur Genuß, — und viehifchen Ge: 
nuß. — Kinder, die die Sprößlinge für -die Zukunft feyn follen, 
aus denen die Zukunft des Menfchengefchlechtd erbauet wird, tre: 
ten. ein in die Welt — und haben nicht Vater und Mut: 
ter, die fie zu wahren Menfchen erziehen; haben fein Haus, 
in dem ihr Edelſtes, ihr göttlichfler Theil, Geift und Herz, ge: 
pflegt werde, und fic) am belebenden Elternbeyſpiel entwidee 
zum kraͤftig göttlichen Leben. — Wehe der Zeit, wo bie. Ge 
ſchlechter nicht heilig fich halten! — Länder und Staaten fuchen 
vergebend nach dem Grunde ihres Sinkens — und fehen nicht: 
daß fie nicht Staaten mehr ſeyen — fobald ihre Häufer 
zerrüftet find. — 


* 


g§. 438. 

Der Menſch, der einmal gekoſtet vom viehiſchen Becher der 
Unzucht, kennt fortan nur Genuß als fein Hoͤchſtes, ſinkt zum 
Thier — und wird um ſo abſcheulicher, als ſeinem thieriſchen 
Streben ſelbſt nun der entartete Geiſt dienen muß, der Herr und 
Lenker des Thieres in ihm ſeyn ſollte. — 


26 
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und iſt dem Menfchen einmal Genuß das Hoͤchſte, daß er \ 
nur don feiner Luft fich leiten läffet, und felbft in der Verwen⸗ 
bung feined theuerften Gutes, feines Körpers, nicht Gottes 
Stimme, fondern der Stimme feiner Luft gehorcht — wirb ber 
noch ſich felbft und alle Gefchöpfe als Gottes Diener achten? 
alle feine Güter ald Mittel zum Dienfte Gottes? — Bird er 
nicht fcheuchen, und bald nicht mehr faflen, den Gedanken: 
„Bott, alleiniger Schöpfer und Herr der Welt, dem alles An: 
dere dienet“? — Wird er nicht auch in der Welt bald das Ge⸗ 
feg nicht mehr erkennen wollen, daB er aus feinem Inneren 
verfcheuht? — Er finkt zur Awaudoͤh fordh (MAT MAP), — 
zur Abgötterey, in welcher Geſtalt auch immer. ⸗ 

Wird endlich Der, der ſeines eigenen Koͤrpers nicht achtet 
und ihn mißbraucht, wenn nur ſeine Luſt befriedigt wird, wird 
der noch lange zoͤgern, wenn der Mißbrauch des Eigenthums 
Anderer zur Befriedigung ſeiner Luſt fuͤhren kann? So fuͤhrt 
Unzucht auch zum Raube — zum Morde. 

Und welche der drey Suͤnden, [1] py vg, auch beginnen 
mag, fie zieht immer ihre Unglücöfchweftern nach; — und bie 
Welt, aus der Gott, Gefühl der Menfhenwärde und 
bes Rechts, gefchwunden — fie muß finten, und ift — wie 
unfere Chachomim bemerken -— nody immer gefunfen, wie fie 
auch fon immer glänzen mag, — bis ein neu Geſchlecht wie: 
derum neu erfleht, und neu die Stügen der Welt begründet. — 
(Berg. Kap. 36.) 





Kap.-66. 
Erwoh. (NP) 


⸗ 


Meine Auöfpriche vollführet 

und meine Anordnungen beachtet, in ihnen euren Lebenämeg 
zu führen, 

sh, Haſchem, fey euer Gott! 





Any. 06. Erwoß. 08 


DaB ihr beachtet meine Ansronuugen und Meim Ausſpruche, 
. Die allein des Menfch auszuführen hat und Beben gewinnen 


in ihnen; 
Ich, Haſchem! 
Jeder, Jeder! 8 
zu ee ke feines: Fleiſches 
nähere euch hicht Bloͤße zu enchullen, Sch HZaſchem! 
Bloͤße vbeines Vaters 
und Bloͤße deiner Mutter u: ſ. w. (II, 18, 4-18.) 
Und zum Weibe u.f.w. (u 19) 
Und zur Gattin deines Nächften u.f. wm; (5, 20-23.) 
7und bearhtet meine Gefege, | 
und führer fie aus, 
Ich, Haſcheͤm, der euch zur Heiligkeit eufet.' 
Denn Jeder, Jeder, der fluchet feinem Water u. ſ. w. 
und Jeder, 
der buhlet mie eines Mannes Weib u, ſ. w. (III, 20, 8-21). 
(V, 22,22 23,9.) 


" $. 439, - 
„Ich, Haſchém, fen euer Gott! Ich, det Ich ven gro: 
fen Gang der Menfchengefchichte Teite, — IH, der Ich zu Mei: 
nem Ziele hin dad Menfchengefchlecht erziehend entwidele, — 
Ich, dem jeder Menfch angehöret, dem jeder Menfch erzeugt 
wird, der erzeuget wird, — Ich fey euer Gott! Mir feyet 
geweihet mit eurem ganzen Weſen, mit jedem großen und Beinen 
Gute, mit jeder euch gefchenkten Kraft; — und Meine Orb: 
nungen beachtet! ehret die Schranfen, die Ich euch ge: 
zogen; und mit euren heiligften Kräften, mit euren Vater: und 
‚Mutter Kräften, beachtet die Geſetze, die Ich euch gab, — 
Sch, der Ich zu Meinem Zwede den Menfchen gefchaffen, Ich, 
dev. Ich zu Meinem Zwecke auch Ziffroet fhuf — Ich, der als 
lein euch fagen kann, wie ihr Meinem Zwede gemäß leben Fön- 
net, und wo Recht und Unrecht anfängt in- eurem Leben, — 
Mir gehorhet, auf daß ihr lebet!“ 
860. nn 
" „Keine Fleifches : Verwandten duͤrfen ficy fleiſchlich einigen! — 


Mit keines Manned Weib einige ſich ein Anderer! — Und nicht 
26° 
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zu jeber Zeit einige fi) Mann und Weib!" Das iſt der Ord⸗ 
nungsruf, mit dem Gott, dem alles Menſchengeſchlecht gehört, 
deſſen Diener Jiffroel iſt, und zu deſſen Dienſte Jeder in Jiſſ⸗ 
roels Gemeinde geboren wird, die Einigung der Geſchlechter nach 
Seiner Weisheit regelt, des Menſchen Eintritt in die Erdenwelt 
“ordnet, der Ehe Heiligkeit gründet, der Ehe Reinheit fiegelt. — 
WVerwandte in beflimmten Graben dürfen fich nicht einigen; 
fie find in der Thauroͤh beflimmt; ein folcher Verwandter heißt 
in diefer Hinficht vorzuͤglich Erwoͤh (MAY). Das auß folder 
Einigung oder mit der Gattin eines Anderen erzeugte Kind 
beißt Mamfer (Arm), und darf felbft wiederum ſich nie mit 
Einem aus Jiſſroels Gemeinde einigen. Unſere Weifen haben. 
noch einige Wenige mit hinein in den Kreis des Iſſoͤrs gezogen, 
ald Zaun zur Geſetzesheiligkeit, fie heißen Sch’nijauß (MYIW)- 


Ueber Beide fiehe (UAN 15, ferner, außer Anderem, „17). 
(Siehe ferner über III, 18, 19 =1183-202.) Andere Einigungs: 
ſchranken (V, 23, 2-9), fiehe (sn 4. 5.) und befondere für 
Kauben (>) (II, 21, 7.) fiehe (SR 3.6.) Siehe auch 


$. 441. 


Du kannſt nit ergründen den Grund diefer Arojauͤß, wie 
du Feines göttlichen Gefeged Grund erfennen Fannft, und wenn 
. du ihn erkannt hätteft, e& nicht diefes von dir erfannten Grundes 
halber beachten ſollſt, ſondern weil dein Gott ed angeordnet, und . 
du mit Allem und in Allem nicht deinen, fondern deines Gottes 
Willen zu erfüllen, ald alleinige Lebendaufgabe haft. — Und nun 
vor allem dieſer Gefeße Grund erkennen! Nur unfer Hierfeyn 
ift uns find Maaß unferes Menfchenlebens nothduͤrftig erhellt; 
aber wie unfer Scheider von hier Schleyer umhuͤllt, alfo vor 
Allem Schleyer unfer Eintreten in’d Hier. — Tür und genügt’s, 
daß Gott, der einführt und.abruft, Gott, dem wir mit: Geift 
. und Körper angehören, Gott, der. und allein bie, Bahnen des 
Lebens zu zeichnen vermag, Gott ed alfo angeordnet. — 





. 
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Suth vor Unzucht. 
—— (non a pm) 





Nachdem die Thauroͤh die Heiligkeit der Gefchlechtöverhält: 
niſſe ausgeſprochen, fuͤgt ſie hinzu: 


Macht euch nicht unrein durch alles Dies; 
denn durch alles Dieſes warden unrein die Völker, 
die Ich vor euch vertreibe. 
Da ward unrein der Boden, — 
da fuchte Ich heim feine Sinde darauf, — 
da fpie der Boden aus feine Bewohner. — 
So hüthet denn ihr 
Meine Gefegesordnungen und Meine Ausſpruͤche, 
und thuet Nichts 
von allen dieſen Abſcheulichkeiten, 
der Eingeborene 
und der Fremde, der weilet unter euch. 
Denn Jeglicher, der übet 
von allen dieſen Abſcheulichkeiten Eine, 
die ſolches uͤbenden Menſchen werden ausgerottet aus ihres 
Volkes Mitte. 
So achtet denn was Ich euch zur Beachtung gegeben, 
Nichts zu uͤben von den abſcheulichen Sitten die vor euch ge⸗ 
übet worden, 
und macht euch nicht unrein durch fie, 
Ih, Safhem, fey euer Gott. (III, 18, 24.) 


Jeder, Jeder! 

zu jeglichem Verwandten ſeines Fleiſches 

naͤhert euch nicht, daß ihr nicht Bloͤße enthuͤllet, 
Ich, Haſchéem! (II, 18, 6.) 


. 


‘ §. 442. 
So von Gott verabſcheuet iſt alſo Unzucht, daß ſie auf 
Menſchen und Land Zum’sh (IND) bringt, „Tum'oͤh!“ daß 
Reinheit, d. i. Tuͤchtigkeit zum veinmenfchlichen Leben, ſchwindet, 


j 
= ' ] 
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und Göttliches feine Stätte mehr hat, — und dad Land, auf 
dem Unzucht wuchert, wirft bie enfarteten Bewohner aud. — 
Drum hüthe dich felbfl vor jeder Annäherung 
zur Unzucht! Halte dich fern! Flfehrihre Nähe! 
Meide Alles, was an ihr gränzt, was zu ihr führt! 
rufet Gott dir zu, — und Heil dir, wenn du Seinen Ruf ver: 
nimmft, wenn du Seinen Ruf befolgft — und fern bleibft von 
jeder Annäherung zur Unzucht. Leicht erwacht das Thier in dir, 
‚ and dann haft du fehweren Kampf, — ober erliegft — und Bafl 
bein Theuerſtes eingebüßt. — 


$ 443. | . 


Fliehe die Nähe der Unzucht! — Da flehet hie Waͤch— 
terin, die Schaam, von Gott fekber zur Wächterin ber Un: 
ſchuld, der Sittenreinheit, her Heiligkeit bir geſtellt. Scheuche 
fie nicht weg, die treue Hütherin, tritt fie nicht nieder, daß 
fie ihren Warneruf nicht mehr erheben koͤnnte, wenn bu dich 
naheft dem unheiligen Kreife der Unzucht. Erſchrick war dir fel- 
ber, fürchte für deine Zukunft, wenn du dic) darauf ertappeft, 
Unzüchtiges ſehen und hüren zu koͤnnen, ohne daß die Schaam 
dir die Wange rdthet. Und meide den Umgang Solcher, deren 
Ihaamlofe Neben dich erröthen machen, — fie find bie Mörder 
der Schaam. | 

Fliehe die Nähe der Unzucht! — De iſt die Ein: 
bildungsfraft, die Botin der Unzucht, die leicht entzundete, 
bie leicht befledte, — und gar ſichere Dienerin ihrer Herrin; zu: 
gelſt du bie Dienerin nicht, ſo wirft du ficher bald der Herrin 
Sklav. Drum meide Alles, was beine Einbildungsfraft rege 
und unrein macht. Horch auf deiner väterlichen Lehre Wort, 
und wenn du dad Leben liebt, folge ihr. — 

Sieh Nichts, höre Nichts, lied Nichts, denke Nichtd, das 


beine Einbildungskraft unrein befchäftigt umd mit bem Unteinen 
verwaut macht Unzuͤchtige Gemälde, unzichtige Geſpraͤche, 
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unzuͤchtige Schriften, unzüchtige Gedanken, ſind das Grab der 
Sittenreinheit, meide fie! Betrachte nicht Thiere, went fie 
ſich begatten. — Gehe nicht hinter einem Frauenzimmer auf 
der. Straße, und kannſt du. nicht anders, betrachte ſie nicht. — 
"Laß dein Auge nicht lüftern meilen auf’3 Frauenzimmer; nicht 
auf ihr — auf ihre Stimme nicht dein Ohr lauſchen; an 
ihrer Geftalt nicht dein Auge finnen; ja, Fein Kleid darfſt du 
‚betrachtend anfehen, von dem du weißt, welches Frauenzummer 
es getragen. — Meide die Gelegenheitl Nie dürfen Zwey ver: 
fchiedenen Geſchlechts zufammen allein an einem Orte weilen, 
. der von Anderen abgeichloffen ift. — Beide Sefchlechter follen 
‚nicht zufammen fcherzen! Auch im Scherz ift Haͤndedruck und 
Augenwinf, Umarmen und Küffen fündlih. Es reizt und bringt 
zur Sünde, Erfpare dir den Kampf. 
Des — ſchoͤnſte Zier iſt beſcheidene Sitten⸗ 
reinheit. Das zeige ſie auch in ihrem Anzuge, ihrem Gange. 
Nicht Sichbemerfbarmashen, beſcheidene Verhuͤllung fey Ab: 
ficht deiner Kleidung, MBefcheidenheit dein Gang und Blick. 


Verheirathetes Srauenzimmer enthülle nie fein Haar. (Din 21.22.) 

— — O, Es iſt nicht Alles gut, was die Mode gut heißt, 
Juͤngling und Jungfrau! — iſt euch euer Theuerſtes theuer, hoͤret 
“auf eurer Lehre Ruf, meidet Alles, was an Unzucht graͤnzt, 
und habe. ed taufendfac, die Mode geheiligt. Nichts Unheiliges, 
Nichts, was euch eure Heiligkeit und Reinheit ranben kann, kann 
durch Mode heilig werden und rein. Mag euch der Kreis der 
Unreinen zuruͤckweiſen, mag er Eurer lachen, beſſer, als daß 
mit ihnen auch Euch Gott zuruͤckweiſe aus Seiner heiligen Naͤhe, 
beſſer, als daß mit ihnen auch Euch Gott, der Allheilige, Gott, 
der Euch zur Heiligkeit Berufende, Gott auch Euch zuͤrne. 


$. 444. 


Aber nicht nur weil es führet zur Sünde, iſt unzuͤchtiges 
Denden und Sinnen unterfagt, — Es felbft, ohne Weiteres, 
macht Geiſt und Gemüth unfähig für Reined und Edeles und 
Goͤttliches; Es ſelbſt, ohne Weiteres, raubt dem Koͤrper ſeine 
beſten Kräfte, entnerot ihn indem Es ihn aufregt — und vers 
geudet Kräfte, die unter'm Siegel des Awrohombundes heilig 
find Ziffroeld Haus zu erbauen. — | | 


- 


- 
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Gevann ſu erühre u ae 
Geheiligte, — fchlafe.nicht auf dem Rüden liegend, — und 
meide Alles, was deinen Körper und beine Einbildungskraft 
erhitzt. („23.) 
$. 445. 

Sey ftart, Juͤngling, der bu diefes Liefeft, — willſt du, 
um eined Augenblickes Luft, beine ganze Zufunft morden? Um 
eines Augenblides Luft toͤdten, mas Göttliched in dir iſt? Haft 
du noch nie Gottes heilige Nähe gefühlt, wenn Edles, wenn 
Großes, wenn Reinmenfchlichgöttliced dein Inneres belebte — 
baft du da noch nie Seine Stimme wandelnd gehört im Even. 
deiner inneren Welt? Seine heilige Nähe fliehet, wo Unzucht ein 
kehrt; Seine Stimme ſuchſt du dann vergebens, — und findeft 
du fie, fo iſt's die zuͤrnende Stimme bes beleidigten Vaters; — 
und du willſt die Gottegtempelheiligfeit deines Inneren entweihen, 
— um eined Augenblides viehifche Luft 2?! — O, ſey ſtark! 


bleibe heilig! An der Schwelle des Gehinnauͤms der Unzucht 


erſcheine Awrohoͤm dir, und mahne dich „zuruͤck!“ Sey ſtark, 
Juͤngling! derke an deine Beſtimmung, denke, daß alle dein⸗ 
Seelen = und Körper: Kräfte Gott heilig ſind, daß du fie nur 
in Seinem Dienfte, nah Seinem Willen, . verwenden darffl. 
"Du fouft Menſch⸗-Jiſſroel feyn, und alles Thieriſche fol dich 
anekeln. Sey zu fol; zur Sünde, und habe nie Zeit 
zur Sünde. NRimmer rafte dein Geiſt, — und will dein Auge, 
oder beine Phantafie, dich verführen, führe fie hin zu deiner 
Beſtimmung und deiner Lebenslehre. Die Worte beined Gottes 
und ‚beiner Bäter Wort befchäftige deinen Geift; Lehre und Leben 
feyen beine Braut, dein Wirken deine Geliebte, — und das Er- 
tüchtigen zum Leben und Wirken, der Weg dahin, fülle ganz 
dich aus, . und laffe dir nicht Zeit zur Gemeinheit und zum 


| j Sinten. u 


Heilige feyet, denn heilig bin Ih, Hafchem, 
U euer Gott! 


⸗ 


— 
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Ad), wenn gerade hier es iſt, wo die Jugend der . Zeit 
kranket, wenn tiefe Sünde es ift, die den Geiſt unferer Juͤng⸗ 
linge, der Gott und Leben erfaflen fol, auslöfcht — und er 
welket; die das Gemuͤth unferer Sünglinge, das Iebendig für 
alles edele menfchlich Göttliche glühen fol, ausloͤſcht — und. es 
welket; die unferer Jugend Körper, der rüftig erſtarken fol zum, 
veinen, Eräftigen Männerwirken, aushoͤhlt — und’ er welket; — 
wenn alfo Jiſſroels Geift durch Jiſſroels Zerfireuete-fchreitet "und 
‚ Stätte ſucht — und fie nicht. findet, weil Xhierifched fie ein: 
genommen; — wenn wir fo theuer, mit unferem Theuerſten, 
bezahlt haben den Anflug von Bildung, den das Jahrhundert 
auch in unfere Kreife brachte, und Jiſſroels Häufer und Jugend 
— Gottlob immer noch! — aber nicht alfo mehr als fledenlofe 
Mufter hehrer, Eeufcher -Sittenreinheit daflehen — und auch in’ 
Jiffroels Kreifen abwärts wandeln die Gefchlechter, — 9, wer 
wünfchte ſich nicht ‚Prophetenwort, und Prophetenkraft, und Pro: . 
phetenberuf, in diefem Jiſſroels Bruch zu flehen, und, was vein 
noch bluͤhet zuridzufchreden vor dem Wellen — und das Welle 
zu beieben- wieder! — Aber Propheten: Wort und Kraft un 
Beruf — woher? — — — — 

Jungfrauen! Toͤchter meines Volkes! Nach dem Wurf 
des Jahrhunderts vermoͤget Ihr viel. Seyet ſelber rein und 
keuſch an Koͤrper, Gemuͤth und Geiſt und Wort — und achtet 
keinen Juͤngling — verachtet jeden — der welk euch daſtehet, — 
und zum Zweytenmale ſtehet Ja-akauͤws Haus durch ſeiner Frauen 
Reinheit gerettet da. 

‚Und Eltern! Ihr! in eurer Jugend begann der Weg, der 
abwärts führet; — aber Riefenfchritte hat die Sünde gemacht, 
ſeitdem ihr jung waret; — wachet über eure Kinder! Im 10ten, 
9ten, Sten Jahre ſchon ift Manche bereit auf dem Weg dieſer 
Sünde, Prüfet die Schulen, die Gefpielen, dad Gefinde, die 
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"Freunde des Haufe! Ach, auf allen Wegen bringet das Laſter 
in der Jugend Kreis. — Werdet Freunde eurer Kinder! War: 
net fie früh! Stehet ihnen bey im Kampfe! Verlaffet fie nicht 
in den Jahren gerade, wo der Kampf am heißeften! Vor Allem 
machet ihnen Bar ihren Menfch : Siffroelberuf, in feine 
ganzen heiligen Reinheit, in feiner ganzen edlen Größe, — daß 
ihnen die Bruft ſchwille von Verlangen, folder Namen wiürbig 
zu werden, — daß das Streben fie ganz erfülle, mit Allem, 
Allem, der Verwirklichung ſolchen Berufes zu leben, — Daß - fie 
fich rüften zu allen Kämpfen, in die das Lebensziel im Inneren 
und Aeußeren ruft, — und führet fie zu Gott hinan, daß fie. 
früh Ihn fürchten, Ihn lieben, Ihm vertrauen lernen, und 
zu Ihm aufbliden in jeder Stunde der Gefahr, in jebem Au: 
genblid der Prüfung und Verſuchung, — und dad Bud) ber 
Thaurch, N'wiim und K'ßkuwim fchließet ihnen auf, daß 
es ihnen werbe Leuchte und Steh zum Lebenäweg, und Labungs⸗ 
und Staͤrkungsquell in Lebenäwäfle, — und wandelt ihnen 
ſelber voran im eigenen Beyfpiel des reinen Feufchen 
Leben: im Zifiroeigeift und Jiſſroelwandel — und nochmals 
werden aufbluͤhen Jiſſroels Juͤnglinge und Jungfrauen wie Oel⸗ 
baumsſproſſen, Gottes Garten, Seines Namens Pflanzung. — 
Siehe auch Kap. 36 und Kap. 69.) 
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1. 


Es ſprach es aus vaſchem. gegen Manſcheh und gegen Aharaun 

ihnen zur Mitcheilung; 
Sprechet ed aus gegen Jiſſroels Söhne zur Mittheilung: 
Dies ift das Lebende, das ihr effen dDürfet 
von allem Vieh, das auf der Erde: 


“und von allem ‚lebendigen Weſen, | 


Kap. GB. 

Alles was Klauen reckt 
and durchgeſpalten ift an Klauen, 
und wiederfäuet unter’m Sieh, 
das dürft ihre effen. 
Jedoch, Dies follt ihre nicht effen 
von den Wiederfäuern 
und den Klaueredern: 
dad Kameel; 
denn wieberfäuend ift es, 
aber Klaue reckt es nicht, 
unrein ift eö euch. 
Und das Kauiudyen ; 
denn wiederfduend ift es, 
aber Klane reckt es nicht, 
unrein ift es euch. 
Und den Saafen ; 
denn wiederkaͤuend ift er, 
aber Klaue reckt er nicht, 
unrein ift er euch. 
Und das Schmein; 
denn Klaue reckt es, 
und ift auch durchgefpalten an 

Klaue, 
aber wieder kaͤuet es nicht, 


unrein iſt ed euch. 


(HI, 11, 1-7.) 


Dies dürft ihr effen 

von Allem was im Waſ— 
fer if. 

Alles ‚ was Floſſe und Schuppen 
hat im Waſſer, 

in Meeren und in Stroͤmen, ſie 
dürft ihre eſſen. 

Und Alles, was nicht hat Zloffe 
und Schuppen 

in Meeren und. in Strömen, 

von allem Sichfelbftbewegenden des 
Waſſers, 


das im Waſſer, 


Ekel find fie euch: 
And Ekel ſollen ſie euch feon, 


x 
/ x 
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Du. ſoliſt ufcht eſſen ieten Abs 
ſcheuliches: — 

Dies das Mich, das Ihe effen bürft: 


Do, 


Schaoflamm and Biegenlamm. 


‚Reh und Hirfh und Iadmdv, _ 


Adas, Diſchaum, Th'au und Semer. 

Und Jedes, 

das Alauen redt, 

und durchgeſpalten iſt in zwey 
Klauen, 

und wiederkaͤuend unter'm Vieh, 

das duͤrft ihr eſſen. 

Jedoch dies 


ſollt ihr nicht eſſen sah den Wie: 


derkaͤuern 
und von den durchgeſpaltene Klauen 
Reckenden: 
das Kameel und den Haaſen und 
‚ das Kaninchen; 
denn Wiederkäuer find fie, 
aber Klaue reden fie vicht; 
unrein find fie euch. 
Und das Schwein, 


‚ denn Klaue reckend iſt ed, aber 


nicht wiederfäuend ; 
unrein iſt ed euch. 
(V, 14, 4 = 8.) 


Dies dürft ihr u — 
von Allem was im Waſſer: 
Alles was Floffe und Schuppen 
hat, dürft ihr eſſen. 
Und Alles, was nicht hat Floſſe 
und Schuppen, follt ihr 
nicht eflen ; 
unrein ift es euch. 
Ir rn 1} - 
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von ifeem a ſollt ige nicht 
eſſen 
und ihr Aas fuͤr Ekel halten. 
Alles, was nicht Floſſe und Schup⸗ 
pen hat im Waſſer, 
Ekel iſt es euch. 
(IH, 11, 9-12.) 


Und diefe ſollt ihr Ekel 
halten vom Auf: 
fliegenden. 

Sie follen nicht gegeffen werden, 
Ekel find fie: 

der Nefcher und der Peres 

und die Ofniicdh, 

und Doch und Ajoh nach ihrer 
Gattung u. ſ. w. u.f.w. 

Alles gefluͤgelte Sichſelbſtbewe⸗ 
gende, 

das auf Vieren gehet, 

Ekel iſt ed euch, 

Nur dies duͤrfet ihr eſſen 

von allem geflügelten Sichſelbſt⸗ 
bewegenden, 

das auf Bieren gehet: 

dad Springfüße hat oberhalb. ſei⸗ 

| ner Füße, 

damit zu huͤpfen auf der Erde. 

Diefe davon dürft ihr effen: 

den Arbéh nach feiner Gattung 


u. ſ. w. u. f. w. 
Und jealich gefluͤgeltes Sichſelbſt⸗ 
bewegende, 


das vier Fuͤße hat, 
Ekel iſt es euch. 
(IH, 11, 13- -23.). 


Unb jedes Sichbewegende, 


das fihander Erde 
hbinbewegt, 


at iſt es; es ſoll nicht gegeffen | 


‚werden, 
Alled auf dein Leibe Gehende 
und Alles, das auf Vieren gehet, 
bis jedes Bielfüfige 


Gpeife 


Jeden reinen Bogel dürft ihr eflen: 

Dies ift aber, 

das ihre nicht effen dürft von ihnen: 

den Nefcher, den Peres und die 
Oſnijoh u. ſ. w. 


‚Und jedes gefluͤgelte Sichſelbſt⸗ 


bewegende, 

unrein iſt es euch; 
nicht ſollen ſie gegeſſen werden. 
Jeden reinen Vogel duͤrft ihr eſſen. 
(V, 14, 12-19.) 
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unter dem Sichbewegenten, das ſich hinbewegt an der wen, 

ihe ſollt fie nicht effen, denn Ekel find fie. 

Macht eure Seele nicht zum Ekel 

durch alles Gichbewegende, das fich bewegt 

und machet euch durch fie nicht felber unrein, 

daß ihr unrein werdet durch fie. 

Denn Ih, Hafhem, fey euer Gott; 

fo erftrebet euch Heiligkeit, auf daß ihr beilis werdet, 
denn heilig bin Ich; 
und machet eure Seele nicht unrein 

durch alles Sichbewegenge das auftritt auf der Erde. 

Denn Ich, Hafchem, bin's, 

der euch aus Mizrijims Land führe, 

daß Ich euch Gott fey; ’ 

fo feyet denn heilig, . 

denn heilig bin sg (IN, 11, 41-45.) - 


So haltet denn Unterfchied 
zwifchen reinem Vieh und dem unreinen, 
und zwifchen unreinem Bogel und dem reinen, 
und machet nicht zum Ekel eure Seelen 
duch Vieh und Bogel u 
und durch Alles, was betritt den Boden, 
das Ich euch abgefondert habe zur Unreinerklaͤrung. 
und werdet mir heilig, 
denn heilig bin Ich, Haſchem, 
und Ich fonderte euch aus von den Volkern , 
Mir zu ſeyn. (III, 20, 25.) 


2. 


Es ſprach er es and Hafhem gegen Mauſcheh zur Mittheilung 

Alles Ehelew von Ochs, Schaaf und Ziege foitt ihr 
nicht eſſen. 

Und Chélew vom Aas, und Chelew vom toͤdtlich Verletzten, 

kann verarbeitet werden zu jeglichem Werk, 

Doch eſſen dürft ihr es nicht. 

Denn, 

wer Chelew iffet vom Vieh, 

von dem ‘man, darbringen Tann Feueropfer Haſchem, 

ausgerottet wird der Menfch, der es ift, aus feines Volles Kreifen. 

Und jeglih Blut dürft ihre nicht effen 

in allen euren Wohnfigen, 

bey’'m Bogel und bey’m Vieh. 

Jeder Menſch, der irgend Blut ißt, 

der Menſch wird ausgerottet aus feines Volkes Reifen. (in, 7, 23.) 


414 


Kup. 68. Gpeife. 


Und Jeder, Irder! 
vom Haufe Jiſſroekls 


und von dem Fremdling, der weile in ihrer Mitte; 


der effen wird irgend Blut, 


- Mein Antlig wende Ich 


gegen die Perfon, die das Blut ißt, 
und rotte fie aus Ans ihtes Volkes Mitte. 
Denn des Fleiſches Seele it im But, 
und Ich 


gab's euch darum «uf dem Altar 


Kappordh zu erwirken fire eure @eelen; 

denn das Blut ift es, — 

mit der Seele erwirdt man Kappordh. 

Darum habe Ich’s gefagt zu Jiſſroels Söhnen: 


jede Perfon von euch fol nicht Blut effen, 


und der Fremdling, der weilt in eurer Mitte, ſou nicht Blut 
eſſen. 

Und Jeder, Jeder, 

von Jiſſroesls Soͤhnen 

und von dem Fremdling, Dee weilt in ihrer Mir, 

der fangen wird Waldthier oder Vogel, der gegeſſen werden darf; 

der gieße hin ſein Blut 

und bedecke es in Staub. 

Denn Seele jeden Fleiſches 

ift wefentlich fein Blut, 


darum fagte Ich zu Jiſſroels Söhnen: 


Blut jeden Fleiſches follt ihe nicht effen; 
denn Seele jeden Fleifches ift fein Blut, 
wer: es iffet wird auögerottet. (III, 17, 10.) 


Nur ſey ſtark — 
daß du nicht Blut eſſeſt! R 
denn das Blut iſt die Seele, 
und nicht eſſet die Seele mit dem Fleiſche. 
Nicht ſollſt du es eſſen! 
auf die Erde ſollſt du es hingießen wie Waſſer. 
Nicht ſollſt du es eſſen! 
zur Erwiederung wird dir Gutes ſeyn, und deinen Kindern nach dir; 
denn du wirſt thun was gerade iſt in den Augen Hafchems. 


. (V, 12, 23.) 


- 


Gefeg aller Zeit für eure Geſchlechter, 

in allen euren Wohnfigen: 

alles Chelew und alles Blut follt ihr nicht 
effen. (MI, 3,17.) ' 
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Männer des Heiligthums ſollt ihre mir feyn! . 
deum Zleifch, auf dem Felde todelich verlegt, ſollt ihre nicht effen; 
jedoch dem Hunde mögt ihr es vorwerfen. (II, 22, 30.) 

Ihr follt kein Aas effen, 

dem Fremden, der in deinen Thoren, magſt du es geben, daß 

er es eſſe, 

oder verkaufen dem Auslaͤnder, 

denn heilige Nation biſt Du 

Haſchem, deinem Gotte. 

— — — — — — (V, 14, 21.) j 


4, 


Wenn fern von dir ſeyn wird der Ort, 

den erwählen wird Hafchem, dein Gott, feinem Namen dort Stätte zu geben, 
und du fchlachteft von deinem Rind, von deinem Schaaf, 

das Haſchem dir gegeben, 

wie Ich dich verpflichtet; 

fo kannſt du u. ſ. w. (V,12, 21.) 


Und Zeder, Jeder u. f.w. wie oben 2. (III, 17, 13.) 


Und du ſollſt nicht effen 
Seele mit dem Fleiſche. (V, 12, 23.) 


Jedoch Zleifch, 
fo lange ihm feine Seele, als Blut, innewohnt, 
ſollt ihre nicht effen. (1, 9, 4.) 


5. 


Koche nicht Boͤcchen in ſeiner Mutter Milch. 
(11, 34, 26. V, 14, 21.) 


x 


6. 


Nur dad Gold und dad Gilber, 

das Kupfer, das Eifen, 

dad Zinn und dab Bley, 

jegliche Sache, die in Fener zu kommen pꝓfiese, 

KA ihr in Feuer bringen, und dann wird fie rein, — 

jedoch, 

im Reinigungswaſſer alles zeitlih Ferngewordenen muß es: fich 
entfündigen 5; — 

und Alles, was nicht in Feuer zu fommen pflegt, 

bringet ihr in Waſſer, (IV, 31, 21.) 
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| $. 447. | 

Nicht etwa damit du körperlich nicht erkrankeſt, 
regelte Gott durch diefe Gefege deine Nahrung ;- Sein Wort fel: 
ber deutet fie dir. — 

Wie der Außere Tempel, deinen heiligen Beruf darftellend, 
und zu ihm dich weihend, entweihet wird Durch Tum'oͤh (1MNVDW), 
durch Alles, wad aus dem menfchlichen Kreife hinaus und hinab 
geſunken ift (Kap. 118.); fo find für den Xempel, ber bu fel- 
ber bift, d. h. für deinen Körper, dein Gemüth, deinen Geifl, — 
in fo fern fie allefammt lebendige Wirkungäftätte deines eigenen, 
zur Heiligkeit berufenen Wefens find, — diefe Speifen „tome* 
(DD) Sie genoffen, nicht bloß berührt, fondern in innig⸗ 
fer Aneignung, — magft du Förperlich gendhrter und feifter da⸗ 
ftehen ; aber in deinem Körper erwacht empdrenber bed Thieres 
Trieb, — oder er, dein Körper, wird flumpfer als Werkzeug 


des Geiftes; aber dein Gemüth, ftatt heilig, nur deine Heilige 


keit, d. i. deine Erhabenheit über alled Xhierifche erftrebend, wird 
herabgezogen zum hier, — ober reglofer, dumpf; aber deinem 
Geiſte ſtehet heißerer Kampf bevor, und er ift weniger gerüftet 
zum Kampfe. „Xome find fie dir!“ „mache dich nicht tome 
durch fiel” „denn du wirft felber tome durch fie!” ruft wies 
berholt bie Eehre dir zu. Wirſt tome, weniger fähig zu deiner 
heiligen Beflimmung; — und *WP NUIN,, „Männer des 
Heiligthums," Glieder Einer großen heiligen Stiftung ſollt ihr 
ja feyn allefammt, dazu eure ganze Erwählung, Mir nachftre 
bend’ „heilig zu feyn, denn Ich, der Ich ja euer Gott feyn foll 
allein, von dem allein ihr jede lautefte und leiſeſte Lebensaͤuße⸗ 
rung frey beherrſchen Laffen follet — Ich bin ja heilig!" So 
foNt ihr denn euren Körper zu einem reinen Tempel eure gütt: 
lichen Selbſt's bewahren, bürft- ihm nicht Kräfte zuführen, bie 
dem Thiere das Uebergewicht leihen und mit hinabziehen Gemuͤth 
und Geiſt; denn Mein, Gottes, ift ja auch euer Körper. — 


n 
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und was gewoͤhnlich Zum’sh ausdruͤckt, wird auch von anderer 


Seite mit „Schékez“ (xp), Ekel, bezeichnet. Schekez, Ekel, 


heißt aber Alles, was du, als dir frembartig, nicht deinem We⸗ 
jen entiprechend,, zuruͤckweiſeſt. Wohlan benn, fo wie bein Kör: 
per natürlich das zurücweifet, was der Gefchmad als feinem 


—— fremdartig, nichtentſprechend, erprobt hat; ſo ſollſt 
du dieſe Speiſen zuruͤckweiſen, weil fie deinem geiſtigen Weſen 


ypv, fremdartig find, ihm nicht entfprechen; auf daß vieles 
bein geiſtiges⸗Weſen felber nicht YPW werde, nicht dem Heiligen 
Berufe, den ed ats Ziffroel trägt, frembartig, unentfprechend 
werde. Sp auch Yayın, Abſcheu; bein Geiftiges fol fie vers 
abfcheuen, weil fie, in Widerſpruch zu deinem geiftigen Berufe, 
nur bein Thier nähren. Das ſagt der Thauroͤh Wort. 


8. 448. 
Und. nun, wenn dem Gott, durch den du allein ein 


Recht Haft, Geſchoͤpfe Seiner Welt zu deiner Nahrung zu 


verwenden; dem allein — wenn du nicht viehifeh iſſeſt — 
auch dein Effen und Trinken geweihet iſt, ald Kräfte 
fammeln zu Seinem 'Dienfte; der allein die Ge: 
ſchoͤpfe um dich, und dich felber kennt, da Er fie 
und dich gefhaffen; wenn Er zu dir fpridht: biefe 
Meiner Geſchoͤpfe nimm auf zur Nahrung, jene nicht; die 
vermeintliche Vermehrung beiner Kräfte durch biefe Genüffe find 
Meinem Willen zuwider; fie machen dich unfähiger zu Meinem 
heiligen Dienfte! — willft du gleihmwohl die Hand aus: 


fireden, fie zu genießen? — willft Gott höhnen, | 
daß Er niht Herr Seiner Gefhödpfe, nicht Herr 


beiner felbft fey, — willft dich felber höhnen, daß 
du.nur Vieh: Beruf babeft, in irgend einer Hand— 


lung Vieh feyn dürfeſt — um nur nicht das Fleinfte _ 
“ aller Opfer — Magengelüft — zu bringen, um dem 


vämmfen a aller Goͤtzen — dem Magen — zu dienen? 
. 2 
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„Bad. Gert daran liegen Fine?” Buesft, iſt das beine Sache? 
ZA es nicht ‚Gott, und Gottes Willen allein, dem du bienen 
foRft mit Allem?! — Und dann! Wäre es felbft nur Körper: 
“ krankheit, die du da meiten folleft, ift nicht auch dein Körper 
Sott heilig? darfſt Bu felbft mit deines Koͤrpers Kräften fpielen? 
— und fiehe, es gift nicht Kösperfrankheit, es gilt Höheres noch 
zu meiden, Erkranken der Gemuͤths- und Geifbed: Heiligkeit, 
größere Unfähigkeit zum heiligen Siflroelberufe — und du kannſt 
fo fragen? — Nur Seine Menfchen rein und geläutert zu er: 
halten, ift dieſes Geſetzes Ziel, fprechen die Weifen, — und du 
kannſt fo fragen? — „Aber du begreifeft nicht, wie diefe ſcha⸗ 
den: innen?“ Und begriffeft du es nimmer, und lehrte die Er: 
fahrung nimmer dich, wie, für’d Erdenleben, der göttliche Men: 
fhengeift an den Körper gebunden ift mit der kleinſten feiner 
Thaͤtigkeiten, lehrte fie dich auch nimmer, wie durch Körperge: 
wüfle Triebe erregt und gebändigt, Geiſtesklarheit gefördert und 
getöbtet wird, wie felbft Thiere durch ven einen Genuß blut⸗ 
durfligswild, zahm und mild durch den anderen werden — 
dennoch! genügt ed dir nicht, daß Gott, von dem ja überhaupt 
erft du Recht an die Dinge haft, dad Recht zum Genuß bey 
dieſen dir unterfagt ? daß Bott, deſſen Dienfte du deine bir ge: 
lichenen Körper: und Serlenfräfte erhalten und weihen ſollſt, dir 
die vermeintliche Vermehrung biefer Kräfte Durch dieſe Genüffe 
unterfagt-? daß bu, indem bu fie genießeft, mißbraucheft Gottes 
- Güte, umgeredyt wirft ‚gegen Gott, gegen Geſchoͤpf, gegen bich, 
— und Seinem Willen — deiner Beflimmung — entgegen han: 
deiſt? — Du follſt die Gebote üben und. die Gefeßes:. 
fhranten achten, weil e& Gottes Gebote und von 
Gott ‚gefeste Schranken find — nidt weil auch 
Du. fie fin Recht einfieheft; denn auch die Gebote, 
beren. Grund du ahneſt, follft du nidt deshalb 
tun — denn dann gehorchtefl du nur Bir, und du 
fort Gott gehorchen — ſondern weil Gott- es Bir 
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geboten, und, wie alle Sefchöpfe, auch du Gsttes 
Diener feyn ſolleſt mit Jeglichem. Das iſt beine Be: 
ſtinunung . 
$. 49. Ä 

Und wie wollteft du den Grund dieſer Geſekebſchranken auch 
nur ahnen koͤnnen! Kennſt du denn die Natur der Geſchoͤpfe 
„ enge um dich? kennſt deine eigene Natur? die Art deiner Er⸗ 
nahrung? wie Nahrung zu Körperkräfte fich verhalte, und Kor: 
yerkräfte zu der Seele Kraft, deren Organ der Koͤrper iſt? — 
Erft wenn du died Alles Fennft, nicht nur vermutheft, erft 
wenn du dich alfo im Kreis der Schöpfung, fchaueft, wie dic 
dein Schöpfer ſchauet — erfl dann wundere did), daß du 
diefer Geſetze Grund nicht einfehefl. — So Laffe dich denn 
leiten von deinem Schöpfer und deinem Gott, der 
dich aus Mizrajim geführt, auf dag du Ihm hei— 
lig ſeyeſt — und fey heilig, wie Er heilig iſt, und 
dich zur Heiligkeit beruft. — 
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Die Speifegefebe zerfallen: J. Welche Thiere zur‘ e Speife 
erlaubt find, welche nicht. I. Welche Theile im Thier erlaubt 
ſind, und welche nicht. III. Umflände, unter denen auch er: 
. Iaubte Thiere unerlaubt werben. IV. Zödtungsart der zur. 
ESvpeiſe dienen follenden Ihiere. V. Stoffoerbindungen, deren 
“ Genuß ımerlaubt ift. v1. Miſchungsverhaͤltniſſe des Erlaubten 
und Unerlaubten, und uͤber die vom Unerlaubten durchdrungenen 
Geraͤthe. | 
Erlaubte und unerlaubte Thiere. 


L) Unter den Säugethieren: Jedes, Dad die zwey 
Kennzeichen hat: 1) daß es ganz burchgefpaltene Klauen: hat, 
und 2) wieberfäuend ift, ift zur Speile rein; alles Uebrige ift 
unten zur Speife. — Jeder Wiederfäuer hat auch gefpaltene - 
Klauen, außer den Kameel, Hafen und Kaninchen; und Je⸗ 
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ante ” 
FR? un ‚ 
„Was Gott ⸗ bat, iſt auch wiederkaͤuend, 
At es nich! era Shier, außer dem jungen Ka: 
„mer feine Zaͤhne (fo heißt’ im Text, 
ſoleſt mit auf die Borderzähne; denn Baden: 
krankheit en u. ſ. w. im Oberkiefer) und keine 
Gott I N umuthlich die Eck zaͤhne, demnach alſo: je: 
TR „SOdverkiefer Feine Vorder: und Feine Eckzaͤhne) 
— u  xagel rein; denn es iſt wiederkaͤuend, ımd hat 
zu „„uitene Klauen, denn altes Kameel, Hafen und 
r pen Zähne oder Niwin (Vorder⸗, oder Eckzaͤhne) 
— “er. Kein unreines Thier giebt's in ber Regel fer⸗ 


a Fleiſch unterm Ukoz (FPW) (Schweifknochen?) kreuz 
yo läuft, nach welcher Richtung man es auch fchneibe, 
dern DOräb (INY) (wilden Efel?). Dieſe Regeln 
Beurtheilung eined Thieres, bey dem Füße, oder Kiefer, 
u 


„aer Beide nicht mehr zu unterſuchen find. (ᷣ79.) 


2) Unter den Vögeln: Ueber Vögel giebt Thauroh 
fohriftlich Feine Kennzeichen an, fondern zahlt nur 24 Vögel: 
attungen ald unterfagt auf, alle Uebrigen find erlaubt. ir 
ind ieboch nicht mehr fähig, diefe Gattungen zu fennen, und 
dürfen überall nur die Vögel eflen, die glaubhafte Veberliefe: 


rungen bed Orted als rein bezeichnen. — Thſchbp enthält zwar 

Zeichen, namlich: Jeder Vogel, der daureß (OA) ift, v. i., 
der wie ein Raubvogel feine Speife behandelt, ift ficherlich to- 
me; und jeder Vogel, der, auf ein Seil gefeßt, nach jever 
Seite zwei Zehen redt, oder der Speifen aus der Luft auf: 
fängt und verzehrt, ohne fie erft zur Erde zu führen, ift gewiß 
daureß; und zu ber Ueberzeugang, daß ein Wogel nicht daureß 
ift, müfjen noch drey Kennzeichen an den Zehen, am Vorkropf 
und anı Kropf ſich finden, um einen Bogel für rein zu halten; 
. doch auch zur Unterfcheivung dieſer Zeichen‘ fehlt ung Erfahrung 
und Kenntniß, und ed bleibt für und Regel: Vögel werben 
nur nach Ueberlieferung gegeflen. Wo ſich das unreine Merk: 
mal „Daureéß“ findet, kdann die Ueberlieferungsautoritaͤt nicht 
bie Reinheit begründen. Siehe hierüber, und bey drtlicher Ver⸗ 


ſchiedenheit der Ueberlieferungen (m 82). 


3) Unter den Fiſchen: Alles was Floffe und Schup: 
pen hat, ift erlaubt; alled Webrige nicht. Die Schuppen Hr 
ſen mindeſtens mit Meſſer ablödbar ſeyn. Auch wenn Zlofle 
oder Schuppe erft fpater nachwaͤchſt, ober man ficher weiß, 
daß fie im Waſſer welche hatten, die aber beym Herauönehmen . 
- abgefallen find; auch nur Eine Floffe und Eine Schuppe ge: 
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nügt, dass foll jedoch in der Regel bie Schupge entweber ‚un: 
ter der Kinnlabe, dem Schweife, oder der Floffe flehen. Wenn 
auch die Schuppen fo Hein find, daß man fie nur durch Um: 
fchlagen eines Zuched, ober im Waſſer als zurücgeblieben er- 
tennt, genügt’6. — Alles was Schuppen hat, hat auch in der 
‚Regel Sloffen, doch nicht alle Floſſenhaber haben Schuppen. — 


Ehſchop giebt noch mehrere Kennzeichen fuͤr gewiſſe Faͤlle, B. 
breiten Kopf und gehoͤriges Graͤthen-Ruͤckgrath als Zeichen der 
Reinheit, und Andere. Doch reihen Diefe nicht allgemein hin, 
einen Fiſch als rein zu erklaͤren, an dem man nicht Schuppe 


und Floſſe erkannt hat. (7 83.) 


4) Amphibien, Infecten, Würmer find in der 
Regel alle oBür. Jedoch: Gewürm, dad in gefperrten, ſtill⸗ 
ftehenden Flüffigkeiten entflanden iſt, z. B. in Gefäßen, in 
Gruben, find, felbft wenn fie nicht Floffe und Schuppen haben, 
erlaubt, fo lange fie fi) auch nicht Ein Mal von der Flüffig: 
keit, in ber fie entftanden find, getrennt haben; aber. auch nur 
Ein Mal getrennt, wenn auch wieder vereinigt, bleiben fie 
oßuͤr. — Würmer die in Früchten entftanden, fo lange fie mit 
dem Boden verbunden waren, find jedenfall3 oßuͤr. Würmer 
die in Früchten entflanden, nachdem fie bereitö vom Boden ge: 
trennt waren, find zum Genuß erlaubt, fo lange fig ſich vom 
Punkte ihres Entftehens in der Frucht.nicht wegbemegt haben, 
Selbft wenn diefe Trennung erft nach dem Tode eintritt, wer: 
ben fie nady Einigen oßuͤr. Mehl, Salz, oder fonft. Früchte, 
von denen ſie fi) nicht gut ablefen laflen, find daher nicht 
- . zum Genuß erlaubt, wenn fid) z. B. Milben u. dergl. daran 

Enden: über den. Verkauf an Nichtjiuden fiehe $. 384. Jede 
Frucht, in der Würmer zu vermuthen find, ift vor dem Genuß 


= unterfuchen, -fieh hierüber (71 84), fo für unfere Gegenden 
Bohnen, Erbſen, Pflaumen, Zwetfchen u. f. w., doch ih dies 
nad) Gegenden unterfchieden. — Im Sommer müffen auch 
ale Stoffe unterfucht werden, an denen Milben zu vermuthen 
find. — Wenn du in einem Gericht drey Würmer gefunden, 
von denen du nicht annehmen Eannft, daß fie zufällig hinein: 
gefallen feyn, fo haft du mehrere vorauszufegen, und barfit 
das Ganze nicht effen, bevor du dich nicht durch Unterfudung 
. überzeugt. haft, wenn diefe uͤberhaupt noch moͤglich ift. — Wür: 
mer im Thiere find oßuͤr; in Fiichen zwiſchen Haut und Fleiſch 
muttor. Die aber im todten Thier- und Fiſch-Fleiſch ent: 
fiehen, find muttsr, fo lange fie fich nicht davon getrennt ha: 

ben; eben fo bey Käfe und allen thierifchen Stoffen. — Alle 
- Würmer, von denen bier gefagt ift, daß ihr Genuß erlaubt 
ſey, find nur erlaubt, fo lange man fich nicht davor efelt; fo: _ 


— 
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bald aber man allgemein, ober auch nur ber Genießende, fi) 
‚davor ekelt, fo it der Genuß Sfadondh halber. unterfagt; 


vergl. $. 429. (mn 84.) — Für Heufchreden find vier Füße, - 


"vier Flügel, die den größten Theil der Länge und des Umfangs 
ded Körpers beveden, und zwey Springfüße, unter der Gat⸗ 
tung Jym, Zeichen der Reinheit; für uns jedoch, denen.barüber 
Erfahrung und Ueberlieferung fehlt, ift jeder Heuſchreck zum 


Genuß unterfagt. (1 85.) in 
5) Allgemein: Alles, was vom Unreinen ſtammt, ifi 


unrein. Daher Eyer, Milk und alle fonftige Flüffigfeiten, die 
vom unreinen Geſchoͤpf ſtammen, find, gleich ihm, zur Speife 


oßuͤr (1 81); daher Milch, die nicht in Gegenwart eines J'hudi 


vom reinen Thier gezogen worden, oßür iſt; (Molken jedoch 
und Butter ift erlaubt, denn Milch unreiner Thiere kaͤſt in ber 


Regel nicht). (9 115.) Kaͤſe vom Nichtiuden ohne Aufficht 
* bereitet, ift aus andern Gründen oßür. („„) — Bienenhonig 
ift erlaubt. („B1.) — Zwey gleiche Enden, beide fpiß ober 
beide flumpf, oder Dotter nad) außen und innen das Eyweiß, 
ift in der Regel fichered Kennzeichen eines unreinen Ey's. Sonft 
iſt's zweifelhaft, und fommt auf Ausiage eined Kundigen an, 
oder des Verkäufers, wenn er den Vogel. nennt, und wir ihn 
- alö rein kennen. Hühner» und Gaͤnſe-Eyer faufen wir ohne 
Weiteres, weil diefe unter und bey weitem häufiger als Un: 


‘ 


reine find. (71 86.) Weber Rogen und Milch von Fiſchen fiehe 


(7183). 


— 
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IL. . 
Erlaubte und unerlaubte Theile des Thiers. 


1) Blut von Säugethieren und Vögeln iſt oßuͤr, von 
Fifhen und den reinen Heufchreden ift muttsr. Blut im Ey, 
wenn bereits Wogelbildung begonnen, oder Blut auf dem Ke⸗ 
ſcher NUp, Knoten) ift oßuͤr; doch iſt durch Sfaidg unferer 
Chachomim jegliches Eyblut oßür; und wird das ganze Ey, 
in dem fi) Blut befindet, nicht gegeffen. Eben fo iſt's Sſa— 
joͤg, gefammeltes Fifchblut nicht zu effen, wenn ed nit als 
dient Auntich iſtz eben fo Menfchenblut,. fobald ed auf 

peifen gefleckt iſt; Beides, um auch den Schein zu vermei: 
ven. („66.) Durch Thſchbp wiſſen wir, daß das in den Blut⸗ 
gefäßen firömende Blut our .ifl. Eben fo Blut, dad in ben 


\ 
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Muskeln u. ſ. w. ) enthalten iſt, Mt oßuͤr, ſobald es 
von feiner Stelle fich getrennt, und entweder ausgefloſſen, in 
einen anderen Muskel übergetreten, oder erftartt ifl; To lange 
es jeboch an feiner Stelle und in Ruhe beharrt, ift e8 muttür, 
wie das Fleiſch felbft. ( „67.) Aus dem Fleifhe, ehe es ge: 
noflen werben darf, müflen Daher zuvor beſtimmte bluthaltende 
Gefäße auögefchieden werden; 7,65.) das etwa auf der Obers 
fläche befindliche Blut abzufpülen und das Fleifch zu erweichen, 
da3 Fleiſch eine halbe Stunde (üblich ift eine Stunde) in Waſ⸗ 
fer abgefpült und eingeweidht werden, dann etwas abträufeln, 
doch nicht bis zum Trocken werden, darauf durch reichlich überall 
bingeftreutes Salz das Muskel: Blut u. ſ. w., das etwa von 
feiner Stelle gewichen, ausgezogen, (dies darf nur in einem 
durchlöcherten, der Zlüffigkeit Abflug gewaͤhrenden, Gefäße ge: 
fchehen) und bleibt das Fleifch ‚in der Regel eine Stunde ım 
Salze, im Notbfall mindeftens 18 Minuten; dann wird das 
mit Blut gefättiate Salz abgefchüttelt, und das Fleiſch drey: 
* mal reichlich begoſſen. — Fleiſch, das dreymal 24 Stunden ohne 
Waſſer gelegen, kann nicht mehr gefalzen werden. Das Er: 


forberliche erlerne (71 69-71, 74-78); für Kopf, Klauen, Ge: 

. ſen und Knochenmark („71); fuͤr Herz und Lunge („72); 

ir Leber, aus der das Blut durch Feuer ausgezogen wird 

— Milz („74). Eingeweide, wie Magen, Daͤrme u. |. w. 

, v — 

.2) Chelew: Chelew iſt Fett, das frey auf dem Fleiſche 
liegt, und eine dünne, leicht: abloͤsbare a bat. Es iſt nur 
bey den Süugetbieren, und auch von Dielen nur bey der Klaffe 
B’bemdh ” (m 2), Vieh, oßür, nicht aber bey „Chajjch* 

(min), Wild, Maldthier, auch nicht bey Vögeln; alfo nur bey 

Ochs, Schaaf, Ziege u. f. w. — Zur Unterfcheidung der reinen. 

Chajich von B'hemoͤh (außer den in der Thaurdh genannten 


Chajisharten) reicht Thſchbp Kennzeichen an den Hoͤrnern: 
Vielfach getheilter Hoͤrneraufſatz (Geweih) z. B. iſt Zeichen rei: 
ner Chajjoh. Für ungetheilte Hörner find die drey Kennzei⸗ 
chen: 1) blaͤtterartig (wie Zwiebeln) zuſammengeſetzt; 2) rund 
(nicht plattgedruͤckt); 3) viele naheliegende ineinanderlaufende 
Querfalten; dieſe drey Zeichen vereint, bezeichnen Chajich. 
Doch. fehlt uns auch hier Erfahrung und Kenntniß, und find 


wir, wie bey Voͤgeln, an Ueberlieferung gewiefen. (71 80.) — 
Welche Zetttheile in der B'hemoh Chelem, und welche Chélew⸗ 
haltig find, eben fo weldye mit in den Kreis des Iſſoͤrs ge: 
- zogen, ferner alles auf's Ausfcheiden diefer Xheile aus dem 
| % genießenden Fleiſche Bezügliche fiehe (m 64. 65). Das Aus: 

cheiden der Chelewtheile hat feine Schwierigkeit, befonderd in 
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ber hintern Hälfte, weshalb denn biefe, in unferen Gegenden, 
überhaupt nicht gegeflen wird, und bleibt im Worbertheil nur 
eine Haut von den meiften Zettheilen forgfältig abzulöfen und 
noch Eimiged audzufcheiden (Porfchen). („64.) Die Ausſchei⸗ 
dung aller Blut- und Chelewhaltigen Zheile muß vor dem 
Salzen geichehen ſeyn, damit nicht Iſſorſtoffe eingebeizt werden. 
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II. und IV: 


Umftände, unter denen aud erlaubte Thiere uner: 
Gobtzſind, und Toͤdtungsart der Thiere zum 
enuß. 0 


1) N’weldh und Terefoh (many mua9): Dem 
Wortverftande nad ift N’mwelsh das welkgewordene Thier, 
dad Xhier, dem das Leben (die Perfönlichkeit) entflohen, und 
das nun Spiel der Elemente geworden, denen ed zurücgiebt, 
was ed zum Leben empfangen; Z’reföh, das bereitd von 
anderen FBefen zur Nahrung Ergriffene, in deffen vollendeten 
Organismus ſchon Anderes vernichtend, oder bey'm Werden 

hemmend, eingegriffen. N’mwelch tft Das bereitö (ohne 
Sch’hitsh, fiehe unten 2)b) ) geflorbene, Z’reföh das 
toͤdtlich verlegte Thier. 


a) N'weloh: Nur Thiere höherer Gattung find als 
N'weloͤh oßuͤr, naͤmlich Saͤugethiere und Voͤgel; nicht aber 
Fiſche und reine Heuſchrecken. Alles nicht durch der Mahn 
yon Mune gemäße Sch’hitsh getoͤdtetes Säugethier und 
Bogel ift Miwelsh. — So wie dad Thier ofür ift, das 
bereitd (ohne Sch’hitsh) aus dem Leben getreten, fo ift auch 
das oßuͤr, deffen Eintritt in’3 Leben noch zweifelhaft iſt. Je⸗ 
des hier, das noch nicht den Anfang (die Nacht) des Sten 
Tages erreicht hat, ift aber noch nicht außer dem Zweifel 
der unzeitigen, nicht Leben gewährenden Geburt, und oBür. 
(„15.) Vögel, fobald fie dem Ey entichlüpft find, find fo- 
gleich muttoͤr; ehe fie dem Ey entfchlüpft find, haben fie 

. noch nicht Vogel: fondern Scherez: Character, und find oßür; 
werden auch aus ähnlihem Grunde auch außer dem Ey 
nicht gegeflen, fo lange ihnen nicht die Schwungfebern ge: 
wachſen find. (daf.)- - 

b) Z’reföh: 8 Arten töbtlicher Verlegung find nohn 
on nunm. “ 

1) HOMT: vom Raubthier, mit ven Klauen hadend, ein: 

. geworfenes Gift. („57.) oo. 


/ 


' 


Kap 68. ‚BYyeife 228 


2) 732: durchloͤcherte Gefaͤßwaͤnde. („31,33,34,38-40, 
42, 43, 46, 48, 49, 50-553.) 


3) ION: mangelhaft an ganzen Gefäßen ober deren 
heilen. („35, 50 u: ff.) | 


4) mo: dad Gefäße oder Theile eingebüßt: ( „33, 
41, 56, 59, 50.) 3 


5) myyip: Riß in Gefaͤßwaͤnden ober Hüllen. („48.) - 
6) 500: Fallzerrüttungen. (,58.) 
7) NPYOR: Rohrfpalten. ( „32, 34.) | 
8) Aw: Brüche in Knochen u. f. w. („30, 54, 55.) 
. und nicht nur wirklich, vorliegende Störungen dieſer Art’ im 
Organismus, fonderh auch Zuflände, die unbegweifeit darauf 
binmweifen, oder dazu führen, find Trefoͤh, z. B.: Gefchwüre, 
Blafen, Hautchen, Berhärtungen u. f. w. 


Gefäße und Glieder, an denen Verlebungen auf gefeßlich 
beftimmte Weifen t’refsh machen, find vornemlih: 

1) Hirn: und Ruͤckenmarksgefaͤße. („30-32.) 2) Kinn: 
baden und Speiferöhre. („33.) 3) Luftröhre und Lunge 
mit ihren Gefäßen. („34-39.) 4) spec („40.) 5) Leber 
und Galle. („41, 42.) 6) Milz, Nieren und Harngefäße. 
(„43-45.) 7) Eingeweide, 4 Mägen und Kropf. („46-49.) 
5) Vorderglieder, namentlich bey'm Vogel, der Lımge hal: 
ber. ' n 33 Hinterglieder und Sehnen. („56, 56.) Rip: 
pen. („54) 


Nicht alle Verlegungen wirken gleich bey allen biefen Glie⸗ 
dern. Sieh darüber und alles darauf Bezuͤgliche (P 29-59). 


Terefauß finden ebenfalld nur bey Säugethieren und 
Vögeln Statt. Alle anderen Verletzungen und. Krankheits- 
zuftände, außer den und vom Sfindt überlieferten, find nur 
Dann Au berücfichtigen, wenn die Erfahrung fie ald ber 
menfchlichen Geſundheit fchädlich gelehrt. Selbſt ein mit dem 
Tode kaͤmpfendes Zhier, wenn ſich bey dem durch Sch’chitäh 
erfolgten Sterben Zeichen befunden, daß ihm noch vor der 
Sch’hitäh Leben inne gewohnt (Dy0), iſt gefeglich erlaubt; 
fehlen die, fo ift es freilich N’weldh. („60, 17.) — Born je: 
dem Thiere, fobald es durch Sch'chitoͤh getötet, gilt Die Vor: 
ausfeßung, daß es unverlegt ſey, fo lange nichtd Beſon⸗ 
dered darüber wahrgenommen worden, nad der Rauͤw⸗Regel 
(Ay), fiehe Kap. 715 nur die Lunge muß bey jedem Saͤu⸗ 
gethier forgfältig umterfucht werben, weil bie meiſten toͤdt⸗ 
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lichen Störungen au ihr ſich finden; alle übrigen Glieder blei- 
ben fo lange ununterfucht, bis etwas Ungewöhnliches an ihnen 
auffällt; ſobald dir aber an irgend einem Thier oder Vogel 
etwad von dem gewöhnlichen gefunden Zuftande Abweichendes 
auffallt, darfft du es nicht genießen, ehe nicht ein bewährter 


- Kundiger es unterfucht und darüber entfchieden hat. (N 39.) 


2) Ewer min Haddi und Sch'chitsh tn Nam) 
(nern rn jD Ya nn | 
a) Ewer min Hadhdi: Kein Säugetbier oder Vogel 


darf gegeilen werden, ehe fie getödtet find.. Eben fo Feine ei- 

nem lebenden Thier oder Vogel abgenommenen Theile; felbft 

wenn noch mit dem Körper verbunden, fobald nicht mehr Hei: 

—7 zu erwarten iſt. Es wird darum uͤberhaupt kein ge⸗ 
e 


brochenes Glied gegeſſen, wenn auch dem uͤbrigen Thier kein 


Trefüß dadurch entſtanden. (71 62, 55.) Fiſche und Heuſchre— 
en trifft dieſes Verbot nicht; doch ſoll man ſich auch ihres 
Genuſſes vor der Toͤdtung enthalten, als dem reinen Menfchen 
. wibrig. („13.) Ä | 
b) Sch’hitdh: Die göttliche Vorſchrift über die Toͤdtun 
des Thieres, auf die die Thauroͤh ſich beziehet, iſt uns au 
nur durch Thſchbp aufbewahrt. Die Vorſchriften beziehen ſich 
auf: 1) welche Thiere der Sch’hitäh beduͤrfen; 2) womit? 
3) wie? 4) von Wein? 5). wann gefchächtet werden foll, 6) 
und wo? 


1) Der Schchitöh bebürftig find Vieh, Wild und Vo: 
gel; alfo wieder die höheren Gattungen, bey denen auch Sf: 


ſaͤr Nw eloͤh, T'refoh und Ewer min Hadydi ftattfinden, („13.) 


2) Das Werkzeug zur Sch'chitoͤh muß hauptfächlid) 
niht am Boden unmittelbar oder mittelbar befeftigt,. muß 
fharf, glatt und nicht fich fplitternd fegn. Alles Uebrige 
fieb („6-10). 

3) Sch'chitoͤh wird vollendet durch eınen Queerfchnitt, 
bey'm Vich und Wild über Luft: und Speiferöhre, bey'm 
Vogel über eine von beiden; und müflen die Rühren ganz, 

“ oder doch reichlich über die Halfte Durchgefchnitten feyn Can 
Fünf Borfchriften find beſonders dabey zubeachten: 1) IWW, 

daß die Sch'chitoͤh ohne Unterbredhung („23); 2) NO, 

‚ daß fie nicht in fenkrechter Richtung auf die Röhren, ſon⸗ 
dern in horizontaler, durch Schnitt, nicht Durch Drud („24); 


ram, daß fie mit unbededtem Meſſer (daf.); A) aan 
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innerhalb der für Sch’ditäh angewieſenen Geängen („„); 


5) M ohne andere mechaniſche Kraft als Schneiden, 
nicht durch Reißen u. ſ. w. („„); begonnen: und vollendet 
werde. Ä 
(Sammtliche Hilchauͤß Sch’hitsh Laffen fich vielleicht in 

den Begriff zufammenfaffen: daß dad Sterben des Thiers 
durchaus rein durch kuͤnſtliche Menfchenkraftwirfung, ohne 
andere Beymifchung, geihehen ſeyn muͤſſe; und jammtliche 
Geſetze von N’welsh, T'refoöh, Ewer min Hachdi und Sch'chi⸗ 
toͤh laſſen ſich vielleicht in den Satz zuſammenfaſſen: von 
den dir zum Genuß geſtatteten Thieren hoͤherer Gattung darfſt 
du Keines eſſen, das noch, oder bereits, einem Kreiſe ande⸗ 
rer Weltbeſtimmungen angehört; Ewer min Hachdi gehört 
noch dem Selbſtzweck de3 Iebenden Organismus an, Wwe: 
loͤh, T'refoh, und nicht durch gehörige Sch’hitäh geftorbenes . 
hier, ift bereitd eben durch feine Erkrankung, oder das fei- 
nen Tod veranlaßt habende Medium von der, dem leben: ' 


. digen Organismus untergeordneten, aber da3 Todte beherr⸗ 


fchenden Welt der Elemente und Kräfte in Befchlag ge: 
_ nommen.) 

4) Sch'chitoͤh fol nur von einem zutrauenswuͤrdigen 
Jiſſroel vorgenommen werden, der die auf Sch'chitoͤh bezug; 
lichen Geſetzesvorſchriften geläufig Fennt, und Proben feiner 
praftifchen Fähigkeit abgelegt hat. („t.) 

Ueber wann? und wo? fiehe („11, 12); und über 
Nach der Sch'chitöh des Wilds und des Vogels iſt noch 

die befondere Pflicht zu beachten, das Blut in und mit einem 
Saamen entwidelnden Stoff, al3 Erde u. ſ. w., oder über: 
haupt mit ‘allem unfer dem hebr. Namen Hy Begriffenen, zu 
bedecken. Bey'm Vieh findet dieſe Pflicht nicht Statt. („28.) 
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j V. und VI, 
- Unerlaubte Stoffverbindungen. | 
Fleiſch und Milch: Daß die Durchdringung von Fleiſch 
und Milch des reinen Viehes durch Feuer am io, und. 
Jan auf jede andere Weife, unterfagt ift, ift bereitö oben 
P 407 bemerkt. Viehfleiſch und Mil, durch Feuer verbun: 


den, ift aber auch, nicht nur zur Speife, fondern auch zu jeg: 
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licher Nutznießung oßür. Sſajoͤg der Chachomim ziehet auch 
. Bild: und Vogelfleifh mit in den Iſſorkreis; und iſt dies, fo 
wie die Verbindung von Fleifch und Milk ohne Feuer, als 
durch Beizen, Einweihen, Miſchen u. ſ. w., zur Speife oßür, 
zu jeder andern Nugnießung aber erlaubt. Sſajögverbot un: 
terfagt auch den Zufammengenuß von Fleifh und Mil, und 
deshalb ſowohl dad_Zufammenftellen der Zleifh: und Milk: 
. fpeifen auf einen Tiſch zur Mahlzeit verfchiedener Perfonen 
ohne unterfcheidendes Merkmal, ald auch den Genuß nad) ein: 
ander, und orbnet überall die forgfältige Fernhaltung der Fleiſch⸗ 
fpeifen und der Fleifchgeräthe von denen der Mildy an. Fleiſch 
nad). Mildy ift alöbald nach Hand: und Mund - Reinigung er: 
laubt; Milch nach Fleifch nur nad) non 392 oder Nach: 


b'rochoͤh, und nad) Verlauf einer namhaften Zeit; empfohlen 
wird ſechs Stunden zu warten. (87-89.) 


In welchem Mifchungdverhältniß die Zleifch- und Milch- 
Miſchung oßür wird, bey welchem Hitze- oder Schärfe: Grad, 
dad a der Milch und Fleifchgeräthe u. f. w., fiehe 
(„91- 97. 


Die Zolgen bey Berührung erlaubter Stoffe und uner: 
laubter; Mifhung mit Durchdringung (nafler), und Miſchung 
ohne Durddringung (trodener); der Durchdringung durch Feuer, 
eige u. f. w.; des Eindringens in Geräthe; der entflandenen 
Zweifel über Character eined Genußgegenitandes; — die Re: 


gen zur Beurtheilung berfelben u. ſ. w. fiche (P 98-111). 
icherung gegen Verwechslung erlaubter Stoffe mit unerlau 
ten („118). Wem in Bezug auf religiöd = gefegliche Befchaf: 
fenheit der Genußftoffe Zutrauen zu ſchenken ift („119). Be: 
bandlung der von unerlaubten Stoffen durchbrungenen Gefäße 


(„121, 122, MN 451, 452). 


Alle Segenftände, deren Speifegenuß unerlaubt, wenn aud) 
jede andere Nußnießung erlaubt ift, dürfen doch nicht abficht: 
lih als Gefchafts: und Erwerbs: Gegenftand in's Beſitzthum 

ebradyt werden, fobald fie vornehmlich zur Speife beftimmt 
And: ed fey denn, daß fie dir zufällig in Befig fommen, dann 
darfſt du fie wieder verfaufen; darfft fie aber nicht z. B. groß 
ziehen, wenn es Thiere find. Du darfſt alfo wohl Pferde, 
. &fel u. few. großziehen, kaufen und verkaufen; nicht aber 
Hafen, Schweine u. |. w. — Nur Chelem macht Ausnahme, 


und ift felbft zum Gefchäftögegenfland erlaubt. Siehe (1 117). 


- 
. 


- 


⸗⸗ 
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Wagen wir nun, an der Hand bed und von ber Thautsh 
gegebenen Aufſchluſſes, einen Blick auf diefe Speifegefebe, zum 
Verfuch ihrer Zufammenorbnung. Der Begriff des reinen Koͤr⸗ 
pers fey uns Leiter. — Wenn der menfchliche Geift Offenbarung 
Gottes an die Erdwelt iſt; fo ift des Körperd reine Beflimmung, 
Offenbarung der Erbwelt an den Menichen, und bed Menichen 
an die Erbwelt zu ſeyn; nur der Körper bringt dem Geiſte 
Kunde: von der Welt, die ihn umgiebt, nut durch's Gefühl des 
eigerien Körperd vermag der Menfchengeift fich in jedes Gefchbpf 
hineinzufühlen, und nur durch. den Körper wirkt der Dienfchen: 
geift auf die ihn umgebende Belt, und nimmt fie auf in fich, 
oder drüdt ihr feinen Stempel auf. Beſtimmung des Kötperd 
wäre demnach, Bote der Welt an den Menſchen, Bote des 
Menſchen an die Welt zu ſeyn. Hoͤchſte Vollendung des Men: 
fchenkörperd, als folchen, wäre daher größte, unfelbfiftändigfte 
‚Abhängigkeit, größte Unentfchiebenheit (Imdifferenz) in fi; denn - 
nur fo bleibt er empfänglich für jeden leifeften Eindrud der Au: 
ßenwelt, und für jede leifefte Anferderung des Geiſtes; und nur 
im Dienfte des Geiftes, und für diefen Dienft, bleibe ihm, bey 
diefer Unentichiebenheit, kraͤftige, vielfeitige Kraft und Gewand: 
beit zum Werkzeug für des Geifted Wirken. — Alles, was dent 
Körper daher zu viel entfchiedene Selbftftändigteit in ſich, und 
entfchiedene Richtung auf fich giebt, wie fich’8 in dem felbfiftäns 
digen Körperwefen, den Xhieren, herauöftellt; Allee, was ihn 
zu fehr zu Thaͤtigkeiten binreißt, deren Duelle in ihm felber al: 
len, im Thieriſchen, liegen, ober ihn flumpf macht für Anders 
empfindung, und nur’der in fich gefchloflenen Selbflempfindung 
ihn übermeift, trübt ihm feine Reinheit, macht ihn zum Xhier, 
- unfähig nur ald geflügelter Bote zu ſchweben zwifchen, Menfch 
und Welt. — Welche Weſen wären darum diefer reinen Be⸗ 
ſtimmung zur Speifeaneignung bie entfprechenbften ? Diejenigen 
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würden wir rein zu fagen wagen, bie am wenigſten Entſchieden⸗ 
heit in Streben und Trieb im der Aneignung mit fich bringen, 
und die zugleich der Empfaͤnglichkeit feine Stumpfheit mitbraͤch⸗ 
tem — Welche Weſen erfcheinen uns ganz leidend, für unfere 
Erfahrung ganz frey vom felbftftändigen Streben und Zrieb, pie 
fe wur reinen unentſchiedenen Stoff in die Aneignung mitbraͤch⸗ 
tm? . Unbezweifelt die Pflanzen. Die ganze Pflanzenwelt fehen 
wir mun auch ohne Ausnahme in diefer Hinficht dem Menſchen 
zur Speife überwiefen. Unter ber Thierwelt — bürferi wir ſchon 
wermuthen — werben nunmehr der reinen unentjchiebenen Kür- 
perbeſtimmung die vor allem zufagen, die biefer pflanzenartigen 
Umentfchiedenheit am nächften kommen. Treten wir in den Kreis 
der Säugethiere, fo fehen wir und die zur Speife übermiefen, 
die am meiften diefen Pflanzencharacter tragen, Rinder und Schafe 
und Biegen, ‚wenig ‚Lebendigkeit, wenig Leibenfchaft, mäßige 
Zriebe, wenig thierifche Kraftthätigkeit, faft nur der Nahrung, 
der Verdauung angehörig, einer Thaͤtigkeit, die ganz Pflanzen: 


character trägt; und vom MWaldthier nur dad fchüchterne Wild; — 


fobald fich aber, ſelbſt in naher Verwandſchaft, nur eben Leben⸗ 
digkeit, entſchiedene Selbfithätigkeit in thierifcher Kraftaͤußerung 


herausſtellt, wie im Hafen, Kaninchen, Kameel, ftehen fie als 


unvein zur Speife ba. — Sehen wir auf die Kennzeichen des 
reinen Xhiered, ſo erfcheint der Pflanzencharacter noch Elarer.. 
„Wiederkauen!“ Wieberfäuer, und zwar nur Diejenigen, die. 
auch gefpaltene Klauen haben, haben vier Mägen. Nachdem 
Dad aufgenommene Sutter zwey Mägen bumbgegangen, wird es— 
wieder durch den Schlund hinaufgetrieben, und zum zweytenmal 
gekaut, nacheinander in zwey andere Maͤgen gefuͤhrt, alſo, daß 
dieſe Thiere den groͤßten Theil ihrer, Zeit der Speiſeaneignung, 
d. i. der Pflanzenthaͤtigkeit der Thiere leben. Während, im Ges 
genfatz, entſchieden Fleiſchfreſſende, ganz kurze Gedaͤrme haben, 
und, kurz im Pflanzenproceß verweilend, raſch die Speiſe in. 
den Traͤger bed Thierlebens, in Blut, fich umwandelt. — Die 
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durchgeſpaltene Klare fcheint auch. mehr zum Stehen, als zu 
Waffe oder Werkzeug gefchaffen. — In jener pflanzenartigen Un⸗ 
entſchiedenheit in fich, ſcheint auch ihr leichteres Anſchließen am 
den Menſchen und Beugen vor ſeiner geiſtigen Herrſchaft zu lie⸗ 
gen; waͤhrend die Uebrigen, in kecker Entſchiedenheit, mehr ſei⸗ 
nem Machtkreife ſich entziehen. — — Unter den Voͤgeln begegnen 
wir demfelben. Kein Raubvogel, Feiner der munteren, leben- 
digen, der fingenden, der mit befonderem Kunfttrieb im Neſter— 
bau begabten Vögel; — aber Hühner, Gänfe, Enten, Tauben, 
für unferen Blick im Character entfchieden Rindern und Schaa= 
fen und Ziegen ähnlich. — Kennzeichen eben fo. Entfchieden un: 
rein Alles, was, wie Rauboögel, ſich der Füße als Merkzeug 
zur Toͤdtung, Berreißen u. ſ. w. der Speifen bedient, nicht, wie 
die Reinen, nur, gleichlam pflanzenähnlich, dad Vorliegende un: 
mittelbar mit dem Speifeorgan aufnehmen. Kennzeichen ber 
Reinheit wiederum drey Mägen: Vorkropf (Par) Kropf und 
Magen; und der Kropf innen mit leicht mit den Haͤnden abloͤs⸗ 
barer Haut, — — Bey Fifchen bleibt mir's dunkel. — — Die 
übrigen Zhiere aber, Amphibien, Infecten, Würmer, find größ: 
tentheild in ihrem Kreife fehr entfchievene Thiere, namentlich In: 
fecten mit ihren Kunfttrieben; von ihnen ift Keind erlaubt, au— 
Ber beſtimmten Heufchredfenarten, . die ebenfalls dunkel bleiben, 
und ſolchen, die noch zu ihrem Geburts: Element »gehören, in, 
gefperrten Flüffigkeiten und übrigen dem Boden entlöflen Pflan⸗ 
zen= und Thierfubftanzen. Wahrſcheinlich gehört ein Theil ber 
unteinen Fiſche und Würmer, auch wohl der übrigen Xhiere, 
auch zu der zweyten Klaffe, zu den abftumpfenden Stoffen. _— — 
Sehen wir auf die Theile des Thieres, fo treten uns zwey Ge: 
genfäße entgegen: Blut und Chelew. Blut, von größter Ent: 
febtedenheit, in fich felber dad ganze Körperwefen tragend, gleich- 
fam der Körper in Fluß (daher au wohl DT, von 7 glei: 
hen, Abbild feyn). Ihm gegenüber: Chelew;, aller Regung. bar, 

dem Organismus felbft fremd geworden, von Unthätigfeit ge: 
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Sude zus Speiſe unterſagt. Jenes, Blut, nur "bey 
...uren und Vögeln, und bey ben lebhafteren Entſchiede⸗ 
..ı, dem Wild und Vogel, durch befondere Bedeckungspflicht 
szonsgehoben. Diefes, Chelew, nur bey den Unenitfchiebenern, 
Unthaͤtigeren, zum Vieh gehörigen. Zwifchen beiden liegt das 
Zaitelfleifchh mit dem von ihm eingefchloffenen Fett u. f. w., als 
allein dem Speifezwed zufagend. N’weldh und X’refäh ſcheint 
ch vielleicht eben fo dem Chelewcharacter anzufchließen in feinen 
Wirkungen, wie Ewer min bachai dem Blutcharacter, Und fo 
gäbe es vielleicht drey Rubriken: 


— 


1. 


Unentſchied ene, und drum 
dem Speiſezweck Entſprechende: 
Pflanzenwelt. 


Wiederkaͤuer mit gefpalte 
nen Klauen. 


Keine Vögel 
Keine Fiſche. — 
Reine Heuſchrecken. 
nl. . MM. 
Zu fehr Entfchiedene, und Stumpfe, und drum dem 


drum dem Speifezwed Nicht: Speiſezweck Nichtentfprechende: 


entfprechenbe : Unreine Fiſche zum Theil. 
Nichtwiederkäuer. . Mürmer zum Theil. 
Ungefpaltne Klauen habende. Chelew vom Bieh. 
Unreine Vögel. Nweloh. 


Unreine Fiſche zum Theil. T'refoͤh. 

Amphibien, Inſecten, Wuͤr⸗ 
mer zum Theil. 

Blut. 


Lebender Thiertheil vom Saͤu⸗ 
gethier und Vogel. 


> 
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Laͤßt es ſich vielleicht nachweiſen, daß die Rubrik J. im 
Verhaͤltniß dem Menſchenkoͤrper am Meiſten und Reinſten Hirn⸗ 
und Nervenmaſſe gewähren? Denn Nerven find wohl der Koͤr⸗ 

pertheil, der am vollendetſten jenen umentichiebenen: Botencharakter 
barftellt ; Nerven find die Wege, auf. denen die Außenwelt zum 
Geiſtbewußtſeyn gelangt; Nerven find die Saiten, die harmos 
niſch mitſchwingen mit jedem Schmerz und jeder Freude eines 
Brudergefchöpfs; Nerven find’, die jede leife Gedanken: und . 
Willens⸗Regung des Menfchengeifted auffaflen, und Muskel und 
Glied ihnen gemäß beftimmen — — — doch. meine Kenntniß: 
armuth muß fi) wohl fchamen, alfo — vielleiht zu träumen. . 
Hoch über folhe Träume, auch des Kenntniß-rei— 
cheren, ja reihften, erbaben, ſtehet aber unferes 
Lebens Thauroh-Geſetz, — unmwanbelbar, wie das 
Gefeß, nah dem die Geftirne ziehen, wie das Ge: 
ſetz, nach dem dad Saamenkorn ſich entwidelt; — 
denn es iſt derfelbe Gott, der dort bad Gefek zwin⸗ 
gend feste, und bier unferem Leben dad Geſetz 
zur freyen Erfüllung ſchrieb. — So mie jene Ges 
feße unwandelbar beftehben, wie wandelbar aud 
der Menſchen Anſicht zu ihrer Erfaffung feyn 
möge, alfo ift auch ſolches Streben hier nur Auf: 
bellung des Gefeges für unfer Auge, und Mit: 
aufnahme deffelben ald Thatfadhe zur Erkenntniß 
der Natur und unferer felber, nimmer aber Be: 
gründung Defielben; denn bier wie dort ſtehet 
ung als Gründer — Gott! — 
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Thierverhüllung und Thierveredlung. 
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Wenn du andzieheft in Lager wider deine Feinde 


fo häthe dich 
Dr ie Bien —  — | 
Und eine Stelle fey dir 
anferhalb des Lagers, 
daß Du dort hingeheft hinaus. 
Und Spaten fey dir bey deinem (Seräthe, 
und es fey, wenn du dich niederläfieft draußen, 
fo graͤbſt du damit, 
und bededeft wieder deinen Auswurf. 
" Denn Hafhem, dein Gott, wandelt in Mitte dei- 
nes Lagers, 
dich zu retten, und deine Zeinde vor dich hin zu geben, 
und es feyen deine Lager heilig! | 
Nie müſſe Er an dir Blöße ſchauen 
und drum fich abwenden dich nicht mehr zu benleiten. 
(V, 23, 10.) 


Es ſprach Eloſor der Priefter zu den Mäns 
nern des Heeres, 
a‘ die in den Krieg gelommen, | 
dies die Verordnung der Lehre, 
Die Saſchem dem Maufthep befoplen, 
Nur dad Gold und das Silber, 
dad Kupfer, das Eifen, 
das Zinn und dad Bley, 
jegliche Sache die in's Feuer zu kommen pflegt, 
bringet ihre. in Feuer und dann werde fie rein, 
jedoch 
im Reinigungöwaffer alles zeitlich, 
Berngewordenen entfündige es 


fi, 
fm (IV, 31, 21.) 
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g. 455. | 
. Gott ſchuf den Menfchenkörper, ähnlich dem Thiere und ‚der 
übrigen Schöpfung an Beduͤrfniſſen und Trieben, und hauchte 
iym Seinen Geift, den göttlichen, ein, tn verfüngtem Maaß⸗ 


ſtab Ihm felber gleichend in Erfaffen, Erkennen, und vor Allen 


in Herrfcherkraft der freyen That. ber einig foll feyn dies Dop: 


pelgefhöpf, untergeordnet dad Thier dem Geifte, twirtender Herr 


der Geift, gehorfames Werkzeug der Körper. — 

So lange alfo einig ifl der Menſch, das Thier ganz allem 
dem Geifte, und der Geiſt feinem Water im Himmel gehordht, 
und nur nach Deflen Willen die Kräfte feines Körperd verwen- 
det; jo lange ift Fein Unterfchied zwiſchen Geiſt und Körper, 
Beide gleich heilig, Beide gleich gut, Jeder im angewiefenen 
Kteife, und Beide im einflimmigen Vereine Gottes Dienſt ver: 
waltend im Gotteshaus der Schöpfung. 


Sobald aber der Körper fich entfeflelt vom. Geifte, und, 


den eigenen Trieben folgend, den Herrfchergeift herabziehet zu 
fih, und vom Diener Herr werden will im Menſchen, — al: 
fobald beginnt der Kampf im Menfchen, und da muß der Men: 
ſchengeiſt gefhüßt werden, daß er nicht ganz verfhiere, und 
— endlich feinen Abel ganz hinwerfend — der Menfch vogt edel- 
fien, zum Herrſcher beſtimmten Geſchoͤpfe, zum verachtlichſten 


hinabſinke. — 
$. 456. 


4 


Dieſen Schutz hat Gott in dem Gefühl dem Menſchen zur 


gegeben, das al3bald erwacht, fobald dem Menfchen feine — 
- nicht mehr reine — Thierheit entgegentritt; alsbald erwacht, ſo⸗ 
- bald das Thier einen Sieg errungen — fo lange im Menſchen 
der Geiſt noch nicht ganz erlegen. — Und dies Gefühl, der Wäch: 
ter deö Menfchenadels, — ift die Scham. — 

Sie tritt, bid zu dem Verworfenften, überall hervor, und 


mahnet und mahnet, daß edleren Beruf der Menſch habe, ãls 
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übrige Schdpfungswelt, ‘daß im Menfchen der Menfch nicht 
hier, wohl aber dad Thier Menſch fol werden, fich ald Wert: 
zeug bieten foll zur Vollendung bed göttlichen Berufs bed Men: 
ſchengeiſts. Sie iſt die Stimme an den reinen Geift, die ihn 
vor dem Kampfe warnt, — fie ift die Thraͤne des Zrauernden, 
der auf von ihm verlorenen Schladytfeld daͤmmernd weilt. Sie 
 behrt den Menfchen, dem Blick zu entziehen alles 
Thieriſche am Menfhen, und jede thierifche Ber: 
rihtung bed Menſchenkoͤrpers, — — auf daß der 
Menſch ſich nie als Thier erblide, und, des An: 
blicks gewöhnt, in fih da8 hier nur ahte — und 
des Geiſtes vergeffe — _ 

Ms dad Thier den erften Sieg über den Menfchen errun⸗ 
gen, erwachte der Waͤchter, die Scham, und lehrte Verhällung 
den Menſchen, und der mild erziehende Vater des Menfchen be: 
ftätigte, durch thätige Hülfe, die Lehre. (1,3, 7 und 21.) — 


§. 457. 


Was Er aber fchaffend dem Menſchen eingehaucht, und. in 
Mildthat felber beftätigt, das fpricht hier verpflichtend fein Leben 
lehrendes Wort. . 

Wich wenn du in’d Feld zieheft, wo du nicht Häufer haft, 
und nicht eingerichtet bift zum menfchlichen Wirken, wo du gleich: 
fam loögeriffen bift von Menfchengefeltfchaft: und ihren Weberlie: 
ferungen an Sitte und Gewohnheit, — auch im Kriege gegen 


beine Zeinde, wo bu, zur Vertheidigung des Theuerften, Eünft: 


lich dich zum verderbenden Thiere waffnen mußteft — und drum 
ſo leicht verthiereft, — auch da vergiß nicht, daß all dein 
- Wirken menfchlih feyn fol, und wo du nur Stätte deines 
menfchlichen Wirkens auffchlägft, da du die Stätte zum Heilig: 
thum weiheſt; drum fey heilig deine Stätte überall, 
feine Bloͤße fhaue man an dir, nichts Thierifches 
verrichte, wo du zum Menfchenwirfen berufen bift, 
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und biete dem Auge Nichts, dad an deine Thier— 
heit erinnere. — Der Herr dein Gott wandelt im Kreife 
deines Wohnens. Wo du Stätte deines Menſchenwirkens auf: 
fehlägft — da ift Gott bey dir; überall — um dich — in dir — 
fieheft du Spuren Seines allgegenwärtigen Wirkens, überall ges 
brauchſt du Werke Seiner Hand, bift jelber durd und durch 
nur Weſen Seiner Schöpfung, folft in jedem Athemzuge, mit 
allem deinen Wirken, deinem Denken und Fühlen, deinem Neben 
und Handeln, deinem Streben und Genießen, nut Ihm dienen, 
deſſen Auge in jedem Augenblicke, an jedem Orte auf dich fchauet, 
fouft Alles dies nur Seinen Stempel tragen laffen göttlichen 
> Menfchthums, und dad Thier nur ald untergeorbnetes Werkzeug 
hervortreten laſſen; drum achte das ſchaͤmige Gefühl, und ver: 
hülle dich, daß Feine thierifche Bloͤße an dir erfcheine. 
- 5) 
— | . 458. 
Sey Menfh in deinem Erfbeinen! 


Nur diejenigen. Theile, die vorzugsweife menfchlicher 
Thaͤtigkeit als Werkzeug dienen, als Geficht und Hände, feyen 
fihtbar; aber Alles, - was vorzugsweife thierifchen Anfer: 
derungen dient, fey verhüllt; daß auch dem Fürperlichen 
Auge nur dein Menfchliched ericheine, zurüdtrete dad Thier, 
und fchon dein Auftreten mahne: zum göttlich =menfchlidyen Be: 
rufe feyeft du da, nicht zum körperlich =thierifchen. Und wie 
du thierifchen Körpertheil dem Auge entzieheft, fo wolle über: 
haupt nicht mit deinem Körper Achtung gebietend auftreten, 
daß du mit hochgerecktem Halfe einherfchritteft, gleichfam ver: 
größerteft deinen thierifehen Umfang, und, ald ob das deine 

vöße wäre, ed dem Auge aufbringen wolltefl. Dein Geben, 
dein Stehen fey frey — aber befcheiden! Zur Bewahrung Die: 
fer Befcheidenheit empfehlen unfere Weifen befonders, unter 


freyem Himmel gehend das Haupt nie unbebedt zu laffen, das, 


mit wir ſtets die Schranfe menfchlicher Thierheit gewahren, 
und wiffen, daß unmittelbar, wo Menfchenfreis aufhört, ewiger 
Kreis göttlichen Waltend beginme; *) namentlich dem Gefchlecht, 


— — nn — — m — — m 


Oder liegt vielleicht der Gedanke darin, daß, wie dem Menſchen 
gegenuͤber wir alles Thieriſche am Körper verhuͤllen, alſo, der 


— 
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bag, feiner Beſtimmung nach, feine Körperkräfte ald Werkzeng 
ebrauchend, die Schoͤpfungswelt ficy unterwerfen fol, und drum 
o leicht abwirft ſchaͤmige eſcheidenheit, und in ſich das Thier 
uberſchaͤtzt — dem Maͤnnlichen. — Wenn du dich an: und 
auskleideſt ſelbſt huͤthe dich vor Entbloͤßung. Ja, fo fehr ach⸗ 
tet Gottes Lehre dieſen ſchaͤmig beſcheidenen Sinn, daß unſere 
Chachomim auch daran den Weiſen zu erkennen ausſprechen, 
der ſelbſt die der Koͤrperberuͤhrung beſtimmte Seite des Ge⸗ 


wandes nie dem Auge zufehrt. (mm 2, 239.) 


$. 459. 


Sey befheiden in deinen thieriſchen Verrich⸗ 
tungen! Be | 
Achte beined Körper&, verichiebe nicht Befriedigung ber 
‚ Bebürfniffe, die feiner Natur eigen; denn nur ein reiner, fauz 
berer, gefunder Körper ift tüchtigeg Werkzeug. für des Geiftes 
Wirken; aber in thierifcher Verrichtung des Körperö fey bes 
fheiden! Laſſe nie Menfchenauge Zeuge feyn deiner thie: 
rifchen Verrichtung; bift tu im Freyen, gehe außer dem Be: 
reich menfchlichen Gefichtökreifes. Entblöße dic) dann audy nur 
fp viel du der Nothwendigkeit halber mußt, uud halte dich 
auch dann von foldher Berührung und Betrachtung des Kür: 
perd frcy, Die anderweitig werboten. Laſſe auch nie menfd): 
lihem Auge Spuren zurüd, fondern bedede fie, daß fie nicht 
Menichenaugen Erinnerung bringen an die Xhierheit des Men- 
fhen. Sey Nachts fo befcheiden wie am Tage, und wiſſe, 
dag Gott überall dich begleite, der nicht will, daß. du zum 


Thier hinabſinkeſt. (MN 3.) 


. $. 460. 

Diefen menfchlich befcheivenen Sinn zu bewahren, der in 
- Befriedigung thierifcher Anforderung nur durch die vom Schöpfer 
georbnete Nothwendigfeit vorgefchriebene Ausnahme erblidt, und 
fi huͤthet, daraus thierifche Gefinnung -in den anderen Theil 
menfchlihen Wirkens und Thuns hinüberzutragen, haben unfere 
Meilen angeordnet, mach jeder. thierifchen Werrichtung, nach je: 


——. 


Gottheit gegenüber, auch feibft unfer menſchlichſter Koͤrpertheil 
ld) beſcheiden zu verhüllen habe? 
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der Berichrung des verhüllten Körpers die Hände zu wa« 
ſchen, und fomit eine Scheivewand zu ziehen zwifchen der thie- 
rifchen Verrichtung und dem rein menfchlichen Leben; auf Daß 
du es inne werdeft, daß, wenn du gleich eben dem Thiere Glei⸗ 
chendes thun mußteft, bein übrige Leben doch frey ſeyn falle 
. von Thierheit. — . 


Wenn du aud dem Schlafe erwadell, wo bu ganz dem 
Körper nur gelebt, und. nun bi zum Menichenleben erhebeft, 
fonft du aus gleihem Grunde die Hände wafchen, -fie, die ber 
menfchlichfte Theil des Körpers find, und alfo den Körper bir 
weihen zu feinem menfchlichen Berufe, und Scheidvewand ziehen 
wifchen Thier- und Menſchen-Leben; hiezu kommt noch Ge: 
Eundheitäpfficht. Dreymal begieße die Hand beym Erwachen, 
auch dad Geficht waſche, und reinige den Mund, Ueber 
empfehlen unfere Weifen wiederholt Sauberkeit und Reinlichkeit, 
Reinhaltung des Körperd vor jeder Berührung” des Unreinen, 


‚ und das Wafchen wenn berührt. (AN 4.) 
$. 461. 

Wenn aber fo der Kreis deines gemöhnlichen menfchlichen 
Lebens nur Spuren deined reinmenfchlichen Wirkens tragen foll, 
und fern feyn fol jede thierifche Verrichtung und jede Thierent: 
bloͤßung, damit nicht durch Anblie® des Thierifchen das Thier in 
dir genährt werde, und zuruͤcktrete dein befferes göttlicheres Selbft; 
-fo mußt gewiß da, wo bu dich erhebft über dein gewoͤhnliches 
Leben, um zu erlernen die Meisheit ded Lebens — beym Stu: - 
dium ber Zhaurdh, — oder da, wo du ganz hinaustrittft aus 
deinem thätigen Leben, und ganz hinantrittft zu Gott, um vor 
Seinem Angeſicht dich zu weihen einem göttlich =menfchlichen Le⸗ 
ben = in Th'filloh, — da du mur rein ald Menfch erfcheinen, 
und fern feyn laffen aus deinem Streife jede Spur thierifcher 
BVerrichtung, und jede Entblößung des Thierifchen, und ſchaͤmig 
befcheiven feyn laſſen dein ganze Wefen. | 
verhält > Ohetelfeeikinn ee en ben &hierfihen 
angehoͤrenden Unterfürper, unb bem ſchon mehr dem Menſch⸗ 


- 


\ . 
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en Oberkörper; Tauber Körper und Kleidung von 
jeber ur thieriſcher Verrichtung; befcheiden dad Haupt. dir 

edeckt; der Ort felber nur rein menfchlicher Verrichtung be: 
ſtimmt; in beinen vier Ellen, und in beiner Augenrichtung, 
bebedt jede Spur thierifher Menfchenverrichtung; aus ‚deinen 
vier Ellen fern jeder üble Geruch, und nirgends dein Auge an 
einem Menſchen Thieriſches entblößt erblidend, dad Scham zu 


verhüllen gelehrt. . Belehre dich Uber alles die (MN 73-88). 

Bor jedem Gebet iſt's drum auch befonders Pflicht, die Hände 

8 reinigen und rein zu halten waͤhrend des Gebetes vor jeder 
eruͤhrung verhuͤllter Körpertheile. („&, 92, 233.) 


® 
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Wenn bu aber fo, felbft wo du thierifch feyn mußt, es 
menfchlich feyn, und überall Thieriſches verhuͤllen ſollſt, felbft 
dem Törperlichen Auge — welch' Entartung muß ed feyn, 
felbft dad Menfchlichfte, dad Neingeiftigfte mit Thieriſchem 
zu befubeln, es felber Werkzeug feyn zu laflen, Thierifches dem 
Geifte zur Schau zu tragen — welch' Entartung, dad Wort, 
das edle, geiftige, göttliche Wort, zum Pinfel des Thierifchen- 
‚ berabzumürbigen, die Scham zu toͤdten — welche Entartung, 
in deiner Rede. das zu enthüllen, — deffen Verhuͤl— 
lung überall die Scham, die Botin des Menfhen 
im Menfdhen,' gebietet! Das ift die Sünde, die unfere 
Chachomim fo bezeichnend „Nibb'luͤß Happeh“ (man mıa23) 
(Nibbuͤl Peh) Entwellung, Entwürdigung, Toͤdtung 
des Mundes nennen. — Weh' der Zeit, wo dad Wort nicht 
mehr rein ift, wo die Jugend, .entartet, alfo thierifch geworben, 
daß felbft ihr Geift des Thieriſchen ſich freuet, und diefer Schams 
loſigkeit felbft die Rede dienen muß. Wehe der Zeit, wo im- 
Kreife der Zünglinge die reine Rebe nicht mehr tönen Tann, weil 
der Jugend ſchmutziger Sinn felbft jeded reine Wort hinüberge- 
zogen in den Kreis ihres tbierifchen Schmutzes — weh’, wo aljo 
die Zukunft im Schlamme modert! — — Züngling! Iüngling - 
meines Volkes! willft auch du bein reines Selbſt in feinem rein: 
fin Abdrud, im Worte, befubeln? willſt du ſcheuchen die 
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Scham, daß dir die Wange nicht mehr ſich roͤthe, daß ſich dein 
Inneres nicht mehr empdre, daß es fich hoͤgen Tonne am Worte 
thierifchen Schmutzes? D, wenn du vor dem Worte nicht 
- mehr errdtheft, wirft du bald vor der That felber zu erröthen 
aufhören. lieh! fliehe jeden Kreis, fliehe jeden Genofien, de 
die. Rebe des Thieres dich vernehmen läßt; Ribbuͤl Peh iſt das 
Gift, mit dem. ſelbſt thiergemorbene Buben reine Juͤnglinge ver- 
giften; am vernommenen Subelworte befledt ſich der Geiſt, bes 
fleckt fich das Gemuͤth, nährt fi) dad Thier, bid es Inder fühlt 
des Geiſtes Banden, los fich fprengt, und dic — dem Schlamme 
zuträgt, — flieh! — Und Väter und Mütter, Ihre! Iſt euch 
theuer eures Sohnes, eurer Tochter Reinheit, meldet felbft je⸗ 
des unfläthige Wort — und weiſet die Thüre, die Thuͤre weiſet 
jedem Freunde eured Hauſes, deflen Rede thierifch tünt — es iſ 
eures Hauſes Freund — mit Nichten! 


g. 463. 


Alſo ſollſt du dich gewoͤhnen, unterzuordnen das ‚hie, umd 
in all deinem Thun nur menſchlich zu erſcheinen. Aber nicht 
verachten, nicht vernachläffigen, nicht vernichten ſollſt du deinen 
thierifchen Theil; das fey vielmehr Ziel deines Wirkens an bie 
jelber, endlih auszugleichen den Gegenſatz zwifchen Thier 
und Geift in dir, und, — indem du dem Thiere nur 
das zollefi, wad Gott ihm beflimmte, und ed nur 
zu den Bweden nerwendeft, zu denen Gott es bie 
zugeſellt, — das Thier felber veredelft und hei: 
ligeſt, wie es urfprünglic ſeyn follte, — und aud im thie 
riſchen Leben ald menfchlicy : göttlicher Diener göttlichen Willen 
dafteheft. — Eine Erziehung zu diefer hohen Gefinnung, dieſem 
Biel der Menfchenvollendung, knuͤpften unfere Chachomim unter 
Anderem weife an die Verrichtung, die unter den thierifchen eine 
der ebleren ift, geadelt fhon dadurch, daß daffelbe Organ, das 
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ihr dienet, zugleich der edelſten Menfehemvirkfamkeit, ver menſch⸗ 
lichen Rebe Diener tft — an's menſchliche Mahl. j 

Der Mund des Menfchen ift feinen Verrichtungen zufolge — 
Speife und Rede — gleichſam ausföhnendes Buͤndniß zwiſchen 
Geiſt und Thier. Darum weiheten unfere Weiſen bie Mahlzeit 
ein zum esften Schritt fir die Xhiervereblung, alfo, daß der 
Tiſch der Altar werde, und wie zum Genuß der Heiligthümer 
du dic, anſchickeſt zum Mahle. — 

Wenn du nur des Wohlgefallens halber iſſeſt, dem Gau⸗ 
menreiz zu dienen, — dann iſt viehiſch dein Genuß; und viehiſch 
alſo jede thieriſche Verrichtung und Befriedigung koͤrperlichen Bes 
dierfniſſezs, wenn dich nur der Reiz des Wohlgefallens feſſelt, 
den Gott jeder Befriedigung koͤrperlicher Anforderung beygeſellte. 

Wenn du aber nur fo viel, und nur m der Abſicht if: 
feft, durch den Genuß dich zu ſtaͤrken zu einem gottgefälligen, 
rüftigen Leben der Gerechtigkeit und Liebe, dann wird dein Ge: ' 
nuß menſchlich, wird Gotteödienft, wie deine That; — und 
menſchlich, und Gottesdienſt wird alfo jede Thier— 
verrichtung, wenn bu fie in der Gefinnung, und nur zu 
folbem Zwecke, und nur in dem Maaße, und nur auf bie- 
Weife übe, wie Gott es heiſcht, und fein Wort e8 
lehrt. 
Darum, wie-zu heiliger Handlung follft bu did 
aunfchiden zu deinem Mahle. Wie zum Opfer der Prie: 
fler durch Haͤndewaſchen fich weihete, wie vor dem Genuß von 
Heiligthümern die Hände gewafchen wurden, *) alfo follft ba, 
wafchend, . die Hände dir weihen zum Genuß des gewöhnlichen 
Broded, — auf daß du lerneſt felbft thierifche Handlung durch 


m 


mienſchlich⸗ reine Gefinnung heiligen zum Gottesdienſte, und mit 


dem. Mahle die Veredlung des Xhierd in dir beginnefl, — vom — 





5) Streng genommen nur bey nn und AYYD; zu Up 
wurden die Hände gebadel. 
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geweiheten menfchlichen Mahle aus Erhebung deines Thieres zum 


Geiſte erſtrebeſt, und Ausfühnung und Einigung zwiſchen Thier 


und Geiſt — Veredlung deines Selbſt! Dann wird dein Tiſch 
ein Altar, der Suͤhne bringt und Lebensreinheit und Heiligung 


des Lebens, — lernſt, daß eigentlich dein ganzes Leber, ſelbſt 


dein koͤrperliches, Gottesdienſt ſeyn ſolle, heilige Erfüllung goͤtt⸗ 


‚licher Zwecke, und es auch iſt, wenn du es vollendeſt im Sinne 
ſolcher Zwecke nach der fie. dir offenbarenden Gotteslehre. — So 


gilt denn auch in diefem Sinne, was ſchoͤn unfere Chachomim 
aysfprechen: So lange der Zempel fand, war der Altar Quelle 
der Reinheit und Sühne, — jebt, da der Tempel geſunken, ift 


ed der Zifch eines Jeglichen! — u 


$. 464. 
Diefe Anficht brachte Diejenigen unferer Väter, die befon: 


ders Lebensreinheit und wahre Lebenöveredlung und Heiligung 
‚erftrebten, dahin, daß fie, mit als Mittel. dazu, ganz auf ihr 


gewoͤhnliches Mahl das übertrugen,. was für den Genuß der 
Heiligtümer auögefprochen ift. Fuͤr und genügt, ‚wa unſere 
Chachomim fuͤr's Allgemeine vorgefchrieben. 


Nur für Speifen die unter den Begriff „Brod“ gehören, 
haben unfere Weifen Haͤndewaſchen, Niilaäß Sodajim 590) 
(DrYY beftimmt. Nachdem du fie gemafdyen, huͤthe dich vor 
jeder Berührung des verhüllten Körperd, Überhaupt vor Be: 
rübrung unreiner Dinge. Berührung fordert neues Waſchen. 
- — Nur in Wuͤſte und in Gefahr biſt du frey von Mtiläß 
Zodajim, und iffeft mit befleideten Händen. Ein R'wiiß (14 Ey: 
größe) Waſſer iſt mindeftens ‚erforderlich; doc) befchränfe ed 
nicht hierauf. Nach dem MWafchen trodene fie forgfältig ab. 
(„158.) — Das Händewafchen zum Brodgenuß fey aus’ einem 
Gefäße, das _mindeftend Ein R'wiiß halt, — fein Loch hat, 
wodurd Waffer von Außen einzubringen vermag, wenn es nicht - 
das Mundloc des Gefäßes ift, — für fich allein ftehend Ein 
R'wiiß zu fallen vermag, es fey denn urfprängfich nicht un: 
unterftüßt ftehend zu fallen beftimmt. Unmittelbar aus dem 
Ben Faſſen beftimmten Geräththeil werde gegoffen. Das Wal: 
“fer werde unmittelbar durch Menfchenfraft übergegoflen. Die 
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de im Gefäß wafchen genügt nicht. Die Hände baden in 
* Quelle oder in —— worin 40 Sſooh unge: 
ſchoͤpftes Wafler, genügt. (,159.) — Das Waſſer habe we: 
der durch feinen Ort noch durch etwas darin liegendes fein An⸗ 
fehen verändert; ed fey damit Feinerley Arbeit verrichtet; es 
habe fein ſchmutziges Thier daraus getrunken; fey einem Hunde 
minbeftend noch trinkbar. Waſſer, womit man einmal fich ge: 
waſchen, ift ferner untauglich. Für mehrere unmittelbar bin: 
tereinander fi) Wafchende genügt, wenn nur beym Erften ein 
N wiiß darin war. ( 160) — In der Regel fen die Hand 
frey von allem Fremdartigen vor dem Uebergießen, ald Schmuß, 
- "7 Ringe u. ſ. w., ed fey denn, daß ed auch ſonſt nicht als fremd⸗ 
artig betrachtet wird, z. B. aufliegende Farbe bey'm Färber 
uf. w.; doch auch dann bedede es nicht den größten Theil Der 
Die Hände werden bid an’d Armgelent, mindeſtens bis 
an's Fingergelenk gewaſchen. („161.) Gieße dreymal über die 
ganze Hand, oder ein R'wiiß Wafler auf einmal. Zuvor je: 
doc waſche jeden Schmuß ab. Reibe die Hände an einander, 
nachdem du über beide gegoflen, und hüthe dich, irgend eine 
ungewaſchene Stelle zu berühren. („162.) Kannft du in dei: 
nem Wege innerhalb 72 Min., und aus deinem Wege inner: 
halb 18Min. kein Waffer erreichen, oder bift du fonft in Noth⸗ 
fall, fo befleive die Hand und ig. („163.) Auf Reifen kannſt 
du auch einmal außer der Mahlzeit für den ganzen Tag wa: 
fhen, haft aber dann forgfältig die ‚Dan vor jeder unreinen 
Berührung zu ſchuͤtzen; wo du aber Waſſer findeft, wafche.fie 
dennoch vor dem Mahle ohne B'rochoh. („164.) — 


Bemerke, wie das für Ptildg Fodajim- zur Mahlzeit von 
unferen Chachomim Worgefchriebene gerade das Entgegengefebte 


davon erforderlich macht, wad für Baden in Mikwoͤh (71201 
erfordert wird. Dort, — wo dad, durch Zuflände oder. dur 
Berührung von ihrer Beftimmung abgeftorbenen Gegenftänben, 
tome gewordene Menfchliche wieder hergeftellt werden ſoll durch's 
reine Aufgehen in den Kreis, in welchem e8 feine Tum-sh giebt 
— in den Kreiß der Elementenwelt, oder vielleicht eigentlich 
durch Rückkehr in den von Waſſer beherrfchten Urzuftand, da: 
mit gleichfam neues Dafeyn beginnend, — dort muß fern blei: 
ben alle Menfchenwirfung und alles bereitd Theil menſchlicher 
Perfönlihkeit Gewordenes — 199, Geräth; hier aber, — wo 
x, fih dad Reinmenfchliche felbft dad Thier weihen fol, — wird 
erade Menfchenwirfung und der Menfchenperfönlicheit Ange: 
Höriges erfordert. —) | 


’ 
- 
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Dieſe von unſeren Chachomim hervorgehobene Weihe des 
menſchlichen Mahles zur Veredlung des Thieres im Menſchen, 
findet ſich ſchon durch die Thauroͤh in dem hierhergehdrigen Ge: 
fege von Dd DD vorbereitet. — Speifegeräthe, bie urs 
fprünglic in Ziffroelitenbefig gehören, tragen ſchon durch ihre 
Beſtimmung dieſe Weihe; Speiſegeraͤthe aber, die aus nichtjiff: 
roelitifchen Befitz in Ziffroelitenbefig übergehen, müffen erſt gleich: 
fam in den Urftand zuruͤck, und von Neuem wie zum Heilig⸗ 
thume gemeihet werben, d. h. fie müffen in Mikwoͤh untergetaucht 
werben, — gleithviel, ob fie bereits benußt worben (in welchem 
Falle auch die eingebrungenen Iſſorſtoffe durch Gluͤhen, Kochen, 
u. few. erſt herauszuziehen find), oder noch völlig neu find; 
und fcheint ſich auc bier jene : menfchenperfönliche Beziehung 
darin. herauszuftellen, daß wenn fonft durch Zodtenberührung 
uf. m. tome gewordene Seräthe nur in fie bedeckende Wafſer⸗ 
maſſe, wenn” quillend, gebadet zu werben brauchten, hier die 
zum Reinigungsbad eined Menfchen erforderliche - Waflermaffe 
von 40 Sfoch (über 3 Kubif:Ellen) vorgefchrieben ift. \ 
Nur Speifegeräthe, d. h. zur Speifebereitung und zum 
Speifegenuß gehörige, unmittelbar mit Speife in Berührung. 
kommende und zur Verfchaffung der Genußbarkeit -dienende, 
müffen &’wildh haben, und zwar nur folche, bey denen die 
Form, und fomit ihre Beflimmung, wanbelbar ift, der Stoff 
alfo fchon anderer Beſtimmung gedient haben mag und noch 
wieder dienen kann, e3 find alle Geräthe aus fchmelzbaren 
. Stoffen, wie Metalle und Glas; und zwar auch foldhe, an 
denen Metall und Glas nur, einen wefentlichen Theil aus— 
machen, z. B. von innen nur durch Metallnägel u. ſ. w. zu: 

fammengehalterie, oder glafirte Gefäße u.f.w., nicht aber 

hölzerne, irdene Geräthe u. |. w.; — mo Metall und Glas un 

— nur zum Schmuck u. ſ. w. iſt, wird's ohne B'rochoh 
untergetaucht. Nur in wirklichen Jiſſroelitenbeſitz Uebergegan⸗ 
gene unterliegen dieſer Vorſchrift, nicht aber Geliehene. — Die 
weſentlichſten Vorſchriften fuͤr Mikwoͤh find, daß dad Waſ⸗ 
fer, ohne in Menſchenperſoͤnlichkeit uͤberzugehen, d. h. ohne in 
Geraͤth zu kommen, oder fonft durch Tum-shfähiges vermittelt 
zu feyn, an den Ort ſich fammelt, alfo entweder quillend, frey 
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vom Regen geſammelt, oder nicht durch und nicht über Tum-oͤh⸗ 
fähiged geleitet; und zwar, wenn Regenwafler, flehend, nicht 
fließend; ferner das gehörige Maaf halte u. ſ. w. u. ſ. d.; — 
und für T'wiloͤh, daß am bem Gegenftand nichts Frembe 
artiged hafte, das ſcheidet zwifchen ihm und dem Waſſer, und 
daß es ganz unter Waſſer gebracht werde. Siche (1 120, 
201, 202.) 
$. 466. 


Die unmittelbarfte Wirkung dieſer Thierveredelnden Borfchrif: 
ten, ‚wenn nicht gedankenlos geübt, müßte Maͤßigkeit ſeyn. — 
Wenn du dir die Hände weiheft zum Mahle, wenn du bedenkſt, 
daß auch bein thierifcher Genuß menſchlicher Gottesdienſt ſeyn 
fol, wirſt du dich fefleln laſſen konnen vom Reiz ded Wohl: 
gefallen, den Gott jeder Befriedigung thierifcher Nothwendigr 
keit beugefellt hat? Wirft du, — wenn bein Genuß nur Staͤr⸗ 
tung feyn fell zum Leben — wirft du über das hierzu Noͤthige 
binaus genießen koͤnnen? Wirſt du bich nicht feheuen, Thier zu 
werden — fcheuen, viehifch zu genießen? — Und ift dir diefe 
innere Anforderung noch nicht flart genug, gelelle hierzu ben 
Anblick der Menfchen, die im Dienfte ihres Magend — ihres 
Gaumens — ihres Thiered — ihr Menfchthum ertödten. Siebe 


die Folgen der Unmäßigkeit, die Zerrüttung des Körpers, die 


Verödung des Gemuͤthes, die Ertödtung des Geiftes, — und du 
wirft zuerſt am Mahle die Maͤßigkeit erringen, fie, die Mut: 
ter vieler Zugenben ; fie erleichtert die Maͤßigkeit in allen übri: 
gen Körpergenüffen, und ift die Staffel zur Heiligkeit, zu der 
Gottes Wort dich rufet. „Erftrebet euch die Heiligkeit, 
fo werdet ihr heilig!“ wie die Weiſen es erlaͤutern: auch 
in den dir erlnubten Genüſſen halte heiligendes 
Maaf, fo wirft du heilig werben, wirft Herr blei: 
ben über’ Thier und endlich es veredelt zu dir er: 
‚heben, und einig feyn, wie einig ift dein Vater im 
Himmel, und heilig! 


EEE 
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Geläbbe, Weihung und Belobungseib. 
(ON nP2U) 737 7%) 


— udn — 


Es ſprach es Mauſcheh aus gegen bie dinpter der Staͤmme 

für Jiſſroels Söhne zur Mittheilung: 

Dies iſt die Sache, 

zu der Hafchent verpflichtet. 

Ein Bann, wenn er ein Gelübde Haſchem gelobet, 

oder ſchwoͤret einen Schwur, 

ſich eine Feſſel zu binden auf ſeine Perſon; 

fo ſoll er fein Wort nicht entweihen.. 

nad) allem, was gedußert wird mit feinem Munde, fell er handeln, 

Und eine Frau, 

wenn fie.ein Geluͤbde Haſcheͤm gelobet 

und bindet fich eime Feſſel . 

im Haufe ihres Vaters in ihrer Jugend; 

und ed hört ihr Bater ihr Gelübde 

und ihre Feffel, die fie gebunden auf ihre Perſen, 

und es ſchweigt ihr ihr Vater, 

ſo haben Beſtand all' ihre Geluͤbde, 

und jegliche Feſſel, die ſie gebunden auf ihre Perſon, hat 

Beſtand. 
Wenn aber ihr wehret ihr Vater am Tage da er es hoͤret, 
ſo ſoll das All ihrer Gelibde und ihrer Feſſeln, die fie ge: 
. “bunden auf ihre Perfon, keinen Beſtand haben, 

und Haſchem wird ihe verzeihen, 

denn ihr Bater hat ihr gewehret. 

Und wenn fie wird einem Manne, 

und ihre Geluͤbde find auf ihr, 

oder der Ausfpruch ihrer Lippen, v 
den fle gebunden auf ihre Perſon; 

und ed hoͤret's ihr Man 

am Zage da er es: höret umd ſchweiget ihr zu; 

fo haben Beſtand ihre Geluͤbde, 

und ihre Beffeln, bie fie, gebunden auf ihre Perſon, haben 

Beftand. 


# 


Wenn aber 
am Zage, da ihre Mann ed höret, ex ihr wehretz 
ſo flört er ihre Geluͤbde, das auf ihe liegt, 


- 


& 
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und den Ausſpruch ihrer Lippen, 

den fie gebunden auf ihre Perſon; 

und Hafchem wird ihr verzeihen. 

Und Gelübde einer Witwe und einer Geſchiedenen, 

.* let, mad fie bindet auf ihre Perfon, hat Beſtand auf ihr. 

Und wenn im Haufe ihres Mannes fie gelobt hat, 

oder Feſſel gebunden auf ihre Perfon mit Eid, 

und ihr Mann höret es, und fchweigt ihr zu, _ 

bat ihr es nicht gewehret; 

fo haben Beftand aM’ ihre Gelübde, '_ 

und jegliche Feſſel, die fie. gebunden auf ihre Seele, fol Be⸗ 

ſtand haben. 
Wenn aber fie flören wird een am Tage, da er es 
tet, 

jegliche Aeußerung ihrer Lippen in Bezug auf ihre Gelübde und - 
auf die Feſſel ihrer Perfon fol Eeinen Beſtand haben; 

ihr Mann hat fie geftört, , 

und Haſchem wird ihr verzeihen. 

Jedem Geluͤbde i 

und jedem Feflel:&id zur Darbung ihrer Perfon 

Tann ihre Mann Beſtand geben, und ihr Mann kanmn fie flören, 

Sobald aber gefchwiegen hat ihr Mann ihr zu, von Tag zu Tag, 

fo hat ee Beſtand gegeben allen ihren Geluͤbden, 

oder allen ihren Zeffeln, die auf ihr find, 

er bat ihnen Beſtand gegeben, 

denn er fehwieg ihr zu, am Tage, da er e& hörte. 

Sollte aber er fie flören nachdem er fie angehört hatte, 

fo trägt er ihre Sünde, 

Diefe find die Geſetze, 

zu denen. vaſchem Maufcheh verpflichtete, 

zwifhen Mann und feiner Frau, 

‚zwifchen Bater und feiner Tochter - 

in ihrer Jugend, im Haufe ihred Vaters. (IV, 30, 2.) 


Wenn du ein Gelübde gelebeft Hafen, deinem Gotte, 

ſollſt du nicht ſaͤumen, es gu erfüllen; 

denn fordern wird es Hajhem, dein Gott, von dir, 

und an dir wird Sünde feyn. 

Wenn du unterläffeft Dad Geloben, 

fo wird an dir nicht Sünde ſeyn. 

Was aber deine Lippen geäußert, ſollſt du achten und durch 
That erfuͤllen, 

wie du gelobet Haſchem, deinem Gotte, 

Weihebeftimmung, 

was du ansgefpeochen wit deinem Munde. (V, 23, 22.) 


Yan 


⁊ 


Rap. 70: BLUE u - 40 


9. 467. 
Nicht etwa weil, wie wir Achen: werden, faſt der einzig J 
vöärbige Gebrauch von Gelübber. u. ſ. w. Herfchaft: Griigung 
uͤber das innere. Thier iſt, ſchließen ſich dieſe Geſetze hier ar, 


ſondern weil fie und im.volleften "Sinne: zu den Chuckim zu se. 


hören. fcheinen. -Sind uns nemlich Ehuckim ſolche Geſetze, in 
welchen Gott auftritt als Vertreter aller der Weſen, die unſerer 
Willkuͤhr untergeordnet ſcheinen, vom Erdboden bis zur eigenſten 
Kraft, die uns imewohnt; ſo gehoͤrt keines mit vollerem Rechte 
zu ihnen, als das, im welchem Gott, als Vertreter unſeres 
Wortes gegen uns ſelber, von uns Achtung unſeres Wortes for⸗ 
dert, Achtung unſerer Selber in unſerem eigenen Worte, auch 
wo kein Recht eines Anderen betheiligt iſt. 


468. 


Wir haben bereits geſehen (im zweyten Abſchn.), wie das 
Wort herrſcht im Menſchenleben, wie mit dem Worte den Din- 
gen der Menſchenſtempel aufgedruͤckt wird, wie in dieſem Worte 
wir die Menſchenperſoͤnlichkeit achten ſollen, und in dieſer Men⸗ 
ſchenachtung vielmehr Gott achten, der den Menſchen als Walter 
in Seine Welt geſetzt und ihm das Wort als geiſtiges Organ 
feiner Weltherrſchaft gegeben. — So ſahen wir das Wort als 
Schöpfer des Beſitzbegriffs, wie, fobalo die einmal auögefpro- | 
chene Beftimmung Pla& gegriffen am Dinge, dad Ding vals. fol: 
ched geachtet werden muß, bis der neue Beſitzer neue Beſtim⸗ 
mung auögefprochen. — Died Gefeh zeigt und nun dad Wort 
1) als Verfügung in Bezug auf eine:nur gedachte Perfinliche 
feit; 2) als Beſtimmung für den eigen Willen, oder des ei 
genen. Willens, ohne unmittelbate Beziehung auf andere Per: 
ſonlichkeit. 


28 
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1) Verfügung in Bezug auf gedachte Perfön: 
lichkeit, — wenn nemlid dad Wort über den eigenen Beſitz 
zu Gunften einer nicht wirklich koͤrperlich vorhandenen, fondern 
nur in Gedanken eriftirenden Perfönlichkeit verfügt, d. h. zu Gum 
Ren irgend eines von der Thauroh anempfohlenen Zwecks (det 
nicht bloßen Nuten ber eigenen Perfönlichkeit bezweckt, in wel: 
chem Falle die Sache gar nicht außer dem Kreife bed eigenen 
Beſitzes tritt, und immer ber Selbitverfügung, verbleibt), als 
>» B. zum Almofen, zur Erhaltung des Gotteödienfted, zu ir⸗ 
gend einer wohlthätigen Anftalt, ald Schule, Krankenhaus u. |. w., 
oder zu fonft wohlthätigen Zwecken, — ift zwiefah: a) N'bo: 
woh (MI), Weihung; und b) Nieder veldeſch (vpn 3) 
Weihegelobung. 


a 29, Weihung, daß ein beftimmter Beſitztheil zu 
einem berartigen Zwecke beftimmt wird, durch die Formel: dies 
fep dazu beftimmt. (1 7) 


b) wort 3, Weihegelobung, daß überhaupt die Ver: 

pflihtung übernommen wird, einen derartigen Zweck aus bei: 

. am Bermögen herzuftellen, ohne Beſtimmung eined beftimm: 

ten Beſitztheils, unter der Formel: SHerftellung bed und bes 
Zvecks liegt mir ald Verpflichtung ob. (hy Sr) 


Erfteres, die Weihung, entfpricht ver Schenkung zwifhen 
wirflichen Perfonen; Zweytes, die Weihegelobung, der Schuld⸗ 
contrahirung zwiſchen wirklichen Perfonen. Bey Erfterem tft dab 
Gut ſchon nicht mehr mein, fobald die Weihung aubgefprocden; 
geyhet es zu Grunde, brauche ich's nicht zu erſetzen. Beym Zwey⸗ 

ten habe ich Verantwortlichkeit bis der uͤbernommene Zweck ver⸗ 
wirkticht iſt. Beides wird rein durch's Wort vollendet, und be 
darf nicht erft. des äußeren Aneignungaktes, da bie Perfon eine 
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aabacıte iſt, und beahalb Beſitz am Dinge hat, ſobald das Ding 
als ihr gehörig ‚nur hat. gebacht werben konnen, d.h. 2 Ara 
yon fiehe $, 347, und vergl. $. 366, . | 
Säume nicht, fobald du irgend ſolches geweihet und gelobt - 
haſt. Entweihe dein Wort nit, achte ‚dich felber in deinem 
Werte, und Gott, der der Vertreter ift deines Wortes gegen 
did, und wirklicher Vertreter der nur gedachten Perfönlichkeit 
jedes wohlthätigen Zwedes. Er fordert die gegen’ einen folchen 
Zweck Eingegangene Verpflichtung ein, und läßt — fpricht die 
Behre — mit dem Verluft der theuerften Güter die Sünde ſolchen 
Gaͤumniſſes fühlen. — - | 


ft zur Erfüllung folcher Verpflichtungen, lehrt uns 


Thſchbp, tft der Ablauf Dreyer R'golim, ald z. B. Sſuckauͤß, 

Bach, Schowuauͤß u. dergl. Doc) ft Almofengelübde gleich 
auig, wenn nicht im Gelübde eine Friſt ſich gejtedt worden. 
Sind aber feine Arme ba, fo ift zu warten bis fich Arme ein: 
ſtellen. Doc mag fich Jeder eine Summe zur Z'dokoh zu: 
ruͤcklegen, um fie nach Umftänden nach und nad) zu verteilen, 
da dies gleich beym Geloben ald Bedingung vorgenommen 
war. Z'doksh, die im Bethauſe angelobt, oder fonft bem 3’bo- 
föhverwalter nach Herkommen übergeben werden, find nur nad) 
Abforderung ded Verwalters fallig,; dann aber fogleich zu ge: 


. ben, wenn nicht died Verbot übertreten feyn fol. (= 257.) 
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2) Beflimmung für den eigenen Billen, oder 
bed eigenen Willens, tft ebenfalls zwiefach: a) Neder If: 
fir (MON 79), Verbotgelöbniß, und b) Sch’wudh Affdr 
(VOR ruyaw), Gelobungseid. 


- 3) ON .99), Berbotgeldbnig, wenn bed Wort, 

willführlic und Außerlich den Gefegbeftimmungen nachahmend, 

isgend ein Ding dem Genuß oder ber Nusniegung bes Men: 

ſchen entziehet. Es iſt Har, daß dies nur entweder beym ei- 

genen Befig in Bezug fowehl auf bie eigene ald auch eines 
29 * 
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“ Anderen Nubnießung, oder bey fremden Beſitz in Bezug rs 
Vie’ eigene Nutznießung, nicht aber bey: fremben Gut im‘ Be 
zug auf fremde Nußnießung Statt findet, da mir Fein Ber: 
fügungsrecht ‚über fremded Gut in Bezug auf fremde Benu⸗ 
gung zuftehen kann. Die Zormel dafür iſt entweder: dies 
(mein Eigenthum) fey mir, dir, ihm u. fe w. oßuͤr, oder, (bey 
fremden Eigenthum) dies fey mir oßür, d. h. meiner, deiner 
u. ſ. w. Nutznießung entzogen. Ober auch, ed wird dem zu 
entziehendem Gegenftande ein Name eined, im Geſetz in der 
Kegel durch Weihebeſtimmung gefeglich als Iſſoͤr bezeichneten 
Gegenſtandes, beygelegt, als: dies ſey mir u. ſ. w. Auloh, 
Korbon, Mikdoͤſch u. |. w. (MoBnN)- 


b) an PmnyaW, Selobungseid. Aber die höchfte 
Kraft des Wortes erfcheint da, wo ber Menfch fich felbft 
zum Pfand einfegt für fein Wort, fich felbft und alles Sei: 
nige der Vernichtung verfallen giebt, wenn fein Wort nicht 
der Wahrheit entſpricht, oder ſeine Perſon nicht loͤſt die Ver: 
pflihtung feines Wortes, d. h. nicht wahr macht fein Wort; 
und dies gefchieht in Wirklichkeit im Eide: Sch'wush 
(mau). — 


Seitdem Gott gefprochen : „denn nicht läßt Gott ungeftraft 
auögehen Den, der Seinen Namen zum Falſchen über ſich 
nimmt !* ſeitdem -ftehet Gott als unmittelbar wirklicher Rächer 
jedes vollen falfchen Eided da, und ‘I yIayn beißt nichts 
Anderes als: ich gebe mich der ‚göttlichen Vernichtung gefangen 
“ON, wenn — oder "NS DN, wenn nicht — Ein fal: 
fher Eid, oder die Nichterfüllung eined geleifteten 
Eides ift demnach einmal: 1197 Lam, Ertödtung der 
eigenen Menſchenwuͤrde im Wort, wie bey jeder Lüge 
und jeder Nichterfüllung eines Wortes; aber es ift auch: sun " 
"aymmn Ertödtung ber Anerkennung Gottes, Aus— 
ſpruch, daß nicht anerkannt werde Gott als allgegenwoärtiger, 


— 
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altſchauender, allwiſſender, und richtender und firafenber Gott. 
Aber Gott laͤßt nicht unbeſtraft, die Eidesſünde, 
zeigt: auf ſolche Verkennung ſeiner unmittelbaren Lebenswaltung, 
dag wohl-Er da fen und ſchaue, und prüfe, und richte, 
und flrafe dad Menfchenleben, - gegenvoärtig jebem Worte ſelbſt. 
Indem du den Eid leiſteſt, fprihft: var nicht blos 
aus, du gebeft Dich Preis der goͤrtlichen Strafe, 
fondern du übernimmft fie wirklich, und ſetzeſt dich 
ihr aus, und giebft did ihr verfangen, wenn die 
Wahrheit der Wirklichkeit oder deines Lebens dei⸗ 
nem Eidesworte nicht entſpricht. — Alles dies liegt | 
auch einfach im Ausdruck *Dwr AN NO, auf fi nehmen 
ben Namen, d. i. die Macht, die Wirkung Gottes, und ig 
“ya, *). — Darum fprechen unfere Chahomim; n Dinge, j 
bie nicht Feuer, nicht Waſſer zerflört, zerftört die Eidesſuͤnde; 
und, wenn bey allen. Sünden nur der Sünder und ber, ihm ge— 
hörige. Kreis büßet, fo büßt bier der Sünder und. jeder Kreis, 


dem er angehört, und ber folche Entartung aus ſich hervorgehen ü 


ließ; jeber Sünde ift folgeabwenbenbe Suͤhne moͤglich, hier aber 
ſpricht Gott: nicht ungeſtraft bleibt's! —“ Gleichbedeutend mit 
Sch'wuoh if „Oloh“ (man, unmittelbare: Gotteswirkung, gleich: 
ſam Fühlen den Gotteöfinger), „Erik! (MAN, Folge in Zer: 
florung), „Eherem” (mr, der Vernichtung verfallen ſeyn, 
urfprünglich Res). — Sch’wush ift alfo der Fall, wo das: Wert 
unmittelbar wirkliche Realität (thatfächliche Wirklichkeit) erhält; 
‚ed iſt hoͤchſte Entwickelung des Menfchenwortö,. mo, freilich auf 
fürchterliche Art, Wort und That. in einanter laufen; — daher 
vielleicht auch Brüde zu den vielfachen Erfcheinungen in den Aub⸗ 
fprüchen umferer Weiſen, die dem Worte nicht felten fo hohe 
Wirklichkeit zuerlennen, und daher auch im Leben eine chrende 





Bemerke die ſtete Niph⸗ alfbem conſtruirt mit EN u. w DN, 
and vergl. X und MI. 
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Scheu dor dem MBorte einprägen, wicht leichtſinnig zu ſpielen mii 
dem Worte, ſelbſt jeden zu umgebenden Ausdruck zu melben, der | 
über irgend einen heflimmten Menſchen Leiden und BBerberben 
ausſpricht; — unb'eben fo fiehet von der andern Stite der Gib 
als die Erfcheimmg im Menfchenleben ba, die nur Bebeutung 
findet in Anerkennung unmittelbarer Gotteswaltung uͤber's Men⸗ 
ſchenleben uf Erden. Dies, Sch’wudh, im Allges 
meinen — * 


Es iſt aber der Eid doppelter Art: 1) entweder, daß der 
Menſch ſich und alles Seine einſetzt für die Wahrheit feines 
Ausſpruchs: etwas ſey alſo geſchehen oder nicht geſchehen; 2) 
oder fi) und das Seine einſetzt fir die Wahrmachung feirieß 
Ausſpruchs: etwas folle von ihm alfo gefchehen oder nicht ge⸗ 
ſchehen. In Beiden fekt der Menſch ſich fir fi) felber ein, in 
1) für fein Wiſſen, in 2) für fein Thun. Die erſte Art mit 
ihren Unterabtheilungen bleibt und aufbewahrt fir den Abfchritt 
Mizwauüß“, wohin Sch’wush an ſich, ald Belebung. oder Er⸗ 

tbdtung ber Gottesanerkennung gehört. (Kap. 94.) Hier findet 
nur bie 2te Art, Sch’wudß Sffor (AON V) Platz, als 
dem Neder Iſſer verwandt, und im Gefet mit ihm verbunden. 


TON Pay, Selobungs: Eid, ift die Selbſtimvor⸗ 
aubbeſtimmung des eigenen freyen Willens. Sie kann bejahend, 
dent Willen eine Pflicht auflegen, feyn, oder verneinend, ihm 
"ehe Schranke feßend; Schwur, daß man etwas thun, ober 
nicht tdun werde. — Sch’wudg Iſſor verhält fih mu N'dowoh 
und Nidre Hekdeſch und Iſſoͤr der Art, daß dieſe fachlich, 
Sch’wush aber immer perſoͤnlich if. N'dorim, (auch Ride 
Hekdeſch, infofern diefe ja auch nur eine dem Vermoͤgen auf 
haftende Schuld auflegen) geben den Dingen eine vom Men: 
fhenwillen zu achtende Beſtimmung; Sch’wuäß Iſſor giebt dem 
Menihenwillen Gefeg. Daraus fliegen die Säge: 1) N'do⸗ 
rim koͤnnen nur auf konkreten, d. h. wirklich gegenſtaͤndlichen 
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Sechen haften, Schywush ober felbft auf Begriffe, da fie nicht 
diefe, fondern den Willen beſtimmen. — 2) Schewuauß Ihnen 
den Willen nur deflimmen in Bezug auf ſolche Handlungen, in 
besen Betreff der Wille fonft Freyheit bat, d. h. noch ‚nicht: 


durch!s Geſetz beſtimmt ift, — es giebt alfo feinen Eid zu einer 


unerlaubten Handlung, oder zu einem unerlaubten Genuß; — 
Mdorim aber auf alle Gegenflänbe haften, wenn felbft dadurch 
mittelbar Geſetzverletzung kaͤme, wenn 5. B. Einer ſich Nutznien 
ßung der Sfudsh, des Luldws u. ſ. w. abgelobt, da das Ges. 
feß nicht Sachen, fonbern meinen Willen bindet, alle Sachen 


aber noch frey find für jedwedige Beſtimmung bed Menfhen: — — 
- 8) Gerne, daß ein Sch'wuciß Iſſoͤr, zweymal wiederholt, das 


zwestemal den Willen ſchon nicht mehr frey ‚findet, und daher 
Schrwudß fchör (fiche $. 593.) wird; ein Never Hekdeſch aber, 
zweymal wiederholt, beidemal Platz greift, und nur bie erfie 


Vermögenöverpflihtung um's Doppelte . vergrößert. — 4) Daß 
nur bey N'dorim die Geſetz nachahmende Mopnn (oben a) 


Statt findet, d. h. Uebertragung eines Gefegbegriffs auf einem 
freyen, nach dem Belek ihm nicht unterliegenden Gegenſtand 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
$. 471. 


: Bas dein Mund gefprochen, fen es Neder, ſey ed Sch wusðh, 


iſt dir unverbruͤchliches Geſetz. Dein Wort zu brechen bey'm 
Gelauͤbde iſt Selbſt⸗ Entweihung, bıy'm Schwur auch Entweihung 


des goͤttlichen Namens. Darum huͤthe dich, ein Wort zu 


ſprechen, das dich bindet für eine Zukunft, die 


nicht in deinen Haͤnden ſtehet. Sey nicht rafh im ' 
Angsloben und Verſprechen, vielweniger Im Schwur. 


Sprich dergleichen nie, wenn du von irgend einer 
keidenſchaft aufgeregt biſt, nie ohne kalte, ruhige, 
umſichtige Ueberlegung. Wiſſe, daß Geluͤbde thun 


und eidlich angeloben Sünde iſt, und nur in fehr 
beflimmten Faͤllen gebilligt wird; brum fey Gelo:. 


% 
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ben und Schwören bir fremb; was.du einmal and 
gefproden, mußt du halten. — | 
Wenn du Geloben unterläffeft , (price Gottes Bart, pn 
- bu dich frey von Sünde. Wer gelobt, fprechen unfere Weiſen, 
erbaut fich gleichfam einen felbfterbachten Bomdh : Altar, ein. Ges 
lübde erfüllen, heißt barauf. opfern; und weite. Denn: fieke: 
Du, ‚mit allen Gütern, die Gott bir zur Benutzung gewährt, 
und mit der. Zeit, in ber. Gr fie dir gewährt, gehöre Gott ganz 
allem an; Alles, Güter und Zeit, nur Mittel zu Seinem. Dienfte, 
zu Erfüllung des Willnd, den Er dir in Seiner Lehre. fund 
getban; du haft alfo. feinen Gegenſtand, Ber dir ein⸗ 
mal zur Benugung, alfo zum Gotteädienfke,.ge= 
währt ift, willkührlich aus deinem. Nußungsfreife 
zu bannenz feinen ‚Gegenfland, den bu anders abs 
zu Gottes. Zweck gebrauchen, — feinen Augenbtid 


—Zeit, den du zu anderem als zu Gott dienendem 


Zwede verwenden dürfeſt. Gott hat dir freye Woltung 
über ‚deine Mittel gemähret, damit bu fie frey Seinem: Wilken 
weihen folleft, und darum auch überhaupt bein Recht an die 
Dinge gehgiligt ; — jeden guten Zweck haft du auch ohne Kein 
befonders gelobendes Wort zu fürdern; — dic) eined Mitteld 
zuc Erfuͤllung göttlicher Zwecke willkuͤhrlich berauben, ift Suͤnde; 
— einen von Gotteölehre nicht gehetligten Zweck durch dein Wort 
die als Pflicht auflegen wollen, ift, von ſelbſt einleuchtend, 


- Sünde; — und gleichgliltige Handlung . dir durch dein Wort 
als. Pflicht zu heiligen, iſt einerfeit3 eine nicht. von Gott ange⸗ 
ordnete, und eben. beöhalb gehaltiofe, und ſtolzer Selbſtſucht 
entfpringenbe, vermeintliche Gottesverehrung — der Bomoͤh gleiche 
Suͤnde; andrerſeits iſt's willkuͤhrliche Berwendung von Zeit: und 
Kraft auf Spiel, die ernſterer Lebenserfuͤllung gehoͤrten. Und 
endlich bedenke: Lebensweisheit iſts, und führt zur Lebensge⸗ 
rechtigkeit und. Lebensheiligung, jebengegenmärtigen: Auge 
blick des Lebens ganz zu überfchnuen, zu begreifen, und. aus 


— 
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Gpttes Lehre die. Picht zu erfaſſen, die folchem Augenblick be: 
ſtimmt iſt, — Lebensweisheit iſt3; aber zu ſolcher Lebensweis⸗ 
heit gehört ſchon Aufgebot aller Geiſteskraft und Einfiht, und 
gluͤcklich, wer fagen ‚Tann, jeden gegenwärtigen Augenblic be: 
geiffen, erfaßt und thätig andgefüllt zu haben, — der hiut bes 


Lebens Blüͤth' und Frucht. Und'nun wie? gegenwaͤrtigen Le 


benötheil zu: begreifen, zu‘ beflimmen, fordert Schon :fo Hohe 
Weishät — und du wollteſt dich vermeflen, zutünftigen: Aus 
geublick zu berechnen, 'vorauszufäffen, und zum Voraus deine 
Zhätigkeit. für. ihn unverbruͤchlich zu beſtimmen? — wie ?r wenn 
nun⸗anders erſcheint bie Zukunft, wenn fie erſt gegenwaͤrtig vor: 
liegt, und nun: deine getroffene Beſtimmung dody nicht: entfpricht - 
dem Augenblid:? Du und bie Welt. ringsum haben ſich geaͤm 
dert und in Fremder Vergangenheit. .gefaßter Entfchluß bindet 
dich. Nur Gott, dem alle Zukunft. gegemmäriig, konnte. Geſetz 
geben für alle Zeitz; bein iſt's, jede Gegenwart aus dieſem Ge 
ſetz zu begreifen und ihr fein Gepraͤge aufzudruͤcken — aber Hit 
dich vor. Verſprechen, vor Gelübde, vor Eid; beffer' du gelobeſt 
nicht denn du. gelobeft, ſpricht der Weiſen Weiler; was du 
gelobt haſt erfuͤlle! U P 
Rur in drey Faͤllen billigt unſere Lehre Beiübte, j ja; em: 
pfiehlt. fie dann zum Xheil, 1) in der Noth, 2) im Suͤnden⸗ 
kampfe, 3) zum Sporn ver Pflicht. 1) in der Noth, wie Ja-a⸗ 
kauw: denn, werm jede Noth Zoroͤh (my), Zuruͤckdraͤngen auf 
ſich ſelber iſt, zur Pruͤfung und. Laͤuterung des Wandels, Fo 
entſpricht ihr feſte Angelobung einer reineren Zukunft, oder durch 
irgend ein Denkmalgeluͤbde die Errettung zur ſteten Tebengrät- 
denden Erimnerung zu weihen. 2) im Suͤmdenkampfe: daß bw, 
wenn es dir ſchwer wird, Here: deiner Neigung und Leidenſchaft 


zu werben, und Gottes Vetbote zu achten, du dir ſelbſt Er: | 


laubtes im Geluͤbde verbietet, um fo durch Geluͤbdeerfuͤllungen 
dich zu üben und zu ſtaͤrken in ſolchem Kampfe. 3) zum Sporn 
der: Pflicht: wenn du: Ffonft twäge:sbift‘ in Erfüllung doͤttlicher 
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Gebote, im emften Gelubde bir fiber Kufpaben ſeden,, in Ans 
Bbfung du Ueberwindung ber Traͤgheit erringeſt. 


$. 472. 


Sotted Lehre, die den ſchwachen Menſchen kennt, wie er, 
kichl, nur träge ift zur gewöhnlichen Pflicht, und, von irgend 
einer. imeren Erregung warm, überfchreitet befonnenes Ziel, und 
leicht fertig tft mit Angelobungen und Pflicht auflegenden Schwuͤ⸗ 
ven, bat darum für folche Angelobungen und gelobenden Schwüre 
den Menfchen gleichfam unter Guratel geftellt, alfo, daß ein 
jedes ſolches Wort ſtillſchweigend unter Vorbehalt der Beflätigung 
: „der Billigung bed kühler und befonnener berathenden -Gurateld 
geſchiehet. — Diefes Curatel iſt dreyerley Art: 1) Jede Tochter 
bis zur Zeit ihrer vollendeten koͤrperlichen Reife, gewoͤhnlich 6 Mo: 
nat nach yurüdgelegten 12 Jahren und 1 Tag, ift, fo lange fie 
dem väterliden Hauſe angehört, und ber Vater lebt, in ihren 
Gelebungen jeder Art an den Willen des Vaters gebunden; fie 
gefchehen alle nur unter Vorausſetzung feiner Beſtaͤtigung; Friſt 
zur Betätigung oder Störung abfeiten des Waters, ift der Tag, 
an dem er dad Gelübde erfährt ; bi8 zum Sonnenmtergang kann 
er dad Gelübde ftbren, indem er feine Mipbilligung dadurch zu 
erkennen giebt, daß er dreymal, muför Lich“ (79 Jam), d. ü 
es iſt dir geſtoͤrt, ausſpreche; gehet aber die Sonne unter ohne 
folchen Ausſpruch, fo bat er’s ſtillſchweigend genehmigt, und barf 
fe an der Erfüllung nicht hindern. — 2) Sobalt dad Maͤd⸗ 
den, als Gattm, dem Manneshaufe angehörig wird, ift ihr 
Wille, in Bezug auf folhe Angelobungen, bie ihrem Koͤrper 
zum Nachtheil gereichen, ober überhaupt bie Die Rechte bei Man: 
nes an fie beeinträchtigen kͤnnen, an den Willen ded Mannes 
gebunden, und alle ihre Geluͤbde im diefer Hinſicht hängen ganz 
fo. von ded Mannes Beſtaͤtigung ab, wie. alle ihre Geluͤbde ven 
Bates Willen abbingen, als fie minderjährig im Vaterhauſe 
war. In aller wicht zu diefer Claſſe gehoͤrigen Dingen iſt fie in 


— 
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ihren Gelobungen gen annbhängig von bed Mannes Billien. — 5) Ger 
ſchieht nach Thfchbp jede Angelobung ober Pfticht auflegender 
Eid unter Vorbehalt, fie wöthigenfalld einer Präfum eines Ge 
_ fehgelehrten, oder dreyer der Rechte über Geluͤbde und Cchwüre 
Kundigen, zu unterwerfen. Bereueft du nemlich eine Angelo: 
bung Mer einen Pflicht auflegenden Eid von Grund aus derge⸗ 
‚Kalt, daß du wuͤnſcheſt, du hätteft von Anfang an nie dad Ge: 
lübbe oder den Schwur gethan (nicht, ba Umflände eingetreten, 
von benen an und weiter bie dad Geluͤbde nicht genehm 
iſt); fo geheilt du vor drey ber Gelobungsrechte Kundigen, legſt 
ihnen dein Geübde, die Veranlaffung dazu vor, und ſprichſt 
&& aus, du bereweft, dad Wort gefprocen zu eben, Dieſe 
unterſuchen dann, und finden ſie nun: 


1) daß dad Geluͤbde nicht eine zur Selbſtbeſſerung ge: 
fegte Schranke ift, noch überhaupt einen guten Zweck bit 
zur Erftrebung auferlegt ; 

2) daß das Geluͤbde nicht Angelobung gegen einen An⸗ 
deren ift, in welchem Falle erit die Zuſtimmung des Be⸗ 
theiligten einzuholen waͤre; 

3) daß es ſonſt nicht unter die Claſſe der Unaufloͤs⸗ 
baren gehoͤrt, und ed überhaupt gut wäre, wenn dad Ge: 
lübde gelöf’t würde; 


fo ſprechen fie durch dreymaliges „mattör loch? (jy mio), ed 

ft die geif’t, die Michtigkeit bed. Gelübbes aus. — Beruel 
bu aber nicht von Grund aus dein Wort, fondern Umftänbe 
machen bir’3 wünfchenswerth,, von da an und weiter dad Wort 
geldf’t zu ſehen; fo haben fie zu unterfuchen, ob nicht die nas 
tuͤrlichen Folgen bed Gelobten der Art find, dag, wenn ber 
Belobende mit gehöriger Umficht fie erwogen hätte, er nimmer 
das gelobenbe Wort gefprochen hätte; und erklaͤrt dieſer diek 
dann Auch ausdruͤcklich, fo koͤnnen Fe auch dann das Geluͤbde, 
wenn ſonſt nichts dawider iſt, loͤſen. Dieſe Art der koͤſng 
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‚beißt durch Peßach (MB), jene durch Charotsh (am) Ihfen. 


Man fuht in der Regel beide Arten zu verbinden, fo, Daß man 
auf die bey'm Geloben überfehenen und nun herausgeftellten na⸗ 
“ türlichen Folgen, Reue. von Grund aus grümbet, und die ver: 
handene Reue auch ald —— natürliche Holge darſtellt. 

© 

8478. | 

Der Unterſchied — dem Loͤſen des Vaters er — 
und dem ber Kundigen, iſt: Water: und Gatten⸗Zuſtimmung 
if nothwendige Ergänzung zum Geluͤbde, daher ſelbſt che 
Erfuͤllungszeit des Geluͤbdes da iſt, kann Mann und Gatte es 
flören; Löfen der Kundigen iſt aber ein Herausſtellen, daß 
bey'm Geloben nicht die gehoͤrige Umſicht ſtattge⸗ 
funden, und es darum von Grund aus fuͤr nichtig 
zu erklaͤren ſeyp, eben darum aber muß auch ihnen bereits 
das Geluͤbde in dem Augenblicke vorliegen, wo Erfuͤllung Pflicht 
wäre, bamit fie ed in Wirklichkeit ganz zu überfehen vermögen. 
— Un bir ift ed, den Kumdigen volle, aufrichtige Wahrheit zu 
berichten ; denn bintergingeft du fie, und erfchlicheft dir alfo Loͤ— 
fung, fo wäre es doch nicht Löfung. Denn nicht ein Macht: 
gebot zu binden und zu loͤſen iſt einem Menfchen 
gegeben, fondern nur Unterfuhung und Entfdei: 
dung. Belügft du, fo beruhet Entfcheidung auf falfche Voraus: 
ſetzung, und ift fomit feine. — Es ift fchon oben: bemerkt, daß 
Beloben nichts lobenswerthes iſt; haſt bu gelobt, fo iſt's ‚gut, 
das Geluͤbde der Prüfung von Kumdigen zu unterwerfen, damit 
biefe, wo möglich, es loſen. Meder Hakdeſch jedoch, wie über: 
haupt Angelobung guter Zwederfüllungen und Gelobungdeibe, 
enterwirf nur im hoͤchſten Nothfalle der Prüfung. — Daß dies 
Sanze auf Wahrheitdeide nicht die: leifefte Anwendung findet, ift 
aus fich ſelbſt klar. — Hier konnten nur dürftig einige Grund⸗ 
züge der Geluͤbde⸗ und. Gelobumgeeib: Gefebe gegeben werben. _ 
Ausführlic = fie abgehandelt (mh 208-239). 
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§. 474. 


Eine eigenthümliche Art Gelobung ift ‚Rinhig* mo). — _ 
Ber nemlic) met Bewußtfeyn ſich "Erlaubte, etwa zur Uebung, 
dreymal verfagt bat, ohne auszufprechen, es immer alfo zu hal: 
ten, oder auch nur einmal, in der Abficht, es immer alfo zu 
beachten, hat auch ohne Wort fomit ſtillſchweigend für immer 
ſolche Verpflichtung übernommen; weshalb es gut’ift, bey Der: . 
gleichen von Anfang an ed ausdruͤcklich nicht ald Werpflichtung 
auf immer zu übernehmen. — Hierher gehört auch der allgemeine 
Minhoͤg. Was nemlich eine Gefamintheit, z. B. eine Gemeinde, 
ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend zur Aufrechthaltung ver Thaursh 
unter ſich eingeführt, das ift felbft für fpätere Generationen vet- 
pflichtend. Es iſt gleichfam ein Gemeindeneder; eine Gemeinde, 
als Perfon gedacht, umfaßt aber alle folgenden Gefchledhter mit, 
und ift dies der Grundſatz, auf dem alle menfchengefellfchaftliche 
Einrichtungen beruhen; denn eine Nation konnte z. B. auch nicht 
für den nächften Augenblid Verbindlichkeitskraft habende Beſtim⸗ 
mungen treffen, wenn dieſe nicht audy die folgenden Gefchlechter 
mit Verbänden; benn mit jedem Augenblid tritt in die Nation 
ein neued Glied ein. — So gelobte: ja felbft Awrohom, jeboch 
nur ald Stammesvater eine Gefammtbeit darftellend, dem Ami: 
melech für's fpätere Geſchlecht. So ward die Angelobimg. am 


die Sitv-aunfm von den fpäteren Sefchlechtern geachtet u. ſ. w. - 


Für Ale einer Gerneinde Angehörigen, auch fir die von der _ 
Fremde dort zum ' bleibenden Domicil Hingekommenen iſt der 
Minhsog der Gemeinde verpflichtend. — Doc) ift ein Unterſchied 
zu’ ziehen zwifchen Minhg, deſſen Grund imbefannt, und dem, 
‚ von dem er bekannt iſt; ferner, ob er auf Irrthum beruhe, oder 
mit Beſonnenheit eingefuͤhrt worden u. ſ. w. Siehe m 214 und 
228. MR 308. 493. 9182,64. und fonft). 
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Kap. 71. 


Negel der Mehrzabl. 
(PRO PRO ‚PB , pn, 20 


———— 


— — Rad der Mehrzahl iſt zu entſcheiden. (FI, 23,2.) 


$. 475. 


Alles menfchlihe Wiſſen, vor Allem dasjenige, das fi auf 
bie den Menfchen umgebende Welt bezieht, wenn es auch allges 
mein auögefprochen wirb, bezieht fi) nur auf bie Mehrzapl. 
— Sprichft du: alle Bäume tragen bie Wurzel unten und bie 
Blätter oben; alles Zeuer fleigt nach, oben, alle Thiere folgen 
ihren Zriebeu, alle Körper fallen zur Erde u. ſ. w., fo kannſt 
du eigentlich nur von den Baͤumen u. ſ. w. fprechen, die biß 
jest. der menfchlichen Beobachtung umterlegen ; dies find aber nur 
hoͤchſtens der größte Theil aller Worhandenen. — Eben fo 
alle Geſetze, bie der Raturforfcher als allgemein aufftelt, 
ſind Vorausſetzungen, die er beöhalb für allgemein wahr hält, 
weil alle Erfcheinungen, bie bis jetzt der menſchlichen Beobach⸗ 
tag unterlegen, fich alfe verhalten als ob feine Vorausſetzungen 
wahr wären; gleichwohl find jene GErfcheinungen doch nur hoͤch⸗ 
hend der größte heil aller wirklihen. — Der Menſch 
ordnet, Behuf feines Willens, die Sefchöpfe in Gefchlechter, 
Gattungen, Klaſſen, Familien, Arten, wonach? nicht nad 
völliger Gleichheit, ſondern nach dem gemeinſchaftlichen Vorhan⸗ 
denſeyn des größten Theils der weſentlichen Merkmale. — 
Ja, was wir alltaͤglich uͤben, und worin wir und am meiſten 
Genauigkeit zutrauen, im Meſſen, muͤſſen wir uns mit der 
groͤßtmoͤglichen Genauigkeit begnuͤgen; wobey aber immer, 
im Einzelnen, fuͤr unſer Auge nicht mehr wahrnehmbare Theile, 
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eben ihrer Kleinheit halber, verloren gehen. — Ja, alle unfere 
Sinne find an dies Mehrzahlenrecht gewiefen. Wir nenmen das 
weiß, ſchwarz; blan, füß, fauer, bitter, glart, eben, gerade u. ſ. w., 
woran alle. diefe Eigenfchaften nur zum größten Theile vers 
berrfchend find, und alled Anderartige, bewußt ober unbewußt, 
feiner Kleinheit halber verfchwindet. — Und wohl uns, ba ums 
alſo der Schöpfer gebildet; benn, ohne biefe nur auf den groͤß⸗ 
ten Theil gegebene Richtung, würde dee Menfch nie ein Ganzes 
empfazden, benfen, ortnen, — vielmehr, wenn das Einzelne 
ihn gleich ſtark, wie die Mehrzahl, feſſelte, würbe er nur later 
zerſplitterte Einzelmefen, ja lauter zerfplitterte Einzelempfindungen 
kennen. — Auch find wir und biefed und eingepflanzten Geſetzes 
(0 ſehr bewußt, daß wir auch, nachdem wir ben größten Theil 
einer gewiſſen Geſchoͤpfs⸗ und Erfcheimungs : Kaffe erprobt, Filk 
fdeseigend Schon bey allen Uebrigen diefelben Eigenfchaften vor⸗ 
außdfeben, 3. 3. bey einem und zum erften Male zu Gefücht- 
 Isenmenden Menſchen, Baume, Körper, Jahreszeit, Krankheit 
u. ſ. w., ımb das, was fich wirklich anders ergiebt, unter Aus⸗ 
nahme fegen. — Eben fo auch felgen faft alle menſchlichen Hands 
lungen von jelbft nochwendiger Weiſe ber Mehrzahl. Du be 
handelſt Deinen Rebenmenſchen nad) feinem Gharafter, d. h. nach 
der Weiſe, bie fih im größten Theile feiner Handlungen 
kund thut. in Bater kann feinem Haufe, ein Zehrer feiner _ 
Schule, ein Vorſtand femer Gemeinde, eine Obrigkeit ihrer 
Stadt, ein Zürft feinem Lande, nur die Emrichtung geben, bie 
dem größten Theile der Haus:, Schul, Gemeinde:, Stadt: 
und Land = Angehörigen gemäß ift. Sa, bey jeder einzelnen Hand⸗ 
kung Tann du nur den größten heil aller in ben meiflen 
Faͤllen möglichen Folgen uͤberſehen und von ihnen dich keiten 
aften au ſ. w. u. f. m. 
6. 476. 
Wenn aber ſo die ganze Sinnes⸗, Geiles: und That⸗Rich⸗ 
tung des Menſchen, bey menſchlichet Lebensaͤußerung auf bie 


- 


® 
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Mehrzahl gewieſen iſt, und in dieſe ihm’ die Minderzahl auf⸗ 
gehet; wie wird es ſich verhalten, wenn nun eben dieſe Lebenb⸗ 
aͤnßerung ‘von goͤttlicher Beſtimmung und Lehre ſich durchdringen, 
und menſchliches Leben Abdruck goͤttlicher Lehre werden ſoll? — 
Bird da Gott göttliche Beſtimmtheit und Praͤciſion fordern, die 
ie den meiften Fallen von Menfchen unerreichbar ift, oder nur 
bie Menfchen mögliche Annaͤherungsweiſe vorausfegen‘, für. die als 
lein Seine Weisheit den Menſchen gefchaffen? Was wir und 
felber fthon - zur Beantwortung fagen würden, beflätigt in vol⸗ 
leer Anwendung. das vorliegende Gefeh. — Es ſpricht zunaͤchſt 
für den Fall, wo mehrere Einzelne, zu einem Körper vereint, 
(old Collegium, Gericht, Gemeinde u.f. w.) über Etwas ſich 
audzufprechen haben, welcher Ausſpruch ald der Ausfpruch. deö 
Ganzen (Collegiums⸗, Eorporationd:, Gemeinde, Gerichts: Ans: 
ſpruch) anzufehen ſey, wenn nicht Alle derfelben Meinung find; 
daß da nemlid der Einzelne in die Mehrheit aufgehe, und für 
und der Ausſpruch der Mehrheit für den Ausſpruch des Ganzen 
zu gelten habe (Collegiums⸗, Gerichts⸗Ausſpruch fey). Hier: iſt 
alfo ausgeſprochen, daß überall, wo von einem Kreiſe von 
Menschen eine Gefammtmeinung ausgeſprochen werden ſoll, 
die der Mehrheit für die der Gefammtheit gelte; damit 
alſo der Srundfeg: Ein Ganzes trägt den Charakter 
der Mehrheit feiner Theile, und fomit die Richtung nach 
der Mehrzahl Fürd Geſetz geheiligt, welches dann die vielſeitigſte 
Anwendurg ſindet. 


| g. 477. 
un 2: Bo. Eins unter Mehrerem alfo gemifcht ift, daß es 
durch einen „Sinn unterfchieven werben Tann, alſo die ganze 
Maſſe ald Einheit erfcheint, (und wo died Einzelne nur auf 
Maffengröße wirkt, nicht die Qualität verändert) PASMIT) 
(702 a MANIM WII WIN. da gehet fein Charakter in 
dem der Mehrzahl unter, und das Ganze trägt für und ben 


\ 
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- Charakter ber Mehrzahl (am3 "03), > B. wenn. ein Iſſor 


unter mehrere Hetter ununterſcheidbar oemiſcht iſt, iſt das Ganze 
als Hetter zu. behandeln. 

2) Eben fo trägt für uns das Einzelne den Charakter der 
Mehrzahl der Glieder des Kreifed, von dem es fich losgefondert 
(Ra Ana [rom), 3.8. wenn von .mehrerem Hetter und 
wenigerem Iſſoͤr Eins vor und kommt, deſſen Charakter wir 


“nicht kennen, haben wir's als Hetter zu behandeln —22 


(TOP unw"- 

3) Sepen wir beym unerkannten Einzelnen. den Charakter 
veraud, den die Mehrzahl feiner Gattung trägt nm NN) 
(TOP 3:8. bey jedem Thier, daß es fehlerfrey fey, bey -jedem 
Menſchen, daß er tadellos, bey jeder verheiratheten Frau, daß 
fie ald Jungfrau, nicht ala Witwe oder Gefchiedene, fich ver: 
heirathet babe, da dieſe die Minderzahl find, u. dergl. 

4) So berüdfichtigen die Thakkonauͤß und G'ſerauͤß unferer 
Chachomim auch ‚nur dad Beduͤrfniß und die Eigenthümlichfeit 
der Mehrzahl, und die nicht den Charakter tragende Minderzahl 


umerkst gleichwohl derſelben Beſtiumung ar w uf. wo) 


$. 478. 

Nahe verwandt iſt mit dem Begriffe Raum der der Chafo: 
koͤh Mpiry, d. h. des Charakters, den wir bey einem Gegen: 
ſtande vorausſetzen, bis wir genoͤthigt ſind, das Gegentheil an⸗ 
zunehmen. Deren find vornemlich viererley: 1) Chaſokoͤh der 
Wirklichkeit, d. h. das Feſthalten eines an einem Gegenſtand 
einmal wirklich wahrgenommenen Charakters, bis uns das Ge⸗ 


gentheil dargethan, z. B. der wirklich erkannten Verheirathung 


einer Frau, bis uns Scheidung oder Mannestod dargethan wor⸗ 
den. 2) Chaſokoöh der Nothwendigkeit, wenn ber Charakter 


uicht wirklich bey'm vorliegenden Gegenſtande erfannt worden, 


aber nothwendig einmal Platz gegriffen haben muß, z3. B. ber 


Suſtand des Unverheirathetſeyns bey’'m Frauenzimmer, des Ewer 
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min Hachdi bey'm There u. dergl. 3) Chaſokoͤh der Wahr: 


rakter weder wirklich erkannt, noch nothwendig dageweſen ſeyn 
muß, ſondern bey dem größten Theil ber Gattung vorhanden iſt, 
und daher auch bey'm Einzelnen vorausgefegt wird, bis. Ueber: 


zeugung vom Gegentheil daliegt. (Siehe 8.477,3.) 4). All: 


gemeine Beurtheilungsregeln, die nach der Regel bes 
Rauͤws aus der Erfahrung geichöpft find, z. B. es erhebt Kei- 
ner eine Forderung, wenn nicht Etwad mindeftend daran ift; 
es bat Kemer die Frechheit, feinem Gläubiger Alles in's Angt- 


fiht abzuleugnen u. vergl. — Alle dieſe Chaſokauͤß find fo lange 


feſtzuhalten, bis uns das Gegentheil wirklich, oder wieder durch 
Mehrheitsregel fi aufdraͤngt, Letzteres nemlich, daß wir an dem 
Gegenſtande ſolche Veraͤnderung wahrnehmen, die groͤßtentheils 
eine Charakterveraͤnderung zur Folge hat oder vorausſetzt. — 
( rpm bezeichnet fonft auch noch ſowohl das äußere Beſitz⸗ 
ergreifen, als auch das Berharren ber Güter im vorliegenden 
Außeren Beſitzverhaͤltniſſe (des, dem Gute gegenüber, natürlich 


geltenden Zuſtands des Gewalthabers), bis ber Rechtsanſpruch 


eines Andern daran dargethan ift.) 


&. 479. 


Wenn wide Eins in Mehrerem unerkennbar gemifät if 
fondern zu gleichen Weilen; oder Einem von zweyen Gegen- 


ſtaͤnden kommt ein Praͤdikat zu, aber wir wiffen nicht welchem; 


oder überall, wo für Jede von zweyen Annahmen die Gründe: 
zahl und der Sründe Werth gleich ift, da entflehet Sfofet (PRO) 
Zweifel, und da muß, wo der Gegenftand d'auraißo y 
iſt, die flrengere von Weiden angenommen werben, da man ſich 
nit aufs Gerathewohl dem moͤglichen Durchbrechen der Ge 
ſetzesſchranken, oder ber Beranlaffung eines vom Geſetz verbo⸗ 
tenen Verhaltniſſes überlaffen. darf. (nern? urn? PRO) 


— Sprechen aber z. B. unter drey möglichen dallen zwey fuͤr 


ſcheinlichkeit, oder aus Kraft des Rauͤws, wenn der Cha: 


0) 
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die Eine Annahme und Eined nur für die Andere, fo entſtehet 
in Bezug auf diefe Eine, der fogenannte Doppelzweifel, Sſ'fak 
Stofet, (PRO PRO), Zweifeldzmeifel, und ift wieder für bie 
Mehrzahl zu entfcheiden. — Ein Sfofet d'rabbonoͤn aD. 
. namentlih ein Sfofet bey G'ſeroh, ift an und für fich immer 
ein Doppelzweifel, da G'ſeroͤh felbft nur fchügender Zaun if, 
alfo zwey Seiten zum Hetter und nur Eine zum Iffsr vorhan: 
den; zwey zum Hetter: 1) daß auc nicht D’rabbondn über: 
treten, 2) daß mindeſtens Dadurch nicht Uebertretung D’auraißd 
ſich erzeugen werde; Eine zum Iſſor: daß Jenes übertreten 
- und diefed erzeugt werde. — So wären vielleicht diefe Begriffe 
des Sſofeks aus dem Begriff Raum zu entwickeln. — Es wäre 
hier noch der Begriff Kowiia (Ip) zu entwideln, nemlich bes! 
. Widerftrebend des Einzelnen gegen die Maffeneinigung, und zwar 
nach feinen beiden Seiten, 1) d'auraißo aus raͤumlicher Geſchie⸗ 
denheit, 2) d'rabbonoͤn aus innerem Einzelgehalt; ferner Miſchung, 
die nicht auf Maſſe, ſondern auf Art und Beſchaffenheit wirkt, 
das ſich durch Geſchmack, Geruch, Farbe kund giebt Dre) 
(RAT N NPD u. ſ. w. — 

Ale diefe Regeln finden die vielfeitigfle Anwendung, na⸗ 
mentli im Gefebtheil „Chuckim“, der fi) mehr mit Sachen 
und Zuftänden befaßt. Sie unterliegen Alle, auch das hier An: 
gedeutete , der ſorgfaͤltigſten genaueren Beſtimmung für die An: ' 
‚wendung, und werben für ben Chuckimtheil behandelt (9 68-111, 
beſonders 87-111, und Yin zerſtreuet, beſonders 2-4, 6, 7 
9, 11, 19, 46, u. ff.) 


* 


— — 


Fünfter Abſchnitt. 
Mizwauß, MXN 


Gebote ber Liebe 


Fünfter Abſchnitt. Mizwauß. 
Gebote ver Liebe 
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Kap. 72. 


Gott nachfireben in thä tiger Liebe. 
Hama m. | 


nn 


Aufftellen wisd fi Salem. dich zu heiliger Nation, 
wie Er dir geſchworen, 

wenn du achteſt 

der Gebote Haſchoͤm deines Gottes, u 
und gepeft in Seinen Wegen. (V,28,9.). 


Sıfadm eurem Gotte follt ihr nehwandein, 
ur und Ihn ehrfürchten, 

und Seiner Gebote achten, und Seiner Stimme gehorchen, 

und Ihm dienen und an Ihm bangen. (V, 13, 6.) 


Wandelt nicht anderen Göttern nah! (V, 6, 14.) 


Und num. 
möchte ich doch Gefalen gereicht ha⸗ 
ben in Deinen Augen! 
Lehre mich doch Deine Wege, 

| daß id) Dich erkenne, | 

damit ich Gefallen erreiche in Deinen 

‚ Anger. 

% ' ” . — — — — N 


x 
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Und es fuͤhrte ſich Safthem feinem 
Blicke vorbey und rief: 
Haſchem, Haſchem! 

Gott, barmherzig und gnaͤdig, 
langmuͤthig und reich an Liebe und 
Wahrheit; 

bewahret Gutthat Zaufenden, 
verzeihbet Krümme und Abfall und 
sel. 


— | — — 


(II, 33, 13 und 34, 6.) 
$. 480. 


Miſchvot und Chaͤuͤk lehret dich Gerechtigkeit, Mizwoͤh leh⸗ 
ret dich Liebe; Miſchpoͤt und Chaͤuͤk lehret dich nicht Fluch wer⸗ 
den, aber Mizwoͤh rufet dich auf Segen zu werden ringsum; 
Miſchpot und Chauf lehret dich nicht unter Bruderfhöpfung zu 
finlen und frey den Anfprüchen dich unterzuoronen, denen fie 
gezwungen dienet, Mizwoh lehret dich über Bruderfchöpfung Dich 
zu Gott zu heben im Liebewirken. Denn Liebe ift dad Wirken, 
das, ohne Anfprucd der Weſen, ihr Wohl und Heil fürdert. — 
Und ald Gott dich zu deiner höchften Vollendung, zur Liebe, be: 
rufen wollte, und dir ein Vorbild aufftellen, das, dir ewig und 
ewig gegenwärtig, ewig fort zum Kortfchritt dich rufe, — ftellte 
Er nicht einen Menſchen — auch nicht den aöttlichften — Dir 
zum Mufter auf, heilen Größe ja. nie vollkommen, deſſen Ver: 
haͤltniß, immer nach Ort und Zeit befchränft, ſtets ein befonderes 
bleibt, der in feinem Leben nie allgegenwärtig, und mit feinem 
Tode aufhört lebendiges Beyfpiel zu feyn — ftellte Er Sid 
felber dir auf zum Vorbild und fprad: mir wandle 
nach in Liebe! 

$. 481. 

Keinem Weſen, wie dir, öffnete Gott den Blick, Ihn zu 
erfchauen, zu erfennen. Aber dieſes Ertennens Ziel fey 
nachftrebende That; denn zu Seinem Ebenbilde fchuf dich 
Gott. — Wie aber das Einzige, das du von Gott überall und 


_ 
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immer erſchauen kannſt, fein Wirken iſt, und dieſes Wirken 
nichts ald Liebe. ift, der. Schöpfung Werben Liebe, jedes Gee 
ſchoͤpfes Dafeyn Liebe, Erhaltung Liebe, Liebe Waltung und 
Erziehung — dem AU, — jedem Einen, — dir, — alſo deines 
Nachſtrebens Ziel die Liebe, wirkende, thätige Liebe, mit jeber 
Kraft die dir wird, in jebem Daſeyns Augenblid Ziel die Liebe 
— Segen zu werben in deinem Kreife, wie und wo bu kannſt. 
— Und ſtets und Überall. dir gegenwärtig dies heilige Vorbild 
deines Lebend. Wo Fannft du den Blick deines Auges, wo bie 
Gedanken deiner Seele hinrichten, wo dir nicht Er,entgegenträte, 
Er, der Meine, in Seiner Allliebe? Jeder Fleck, den. bu be: 
trittſt, jedes Gefchoͤpf, das dich grüßt, jeder Athem, den du 
athmeſt, jede .Freube, die dich entzüuct, jede Thraͤne, die du 
weineft, — Alles — Alles, vom Himmel zur Erde, von Erde 
zum Himmel, Alles was ward, und war, und iſt, und wird, 
Mes Sein Wert und Sein Wirken, Alles Werk und Wirken- 
Semer Liebe, zu Seiner Schöpfung Wohl, Alles Seine, des 
Aleinen, freye Liebe; — denn wo ift. das Wefen, bad einen: 
Anſpruch hätte an Shn, wo ift das Wefen, dad Seinem Wir: 
Ten Geſetz und Bedingung febte, wo ift ein Wefen, das nicht 
Mes, Alles was ed if, dem freyen Erguß "Seiner alleinigen 
Liebe verdankte? — Digfer in Seiner Liebe allgegenwärtig All⸗ 
Itebende, rufet dich, Ihm nachzuftreben, nach. deiner Kräfte 
Maag, in deines Wirkens Kreis Sein Ebenbild zu ſeyn, — aufı 
Ihn, auf Ihn allein blide in jebem Angenblic, und werbe: 
Sein Ebenbild in Liebe, 


> 


$. 482. | 
Bir Gott barmherzig ift, alfo fey auch du barın 
berzig! Wie Er alle Seine Gefchöpfe liebt und fie verſorgt, 
weil fie. Seine Geſchoͤpfe, Seine Kinder, Ihm ver 
wandt fiwb, weil Er ihr Vater, alfo liebe auch du alle Seine 
Geſchoͤpfe als beine Brüder; ihre Leiden ſeyen beine Leiden, ihre 
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Freuden bie deinen; lide fie, — und mit-jeber Kraft, bie Goct 
die fpendet, fürbere iyr Wohl umd Heil, weil fie deines 
Gottes Kinder, weil fie Geſchwiſter dir find, 

Wie Er gnädig if, alfo übe auch du Gnade! 
Sieh! Gott tut auch SPfligtvergefienen, auch Undankbaren 
wohl, wohl ja Denen, bie ed wicht verbimen. Ad, nut die 
. Schöpfung unter bir, unb Kinder, mögen rein von Gottes 
Barmherzigkeit leben; — vom Juͤngling aufwärts, wir Au, — — 
Seiner Gnade Geſchenk iſt jedes Dafeyns Splitter un. — ©, - 


ſo auch vu! wo ein Brubergefchöpf deiner. Hilfe, deines Se⸗ 


gend bebarf, fpende ihn, und rechte micht erft, ob es ihn us 
durch fein Betragen gegen bich verbient — frage nicht erfi, ob . 
ed auch dankbaren Ganünhes beiner Wohlthat dankbar gedenken 
werde, — 

Wie Er langmäthig — alfo zeige auch bu‘ Bang: 
muth! ich, wenn Sort ſede Sünde gleich beſttafte, — wo 
wär der Menfch, der noch lebte?! aber Gott ift langmuͤthig, 
hat Feine Zreude an ber Strafe des Böfen, fondern daß er ſich 
beffere — und lebe! Er hat Geduld mit ben Schwächen mo 
Simden Seiner Menſchen, und giebt Ihnen Zeit zum Wieder: 
gutmachen, zur Beſſernng — und du, ſchwachet Erdgeſchoͤpf — 
ſelber voll Schwaͤche, voll Suͤnde ſelber, wollteſt nicht Geduld 
haben mit den Schwaͤchen deines Bruders? wollteſt auffahren 
bey jeder Beleidigung, und wild dreinfahren — und nicht v von 
deinem Gotte Langmuth betnen? 

Wie Er reich iſt an Liebe — alſs ſey auch du 
an Liebe nicht arm! Gott ſiehſt du fo reich an Liebe! Ze: 
dem. auf feine Weiſe quillt det Strom Seiner Liebe zu. Iſt fo 


weich am "Liebe, ſpendet Liebe mb wieber Liebe, mb wäre fie 


zehnmal verſcherzt die Liche; iſt fo seich an lebe, ſtellt eine 
Forberung fo hoch wicht, daß feine Liebe nicht verbiens werben 
konnte, kommt jeden Weſen ewigegen mit Semer Licbe, ſcheubt 
Jebem bey feines Daſeyns Eintriet Anſpruch auf Seine Bicbe, 
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der nur nicht verſcherzt werben möge, uun ewig zu vauern — 
und du — Erdengeſchoͤpf, — deſſen groͤßter Segen iſt die Liede, 
das ſich freuen mm, daß es Geſchoͤpfe lieben und liebend ſegnen 
kdnne, daß zum ſolch hoher Stufe Gott dich rief — du wollteſt 
knickern mit ‚deiner Liebe, wollteſt nicht liebend ſegnen wie und 
wo du kannſt, wollteſt nicht inmer neu bie Liebe ſchenken, und 
waͤr· fie zehnmal verſchetzt, wollteſt nicht entgegenkommen wait 


deiter Liebe, wollteſt fo hohen Preis ſetzen auf beine -Biede — 


daß ‚unter Tauſenden nitht Einer deiner Liebe windig wäre — 
daß verſiege drinet Liebe Quell, kalt zuſammenſchrampfe drin 
Herz, — und für Keinen, oder für fo Wenige nur Liebesraum 
bleibe dir im Herzen? 


Wie Gott die Wahrheit ift und die Breue — 
alſo fey auch du treu und wahr! Unwandelbar wahr 


und ewig treu ftehet bir Gott da, und wie aud ber Menfhen 


Sinn gegen Ihn wandle und wechſ'le — Er, der ewig treue 
Vater, von Jedem zu finden, Jedem nah', und Jedem treue, 
feſte Stuͤtze — und Jeder findet Ihn, wie er erwarten durfte, — 
alfo auch du! Sey wahr in deinem Leben, wahr in deiner That. 
gegen deine Bruderwelt; — übereinftimmend deine Thaten mit. 
deines Gottes Wahrheitswort, uͤbereinſtimmend mit deiner Ge: 
- finnung, übereinftimmend unter einander, — fuche in bir Jeder 
den Bruder, den Menſchen, den Jiſſroelsſohn, ſeines Gottes 
Ebenbild, und finde es ſtets! — 


Bir Er die Gutthat Tauſenden bewahrt - alte . 
gedinte auch Du empfargene Wohlthat no dem 


fpäteken Geſchlecht, ſey dankbar! Eich, einmal ge u 


“ übte Gutthal wergißt Gott nie, umd läßt noch bie ſpaͤteſten En 
Bei genießen der Gutthaten Fruͤchte, vie Die Wäter geſaͤet, da fie 
doch nur geuͤbtr Pflichten ſind, ſchon taufendfad; belohnt durte 
voraud erwinfene Wohlthat, ſchon tauſendfach In ſich feiber wa: 
gend den Lohn, — ulſd Ya? auch du Gebaͤcheniß Für dir wi 
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zeugtes Gute, ſey dankbar wie und wo bu kanuſt, ſey dankbar 


noch den Enteln. 

Wie Er verzeibet Krümme, Abfall und Fehl, 
und wie Er den, der T'ſchuwoh gethan; wieder 
als Reinen aufnimmt, — alfo vergieb auch du er— 
littened Unrecht, alfo nimm auch du ausgeföhnt den 
Reuigen auf! O, hab’ Fein Gedaͤchtniß für zugefügte Be: 
leidigung, für erlittened Unzecht — du, gegen ben ja nichts Un- 
rechtes gefchehen Tann, da du aus bir felber an Nichts ja. Recht 
baft, — da ja mehr Gott, als bir, der Sünder fündigt, — 
babe kein Gedaͤchtniß für der Brüder Fehl — von deinem 
Vater lern’ vergeben, lern’ verzeihen! Sey ftrenge 
gegen dich, aber mit mildem Maaße miß-den Bruder. Steh’ 
nicht auf deinem Rechte, — verzeihe, fo werde dir verziehen. 


Und, wie dein Vater, vergieb! wie dein Vater verzeihe! wie - 


Er nimm wieder auf! Nicht mit dem Munde nur, nicht mit 
fauerfügem Herzen vergieb, — freue di, daß du verzeihen 


kannſt — vergeben — vergeffen, — und tilge aud der Ber: .. 


‚gangenheit Spur Göttlich erfcheint der Menfch in jeder 


Liebe — aber am göttlichflen in ber Liebe, die verzeihet, die 


an’d Herz den Reuigen drüdet, die vergeſſen kann — und 


vergigt 
§. 483. 


Aſo rufet Gott in Seiner Liebe, mit Seiner Liebe, dich 


zur Liebe, rufet dich auf, ein Engel der Liebe zu ſeyn in Seiner 


Welt, die Bahn deines Wandels mit Segensbluͤthen zu bezeich⸗ 
nen; und, wie du nur die Augen zu oͤffnen haſt, nur wach zu 
halten den inneren Sinn, um jeden Augenblick und uͤberall Ihn 
in Seiner allwirkenden Liebe zu ſchauen — ſo baß- du. überall 


vor dir das Verbild, dem du folgen, den. Weg, den du be⸗ 


treten ſollſt. O, und mit biefem einzigen Worte: „mir folge 
nach !* fchreibt hir Gott deinen Beruföbrief auf ewig; haft nim- 
mer bein Ziel erseicht, ſollſt raftlod ewig weiter! — und, Fannfl 


* 


⸗ 
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es, und folft ed in jeder Zeit! Und wie die Weifen fprechen: 
in jedem Zeitalter giebt’3 einen Awrohoͤm, einen Ja-akauͤw, einen 
Mauſcheh, die Gott fchaueten und zu Gott aufftrebten, alfo 
Fannft — in welchem Zeitalter auch immer — du Gott erfchauen, 
und‘ Gott nahwandeln; alfo wird jeder Menſch in je: 
der Zeit zum Hoͤchſten geboren, mit feinem Kräfte: 
maaß; in feiner Kräfte Maaß, das Hoͤchſte zu er: 
fireben. Denn nicht der Kräfte Maaß — der gewährten 
Mittel Umfang — macht Charafterhöhe — das ift der Höhe 
Stempel, das nach gewährten Mitteln Höchfte erfirebt zu haben. 
Dieſes beftimmt die innere Größe, Jenes nur der Thaten Raum; 
Jenes empfängft du — Diefes bift du felber! — — 


§. 484. 
i Wie aber die Liebe das Hoͤchſte iſt, ſo fuͤhrt 
ber Weg zur Liebe nur über Gerechtigkeit; und 
Keiner rühme fi der Liebe, den man der Unge: 
rechtigfeit zu zeihen vermag, Keiner rühme Fich, 
er erfülle Mizwauß, der Miſchpöt und Chaut mit 
Süßen tritt. 


g. 485. 
Der Weg. zum Segendwirken gegen die Welt führt aber 


uͤber Segenswirken gegen ſich ſelbſt. Dir ſelber mußt du erſt 


Segen werden, Menſchengeiſt, ehe du Segen werden kannſt An⸗ 
deren! Mußt dich ſelber erſt mit den verliehenen Kraͤften tuͤchtig 
machen, dich ſelbſt veredeln, ehe du Anderen Segen werben” 
Fannft. So führt dich Gott den Weg des Lebens, — ſo wollen 
wir Seiner diebesgebote Wort vernehmen. 
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Kap. 73. 
“ @ltern (AN AaN 72) 


— — — 


Ehre deinen Vater und deine Mutter! 
dann werden lange dauern deine Tage 
auf dem Boden, 
den HBaſchem, dein Gott, dir giebt. (II, 20, 12.) 


Ehre deinen Bater und deine Mutter, 

wie dich verpflichtete Haſchem, dein Gett; 

dann werden lange dauern deine Tage, 

und dann wird dir Gutes ſeyn 

auf dem Boden, 

den Hafchem, dein Gott, die giebt. (V, 5, 16) 


Seine Mutter und feinen Bater follt ihr Ieglicher ebrfurchten 
und meine Schabboßauß beachten, 
Sch, Haſchem, fey euer Gott. (1, 19,3.) 


Fluch trägt 
wer Bater geringfchäst und Mutter! (V, 27, 16.) 


Und wer Bater oder Mutter fehldgt 
fol getödtet werden. (II, 21, 15.) - 


$. 486. 


Was der Stamm iſt der Frucht, das find Eltern dem Men- 
ſchen. Wie die Frucht Alles nur durch den Stamm tft, alfo iſt 
der Menſch, was er it, nur durch feine Eltern. Wie aber, 
was ber Menſch ift und foll, höher ift ala irgend ein Schöpfungs- 

weten, alfo höher fliehen auch Eltern als irgend ein Schopfunge⸗ 
ſtamm. — J 

Gott ſchenkt das geben — aber was waͤre das Leben, wenn 
ihm nicht Menſchen zugeſellt waͤren, die es ſchuͤtzten, und pfleg⸗ 
ten, und naͤhrten, und heranbildeten zu Dem, was es werden 
ſoll nach des Gebers Willen? Würde es nicht alsbald erlöfchen, 
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das jumge Leben, wenn es nicht Eltern empfingen? Wer ſoll 
dem jungen. Menfchen pflegen den Körper? Wer Geifl und 
Gemüth ihm entwideln? Wer ihm reichen den Ring der Ueber: 
tieferungsfette in Sprache und Erfahrung und Willen, Der Kette, 
beren Ringe Jahrhunderte find? Wer ihn hinanführen zur gätt- 
fihen Quelle der Offenbarung und ihm Zeuge feyn für empfan- 
genes Gottesgut, das Empfangene auf ihn vererben, und ihn 
zum Träger und Vollbringer dieſes Gotteögutd ausbilden, ſtaͤr⸗ 
ten, weihen und üben? Wer ihn einführen, wer ihm Band 
‚ feon zum Menfchenbunde, und zum Volkesbuͤndniß, und zum 
Stammeöberuf? Wer — in’d Hierfeyn erwachte Menfchen- 
fproffe! — mer dich zum Menfchen und Bürger und Yiffroel 
erziehen ? 

Deine Eltern ſind's, Vater und Mutter fi nd's, die dich 
aufnehmen für Menſchheit und Jiſſroel, und für Menſchheit und 
Jiſſroel dich erziehen. — Aber wie? wenn nun ber Selbftfinn 
erwachte im Kinde, und die Frucht ſich Iosfagte vom Stamme, 
und der Stoff, widerftrebend, ſich dem Bildner entzöge? Wie 
fähe e8 dann aus um Menſch- und Siffroel:Bildung, um Ueber: 
lieferungs: Emwigfeit und Ziffroel: Bund? Darum bat mit un: . 
wandelbarer Pflicht Gott, dein Schöpfer, dich deinen Eltern 
verbunden, Stoff ſollſt du ihnen feyn, bildungögefügiger Stoff, 
ihnen gegenüber Beinen felbfleigenen Willen haben. Sollſt fie 
achten und ehren naͤchſt Gott; denn nur durch fie ftrebft du hin⸗ 
auf zu Gott. — Dam, wenn du fo Vater und Mutter ehreft 
als die Priefter in Gottes Menſchheittempel, als erfle Diener im 
Schdpfumgshaushalte, in ihnen die flelvertretenden Boten Got: 
tes, der Menfchhett und Jiſſroels an. dich erblideft, — und m 
diefer Ehre und Achtung den Bund fchließeft mit Gott und mit 
Menſchheit und mit Siffroel, — dann wird dein gottempfangenes 
Leben durch Elternehre und Achtung zum wahren Leben erblähen; 
Su magſt bier viel Sahre leben oder wenig: — dein wahres 
Leben dauert lange — ewig wie Gott — und wie Menſch⸗ 
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und Jiſſroelthum ale Zeiten hinüber — und das Gute — iſt 


dein! — 


g§. 487. 


Und dieſe Ehre und Achtung, fie ſollen nicht nur Gefinnung 
bleiben, überall, wo du kannſt, folft du fie an den Tag legen, 
m Wort und in That. — Sey ihnen gehorfam in allen, Din 
gen. Entferne jeden Schmerz, jeden Verbruß und Kummer, 
unb mache ihnen fo viel Freude ald du kannſt. Und zeige, daß 
du fie_ehreft und achteſt; — flehe nie an der Stelle, die ihnen. 
in öffentlicher Verſammlung beftimmt tft; fige nicht auf der ih⸗ 
nen beſtimmten Stelle im Hauſe. Sprich nie wider ihr Wort; 
gieb ſelbſt nie in ihrer Gegenwart Ausſchlag fuͤr ihr Wort, als 
muͤßteſt du es beſtaͤtigen. Nenne ſie nie, weder im Leben noch 
im Tode, bey'm Namen; ja ſelbſt nenne Andere, die gleichen 
Namen tragen, nicht in ihrer Gegenwart, wenn ber Name et⸗ 
was audgezeichnet ifl. — 

Thaͤten dir die Eltern auch öffentlich den größten Shimpf, 
ober thaten fie dir den größten Schaden, fage ihnen nie ein kraͤn⸗ 
kendes Wort, nie ein Wort des Vorwurfs; dulde fchmweigend 
und gehorche deinem Herm und Schöpfer. Vernichteten fie bir 
felbft muthwillig in deiner Gegenwart dein Vermögen, fo magft 
du, wenn du nicht anders Fannft, gerichtlich Erfak fordern, 
ober nie ein Wort der Kränkung über deine Lippen führen. — 

Nähre, Heide, pflege, führe Water und Mutter, und be> 
diene fie wie ein freundlicher Diener. Sind deine Eltern arm, 
erwirb für fie mit, und unterhalte fie auf deine Koften, fo viel 
du kannſt; (nur zum Betteln verpflichtet dich dad Geſetz nicht, 
wenn du nicht willſt — aber wer wollte nicht?!). — 

Stehe auf vor Vater und Mutter. Sprid, immer ehrerbietig 
von ihnen. Achte den_nicht, der von Vater und Mutter gering _ 
ſchaͤtzige Redensarten zu führen vermag. — Störe nie den Schlaf 
der Eitern, ed fey denn, wo fie ungehalten ſeyn würben, wenn 
du fie nicht weckteſt. 
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Auch nad) dem Tode der Eltern ehre ihr Andenken. Nenne 
fie nie ohne ihr Andenken zu fegnen im Sprude: TI 
‚xan Dinyn nnb mans und im erfien Jahre den Ent: 
ſchluß auszufprechen, in deinem gerechten Leben fie fortleben zu 
laflen, in dem Sprude: DAIWD nA92 wArt, (ich bin bereit, 
Sühne und Ergänzung zu werben für das durch ihr Dinfcheiden 
ungefühnt .oder unnollendet Gebliebene). | 

Wo du durd Geltendmachung des Anfehend deiner Eltern 
einen Zweck erreichen kannſt, da. mache dad Deinige nicht gel: 
tend, fondern Shres. 

Sieheſt du deine Eltern dad Geſetz übertreten, bemerfe nur - 
befcheiden, fo und fo flunde im Geſetz, aber fprich nicht: El⸗ 
tern! ihr habt unrecht gehandelt; und ihren Irrthum berichtige 
befcheiden. 
Wären die Eltern felbft Verbrecher und Sünder, und. hät: 
‚ten fie nie ſich Anfpruch auf beine Liebe und Dankbarkeit erwor: 
ben, nie fich um dich befümmert, dennoch fey ehrerbietig gegen 
fie und ehrfürchtig, und gedenke Gottes, der ed alfo von bir 
fordert; und wenn fie ihre Pflichten verfäumen gegen dich, fo 
erfülle du Die beinigen dennoch gegen fie; denn nicht ald Entgelt 
dir geleifteter Wohlthaten fordert Gott Achtung und Verehrung ' 
der Eltern, daß du rechnen dürfteft mit ihnen. — 

Wer Vater oder Mutter geringichägt, trägt den Fluch Got: 
ted. Mer Vater oder Mutter durch Schlagen u. f. w. verwundet, 
ift Todes ſchuldig. Darum vermeide auch dad Kind, Vater -oder 
Mutter, felbft mit ihrer Erlaubnig, Splitter auszuziehen, oder 
fonft Operationen an ihnen vorzunehmen, wodurch eine Verwun: | 
dung entfliehen koͤnnte, und laffe fie nicht zur Ader, amputire _ 
ihnen Fein Glied, nehme überhaupt Teine Heiloperation an ihnen 
vor die Verwundung ift, wenn ein Anderer da ift, ber fie un: 
ternehmen Tann. Iſt jedoch Fein Anderer da, und bie Eltern 
‚leiden fehr, fo magft du es unternehmen, fo weit fie dir's er: 
‚ lauben. — (Sieh auch $. 395.) 
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Du ſollſt den Water auch ehren in deiner Stiefmutter, und 
die Mutter in deinem Stiefvater. 

Eltern ähnliche Achtung und Ehre fordert Gott auch für 
beine ältejten Brüder, für Groß» und Schwiegereltern. 

Stößt Vater: und Mutter: Willen aneinander, gehet Vater⸗ 
wille vor; boch wenn fie gefchieden find, ſtehet Beides gleich. — 
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Aber wie? Eltern find ja auch Menfchen, und konnen ir- 
ren, ‚und Tönnen von bir fordern, was gegen die Pflicht: ver: 
ftößt, die Gottes Lehre dir auferlegt; ja, du kannſt fo unglüd: 
lic, feyn, daß deine Eltern, von einem Wahn umnebelt, gar 
verachteten Gotteölehre und Siffroelberuf, und gleiche Nichtach⸗ 
tung von dir forderten, — ſollſt du auch da ihnen gefügigbilb- 
famer Stoff feyn, und, Eltern ehrend, — Gottes Wort ver: 
achten? oder, Gottes Wort befolgen und — Eltern ungehorfam 
werden? Was ift Pflicht, wo fo die Pflichten ftreiten?? Das 
Iöf’t Sott die felber, indem Er ſpricht: Jeder .ehrfürchte Vater 
und Mutter, aber achte meine Schabboßauͤß! Hohe Achtung 
bift du deinen Eltern und ihrem Worte fehuldig, höhere aber 
noch Sott und Seinem Worte. Forderten Unrechted die Eltern 
von dir, fo tritt befheiden zu ihnen hin und fprich: fie muͤß⸗ 
ten wohl ſich irren, Gotted Geſetz billige ſolche Handlung nicht, 
fordere jene Pflicht, und derfelbe Gott, der dich zum Eltern: 
gehorfam verpflichtet, verpflichte Dich auch zu jener Pflicht; und 
weil du, Bott noch mehr Verehrung fchuldig bift, ald deinen 
Eltern, fo bürfteft du auch, Eltern zu Liebe, nicht Ein. göttlic, 
Verbot oder Gebot übertreten. In allem Guten, und in allen 
deiner Wahl überlaffenen Handlungen, fey ihnen gefägfames 
Kind dem Lebenlang — aber felbitftändig fey im Meiden des 
Unrechts und im Erfüllen des Rechten. Biſt du, Knabe, 13 Jahr, 
oder Mädchen, 12 Jahr und 1Rag, fo haft 2u ſchon allein 
volle Verantwortung zu tragen für beine Hanblungen in Bezug 
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auf Pflicht und Recht. — Haft du aber das Ungluͤck, auf folche 
Weiſe ungehorfam feyn zu muͤſſen deinen Eltern, um fo mehr 
fen ihnen gefügiger Sohn und Tochter in allem Uebrigen, -um 
“ fo mehr begegne in allem Uebrigen ihren leifelten Wünfchen, daß 
fies erkennen, du ſeyeſt dort nur ungehorfam, weil bu Gott 
gehorchen muͤſſeſt. — O, Jünglinge und Jungfrauen, habt: ihr 
"erkannt Siffroelpflicht, feyt ihr durchdrungen von Jiſſroelgeiſt, 
und hat euch Gott die ſchwere Prüfung auferlegt, Eltern zu 
baben, die nicht erkennen diefe Pflicht, nicht durchdrungen find 
von dieſem Geifte; — fo feyet flarf und feft in diefer Prüfung, 
der fchwerften, die einem Kindeögemüthe werden Tann; feyet 
ſtark! und gebet feft umd ſtark die fchmale Bahn der Pflicht. 
Flehet Gott an um Kraft und Erleuchtung allen euren Pflichten 
zu genügen — und feyet ftandhaft. — (Siche 1 240. 241) 





Kap 74. 


Achtung v vor Alter, Weisheit und Tugend. 
(mouse Isa) ‚Ban ‚pr na mm ) 





Bor Angeficht des Greifen ſtehe auf, 

und zeige Ehrerbietung dem Angeficht des Alten, 

und -fürchte‘ dich vor deinem Gotte, Ich Haſchem! 
(1, 19, 82.) 
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Züngling! im Gefühle deiner Lebenskraft, im Bewußtſeyn 
deines Thatentriebes, der hinausſtrebt, die Zukunft zu gruͤnden, 
wiſſe, daß Thaten fuͤlle ohne Ruͤckſicht auf Thaten werth, nicht 
Hohes ſey; wiſſe, daß, wenn du Kraft haſt, dir — die 
Weisheit fehlet, und zum wuͤrdigen Vorwaͤrts ſtreben bu 
ruͤckwaärts blicken muͤſſeſt auf die Vergangenheit, deren Kind 
du bift mit Allem, was du dein nenneſt. — Weh' der Zeit, wo 
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Juͤnglinge die Bedeutung ihres Lebensalters verfennen, und fie, 
die Blüthe feyn follen, raſch den ungereiften Zrieb in Frucht 
ver That verkehren; wo, ftatt in der feurigen Lebensmahnung 
Sporn zur Ertüchtigung zum Leben zu erbliden, und in ber 
Schule der Vergangenheit und der Weisheit reifen zu laffen die 
Idee, die ihre Bruſt erhebt, fie unreif ſich drangen zum früh: 
geborenen Wirken; ftatt, wo es gilt als Lebenäfraft und Arm 
der Weisheit und dem Alter ſich zu bieten — aus ihres Furzen 
kLebens Erfahrungsfpanne, und mit ihred noch werdenden Geiftes 
erft auffrahlendem Lichte, ihr Leben regeln wollen. Weh dem 
Juͤnglinge, der dad Alter, jenem Genoffen der Vergangenheit, 
die ihm Mutter alles Deffen ift, weſſen er fich rühmet, und bie 
Weisheit, bie der Water feiner Thaten werden fol, im, Feden 
Uebermuth verhöhnet. Gluͤcklich du, wenn, Juͤngling, du dich 
freueſt ob des Lebenstriebes und der Kraftfuͤlle, die Gott dir 
ſchenkt, aber fuͤhleſt, ſie ſeyen unreifer Bluͤthentrieb noch, dem 
du die Reife goͤnnen ſollſt; fuͤhleſt, du ſeyeſt nur ein hoffnungs⸗ 
noch nicht frucht-reiches Reid, dem, fol es reife Segensfruͤchte 
tragen, die Vergangenheit Boden — und die Weisheit erziehender 
Eonnenftrahl muß werben; gluͤcklich, wenn du ehrft Died Gebot, 
das dich, — nach münblichem Ausfpruch der Lehre — beſchei⸗ 
den achten lehret die Vergangenheit, die Weisheit, 
und vor Allem ihrer Beider Frucht, die Tugend, 
wo fie dir entgegen treten, im Greifen, im Beifen 
und im pflichterfüllungsseihen Menſchen; in ben bei: 
den Erften ehrft du die Quellen, zu denen du wandeln mußt, 
um für dein Segenswirken zu fehöpfen, — im Letzten, Mufter 
folchen Segenswirkens, ald dein von bir erft zu erflrebendes Vor: 
bild. — . . 
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Stehe auf vor einem Greiſen, ware er felbft ungelehrt, 
wenn nur von unbefcholtenem Wandel. Stehe auf vor jedem 
an Weisheit Audgezeichneten, ‘wäre er felbft an Jahren jung, 
und hätteft du auch felbft nicht3 von ihm gelernt. Aber felbft 


\ 
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Greiſe und Weife ſtehen auf vor Dem, der durch 
Thaten der Gerechtigkeit und Liebe hervorleud: 
tet. — Stehe auf, fobald. fie in deine vier Ellen gekommen, 
und wende dic nicht ab, daß du fie nicht feheft, um dich der 
Pflicht zu entziehen. Handwerker, fo lange fie arbeiten, find 
dieſer Pflicht enthoben, und fie dürfen nicht aufflehen, wenn 
fie im Dienfle Anderer arbeiten. Selbft ein junger Weile er: 
ebe fich vor einem Greifen, wenn er ihn auch an Weisheit 
übertrifft, auf aber flehe er, wenn er ihm gleich iſt. Weiſe 
und Greife unter einander brauchen nicht aufzuftehen, doch I 
ehrerbietig etwas zu erheben. Wer einen Weifen vorgbergehen 
. fieht, flehe auf, fobald er in feine vier Ellen gefommen, und 
fege ſich, fobald er vorüber iſt; iſtis aber fein Hauptlehrer, 
oder leuchtet ex in feiner Zeit durch feine Weisheit hervor, bleibe 
er ſtehen, fo lange er ihn fiehet. Selbft während Thaurdh: 
ſtudium mußt du vor ihm aufftehen. Weberall, wo ed auf Wif: 
fen und Weisheit ankommt, gieb dem Weifen, fonft aber im 
Leben dem Alter den Vorzug; ift aber Einer in feinem Cha- 
rafter, aljo entweder an Weisheit oder an Alter, befonders 
auögezeichnet,, fo gieb ihm den Borzug. — Dem Alter ſey 
Stüge, wo du ed antriffit. — Dem Greifen und Weifen jeder 
Nation zeige Achtung, Ehrerbietung, Zuvorkommenheit. — Das 
Aufftehen überall ſcheint das Bereitſeyn anzudeuten, dem Wil: 
len des Anderen thätig zu folgen. — (71 244.) — Ueber das 
Verhaͤltniß des Schülerd gegen den Weidheitölehrer ind Beſon⸗ 
dere ſiehe („242). — 
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Tbaunrshbfiubium 
naın mon) 


ne 


Höre. Siffroel die Gefege und Rechtsausſpruͤche, 
die ich heute vor euren Ohren auöfprehe. 
Und lernet fie, 

und achtet fie zu vollführen. (V, 5, 1.) 


Siehe, ich habe euch gelehrt 
Geſetze und Rechtsausſpruͤche, 
wie mich verpflichtete Haſchem, mein Gott, 
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daß ihr alfo ansführet 
in Mitte des Landes, 
dahin ihr kommet e& zu befigen. 
So achtet denn und vollführet; 
denn das iſt eure Weisheit und euer Bebens: 
veerſtand 
ode den Augen der Voͤlker, 
daß fie hören 
den Inbegriff diefer Gefege 
und fprechen : 
iſt doch eine weife und lebensuerftändige Kation 
diefes- große Volk. 
Denn welch Bolt ift groß? 
Dem Gott nahe ifl 
wie Haſchem, unfer Gott, 
‘ in allem unferem Flehen zu Ihm. 
Und wiederum welch Bolt ifk groß? 
Das gerechte Gefege und Rechtsausſpruͤche hat, 
wie diefe ganze Thaursh, 
die ich euch heute vorlege. (V, 4, 5.) 


Und 08 feyen diefe Worte, ‚ 
u benen ich dich heute verpflichte, auf deinem Herun. (V,6,6.) 


Kur fen ſehr ſtark und fer, 
achtſam zu handeln nach der Thauroh 
Inbegriff, 
- zu dee dich mein Diener Maufiheh vers 
: pflichtet. 
Weiche nicht davon rechts und links, 
damit du vernuͤnftig handelſt 
in Allem was du geheſt. 
Es weiche nicht dieſes Buch der Lehre 
von deinem Munde 
und finne darin Tag und Nacht, 
damit du achtfam handelft 
. nad) Allem, da8 darin gefchrieben ſteht. 
Denn dann 
begluͤckſt du deine Wege 
und dann handelſt du vernuͤnftig. 


BUN 1,7.) 
Denn diefe Pflicht - 
gu Dee ich dich heute verpflichte, 
nicht wunderhoch ift fie die 
und nicht fern iſt ſie. 
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Sie iſt nie im Himmel, 

daß du fprächeft: _ 

wer fliege und gen Himmel und etwürbe fle 
für uns, 

daß er fie uns verftehen lehre, fo wollten 
wir fie üben, 

Und nicht jenſeits des Meeres tft Re, 

daß du ſpraͤcheſt: 

wer führe für uns nach jenſeits des Meeres 
und erwürbe fie für uns, 

daß er fie uns verftchen Ichre, fo wollten 

wir ſie üben. 

Denn nahe lieget dir das Wort gar ſehr, 

mit deinem Munde, mit deinem Herzen, es 
zu erfüllen. (V, 30, 11) 5 
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Du wilft Segen werden? fo fegne dic, felber erft zum 
Segen! Sieh, da ift die Thaurdh, Die Gott dir gab; aus ihr. 
allein kannſt du Lehre ded Lebens fchöpfen, fie allein kann bir 
fagen, was Gott, was Welt dir fey, was Gott und Welt du 
foüft ; aus ihr und in ihr allein Fannft du fchöpfen Licht für bei: 
nen Geiſt, Wärme für dein Herz, Kraft für deine That, Ger 

rechtigkeits⸗ und Liebed-Richtung für dein Leben — fie lerne, 
ihre Worte feyen dir auf’ Herz gegraben, fie, feyen Gegenſtand 
deiner Gedanken Zag und Naht; — mit ihr rüfte Dich zum 
Leben ! | 
Spridft: „bin ich denn ein Gelehrter ? ift dad Studium 
des Geſetzes denn für meinen Stand ?* — Bill du dem zum 
Kaufmann, zum Handwerker, zum‘ Künftler, zum Gelehrten, 
zu irgend einem Stande in der Welt geboren? bift du nicht ganz 
allen zum Zifiroel: Menfchen geboren, — und ift der Stand 
nicht dad Sleichgültigfte im Leben? Iſt der Stand — nad) dem 
Burfe der Zeiten — etwas Anderes, ald nur dad Verhaͤltniß, 
das dir Mittel zum Leben bringt? Und — ald wäre dieſes 
Mittel : Erfiveben bein böchfles Ziel — willſt bu nur ihm 
leben, und vergefien, daß nicht der Stand den Menſchen mache, 
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fondern wie der Menſch in feinem Stande, und mit feinem Stande - 
Menfch ift — das allein mache den Menfchen. 
Zum Siffroel bift du geboren. „Jiſſroel fey!* war das 
Wort, mit dem Gott dich in’s Leben rief, — Jiſſroels Aufgabe 
in deinem Leben zu verwirklichen, Dazu ward und wird bir Al- 
‚led, was du haft und erfirebeft, — und du kannſt Siffroelauf: 
gabe nur erfüllen, wenn dein Geift erleuchtet ift durch der Lehre 
Geift, dein Herz geheiligt durd, der Echre Wort, dein Leben und 
deine Pflichten von dir erkannt find nach der Lehre Sinn, — und 
du willft dad Erlernen dieſer Lehre ald dir fremd von dir wei- 
fen? wilft dich wundern, daß eben dieſe Lehre als ihr erftes 
Geſetz von dir das Erlernen diefer Lehre fordere ? 
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Und ob du fähig wäreft, fie zu erlernen? wahrlich, dafür 
bürge dir, daß ja Gott es von dir fordert. Und wahrlich! fie 
ift nicht im Himmel, daß du fprächeft: wer hübe meinen Geift 
zum Himmel, damit er der Lehre Geift erfaßte; fie ift nicht, 
jenſeits des Meere, daß du ſpraͤcheſt: wer fchafite mir bie 
Kenntniß ded ganzen Reichs der Erde, damit ich den Sinn ded 
Geſetzes erfaßte, — fiehe, nichts Hohes, nichts Fernes ſollſt du 
erlernen — nahe, ganz nahe liegt fie dir, mit beined Geiſtes 
Wort, mit deined Herzend Regung, denn ed ift dad Leben, 
das du erlernen folft, und es ift für’3 Leben, daß du ler: 
nen ſollſt. 

5198. 

Aber fuͤr's Leben mußt du lernen — das iſt bie hohe 
Regel des Geſetzes. Mit wachem Geift, mit regem Herzen ſollſt 
du lernen, um zu üben. Aus der Lehre dad Leben, das 
eigene, zu erlernen, — nur dann fannft du fie erlernen, nur 
dann erfchließt ſich dir ihr Inneres. Jeder andere Zweck, 
ſey's Geiſtes- und Witzesſchaͤrfung, ſey's gar Ehre und Anſehen 
und Brod — es hat Werth, weil Hoffnung da iſt, im Umgange 
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- mit der Lehre werbeft du ſie des Einen hohen Zweckes halber 
lieben und lernen lernen, — aber zum Ziele, ed an fi, führt 


es nicht. 
ch x §. 494. 
Jeder Siffroeld: Sohn — ſpricht das Geſetz — if 
verpflichtet, Thauroh zu erlernen, er ſey reich ober arm, ge: 
fund oder frank, Juͤngling oder ältefter Greis; felbft der Arme, 
der an den Thüren bettelt, der Familienvater, der im Schweiße 
feined Angefichtd fi) und den Seinigen Brod verfchaffen muß, 
fol fich fefte Zeit beftimmen Tags und Nachts zum Thauroh— 
‚lernen; denn alſo heißt ed: finne darin Tag und Nacht. — 
Nur Dem, ‚dem Lernen durchaus unmoͤglich ift, mag wahr: 
haftes K'riiß Sch’ma (WP) zum Theil die Pflicht ausfüllen. 
— Wie lange jemand lernen müfje? — „bis an feinen Tod!“ 
denn fo.lange wird ihm mit jedem Hierfeynötheilchen Pflicht, 
über die nur Thauroh zu erleuchten vermag. — Xheile die 
Zeit, die du dem Thaurdhlernen widmen Fannit, in drey Theile. 
Ein Drittheil widme der fchriftlichen Lehre. Lerne aus der 
Thaursh Urfprung und Beruf deines Volkes, und Ausfprüche 
Gottes, die diefes Berufes Erfüllung dir offenbaren. Lerne 
aus N’wiim dein Volk kennen, ald Träger diefer Lehre, im 
Kampfe mit Befid- und Genuß :PVergötterung und böfem Voͤl⸗ 
ferbeyfpiel, dein Geſchick kennen als Folge dieſes Kampfes, 
und an der Propheten Geiſt entzuͤnde ſich der deine, — lerne 
erſchauen, begreifen und lieben deines Volkes hohen Beruf und 
Gang durch die Geſchichte mit allem Hohn und Jammer, lerne 
ſeine Hoheit kennen in ſeiner Niedern. Und zur Stuͤtze im 
eigenen Gang des eigenen Lebens mit Geſchick und That, toͤne 
dir in K’Bumwim der hehren Männer Harfenton und Weis: 
heitöwort, aus ihren eigenen Lebens: Kämpfen entquollen. Ein 
Drittheil den Erklärungen der fchriftlihen, und borzügich den 
Gefegauszügen, die dich Furz über deine Pflichten bekehren als 


- DAAD und 4 YW, damit du nicht flrauchelft im eigenen Leben, 
und lerneft Recht und Gerechtigkeit und Liebe zu üben, und 
dich zu weihen folchem Leben. Ein Drittheil der G’mord, dem 
Nachdenken und dem tiefern Eindringen in des Gefebes Sinn, 
Zufammenhang, Folgerung, an der Hand des Thalmuͤds, nad) 


deinen Kraͤften. — 
Schaffe dir einen Lehrer, wäre ed auch für Geld, und 
erwirb bir einen treuen Gefährten, wie für’3 Leben, fo auch 
‚fürs Lernen. — u 

„Jiſſroels Zöchter follen nicht minder den Inhalt der fchrift: 
lichen Lehre erlernen ımd die Pflichten, die fie ald Tochter und 


% 
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Jungfrau, ald Mutter und Hausfrau, in ihrem Leben zu er: 
len haben. Oft ſchon haben Jiſſroels Zöchter Geift und 
ebenöreinheit gerettet in Jiſſrocl. Selbfl die Mizrajims: Er: 

ldoſung war der Frauen Verdienit; und wieder kann und wird 
aus Fommer Jungfrauen und Mutter Gemüth und Leben ſich 

neu in Jiſſroel Geift und Leben erbauen, — 


Lerne von Feinem Lehrer, und hätte er bie Fülle der Wiſ⸗ 
fenfchaft, deſſen Lebenswandel zu tabeln iſt; — bey ihm ift 
der Quell der Lebensweisheit nicht. 


.Schaͤme dic) nie zu fragen; und haft du es in zweymal 
nicht gefaßt, frage zum dritten Mal; und zürnt bein Lehrer, 
fo fprich:_ Herr, ed ift ja Thauroh, und Lernen mir Pflicht, 
meine Faſſungskraft ift nicht weit. 

Keine Tageszeit ift alfo der Geiftesthätigkeit guͤnſtig als 
die Nacht; drum laffe Feine Nacht vorübergehen, in ber bu , 
‚nicht fortgefchritten im Thauroͤhſtudium. 

Thauroh will nicht erlernt feyn mit. Sleichgültigkeit, mit 
Sütlichthun und Bequemlichkeit. Bey Dem ziehet fie ein, der 
ihrethalben ſich ganz aufgiebt, Entbehrungen nicht fcheut, Fein 
anderes Streben bat, als nur fie, und befcheiden nur der 
Thauroͤh lebt. 


Mer ſich mit der Thauroͤh befchäftigen koͤnnte und e3 un⸗ 
terläßt, oder wer fich fonft mit ihr befchäftigte, und fie ver: 
laſſen hat um ber Welt und ihren Nichtigeiten ſich zu ergeben, 
von ihm heißt ed: des Herren Wort hat er verfchmähet. 


Wer aud Fülle fid) von der Lehre wendet, wird einft aus 
Mangel von ihr fich wenden müflen; wer aber in Mangel 
sicht von ihr läffet, wird einft in Fülle an ihr halten. 


Wenn Gott dein Leben richtet, wirft du erft Rechenfchaft - 
zu geben haben, warum du nicht gelernt, und dann warum 
nicht geübt; denn der Weg zum Ueben gehet über’d Ler⸗ 


nen. (= 246.) 


Wie aber die Thauroͤh dich nicht hinaus reißt aus dem Kreife 
ber Wefen, fondern vielmehr zu Jedem dic in Verhältniß feht, 
umb dich lehrt, was du Seglichem feyn fol, und was Zegliches 
bir, — umd wie nur im Laufe der Gefchichte Siffroel ward, 
in Entwidelungsziel der Menfchheiterziepung aud Es feiner Auf: 


. gabe Ziel findet, alfo, weit entfernt ausgeſchieden zu feyn aus 
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der Voͤlkerreihe, vielmehr durch Urſprung und Ziel eng mit ber 
Voͤlker Sefammtheit Ziffroet verknüpft iſt, — alfo fen dir jede 

| Wiffenfchaft willfommen und Freundin, die dich von Natur und 
Menſch Ichret was fie find, und ven Menfchen im.Selbftftän- 
digkeitskampfe der Natur und einander gegenüber dich lehrt — 
Naturz und Geſchichts-Wiſſenſchaft. So wie dort dein Bid 
fi) aufhellt, um fo klarer wird dein Blick in ver Thauroͤh. 


'$. 495. 


Alfo fey deine Zeit getheilt zwifchen Lernen und Weben, und 
fein Zeittheilchen deines Hierſeyns, wie keine geiſtige Faͤhigkeit 
gehoͤret alſo dein, daß bu fie vernachlaͤſſigen, ober umnͤtz vers 
wenden bürfeftl. — Wie bu aber Geift und Herz traͤnken ſollſt 
mit dem Lebenstrank der Lehre, alfo hüthe dich, daß fie dir 
. nicht fremb werde, und daß du nicht verlaffefl den Born des 
lebendigen Waſſers und zu gelöcherten Eifternen wallfahreft, bie. 
« Bafler nicht faflen, oder trübes, ſchaͤdliches reichen. Huͤthe 
di vor Müffiggang, vor umuͤtzer Beichäftigung, vor fehäb: 
lichen Zeitvertreib. — Müffiggang! Müffig gehet kein Menſch; 
aber wenn bu nicht mit Erfüllen der Lehre ober Erlernen vers 
felben befchäftigt bift, und unbeſchaͤftigt fheinft, dann ruhet 
dein beſſeres Selbft nur, aber bein nieveres ift gefchäftig; du 
ſchwelgſt in Traͤgheit, und bir wird ſchmaͤler die Fähigkeit zum 
Geifles: und Thaten-Leben, — ober ed erwachen bie Triebe bes 
Thieres in bir, und anf dem umbewachten, unbeachteten Acker 
deines inneren Lebens fchießet wuchernd der Sünde Unkräut auf 
— gebe nie muͤſſig! — Daß du noch von Muße fprehen 
kannſt! Iſt nicht Eine fortlaufende Aufgabe Das Leben? Gerech⸗ 
tigkeit und Liebe üben, des Lehend Meißheit erlernen, erworbene 
Weisheitäfchäge bewahren, daß fie, bie flüchtigen, nicht dem 
Unachtſamen entichlüpfen, und dich zum Lernen und Ueben ruͤſten 
und weihen vor-Gott, — kannſt du ein kuͤrzeſtes Theilchen des 
kuͤrzeſten Augenblicks aufweifen, bad nicht einem von biefen be 
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fimmt wäre, und du willſt in irgend einem Lebenstheilchen keines 
von biefen thbun — und müffig gehen? Gott wird Rechenſchaft 
fordern fuͤr jede Spanne Zeit! — 

Aber, um dem’ Müffiggang zu entgehen, treibe Feine un⸗ 
nüge, Feine fchädliche Beſchaͤftigung; denn bie ift nicht beffer 
als Müffiggang, ober fchlimmer noch. Wohl folft du dich er: 
holen, ja Erholung felber gehört zur Pflicht der Gerechtigkeit, 
die du deinen Körper und Geifteöfräften fchuldeft. Aber deine 
Erholung felber fey nüßlich dem Körper, dem Geift, dem Ge: 
möthe; und je nügliher fie, — je edler, je wahrhafter deiner 
wirdig. Hinaudtreten in Gottes freye Natur, und den Bund 
neu fchließen mit Erde und Himmel und ihren Schaaren, mit _ 
der Erbwelt, der du angehöreft; Hinaustreten aus deinem Eine. 
zelleben in ben Kreid guter Menfchen, oder zu einem guten. 
Menfchen, und im traulichen Gedankenaustauſch, im Gefpräche,. 
neu Enüpfen den Bund mit der Gefellfchaft, der du angehöreft, — 
das ift Lebensband für der Erfrifhung bedürftige Körper: und 
Geifted: Kräfte. Aber zur Erholung lefen, hören, forechen was 
dein wahres Leben nicht fürdert, gefchweige was ihm entgegen. 
ift, deinem Thiere in dir fchmeichelt, deine Einbildungsfraft, und. 
durch fie dein Gemüth, befleckt, was dir das Heilige herabwuͤr⸗ 
digt, dich ein Lebensbild erfchauen läßt — und annehmlich er: 
ſchauen laßt — in dem Alles ift — nur nicht Gerechtigkeit, Liebe, 
Gott, und fittenreined Menfchthum, — das heißt zur Erholung 
 — bein befiereö Selbft in dir toͤdten. D, warnen bie Weiſen, 
denke nicht, es ſey ja nur geleſen — gehoͤrt — ja noch nicht 
aufgenommen, ja noch nicht als eigener Grundſatz angeeignet, 
ja noch nicht befolgt! Nichts iſt empfaͤnglicher, nichts leichter 
verwundbar als dein Ohr, dein geiſtiges Ohr. Was du jetzt 
mit Bewußtſeyn als verwerflich mit angehoͤrt, geleſen, — es 
bleibt deinem Innern, und in unbewachten Stunden — tritt dir 
entgegen der Gedanke — lockend — die Moͤglichkeit zeigend — 
du wunderſt dich, woher er dir komme! — du mußt kaͤmpfen 


Kap. 75. Thauroh ſtudium. 4608 


zum Siege; was ſoll dir der Kampf? der zweifelhafte! — 
Eben ſo das Spiel! das geiſtloſe — menſchenunwuͤrdige — 
niedrige Habſucht entfeſſelnde — und ſo leicht Leidenſchaft wer— 
dende, zum Nachtheil deiner ernſteſten Pflichten gereichende Spiel, 
— kannſt du dich achten — wenn du das edelſte Gut — deine 
Zeit — verſpielſt? Will dich nicht fuͤhren in's Spielhaus, dir 
das Scheuſal entfeſſelter Leidenſchaft im Spieler zu zeigen, da⸗ 
mit du erſchreckeſt und laſſeſt vom Spiel; — ſieh' nur den Jüng: 
ling, der fich felber und feinen Lebensberuf verfpielt, fieh’ den 
Kamilienvater, der die Zeit, die er feiner Gattin, feinen Kin: 
dern, feinem Haufe widmen follte, verfpielt — jeden Abend 
"verfpielt am Spieltifeye — und nimm noch hinzu, daß an im 
Spiel gewonnened Geld du in vielen Fällen gar Fein rebliches 
Recht haft, und in jedem Fein gutes — fo wird dich folche Zeit: 
vergeudung aneteln. (Siehe on 370, 3: MIN 307, 16 und oben 
$. 342.) _ 

Ja, Züngling, — wenn du fie nur erft Tenneft, die Schrif: 
ten deiner Väter, — dann wirft du fie lieben wie dein Theuer: 
ſtes, fie werden Leuchte und Stab dir werben für deine Wan: 
derung durch's Leber, — fefter, theurer wird dad Buͤndniß mit 
ihnen, je mehr du ihre Kraft im Leben erprobeft — und der 
Geift wird auf bir ruhen, den Gott als Grunpdftein feines ewi: 
gen Bündniffes gelegt: „und Ich? Dies’ mein Buͤndniß fey 
„ihr Weſen, ſprach Hafhem, Mein Geift, der auf dir ruhet, 
„und Meine Worte, die in deinen Mund Ich legte, fie weichen: 
„nicht von deinem Mund und deiner Kinder Mund, und Kin: 
„beöfinder Mund, ſprach Hafhem, von nun bis alle Zeit." — 
(yun 59, 21.) 
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Umgebung. 
(maD DAN PD an nap ‚Dioana pa) 


— — — 


Und Seine Gebote beachtet, und Seiner Stimme gehorchet, | 
und Ihm dienet, und ſchließet Ihm euch an! 
(V, 13, 5.). 


Wenn dich verführen wollte dein Bruder, deiner Mutter Sohn, 
oder dein Sohn, oder deine Tochter, oder die Gattin deines Schooßes, 
oder dein Freund, den du wie die Seele Liebft, in Geheim und fpricht: 
wir wollen geben, 
und anderen Gottern dienen, 
‚ die du nicht erkannt, 

du nicht und deine Vaͤter, 
von den Göttern der Bölker, 
die um euch find, 
die nahe dir find, 
oder die von dir entfernt find, 
von der Erben Ende bis zum Ende der Erde; 
fo fey ihm nicht willfährig 
und gieb ihm Fein Gegör, 

. and nicht habe dein Auge Schonung mit ihm, 
und nicht fchone und nicht bemäntele ihn. (V, 13, 8.) 


$. 296. 


„Und fchließet Ihm euch, an!" Wie koͤnne der Menfch, fra: 
gen die Meilen, ſich der Gottheit anfchliegen? Wohlen, fo 
ſchließe dich folhen Menfchen an, vie in ihrem Leben, durch ihr 
Handeln und ihr Reden, überall did von felbft auf Gott und 
die Eine Lebensweisheit führen: in jedem Augenblide, mit jedem 
Lebenögute, nur Erfüllung goͤttlichen Willens zu erflveben. 
Und warum ? Weit vielen Einfluß auf did) das Elternhaus, 
vielen die Schule uͤbet, aber den meiften und größten der Um: 
gang übet, das Leben, das vor deinen Augen gelebt wird. — 
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Denn ſieh! Menſchen ſind's, die ihr Leben vor deinen Augen 
führen, und du biſt Menſch gleich ihnen, ihnen gleich an An⸗ 
. Iagenart; denm nur in dem „wie viel“ fcheibet fich der Anlage 
nach der Menfh vom Menfchen; was du üben, reden, genie⸗ 
Ben, finnen fiehft, fühlft du dich fähig, zu üben, zu genießen, 
- zu reden, zu denken unb fühlen; und fo flelt von felbft ein 
jedes Benfpfel an dich die Frage: ob du nicht auch fo Handeln, 
eben, genießen wolleft u. ſ. w.; was du bich wiederholt in 
Sedanfen zu feyn verfuchefl, wirft bu leicht in Ehat dam j 
ſeyn, ehe bu dich deffen verficheft; und fo wirb wieberholte 
Benfpieldanforderung Ueberredung, — und beine Umgebung wird 
dir Vorbild. 
$. 497. 

Aber eben weil fo mächtigen Einfluß deine Umgebung auf 
dich übet, fegne dich durch deine Umgebung! Wo umd 
wie du kannſt erfirebe die Nähe guter, gotteöflirchtiger, weiſer 
Menſchen, deren Thaten Gerechtigkeit und Liebe, deren Genuͤſſe 
heilig, deren Sitten rein, deren Worte Wahrheit, deren Den⸗ 
kungsart mild-aufrichtig iſt gegen Menſchen, ſtrenge gegen fich 
ſelbſt, beſcheiden hinaufſtrebend zu Gott. Sie erziehen dich ſtill 
zum Guten. Denn das iſt vielleicht ſchoͤnſter Lohn der Guten, 
daß fie, wie lebenweckende Sonne, ihre Umgebung veredelnd zu 
ſich heran erziehen. — Kannſt du aber, Juͤngling, der bu wahr: 
baft Segen werden willſt, dir einen guten weifen Menfchen zum 
Sreunde erwerben, daß nicht nur fein Benfpiel, fondern auch 
fein Auge bir werde, daß du offen bein Leben unter feinem Auge 
lebeſt, und fein Wort mahnend, lehrend, leitenb Dir toͤne — 
gluͤcklichex Juͤngling, wenn du ed zu fchäben weißt! wenn du 
bed Sreundes Benfpiel, die Sreunbeöflimme, nicht als is läſtig von 
dir weiſeſt! 

G. 498, 

Aber wiederum, weil fo mächtigen Einfluß beine Umgebung 

auf dich uͤbet, forge nor allem daflır, daß deine Umgebung 
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Dir nicht Fluch werde, Meide, meide jeven Menfchen, deſ⸗ 
fen Thaten ungerecht und hast, deſſen Genüffe unheilig thierifch, 
deſſen Worte unwahr, leichtfinnig, frech mit dem Heiligen und 
mit der Ehre und dem Frieden des Bruders fpielen, deſſen Sit: 
ten befledt, deſſen Sinnesart felbftfüchtig, genußfüchtig, lieblos, 
gemein, oder auch nur leichtſinnig, nicht ernft das Hohe im 
Menfchenleben erftrebend — in deſſen Lebensbild du Alles findeft, 
nur nicht Gott, und Gotteöfurdht, und Gottedliebe, die hinan⸗ 
firebt zu Gott. Laffe dich nicht blenden von anderen Vorzuͤgen, 
— auch in’ Witz und Anmuth weiß ſich das Boͤſe zu huͤllen. 
Laffen dich nicht Vortheile blenden, die feiner Bekanntſchaft für 
deinen Lebensplan entblühen würden, — giebt’ einen Vortheil, 
der deinem SHeiligften, der Reinheit deines Lebens, die Schaale 
halten Tann? Laß dich nicht blenden von Wiſſens-Ueberlegen⸗ 
beit, — was tft Willen, wo die Weisheit mangelt? — Drum 
prüfe, ehe du Freund nenneft, prüfe, ehe du in den Kreis eines 
- Menfchen trittſt. Vor Allem, Züngling! prüfe; denn leicht 
zum Anſchluß geneigt ift die Jugend; denn. Beduͤrfniß iſt's fir 
des Juͤnglings Gemuͤth; und ac), gerade die Jugend ift am 
leichteften verführbar, eben weil fie noch im Bilden begriffen, - 
noch, unentfchieben, jeder Richtung offen ftehet. — Flieh' die 
Nähe des Schlechten! Denn, wie ald Segensfonne der Gute in 
feinem Kreiſe ftrahlet, alfo ift Gifteshauch in des Schlechten 
Nähe, — unabfichtlich ziehet er dich zu fich herab — und aud) 
abfichtlich! denn Schlechtigkeit, Gemeinheit und Leichtfinn fuchen 
ihres Gleichen, weil Alles, was außer der Regel tritt, und ins 
nere Vorwürfe zu bekämpfen bat, in der Anzahl der Genoffen 
Beſchwichtigung und Beruhigung fucht, und den Unreinen das 
hohe Bild des Reinen ärgert, da ed ihm bie voͤhe; zeigt, von der 
er geſunken; — fliehe! 
§. 499, 
Siehe, alſo fuͤrchtet die Lehre fuͤr deine Reinheit von beiner 
Umgebung, daß fie felbft Leblofes aus dem Kreife deiner Per⸗ 


L 
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‚fönlichkeit bannt, das an fich dir tiefgeſunkenes Menfchthum ver⸗ 
gegenwaͤrtigt, und alſo dich ſelber herabziehen koͤnnte zu ſich; in: 
dem ſie von Bildern, die Menſchen als Goͤtter verehrt, oder 
auch nur zu ſolcher Verehrung gemacht haben, und von ihrem 
Schmude, und von ihnen geweiheten Sachen fpricht: Bringe 
nicht Verabſcheuungswuͤrdiges in dein Haus, du wuͤrdeſt fonft 
Cherem (an) wie es! 2 _ 

Jedwede Nusniefung von einem von Menfchen göttlich. 


verehrten Gößen, oder von deſſen Schmud (darunter iff Alles j 


begriffen, was zu feiner Verherrlichung gedient), oder von dem 
ihm zur Weihe Gebrachten, darfſt du nicht haben, ja felbft 


wenn ‘gegen Geld auögetaufcht, gehet Diefes Verbot auh auf - 


dieſes über; denn ed ift Cherem, iſt unter den Kreid reinen 


Menſchthums Geſunkenes; felbft in taufendfter Vermittelun 
darf ed nicht eintreten im deine Perſoͤnlichkeit, auf daß es bi 
nicht auch zum.Cherem mache, hinaus und hinab lode aus dem 


Kreife reinen Menſchthums. Das Nähere hierüber fiehe (1 
139-150. 
3a felbft nur mit Auge oder Gedanken auf Darftellungen 
zu verweilen, wie die aud dem Heibenthum ,. die dir den Men: 
fhen in feiner Geſunkenheit, dem Todten, dem Gefchöpflichen, 
dem Xhierifchen, dem Wahngebilde ſich beugend, erblicken laſſen, 
ſollſt du meiden, wie es heißt: Wendet euch nicht zu den Wahn⸗ 
göttern (IT, 19, 4.), nach ſchoͤner Erklaͤrung der Weiſen: Gebet 
in eurem Innern nie Raum (Yan IN) einem ungöttlichen Ge: 
danken, auf daß nicht überredet werde euer Herz, und ihr ab: 
‚ weichet-und bienet Anderem ald Gott. (mm 317, 16.) 


— 
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Kap. 77. 


Berheirathung mit Nichtiiffenel 
und Nachahmung fremder Sitten und Gebräuche. 
Nan np pinn) 


Du darfft dich nicht verfcehwägern unter ihnen, 

deine Zochter folft du nicht geben feinem Sohne 

und feine Tochter nicht nehmen für deinen Sohn; 

denn er wird abwenden deinen Sohn vom Gehorfam gegen Mich! - 

- (9,7, 3.) 
$. 500. 

Lehre und Sitte Jiſſroels foft du deinen Kindern bewahren, 
. und Beided kannſt du nicht, wenn du ihnen einen Vater oder 
eine Mutter giebft, die anderer Lehre und Sitte zugethan find; 
denn aud Vater: und Mutter=Lehr’ und Leben fchöpfen Kinder 
Lehr’ und Sitte. Deine Kinder gehören Gottes! Dem Haufe 
Sa-alauws erzeugft du fie Giebſt du ihnen fremde Mutter, 
fremden Bater, fo raubft du der Gemeinde Sa-afaumd treue 
Glieder, raubft deinen Kindern ihre Beſtimmung. Ja, dich felbft 
wird die Gattin, wird der Gatte, die Anderögefinnten, abführen 
von Gott und Seinen für dich in Seiner Thauroͤh geoffenbarten 
Wegen. 

Nicht alfo aus Feindſchaft gegen Glieder anderen 
Glaubens fouft du dich mit feinem Nichtjiffroeliten verheirathen, 
fondern aus Sorgfalt für Jiſſroéls Wohl; für Siff: 
roeld Lehre und Leben, den alleinigen Schaß dei: 
ned Volkes; aus der Verpflichtung, die Gott dir 
auferlegt: Seine Lehre und das Leben nah Sei: 
ner Lehre auf deine Nachkommen fortzupflanzen, 
und Ziffroeld Beftimmung Durch fie forttragen zu 
laffen. 


"a 


Kap. 77. Berheirathung mit Nichtjiſſroél 2. 498 


Alfo auch heute noch, und fo lange Ziffroel Jiſſrol bleibt, 


iſt jede Verheirathung mit Nichtjiffrodliten unterſagt. (SAN 16.) 


$. 501. | 

Um aber diefed einzigfte Gut Jiſſtoels zu erhalten, auf daß 
nicht Jiſſroels Soͤhne Leidenfhaft fallen zu nichtjiffrodtitifchen 
Toͤchtern und nichtjiffroelitifche Söhne zu Töchtern Jiſſroels, hat 
Gottes Lehre auch Jiſſroel allzunahe Vertraulichkeit mit anberen 
Völkern unterfagt, indem fie fpriht: Er wird dich einladen, 
und du iffeft von feinem Mahle und nimmft von feinen Tbchtern 
für deine Söhne, fo werden feine Töchter nachhaͤngen ihren Goͤt⸗ 


tern und deine Söhne mit verleiten (II, 34, 15. 16.) Du ſollſt, 


daher an keinem Hochzeitömahle eines Nichtjiffroeliten Theil neh: 
men, felbft wenn du von dem Beinigen fpeifen oder fonft er: 
laubte Speifen genießen wollteft, nicht als ob du feindlich, 
oder auh nur theilnahm- und liebe-los gegen ihn 
gefinnt wäreft, fondern deiner und deiner Kinder Gefahr 
halber ihr einzigftes Gut, Jiſſroclthum“ zu verfcherzen. (4152.) 


$. 502. U 
In den Zeiten, als Ziffroel mehr in Verkehr mit anderen 


Völkern gefommen, ja ihnen die Zerftreuung unter alle Völker. 


bevorftand, und durch die Verfehmelzung mit anderen Bölfern 


der Untergang des Jiſſroeliten-Geiſt's und ⸗-Lebens um fo mehr - 


zu befürchten war, ‚zogen unfere Weifen beshalb die Scheides 
wand noch größer, und unterfagten den Genuß jeden Wein's, 
der frey in nichtjiffrodlitifchen Händen gewefen, wohl willend, 


daß Nichts alfo Gemüther annähere und zur Vertraulichkeit” 


führe, als gemeinfchaftlicher Genuß des. Weins (71123 u. ff.), 
eben fo den Genuß jedes vom Nichtjiffrodliten, ohne Yiffrodls- 
hülfe gekochten oder gebadenen Berichtes, fobald es nicht eben 
ſo gut roh als gekocht genießbar ift, und ein achtbares Gericht 
ausmacht. Nur Brod, das ein nichtjuͤdiſcher Bäder von feinem 
Mehle zum Verkauf. badkt, ift auch ohne Jiſſroelhuͤlfe erlaubt; 
wenn er von bem Mehle eines Juden für Diefen Brod badt, 


J 


x . 
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muß jedoch von Diefem Einiges .bey'm Baden geholfen ſeyn, 
wenn auch nur Feueranfchürren u. ſ. w. (P 112. 113.) 


$. 508. 

Alle diefe Geſetze fehen keinesweges diefe Speifen fir unrein 
an, was ja fo lächerlich ald wiberfinnig wäre; ſondern follen 
bloß Heilfamer Schuß feyn, Jiſſroels Geift und Leben treu und 
unverfehrt zu erhalten; und je befreundeter, je menfchlichgefinn: 
ter die Völker gegen Siffroel werden," je größer das Kapital ber 
Liebe wird, das fich in dankbaren Jiſſroéelherzen für Zürft und 
Land häuft, je näher Jiſſroel und Nichtjiffroel im Verkehr fich 
fommen, ja, je verwandter zum Theil Glauben und Anficht der 
übrigen Voͤlker dem Glauben” und der Anficht des Jiſſroelthums 
geworben, um fo wichtiger werben diefe Gefeße; denn um fo 
mebr ift dad Uebertreten in ihren Lebenskreis, iſt dad Verſchmel⸗ 
zen des eigenthümlichen Jiſſroelthums, ift das Verſchwinden beö 
Jiſſroellebens aus Ziffroeld Kreifen zu befürchten. 

Freue dich, heutiged Ziffroel, im Kreife der Völker, unter 
denen du größtentheild heute lebft. Siehe, wie das heilige Licht, 
dad Gott am Sfinai dir zur Huth übertrug, wie es ſich Bahn 
gebrochen, und verfcheucht hat fehon aus einem großen Theile 
der Menfchheit ven Wahn und die Gräuel des Goͤtzenthums, — 
freue dich, daß in Europa, in Amerika, in einem Theile von 
Alien und Afrita, auch nichtjüdifche Völker von ber Dir gewor⸗ 
denen Offenbarung des Alleinen ſich erleuchten laffen, und eine 
Lehre in Händen tragen, die fie lehrt die fieben Pflichten erfüllen, 
die beine Lehre dich als alle Menfchen verpflichtend lehrt, Feine 
Gögen verehren, den Namen des alleinigen Gottes nicht höhnen, 
Beſitz des Nächften achten, achten das Leben des Nächften, Un: 
keuſchheit meiden, Fein dem lebenden Thier entriffened Glied ver: 
zehren, Gerechtigkeitöpflege halten, — freue dich def. Wer, 
lehrt dich deine Lehre, dieſe Hflichten ausdruͤcklich vor Dreyen, 
als von Gott in feiner Offenbarung an Mauſcheh für alle Men: 
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ſchen geboten, übernimmt, ber iſt Ger Thauſchoͤw (Dunn 3), 
„Profelyt des Thores“, wie man es nennt, unb gegen einen 
Solchen bift du, nicht nur, wie felbft gegen jeden Gößenbiener, 
-alle Pflichten der Gerechtigkeit zu erfüllen verpflichtet, fondern es 
verpflichtet dic die Thauroͤh gegen jeden Solchen auch mit allen 
Pflichten thätiger Liebe Anyrinm muD mn); du haft ihn 
zu achten und zu Heben .ald reinen Menfchen, da er alle Pflich⸗ 
ten erfüllt, die Gott von allen Menfchen fordert, und es kann 
ihm bey bir deine Achtung und Liebe nicht fehmälen, daß er 
nicht auch die Pflichten des Judenthums erfüllet, die ja ihm 
nicht geboten, die ja nur dem Haufe Ja-akauͤws Pflicht find 
(maa moR ‘207 14,7. Day un, 10, 2u. oo . 
8, 11 u. 10, 12.). Aber in Bezug, auf die hier dargeftellten Ge: 
fege der Verheirathung u. f. w. bildet auch ein Ger Thauſchoͤw 
keine Ausnahme; du darfſt dich nicht mit ihm verheirathen 
((VD 20 12, 17.), und eben darum iſt auch fein Wein 
zu trinken bir unerlaubt (ON Bann, 10,7 * 124.). — 
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Das Verbot der Verheirathung mit nicht Jiſſrocl Entſtamm⸗ 
ten hört auf, ſobald dieſe ganz in Jiſſrocls Gemeinfchaft ein: 
‚getreten find, und fomit Siffroel:Xehre und Leben übernommen 
haben. Welche Vorficht und Sorgfalt und jedoch die Lehre für 
diefen Fall anempfiehltz; — wie wir Eeinen Nichtjiſſroel zum 
Vebestritt überreden, vielmehr, felbft wenn er den Entfchluß 
von felbft Fund giebt, ihn abrathen müflen, ihm vorzuftellen 
baben: wie, wenn er in feinem jebigen Stande nur bie fieben 
allgemeinen Noachidenpflichten erfüllt, er vollkommen gerecht vor 
Gott daftehe, und jet ſich von felbft fo ſchweren Pflichten un: 
terziehen wolle, wie bie Aufgabe des Volkes, dem er ſich anzu: 
fchließen bereit fey, nur im gänzlicher Hingebung an alle MWege 
bed Leidend zu löfen fey, die Gott Sein Volk gehen laͤſet, — 

und nur eine geiſtige Groͤße und eine geiſtige Lebensfuͤlle Jiſſroels 


— 
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Loos ſey; — wie die vollendetſte Ueberzeugung vorwalten muß, 
daß aus keiner anderen Ruͤckſicht der Entſchluß entſprungen, 
alſo, daß in gluͤcklicheren Zeiten Jiſſroels gar Feine Gerim auf: 
genommen wurden, weil man äußere Zwecke bey ihnen voraus: 
fegte; — wie, wenn Kinder ducch ihre Eltern ſelbſt in Si: 
roglögemeinde übergeführt worden, ihnen, . fobald fie mündig 
werden, bie Rüdtritts: Erklärung frey ftehet; — wie der Ueber: 
tritt ſelbſt Durch Unterricht, Bundesfiegelung der Miloh, Rüd: 
kehr zum reinen Urftand ausdruͤckende T'wiloͤh, und als der Tem⸗ 
pet ftand, Weihe umd Hingebung ausdruͤckendes Korbon vollendet 
wird; — und über alles andere hierauf | Beige belehret 
(71 268. 269). 
$ 505. 

Den Ausſpruch: „In ihren Sitten follt ihr nicht wandeln!“ 
(IH, 18, 3.) erklaͤrt das Geſetz: Bon den Bölfern, in veren 
Mitte ihr Iebet, dürft und möget ihr Alles nachahmen, was bey 
ihnen aus vernänftigen, nicht aus ihren Religionsweiſen - ange: 
börenden und nicht aus unfittlichen Gründen eingeführt tft; aber 
was grundlos, oder aus ihren Religionsweifen angehörenden ‘ 
Gründen, ober zu unerlaubten, wmfittlichen Zwecken eingeführt 
if, ahmet nicht nad. So dürft ihr nicht ihre Feſte mitmachen, 
oder Gebräuche beobachten, die in ihren religidfen Anfichten ihren 
Grund haben, Doc folt ihr nichts thun, wodurch ihr ihre 
Beſte Hören, oder ihre Feſtlichkeit trüben wuͤrdet; und, wo man 
es euch feindlich mißdeuten koͤnnte, traget nicht eure Nichttheil⸗ 
nahme an ihren religidſen Zeſten zur Schau. 178. 148, 12. 
Anm.) — 


- 
Pi 


“ 
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| Geborfam der Thauroh und ihren Wächtern. 
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Den ganzen Inbegriff des Wortes, 
zu dem Ich euch verpflichte, 
ihn ſollt ihr achtſam erfuͤllen; U 
füge zu ihm nichts hinzu . 
und nimm von, ihm nichts ab. (V, 18, 1.) 


Wenn fi ch dir etwas entziehet zum Ausſpruch, 
fey’s in Bezug auf irgend ein Blut, oder auf irgend ein Recht, 
oder auf irgend einen Schaden, 
oder auf ſonſt ſtreitige Faͤlle in deinen Sporen, 
fo fteheft du auf und geheft hinauf ‚ 
bin zu dem Orte, - 
ben erwählen wird 
Haſchem, dein Gott; 
und Eommft ’ 
su den Sriefteen, den L'wijim, 
und zu dem Richter, 
der feyn wird in jenen Tagen, 
und fragſt an, und fie fügen dir 
das Wort des Ausfpruche ; 
fo ſollſt du handeln 
nad Inhalt des Wortes, das fi ie dir fagen werden _ 
von jenem Orte, 
den Hafchem erwählen wird. - 
Ta, forgfältig fonft du handeln 
nach Allem, was fie dich lehren. — 
(Ueberhaupt), auf den Inhalt der Lehre, die ſie dich lehren, 
und auf den Rechtsausſpruch, 
den ſie dir ſagen, — 
ſollft du dein Handeln gruͤnden; | 
ſollſt nicht abweichen . 
von dem Worte 
das fie dir fagen werben, rechts und inte, 
(V, 17, 8.) 
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Wohlan denn! Kennſt du aus Beyſpiel und Lehre den In⸗ 
halt des Thauroͤhwortes, in dem Gott deine Lebensbeſtimmung 
bie offenbaret, wie es ſchriftlich und mündlich vom Sfindi 
zu die gelangt ift, fo erfülle c8 ganz wie es fich dir 
giebt. Was es nicht ald göttlichen Ausſpruch dir bezeichnet, 
das füge du als göttlich nicht hinzu; was es ald Gottesausſpruch 
dir reicht, das fcheide du in Wort und That nicht aus. — In 
welcher Zeit, in welchen Berhältniffen du auch lebeſt, fol Thau⸗ 
roͤh dir den Lebendweg beftimmen ; hinauf zu ihr ſollſt du, mit 
allem Deinen, in allem Deinen, dic, erziehend leben; aber nicht 
ihren hehren, ewigen Inhalt nach dem Maaß beengter Flachheit 
befchneiden, ober Ausſpruch menfchlicher Anficht als Gotteswort - 
hinein tragen. — Ganz erfülle e&! Und was du aus ihm er: 
fuͤllſt, erfülle e8 ganz nad) den Beſtimmungen, bie es felber ba- 
für enthält, thue nichts mehr, nichts minder; denn nur wie es 
fich giebt, ift’3 Wahrheit und Leben, und fpendet Wahrheit und 
Leben; daran halte! Eben fo achtſam erfülle, was die Geſetz⸗ 
behörden Jiſſroels, die Gott als Zräger des Gefeked und ald . 
Wächter über deſſen Erfüllung gefeßt, zur Sicherung und zur 
Foͤrderung der Gefegerfüllung nach ihrer göttlihen Werpflichtung 
im Leben angeorbnet; tief Eannten fie dad Leben, und erfüllten 
groß und hebr ihren hoben Beruf. 
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Wer dem, was GSfanhedrin (MID) und Bothe = din 
Mama), die Inhaber der Tradition, in Jiſſroel, fey’d: 1) als 
RAIN ober 19100 mu mahnt, d. h. als mündliche, wie 
die fchriftliche, Gott entftammte Geſetzbeſtimmung, die entweder, 
nad) ebenfalls mündlich überlieferten. Regeln (my), auch im 
Schriftlichen, zur Erhaltung des Münblichen und zur Berichti: 
gung beffelben, wenn die Weberlieferung im Laufe der Zeiten 


\ 


Kap 78. Gehorfam d. Thauroͤh w ihren Wädtern. 505 


zweifelhaft geworben, ihre Andeutung hat, — oder vein bloß muͤnd⸗ 
lich überliefert war, ohne Andeutung im Schriftlihen; 2) few s 
als, in Folge nach den Hiberlieferten Regeln angeftellter, Gefehfor- 
hung, abgegebene Entfcheidung über einzelne Fälle; 3) fey’d als 
Sſajog und G'ſeroͤh (MY 390), d. h. als durch Hineinziehen 


des dem Unerlaubien aͤußerlich nahe liegenden Erlaubten, zur Si⸗ 
cherung der Geſetzerfuͤllung, angeordneten Schutz um's Geſetz; 4) 


oder endlich als Thakkonoh (MPN), d.h. als die Geſetzerfuͤllung 
fordernde Anorbnung, auögefprochen, wie und diefe ihre Aus 
fprüde und Anordnungen in Miſchnöh und G'morö 
überfommen f ind, zumiber handelt, überfritt. dieſe göttlichen 


Ber: und ‚Se: bote, — (Nur weil Gotted Ausſpruͤche in Sun 


und Daten auf dem Wefen der betreffenden Gegenftände gegrün 


det find, was aber unfere Chackomim als Sfajsg ausgefprochen, 
nicht aus dem Wefen der Dinge, fondern aus der Erfüllungsart 
der betreffenden Gefeße entfprungen, gilt die Regel RYVM P2O 
‚np [2209 pp ‚Non? weit im erften Salle die Möglich: 

keiten zur S eines weſentlichen Verhaͤltniſſes der der Nicht⸗ 
verletzung glei ſind, im zweyten Falle aber nicht, Siehe $.479.) 


| . 608. 

unter dieſen vier Beſtandtheilen der mündlichen Lehre konnen 
zwey unter gewiſſen Bedingungen einer Aenderung unterworfen 
ſeyn. 1) Was nemlich eine Autoritaͤt in Folge ihrer nach den 
uͤberlieferten Regeln angeſtellten Geſetzesforſchung als Rechtsaus⸗ 
ſpruch gegeben, kann von einer gleichen Autoritaͤt, wenn ſie in 
Folge ihrer mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit angeſtellten Geſetzesfor— 
ſchung zu anderer Annahme ſich genoͤthigt ſiehet, verworfen und 
ihrer Anſicht gefolgt werden. So konnte ein ſpaͤterer Gerichtshof 
in Folge ſeiner Geſetzesforſchung den Ausſpruch eines fruͤhern 


Gerichtshofes verwerfen. So pruͤften ſpaͤtere Thannoim, 
die aber, ſo wie die fruͤhern, noch die Tradition muͤndlich empfan⸗ 


gen hatten, die Ausſpruͤche fruͤherer Thannoim; bis zu dem 
Abſchluß der Miſchnoh, in welcher R' J'hudoh Hannoßi alle da⸗ 
mals noch vorhandenen bewaͤhrten Traditionen erſchoͤpfend geſam⸗ 
melt hat. Unter den der Miſchnoh folgenden Amauroim, denen 


noch die Erflärung der Miſchnoh ebenfals muͤndlich überliefert 


- 
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war, prüften eben fo, bis zum Abſchluß der S’mord, in welcher 
die Erflärungen der Miſchnoͤh niedergelegt find, die fpäteren 
Amauroim die Ausſpruͤche der frühern Amauroim nad 
Rorm der Miſchnoh. Und unter den der G'moroͤ Nachfolgenden, 
deren Aufgabe num iſt die S’mord zu erflären (Oxumnn), die 
Schlußergebniffe - für die Prarid zufammenzuftellen, oder auch 
vortommende Fälle nach ihnen zu entſcheiden (BPOBD), prüften 
eben fo die Spätern die Ausfprüche ihrer Vorgänger nad) Norm 
der S’mors, und wem fie fie nach gewiflenhaft angeftellter 
Gemoroͤforſchung dem Inhalt der S’mord entgegen finden, ſo koͤn⸗ 
nen fie fie unter gewiflen Bedingungen verwerfen, und ihr Aus⸗ 
ſpruch wird verpflichtend. | 

Bad 2) ein Gerichtöhof als Thakkonoͤh eingeführt, und 
fchon einmal als folche im Leben des größten Theild der Na: 
tion Pla gegriffen, Tann, felbft wem die und kundgewor⸗ 
dene Veranlaſſung der Thakkonoh im Kaufe der Zeiten fich ges 
ändert, nur durch eine Geſetzbehoͤrde aufgehoben werben, bie ber 
früheren einführenden Behörde an Glieverzahl und an Geſetzes⸗ 
weisheit überlegen iſt; — (ed fcheint gleiche Zahl und gleiche. 
Fähigkeit dazu zu gehören, fich zu derfelben Höhe der Beurthei: 
lung zu fchwingen, und dann noch größere Urtheilöfraft, zu bes 
urtheilen, ob alle Beranlaffungen zu diefer Anordnung unwieder⸗ 
kehrbar aus dem Leben der Sefammtheit geſchwunden ſey, und 
aU die Folgen forgfältig zu überbliden, die der Aufhebung ent: 
foringen; wie denn überhaupt gewiflenhaftes Aufheben wohl groͤ⸗ 
Gere Weisheit fordert, ald gewiflenhaftes Ordnen); was aber ein 
Gerichtshof zur Sicherung der Gefegerfüllung ald Sſajoͤg beftimmt, 
und als folcher im Leben des größten Theils der Nation überge: 
gangen ift, kann durch Feinen fpäteren Gerichtshof, und wäre er 
noch fo überlegen, wieder aufgehoben werben. 

$. 509. | 

er die Autorität der Gefebeöbehörben, und fomit was zum 
Begriff der Afchop gehoͤrt, aus eigener Willkuͤhr oder Anſicht 
verwirft, ſchließt ſich ſomit aus Jiſſroels Verbruͤderung aus. 
Deren Kinder aber und Nachkommen, die, in ſolcher Anſicht 
erzogen, ohne eigenes Verſchulden zu ſolchem Irrwege gerathen, 
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find verirrte Jiſſroeliten, die, im friedlichen Wege der. Belehrung, . 
zum Befferen zu bringen Pflicht ift. — Du 
Die Verhältniffe der Ssun und BIwn, MPN und ra 
‚1. fr w., werden ‚ausführlicher im erften Theile dargeſtellt, hier 
war Obiges mitzunehmen, (ſieh darüber DMwor na pm 7 
und on 25). - 
$. 510. 

Jeder Gemeinde Jiſſroels liegt als folcher dad Recht und die 
Pflicht ob, folche Anordnungen zu treffen, die bie Erfüllung der 
Zhaurdh in ihrer Mitte fichern und fürdern ; und diefen Anord⸗ 
nungen einer Gemeinde, ſobald ſie jenen Zweck haben und, ſich 
der Thauroͤh unterordnend den Vorſchriften des Geſetzes ent⸗ 
ſprechen, haſt du unbedingte Folge zu leiſten, ſo unge bu in 
ihrer Mitte lebſt. (Sieh on 2) | 


g. 511. 


Im Obigen ward über Thakkonoh und G'ſeroh gefprochen, 
d. b. über folche Anordnungen, die ihren Urfprung der Behoͤr⸗ 
 ben= Autorität verdanken. Ueber Minhogim, d: i. ſolche Pflicht: 
beobachtungen, die ohne Behoͤrdenanordnung ſich im Volkesleben 
ſelbſt anlebten, fiehe unter Geluͤbde $. #74. 
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In allen dir zweifelhaften Sällen wende dich an einen Ge: 
feßeötundigen, der, in Folge erprobter Geſetzeskunde und aner⸗ 
kannter Geſetzesachtung, zur Entſcheidung befugt iſt. Stehet er 
dir alſo, durch ſeine Geſetzkenntniß und ſeinen Charakter, als 
treues Organ der Lehre da, ſo folge ſeiner Entſcheidung, und 
weiche nicht rechts noch links. (Sieh on 25. 7 242.) 


14 
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Kap 79 


NRückkehr, Th’ fihbuwoh. 
(na)Vün) 





Es ſprach es aus Haſchem gegen Mauſcheh zur Mittheilung: 
ſprich es aus gegen Jiffroels Soͤhne: 

Mann oder Frau, 

. wenn fie üben von allen Sünden des Menſchen, 

Untreue begehend gegen Haſchem, 

und ſo ſich verſchuldet dieſer Menſch; 

ſo ſollen ſie ſich bekennen 

die Sünde, die fie gethan, 

und er gebe zurück die Schuld nach ihrer Summe 
und ihre Fünftel lege er hinzu 

und gebe e8 j 

dem, gegen den er fich verſchuldet. (IV, 5, 5.) 


Ein Menſch, wenn er fündige u. ſ. w. u. ſ. w. 

fo fey ed, wenn er fich verfchuldet in Bezug auf Eins von diefen ; 
fo foll er fih bekennen, 

Daß er gefündigt darob; 

und dann bringen fein Schuldopfer u. f. w. (II, 5, 5.) 


Ein Menfh, wenn er fündigt 

und begehet Untreue gegen Haſchem, 

leugnet feinem Naͤchſten ab anvertrautes Gut u. ſ. w. u. ſ. w.; 
fo ſey es, wenn er geſuͤndigt und ſich verſchuldet, 
fo gebe er zurüd.den Raub, den er geraubt u.f.w., 
und fein Schuldopfer bringe er Hafhem u. f. w. (II, 5, 20.) 


Und ed flüge Aharauͤn feine beiden Hände 
auf das Haupt des lebenden Stieres, 
und betenne fi darauf 
alle Sünden der Söhne Jiſſroels, 
und aW ihren Ungehorfam bey allen ihren Bergehungen 
u. ſ. w. u. ſ. w. (IL 16, 21.) 


_ Und die übrig bleiben unter euch 
werden fihwinden in ihren Sünden ' 
in den Ländern eurer Feinde, 


! 


= 


- - 
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und auch . 
in den Sünden ihrer Vaͤter mit“ ihnen fchwinden fi te. 
Dahn werden fie fih bekennen ihre Sünde, und 
ihrer Bäter Stunde, 
ducch ihre Untreue, die fie wider mich geübt⸗ 
und auch 
daß ſie ihr Wandeln mit mir nur dem ungefaͤhr uͤberließen. 
Auch Ich 
werde mein Wandeln mit ihnen dem Ungefäpe überlafjen, 
und_habe fte gebracht 
in’8 Land ihrer Feinde, — 
oder ed werde dann gedemüthigt 
ihr unreifer Sinn, “ - 
und fie dann wieder erſtreben, was fie geſündigt, 
dann gedenke Ich mein Buͤndniß „Ja-akauͤw“, 
und auch mein Buͤndniß „Jizchock“, 
und auch mein Bundniß „Awrohdm“ gedenke Ic, 
und das Land gedente Ich wieder 
(II, 26, 39.) 


Wenn dann über dich gefommen feyn werden alle diefe Worte, 

der Segen und der Fluch, 

den Ich dir vorgelegt, - . 

dann wirft du dir's zu Herzen fügren 

unter allen Voͤlkern, 

dahin Hafhem, dein Gott, did verftoßen bat, 

und tehreft zurück zu Hafhem, deinem Gotte, und 
gehorcheft Seiner Stimme, 

nad Allem, was Ih dich heute verpflichte, 

du und deine Kinder, 

mit deinem ganzen Herzen 

und deiner ganzen Seele, “ 

Dann Eehrt Haſchém, dein Gott, auch wieder 


” mit deinen Fortgeführten, und liebt ald Vater dich, — 


tehrt wieder, 

und fammelt dich von allen Nationen, 

wohin Hafchem, dein Gott, dich zerftreut. 

Wenn dein Berftoßener feyn wird an Himmels Gränze, 

von dort 

wird Haſchem, dein Gott, dich fammeln, 

und von dort wird Er dich nehmen. | 

Und es bringt dich heim Haſchem, dein Gott, - 

zum Lande, » 

das deine Bäter befeffen und auch du in Beſitz genommen, 

und Läßt wohler dir’ ergehen, und macht dich größer ale deine 
N Vater. — 


— 


4 
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So beſchneidet Hafhem, dein Gott, dein Herz 
und das Herz deiner Kinder, 

zu lieben Hafhem, deinen Gott, 

mit dem All Deines Herzend und dem All deiner 
Seele, auf daB du lebeſt! 

Und es giebt Hafchem, dein Gott, 

ale dieſe Eide R 

auf deine Feinde und deine Haſſer, die dich verfolgten. 

Du aber, kehre zurüd 

und gehorche der Stinme Hafhems, 

und führe aus all’ feine Verpflichtungen, 

zu Denen ih dich heute verpflicdhte. 

Dann wird dich auszeichnen Safchem, dein Gott, in allem 
Werk deiner Hand, 

“in deiner Leibeöfrucht, in deined Viehes Zrucht und in der 
Frucht deines Bodens zum Guten. 

Denn es kehrt Hafchem zurück, 

fich deiner zu freuen zum Guten, 

wie cr fich freuete deiner Väter, 

wenn du gehorcheft 

der Stimme Hafchem, deines Gottes, 

zu: achten Seiner Gebote und Seiner Geſetze, 

die niedergefchrieben ift 

in diefem Buche der Lehre, 

wenn du zurückkehrſt zu Hafhem, deinem GSotte, 

mit dem All Deines Herzens und dem All deiner 

Seele. (V,36, 1.) 


$. 513. 

Nicht nur zur Pflicht ruft dich Gott in Seiner Lehre, auch 
zur Ruͤckkehr zur Pflicht mahnt did Sein Wort, fobald du 
von ihr gewichen, und lehrt den Weg zur verlorenen Reinheit 
wieder. — Und wäre jeder Augenblid deines Lebens von Suͤnde 
und Verbrechen bezeichnet, und wäreft du nie abfichtlich mit Gott 
gewandelt; dennoch ruft Gottes Wort dich zuruͤck, dennoch, den⸗ 
noch bift du Gottes Kind, dennoch ruft dein Vater dir zu, ald 
verlorenes Kind zurücdzufehren zu Ihm, und nicht noch dein 
uͤbriges Leben verzweifelnd nachzuwerfen dem zurüdgelegten Leben 
ver Sünde; dennoch ruft fie dich auf, die Stimme deines Va: 
terö, dich zu ermannen, Träftig dich Iodzuminden aus den Ban⸗ 
ben der Sünde, mit Einem kraͤftigen Entfchluß aufzuwägen ver: 


\ ' 


! 


% s 
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lorenes Leben, und Kind zu’ ſeyn dem Water, der beiner wartet, 
um dir alle Folgen begangener Sünden auszuldfchen, und dich | 
nur doppelt ftark aus ihnen hervorgehen zu laflen. — 

Weg zur Erringung verlorener Reinheit ift aber: 1) Selbſt—⸗ 
befenntniß, 2) Wiedergutmachung, 3) Reue, 4) Th'ſchuwoh. 


$. 514. 


1) Selbſtbekenntniß, Widdui (Mm) So (ange du dich 
felber täufcheft über deine Sünde, — fo lange du nicht anerfen: 
nen willſt, du habeft gefündigt, — fo lange noch eine begüti- 
gende, befchönigende Stimme für dein Unrecht in deinem Innern | 
tdnt, — fo lange du nicht klar und wahr dich fieheft wie du 
bift, ficheft die Suͤnde und ihre Kolgen, die fchor uͤber dich ge- 
fommen, bie nach flrengem Recht dw noch zu erwarten hätteft, — 
fo lange haft du noch nicht den erften Schritt zur Beſſerung ge: 
"than. Drum wirf ab die Taͤuſchung, höre nicht auf bie beſchoͤ⸗ 
nigende Stimme im Innern, habe den Muth, dich zu Tehen wie 
bu bifl. Lerne das Bild des Lebens, wie die Thaursh es for: 
dert, vergleiche damit bein Leben, — und wo bu Abweichung 
findeft — täufche dich nicht! — da iſt Sünde. — , 

Laß dich nicht irren die Gemeinſchaft Wieler, die etwa gleiche . 
Suͤnde mit dir theilen, nicht irren die Stimme einer Modeweis⸗ 
beit, die nicht den Menfchen zur Wahrheit, aber die Wahrheit 
zum Menfchen berabziehet, und befchönigt Die Sünde, bie fie fel: 
ber zu meiden fich fcheuet. Haft du erfannt, daß du gefünbigt; 
jo tritt bin vor Gottes Angefiht und fprich: o Gott! ich habe 
‚gefehlt, geflnbigt, war ungehorfam vor deinem Angefichte, habe 
jo und’ fo gehandelt, (es reuet mich, und ich fchäme mid) mei: 
ner Thaten, und nun werde ich's auch nimmer mehr thun). 

Erkenne auch die Folgen der Sünde! Sieh, wie nach firen: 
gem Recht jede Fleinfte Sünde Ausloͤſchung aus dem Buche ded _ 

Lebens verdiente, und Fluch bringen müßte in jeder Beziehung ; 
fühle, wie jebe begangene Sünde in Geift und Gemüth felber 


‘ 
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unmittelbar gleich Fluch zur Bolge hat, den Fluch, daß jede be- 
gangene Suͤnde bich unfähiger mache zum Guten, und zur Suͤnde 
geneigter; und haft du dies erfannt — fo lege die Zukunft dei- 
ned innern und aͤußern Lebens — in Gottes richtende — ver: 
zeihende Hand. — Als noch der Tempel ſtand, Tonnteft du bey’m 
Bekenntniß diefe Hingebung im Opfer auöfprechen. Der Tempel 
ift geftürzt, der Altar verſchwunden — aber im Geifte fiche dich 
Gott auf dem Altare hingegeben — um neu aus Seiner Hand 
dem Leben wiebergefchenft- zu werben; und. wie bu Dich felber 
ertennft im Geifte, alfo befenne es dir in Wort, bamit außer 
dir werde, vor dir ſtehe das Bild deiner Vernichtung, — auf 
daß ed nicht flüchtige Regung, — daß ed bleibende Erkenntniß 
und Stimmung werbe, aus ber Leben zu blühen vermag. 


$. 515. 


2) Wiedergutmachung (nawr). Dod ehe bu hin⸗ 
ſinkſt vor Gott und das Selbſtgeſtaͤndniß ausſprichſt, — eile und 
ſieh, ob du nicht wieder gut machen kannſt zum Theil dad Ber: 
ſchuldete; wäre ed ja Fortfegung der Sünde, zu fäumen, wenn 
noch Wiedergutmachung möglich. Haft bu Dich daher gegen bei: 
nen Nächften vergangen — (nur einige von dieſen Sünden laffen 
fih zum Theil wieder gut machen) — haft ihn an feinem Koͤr⸗ 
per, feiner Ehre, feinem Vermögen beeinträchtigt ; eile wieber 
zu erflatten, was das Sefeb von dir fordert, und fuche feine 
Verzeihung zu erlangen. — Hätteft du ihn felbft nur mit Wor⸗ 
ten gekraͤnkt, befänftige ihn und flehe um feine Verzeihung. Ge 
währt er fie dir nicht, gehe mit dreyen feiner Freunde zu ihm, 
daß diefe fir dich bitten. Gelingt ed ihnen nicht, verfuch’d mit 
anderen dreyen zum zweyten und zum dritten Male. Gelingt’s 
nicht — fo haft du das Deinige gethan — und jener, ber nicht 
verziehen, trägt Sünde. — Iſt's dein Lehrer, den bu beleidigt, 
fo bat Verfühnungsverf uch feine Graͤnze. — Iſt der Beleidigte 
geftorben, führe eine Gemeinde von Zehnen auf fein Grab, und 
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ſprich es aus: du habeſt geſuͤndigt gegen Gott und gegen dei⸗ 
nen Bruder, und habeſt dies und dies gethan. Was du aber 
an Geld zu erſtatten haſt, erſtatte den Erben, und ſind keine 
Erben, uͤbergieb's dem Gerichte. — 


$. 516. 


3) Reue (Monm). Haft du das vollbracht, dann lafie 
Reue, tiefe Reue in deinem Herzen Wurzel faflen über dad Ber 
gangene. Fühle, wie tief du gefunten, fühle, wie ſchwer du 
did) vergangen, und wifle dir ed .nicht zu verzeihen. — Aber 
laſſe ven Sram um’8 Vergangene nicht alfo dich faflen, daß bu 
darüber zum Beflerbau der Zukunft unfähig werdeſt. Vielmehr! 
je tiefer du Neue fühlft über das Vergangene, um fo mächtiger 
faffe dich der Wille ded Beffermachens ; je tiefer du fühleft, daß 
bu tief gefallen, um fo Eräftiger reiße dich auf und wage den 

® Klug zur Höhe wiebergewonnener Reinheit; denn ber Erkennt: 
niß und der Reue Blüthe und Frucht fol 
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4) Ruͤckkehr, Th'ſchuwoͤh (Mayon) ſeyn, fefter Ent: 
ſchluß zur Bünftigen Pflichttreue, und Verwirklichung deſſelben. — 
 - Unnüg ift dad Selbſtgeſtaͤndniß, wenig bedeutend dad Wicer: .· 
‘ gutmachen der Einen begangenen Sünde, kraftlos die quälendfte 

Reue — wenn du, dir nicht die Kraft erringft, kuͤnftighin zu mei: 
den die Sünde, und bein Fünftiges Leben reiner zu halten, als 
dein zurüdgelegtes gewelen. — Das ift die vollendete Th’fchu: 

woͤh, wenn dir Gelegenheit zur alten Sünde wird, und bu, bey 
gleichem Reiz. zur Sünde, bey gleicher Möglichkeit und Kraft, 
fie laͤſſeſt, weil du ed als Suͤnde erkannt, und du dich beſſern 
willſt, nicht aus Furcht oder Schwäche. Daher ift die Beflerung - 
in der Jugend die befte. Aber bift du felbft ergraut in Sünde, 
felbft in hohem Alter weife die Beflerung nicht zuruͤck; dir wird, 
wenn du ed ernftlicy meinft, Werzeihung noch. Selbft auf beinem 

33 
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Sterbebette, wenn du felbft dann erft zum Bewußtſeyn Eommeft, 
und wahrhaft Reue fühlt, noch durch Deine legten Anorbnungen, 
wenn bu kannſt, wieder gut machſt was du kannſt, und wirklich 
vor Gottes Antlie den feiten Entſchluß fafleft, follte Er bir noch 
ferner Leben und Kraft fchenten, nicht mehr zu Eehren zur Sünde, 
— fo magft du noch in letzter Stunde Verzeihung dir erhoffen. 


$. 518. 

Freilich ift nicht leicht der Weg der wahren Rüdkehr; der 
wahren Th'ſchuwoh, freilich kann's nur deinem ernſten Willen 
gelingen; aber dem ernflen Willen gelingt's aud 
fiber. Wolle ed ernſtlich, biete alle deine Kraft auf, erflehe 
- dir die Hüdfe von Oben, und dann wage ed Einmal, der Sünde 
zu widerftehen — Einmal Eigennug und Selbftfucht und Genuf: 
festrieb und Traͤgheit zu überwinden — ift dir's Einmal ge: 
lungen, Haft du Vieles gewonnen; daB zweytemal iſt's Leichte ® 
ſchon; und wer ein: und zweymal Gelegenheit zur Sünde, aus 
Scheu vor der Sünde, nicht benugt, den ſchuͤtzt ſchon Gott 
fortan, und ftehet ihm bey im Kampfe mit der Sünde. 

Gebet ferner iſt die große Stüge zum Leben, und iſt's 
auch zur Rüdkehr zum Leben. Im Gebet erhebe dich zu Gott; 
im Gebet fpreche dich aus, wie bu dich fieheft, und was du er: 
firebeft; im Gebet kannſt du dich über die Sünde erheben, und 
Kraft, heilig Gott geweihte Kraft erlangen zum Siege über das 
Thier; im Gebete rüfte dich zum Kampf. — Und dann wadıe 
"über dich! - Du haft die Herrfchaft über das Thier in dir ver: 
Ioren, fuche fie wieder zu erringen, dieſe Selbſtbeherrſchung; 
ſuche im Kleinen, im Leichten, felbft im Erlaubten dich zu be: 
‚bereichen, und Selbftbeherrfichung wird bald dir leicht werden, 
‚ leicht felbft im Schweren, im Großen, leicht felbft gegen laͤngſt⸗ 
gewöhnte Sünde. — Mit Dingen, die minder dich fefleln, be- 
ginne die Selbftbeherrfchung, die du jeden Augenblid zu auͤben 
Gelegenheit haft, die mehr in deines Gemuͤthes Raumen bleiben: 
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nicht zu zuͤrnen, nicht zu heucheln, nicht flolz zu ſeyn, nicht zu 
ſchmeicheln, nichts Boͤſes zu reden, zu hören, gu ſehen, erlaubte 
Peine Senüfle dir zu verfagen, freiwillig bir gefehte Aufgaben 
zu löfen; mit ihnen beginne, und meibe zuvoͤrderſt Gelegenheit 
jur eingewurzelten Sünde, und übe dich fo täglich in Gebet und 
Selbftbeherrfchung ; fo wirft du mit jedem Tage an Kraft ge 
winnen, und muthig der alten Sünde zu begegnen nicht zittern. 

räumen darfft du nicht, wenn du dich beffern willſt, 
Wachen mußt du, rüflig arbeiten, mit jedem Tage neu gerüflet 
an’ Werk geben, dich losreißen aus der Genofienichaft Seiner 


bisherigen Sündenfreunde, meiden jedes böfe Beyſpiel umd jede 


Iofe Gefellichaft, ja, wenn du kannſt, dir einen anderen Namen 
geben, daß er dich ſtets an dein Werk erinnere, daß er bich 
mahne, bu woNeft ja ein Anderer werben. 

| gz. 519. 

Glaube nicht, du feyeft zu ſchwach! nicht, weil bu (6 oft 


der Sünde erlegen, du koͤnnteſt nicht enblich doc) obfiegen! was 


Gott fordert, dazu giebt Er auch Kraft, Zeven Men: 
[hen ftattet Er bey feinem Eintritt in's Hierfeyn mit der Kraft 
zur Pflichttreue aus, und nur Th’fchumdp, nur Ruͤckkehr zur 
Innern Reinheit ſollſt du erfireben, wieder werben. was du einft 
- gewejen. Einft — läge dir auch jebt diefe Zeit in der Kindheit 
Schlummern — bu warft einft rein — und kannſt rein wieder 


werden. Dein Vater im Himmel ift da, mit Seiner allmaͤch⸗ 


tigen Güte, mit Seiner gütigen Allmacht audzulöfchen bie ol: 
gen deiner unlautern Vergangenheit — wenn du nur willf. 
Auch als du wardfi nahm der Engel ded Menſchenwerdens ben 
Keim und trat bin vor Bott und ſprach: dieſer Menſchenkeim 
— mad fol ihm werden im Leben? Reichthum ober Armuth, 
Stärke oder Schwäche, gewedter oder flumpfer Geift? Pflicht: 
treue ober Sünde fragte er nicht — denn Alles flammt aus 
Gottes ‚Händen, nur nicht Pflichttreue gegen Gott; — Allee 
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folft du Gott — deine Zugend nur bir verdanken; — drum 
haft du die Kraft zur Tugend — darauf baue kuͤhn! — 
Ya, betrittfi du nur muthig erft felbft wieder die Bahn des 
Guten, dann geftaltet Gottes Liebe auch dein aͤußeres Leben al: 
fo, daß ed dir felber hülfreiche Hand biete zum Beffern. Nur 
Dem verfagt fich dieſe hülfreiche Hand, bemerken die Weifen, 
ber durch Beyſpiel oder Lehre Andere vom Wege des Guten ab: - 
geführt, — der Andere an Pflichterfüllung "gehindert, — ber An: 
dere zuruͤckhalten konnte von Sünde, und ed nicht that, — und 
endlich dem, ber, indem er die Sünde übte, fich auf die Beflerung 
vertroͤſtet, und fo die Beſſerung nur ald Sündenbrüde hält. 


J §. 520. 


Alle beduͤrfen wir der Th'ſchuwoh! denn wer hätte nicht 

9 je den Weg des Geſetzes verlaſſen, weſſen Leben waͤre makelloſe 
Verwirklichung des von ber Thauroͤh gezeichneten Vorbildes, wer 
hätte nicht je gefümdigt? Alle beduͤrfen wir der Th'ſchuwoͤh, — 
ja, Mittel, alleiniges Mittel zur einfligen Wiederherftelung un: 
fere8 Geſammtlebens ift nichts als Th fhumdh, Th'ſchuwoh Ziel 
diefed ganzen taufendjährigen Weges des Leidens und der Prü- 
® fung unter Völker und Zeiten — daß endlich Jiſſroel zu Gott ' 
und fich zuruͤckkehre, und nicht mehr, Anderes als Ziel’ erftrebend, 
ed dem Ungefähr überlaffe, wie viel von diefem Anderes erfire: 
benden Wege mit dem Wanbel mit Gott zufammentreffe Zn) 
(4 Dy mp3; fondern enblid in Siffroel Groß und Klein 

. "lerne, den Wandel mit Gott ald höchfted und Einzigftes Ziel fir 
Zeven erkennen, dem alle Andere fich unterorbne, — und das. 
hinauf zuruͤckkehre. Alle bebürfen wir der Shfhumdh. Darum 
fehliegen wir einander und an, damit der Weg: der Befferung, 
ben der Eine gehet, auch im Benfpiel ben Anderen erwede; 
fließen wir und im Umgange Weifen an, daß ihr Wort uns 
mahne zur Beſſerung und flärfe zur Beſſerung; fcherzen wir 
aud im Scherze nie über das, was uns im Ernft des Lebens 


- es 
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heilig ſeyn ſoll, damit uns ſeine Heiligkeit nicht gemein werde; 


achten wir unſere Lehrer, damit ſie uns weiſen und fuͤhren den 
Weg des Guten; lieben wir Belehrung, ſchaͤmen uns nicht, ſelbſt 


vom Kleinſten und belehren und zurechtweiſen zu laſſen; und jede 


Gemeinde Jiffroels ſorge dafür, daß in ihrer Mitte ein Mann 
lebe, der felber das Beyſpiel eined tabelfreyen Lebens biete, ein: 
geweiht in Gotted Lehre, durchdrungen von Gottesfurcht und 
Menfchentiebe, fein Auge habe auf ihren Wandel, und ihnen 
Borftellungen made, wo er Tadelswerthes zu erblicken glaubt. 


Das find Erleichterungdwege zur Beflerung, die die Weifen uns 


anempfehlen; und, fügen fie hinzu, hüthe dich, wie vor jeder 


Suͤnde, fo befonders vor folchen, die in der Leute Augen nicht 


Sünde find, denn von folhen Sünden kommſt du nicht leicht 


zum erſten Schritt der Beflerung, zur Selbflerfenntniß der - 


Sünde; und vor folden, zu denen zu häufig Gelegenheit. ifl, 


‘und die leicht zur Gewohnheit werden, denn bey ihnen iſt der 


legte und größte Schritt der Beſſerung ſchwer — der, der wahr: 
haften Befferung für die Zukunft. — 


$. 521. 

Wenn gleich jeder Tag, wie zur Pflicht, fo auch zur Ruͤck⸗ 
Behr zur Pflicht rufet, fo ift doch vorzüglich eine Zeit im Jahre 
zur Beichauung des zurüdgelegten Lebens, zum Gefkändniß ber 
Sünde, zum Wiedergutmacen was noch möglich, zur Erringung 
ber Reue und der Beflerung beftimmt, — und diefe Zeit find 
die 9 Tage, die zum Jauͤm Kippuͤr hinführen, zu dem Tage, an 
dem Gott unfere Väter aud der tiefften Sünde wieder verzeihend 


£ 
> 


aufnahm, und ihn zum Tag der Sühne für alle Zeit einſetzte. 


Saum Kippür felbft ift die Zeit allgemeiner Ruͤckkehr. Drum, 
nachdem du in den Vorbereitungdtagen der Th'ſchuwoͤh dein Le: 
ben unterfucht, und erkannt, und was noch wieder gut zu machen 
war, gethan haft, fey Jauͤm Kippür der eigentliche Tag des 

Widdui (VM, des Suͤndengeſtaͤndniſſes, und der Th'ſchuwoh 
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(namen), der reuigen Rüdfehr, und feine Frucht fen Sftiches 
(N90), Verzeihung! Kapporsh (MEI), Auslöfchung der 
Folgen der Sande im innesen und dußeren Leben, aud der fin 
inmere Leben Zabardh (no), Reinheit, hervorgeht, d. h. um: 
geisübte Empfaͤnglichkeit und Fähigkeit für'd Gute, auf dag du 
weugeboren ein neued Leben begimmen koͤnneſt! — — 

Sechtmal find Widdujim, Selbfigeftänpniffe der Suͤnden, 
am Jaum Kippür angeorbnet : bey'm Eintritt vor dem Schluß: 
mahl, Abends, Morgens, zu Mufloff, Minchoͤh, Wildh CW) 
(‚nw3 ‚nm3o; und Gebet und Gottesdienſt an ihm haben 
alle zum Zweck, des Lebend Bild und verzurufen, zum Sünden: 
Ers und Bekenntniß, zur Reue, zur Th'ſchuwoͤh zu helfen. — 
Solbſt verjährte Sünden follen deinem Gedaͤchtniß nicht entfchwins 
ven, md mit jedem Daum Kippür bir neu in's Gebächtniß treten. 


$. 522. 


Thſchuwoh und Jauͤm Kippuͤr fühnen aber nur den Auf: 
richtigen. Wenn du aber dem allwiſſenden Bott mit Spiel ent: 
gegenzutreten vermeineft, und fündigft, in Hoffnung, die Sünde 
abzubügen, — und übeft Th'ſchuwoh und Saum Kippür, um 
van Neuem zu fündigenz; fo iſt deine Th'ſchuwoͤh⸗ und Jauͤm 
Kippär > Heuchelung felbft ja Sünde, venn du vermeinft ja ven 
allwiffenden Gott mit Lipgenfpiel zu täufchen. — 


(Siehe namron Yrı DäDN. rin 602-607 u. vgl. oben Kap. 2%.) 
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Und es fegnete fie Gott, 
und ed ſprach Gott zu ihnen: 

blühet weiter in Kindern und mehret euch, 
nad fülfet die Erde und eignet fie auch an; 
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und waltet 

über den Fiſch des Meeres und über * Vogel des Himmels, 

und uͤber au hier, das auftritt auf Erden. 
(I, 1, 28.) 
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Pflanzet fort euer Gefchlecht! fpinnet weiter den Faden ber 
Zeiten, und ftellet Nachlommen hin, die fortbauen, was ihr 
_ unvollendet gelaſſen; pflanzet fort euer Gefchlecht, ftellet junge 
- Menfchenfproffen in Gottes Weltgarten, denen ihr Alles werdet, 
die ihr Gott erziehet; und was ihr Gutes an Gottesfurcht, Gor: 
teöliebe, Gottvertrauen und an einem gottdurchdrungenen Leben 
“ euch angeeignet, daS vererbet auf’s jüngere Gefchlecht und ver: 
= ewigt ed in euren Kindern und- durch ed — euch felber. — 
Wenn alles Menfchenwirken durch Gegenftand und Ziel ge: 
adelt wird, und wenn es Fein ebleres Wefen unter den Geſchaf⸗ 
fenen giebt, als den Menfchen, und Fein höheres Ziel, als Menfch- 
heitszweck; fo Fann ed Fein höheres Wirken geben, als Mitbey⸗ 
trag zu dem Hierſeyn von Menſchenweſen zu werden, um biefe 
Menfchenwefen zu der Menfchheit Zwed zu erziehen, 
und feinen größeren Segen, als zu ſolchem Wirken zu gelangen. — 
Daß du aber diefe Pflicht erfüllen, die gefchentten Kinder 
ernähren, erziehen, und ausrüften Eönneft zum Leben, fiehe, dazu, 
fericht Gott, fchaffe dir die Erde zum Menſchenwohnplatz um; 
bilde einen Kreid um dich, und ziehe von Gottes Gefchöpfen und 
Gaben die größtmöglichfie Summe. in diefen Kreis, auf daß 
darin du und die Deinigen erblühen koͤnnen. Diefer Kreis iſt 
das Haus, und die in ihn gezogene Summe von Gottes⸗ 
gaben — der Beſitz. — 


2000708. 524 
Siehe, mein Iüngling! dazu, und nur dazu, ſollſt du 


Beſitz erſtreben, auch dich als Mittelpunkt eines dir gehdrenden 
Kreiſes auszuhilden, um dann -in biefen Kreis die Gattin dir _ 


und 


ji 


\ ® 


520 Kap £0. Hanfesgrändang. 


zuzugefellen, um mit ihr vereint im flilleigenen Kreife für den 
höheren Bau deined Volkes und der Menfchheit zu wirken; ein 
Haus zu gründen, in deſſen Räume Gott einziehe, und wo 
Sein Wort erfüllt werde, und jüngeres Gefchlecht erziche, und 
von dem aus Segen und Heil ausgehe ringsum. — Darum er- 
greife einen Erwerb, der reblich und ehrlich dich dieſe zu errin- 
gende Selbftftändigkeit hoffen läßt. Und da iſt's gleich, welchen, 
wenn er nur ehrlich und redlich ift, von Gott gebilligt und vom 
| Landesgeſetz geftattet. Nicht wed Standes der Menfch iſt, giebt 
ihm Ehre, fondern was in feinem Stande ber Menfch tft, und 
wie er mit feinem Stande bie hohen Zwede erfüllt, um beren 
Willen er überhaupt in einen Stand treten fol, das giebt dem 
Menfchen Werth. Da frage nur, wie Gott wägt und fchäßt, 
und fiebe ab von Menfchenwardeiung und Schägung, wenn 
diefe Menfchen Alles, nur die Gottesfurcht nicht, ſchaͤtzen. Wohl 
lafle in der Wahl deines Broderwerbs dadurch dich beftimmen, 
welcher deiner Pflichttreue gegen Gottes Lehre am wenigften Ge: 
fahren biete, und am leichteften noch dir Mittel und Gelegenheit 
‚gewähre, dich zugleich auch noch mit dem Anderen auszurüften, 
das derfelbe Beruf erfordert, für den du dich durch den Erwerb 
ertuchtigt. — | 
| 8. 525. _ 

Denn wehe dir, Züngling! wenn du wähneft, es genüge 
. Geld und Befiß, um wahrer Vater eined Haufes zu werben. 
Körper nähren und Heiden wirft du dann freilich Tonnen, aber 
‚auch fin Gott, Jiſſroel und Menfchheit erziehen — wirft auch 
dad du koͤnnen? wirft du wahrhaft in- deinem jüngeren Ge: 
fhlecht deines Volkes und der Menfchheit Bau vollenden helfen? 
wirft du auch Geift und Herz zu nähren wiflen, und dad em: 
pfangene Ziffroelö-Erbtheil auf deine Kinder zu vererben? zu 
erfüllen alle die Anfprüche, die Gott und Jiſſroel und Menſch⸗ 
- heit an dich haben? Gefundheit, Höflichkeit, Gefchidlichkeit, Klug: 
beit — find das bie höchften Güter, bie fie von dir forbern? 


y 
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ſpricht, Juͤngling, Nichts in deiner Bruft, daß Hoͤheres fie 
heifchen ? 

Wehe dir, Iüngling, wenn dich alfo der Zeiten Stimme 
bethöret, wenn du alfo fchlecht deinen hohen Beruf erkenneft, 
wenn du im Sammeln bed aͤußeren Beſitzes innere Güter zu 
fammeln verfäumeft. Dreymal wehe dir, und wehe ber Hoff: 
nung ded Volkes und der Menfchheit, denen du angehöreft, wenn 
du gar über dem Befigeöftreben einbüßefl, was noch Höheres in 
dir lebte; wenn du Ziffroel: Geift und - Pflicht verächtlich hin⸗ 
wirfft, um Befiß zu erhafchen. Du ſollſt junge Menfchenfpröß: 
linge zu Jiſſroel-Menſchen erziehen, und haft im dir felber nicht u 
vollendet Ziffroel : Menfchthum! bift felber nicht Menſch⸗-Jiſſroel — 
und willſt Menfch- Ziffroel:Geift und =&eben pflanzen ! 

Nein! Juͤngling, alfo will es nicht dein Gott, iſt's nicht 
gemeint mit deinem Menfch » Ziffroel: Beruf. Sammle die äußeren 
Güter, aber vor Allem fammle die inneren, und achte verloren 
den Tag; an dem du wohl reicher an Befiß oder an Kenntniß 
zur Erreichung des Beſitzes geworden, aber nicht: reicher gewor- 
den bift an Siffroel: Geift und Jiſſroellebensſchaͤtzen. 
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Haft du aber erftrebt innere und außere Güter, ſteheſt nun 
im Mittelpunkt eines dir eigenen Kreifes, den Gott gefegnet hat 
mit Mitteln zum Familienleben; wohlan mein Iüngling, dann 
— aber auch) nur dann zuerſt, erhebe dein Auge und fieh dich 
um 'unter den Töchtern deines Volkes und wähle dir die Gattin, 
die du bineintrageft in dieſen Kreis, auf daß du mit ihr grün: 
deft und tragefi und leiteft ein Haus, Larin Gottes Geift und 
Wort in Leben-und Lehre gepflegt werde. — 


$. 527. 


Jeder Mann ift verpflichtet, fi) das erforderliche Wer: _ 
mögen zu erwerben, dann eine Gattin zu nehmen und vereint 
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A 
zu fammeln, nur ven‘, der fo gang um gar am geifli 38 
der Welt arbeitete, ſpraͤche das 


Obigem ſchon klar, wie nur dem vie Pflicht der Hauſes ruͤn⸗ 


nie von einer Hausmutter verwaiſ't ſeyn. (YN 1.) 
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Waͤhlſt du die Gattin, fo denke, daß fie Gefährtin deines 
Lebens, Mitbauerin deined Haufes, Mitvollenderin deiner Le: 
bensaufgabe feyn fol, und danad) wähle Da wird nicht Ver: 

‚mögen, nicht Schönheit des Körperd, nicht Wis des Geifles 
dich beflimmen, da wird nur Reichthum ded Herzens, Schön: 
beit des Charakters und gerader, verftändiger Sinn dich leiten. 
Bebarfft du, um dein Haus endlich gründen zu Tonnen, des 
Geldes, oder gewährt dir ed der Gattin Familie freywillig, 
fo magft du ed nehmen; aber wehe dir und deinem einftigen 

aufe, wenn dic nur Geldedrüdficht leitet, wenn bu des 

eldes zur Haufeögründung nicht bedarfft und Geld den Aus: 
ſchlag geben läffeft; wenn, weil dir das Verfprochene nicht ge: 
leiftet wird, du darum flreiteft, darauf beftehefl, und gar etwa 
verftößeft die Angelobte, weil fie dir das gehoffte Vermögen 
nicht einbringt. Meinft du denn, daß Segen einbringen würde 
bad Geld, dad du fo erhielteſt? 


Den Charakter der einftigen Sattin prüfe; aber weil fo 
häufig der Charakter erſt im Leben und durch's Leben fich be: 
währt, und die Jungfrau fo häufig erft mit der Ehe in’s Le: 
ben tritt, fo fe auf die Familie, die hat fchon ihren Charakter 
bewährt im Leben. Wo du eine Familie fiehft, in der Zanf 
und Streitfucht heimifch, Frechheit und Schmähfucht rücht fern, 
wo du Gefühllofigfeit, Menfchenhaß und Lieblofigkeit erblideft, 
da ſchließe dich nicht an; auch in Hinficht der Abflammung 
iſt ſolche Familie nicht zeim — Daß bu auch im antfernteften 


h 
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Grade dich frey halteſt won. den Ehen und Graden, die Than: 
roͤh und G'feroͤh unterfagen, verftehet ſich von ſelbſt. — Suche 
immer, empfehlen unfere Chahomim, die Tochter eines Weifen, 
eines Mannes, dem’ feine Zeitgenoffen durch Uebertragung von 
.. Gemeinde Aemtern Zutrauen gefchenkt, überhaupt eines Man- 
nes, von deflen Zochter du erwarten kannſt, daß fie Lebens: 
weisheit im Waterbeyfpiel erlernt habe. Dad Ehebuͤndniß mit 
des Bruders, mehr noch mit der Schwefter Zochter, wird be: 
fonberd empfohlen. — Mit einer Familie, in deren Mitte ir⸗ 
. gend eine Krankheit heimifc geworden, d. h. die fich in ihr 
zweymal vererbt hat, verbinde dich nicht; wie auf Herzens» 
und Geiſtes-Geſundheit, fo auch auf Körper Gefundheit 
du bey der Sattin Wahl zu fehen, daß fie auch fähig fey, die 
Beichwerden und Laften der Haufed: Gründung und : Erhal: 


tung zu tragen. (Siehe Iran 2.) 





- Kap. 81. 


Kidnufchin und Niffuin. 
REN pump) 





Wenn ein Mann fich aneignet eine Frau und ihre Gatte wird u. f. w. 
Pr (V, 24, 1.) " 


Drum verlafie der Mann 
“ feinen Bater und feine Mutter 
und schließe fich feinem Weibe an, 
daß fie werden gu einem Weſen. 
(I, 2, 24.) 


. 529. 
Der-Kreiß von Menfchen, die Geburt oder Lebensverhälnig 
bergeftalt an einander geleitet, daß fie gemeinfchaftlich die mög: 
lichſt große Summe von äußeren und ‚inneren Gütern zu ber 
maoͤglichſt großen Summe von Gotteszwecken verwenden, d. h. 
gemeinſchaftlich in ihrem Kreiſe die Lebensaufgabe vollenden, heißt 
„Haus“. — Doppelt iſt aber die Waltung fuͤr's Haus: 1) Er: 


— y 


En 2 


⸗ 


—4 
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ringung ber möglihft großen Summe von Lebendgätern, der 
Außeren wie der inneren, als des Haufe Eigenthum; 
Schuß bdefielben und Vertretung gegen außen, wie, allge: 
meine Richtung ber Verwendung dieſer Güter auf des Haufes 
Zwei; 2) Bahrnehmung des Errungenen, Vertheilung 
defielben unter die Glieder ded Haufes, anhaltende Huth über _ 
die einzelnen Glieder und über die Entwidelung derfelben zum - 
Lebenszweck; das erfte ift Beruf ded Mannes, dad jwente de 
Weibes. 
§. 530. 

Wenn alſo Hauſesgruͤndung des Lebens hoͤchſte Aufgabe iſt, 

weil nur in Haͤuſer und durch Haͤuſer des Volkes und der Menſch⸗ 


heit Heil erbluͤhet, dort das juͤngere Geſchlecht zu Gott erzogen, 


dort der Tempel iſt, wo Gottesfurcht und Gottesliebe und Gott⸗ 
vertrauen gepflanzt und gepflegt und verwirklicht werden durch 
Lebenserfuͤllung; ſo kann des Lebens hoͤchſte Aufgabe nur von 
Mann und Weib zuf ammen gelöft werden, weder vom allei⸗ 
nigen Mann, noch vom alleinigen Weibe. Dazu pflanzte Gott 
im Menfchenbruft die Liebe bed Mannes zum Weibe, und die 
Liebe des Weibed zum Marme, dag Mann und Weib fid, einigen 
follen für bed Lebens Zweck, zufammen des Lebend Aufgabe zu 
erfüllen, die fie vereinzelt nur halb erflllen könnten, zufammen, 
wie die Weifen fprechen, erſt „Menſch“ zu werden. Darum 
tritt der Mann aus väterlichem Haufe und fchließt ſich zu eigener 
Haufesgründung dem Weibe an und fie werden zu einem Weſen; 


. und darum hängt. dad Weib am Manne und orbnet ſich gerne 


feiner Zeitung unter, — Solche Einigung ded Manned und ded 
Weibes zu des Lebend Zweck heißt „Ehe”, und .von Grün: 


‚rung folder Ehe fpricht dies Geſetz. 
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Wie aber die Ehe. zwey Beziehungen hat: 1) Einigung 
bes Mannes und des Weibes für des Lebens Zweck; 2) gemein: 
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ſchaftliche Erfuͤllung deſſelben durch's Haus; alſo tritt auch in 
der Ehe Gründung dies Doppelte hervor in „Kidduſchin“ und 
„Niffuin“ (FRYDNN TON). Kidduſchin, Anheiligung, 
ausſchließend weihende Hingabe und Hinnahme des Weibes an 
den Mann, gruͤndet die perſoͤnliche Einigung des 
Mannes und des Weibes; Niffuin, Zuficherhebung, Auf: 
nahme ded Weibed in des Manned Haus, gründet gemein: 
fhaftlihe Erfüllung der Lebenbaufgabe durch’ 8 
Haus. 


1. Kiddufchin. 
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ueberall, wo einem Gegenſtande ein menſchengeſellſchaftlicher 
Charakter aufgedruͤckt werden ſoll, geſchieht dies durch’s Wort, 
das den Begriff ausſpricht, den der Gegenſtand fortan fuͤr den 
Menſchen tragen fol; und. wie Odoͤm den Weſen Namen gab, 
und wie er Jedes in Bezug auf ſich nannte, fo auch fein Name 
blieb, alfo beherrfcht auch jest noch der Menfch durch's Wort 
die Welt, d. h. die feinige, drüdt den Weſen durch's Wort 
feinen Stempel auf, und hat Nichts alfo zu achten, ald den 
durch Menfchenwort den Dingen gegebenen Charakter. Alles 
Recht ift auf Begriff und Begriffsausdrud, dad Wort, gegrün: 
bet. — Im der Regel muß jedoch zum flüchtigen Worte noch 
eine äußere Handlung kommen, die gleichfam dad Wort verför: 
pert fefthält.: Es wird entweder dad Wort für alle Zeiten feft- 
‚gehalten durch's Niederfchreiben (Now); oder, wie z. B. bey 
Uebertragung eined Guted an den Anderen durch Entgegennahme 
des Entgelts (O2), oder des Entgelt vertretenden Symbols 
(par); ober drittens durch eine Handlung, bie dem neu zu 
tragenden Charakter des Gegenflandes entſpricht (np MIOWD). 
Vergl. $. 346. Ä 

Auch bier, wo ein Menfch einen neuen Charakter erhalten, 
wo das Weib dem Manne fich außfchliegend weihen, und der 
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Mann das Weib ausſchließend fich weihen fall, geſchieht dieſe 
Weihe durch's Wort und durch dad Wort »erfürpernbe Hand: - 
lung. \ 

. $. 533. 

Das Weib gehört dem Manne ausfchlieglich an, obere vor 
zweyen gültigen Zeugen ber Mann einen Prutöhmwerth von fei-. 
nem Vermögen dem Weibe giebt, dabey auöfpriht: MN 7 
Oman mu na au numpD d. h.: ſiehe, du 
bift gebeiliget mir durch dieſes .... nach Gefeb Maufcheh’s umd 
Jiſſroels, und fie freywillig dad Dargebotene hinnimmt. — 

„M'kuddeſcheß“ (NUNPD) geheiligt, ift der eigentliche 
‚Begriff, der des Meibes Charakter ald Gattin auöfpricht. Je⸗ 
dem Anderen entzogen, und nur: dem einzigen, fie gebeiligt ba: 
benden Manne angehörend. — Der Mann fpriht ed aus; 
denn er, ald der einzige Vertreter und Leiter des Haufes, weihet 
fie fi zur Gattin; ihm iſt's, deſſen Leitung auch bie Gattin 
fich hingiebt, der Erfüllung der Lebendaufgabe in feinem Stande, 
in feinem Berufe, alle ihre Kräfte zufagend. — Er giebt 
ihrein Nambaftes von feinem Vermögen, darin gleich: 
fam die Summe aller feiner Beftrebungen darftellend, die fortan 
feiner Gattin und feinem Haufe gehören, und dafür giebt ſich 
bie Gattin ihm ganz hin, — Sie muß es freymillig hin: 
nehmen; denn keinem Menſchen kann wider feinen Willen eine 
Beſtimmung von einem. anderen Menfchen aufgedrungen werben, 
fo wenig ein Menſch über eine Sache. Beltimmung treffen Tann, 
bie nicht fein ift. — Und diefe Handlung muß vor zwey en 
zum Zeugniß fähigen Zeugen geſchehen. Zeuge ("y 
von 7137 dauern) if der, der ein Worübergehended mit feinen 
Sinnen wahrnimmt, ed im Geifte fefthält, und fo dem Fluͤch⸗ 
tigen Dauer giebt. Nur der kann ein Verhältniß klar erfaflen, 
der außer bdemfelben und über bemfelben ftehet. Ueber ale 
Sachen und perfonlofe Verhältniffe iſt der einzelne Menfch ge: 
= ſtellt; über den einzelnen Menfchen die Geſellſchaft. Ueber alles 
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Sachliche Tossa der Einzelne Zeuge ſeyn, z. B. bey Iſſoͤr u. dgl; 
über alles: Menfchenperfünliche aber nur die Geſellſchaft. Die 
Geſellſchaft wird aber vertreten durch ihre einfachfte Gliederzahl, 
durch mindeftens Zwey. So fehr wird die Ehegründung als 
böchfte und nächfte Angelegenheit der Geſellſchaft betrachtet, daß, 
wenn biefe nicht dabey durch zwey gültige Glieder ald Zeugen 
vertreten ward, bie Ehegründung nichtig ifl. Zu folchen Zeugen 
fähig find nur: freye Männer (nur diefe find Vertreter ber 
äußeren Menfchengefellfchaft), Die religiös münbig, ihrer Sinne 
und ihred Verſtandes mächtig (alfo nicht blind, flumm, taub, 
wahnfinnig), im religiöfen Verband (alfo nicht Nichtiuden), un: 
tabelhaft find, ganz außer dem Berhältniß ſtehen (alfo nicht mit 
einer ber Partheyen verwandt) und auch entfchieden zwey Zeu: 
genflimmen bilden (nicht mit einander verwandt find bis im ge: 
wilfen Graben). (Siehe om 33-35, yrın 26.) 


— 
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Nur durch ſolche Vereinigung wird Mann und Weib 
Gatte und Gattin. Dieſe heiligſte der Aufgaben des Menſchen 
werde auch nicht wie zufaͤllig ohne Bedacht geuͤbt, daß ſie nicht 
gerade den Schein der unwuͤrdigſten erhalte. Sie geſchehe 
nicht ohne vorhergaͤngige Bewerbung, und nicht in zufaͤlligem 
Zufammentreffen. (vIN 26.) Der Geldeswerth habe _minde: 
ſtens 1 P’rutöhwerth (d. i. 4 Gerftenkorn feines Silber); man 
nimmt gewöhnlich einen Ring („27); er muß ganz des Man- 
ned Eigenthum feyn, und wenn geliehen, fo wiſſe der Eigen: 
thuͤmer, zu welchem Zwede er geliehen worden, damit er ihn 
für diefen. Zweck ſchenke; wenn von einer verheiratheten Frau 

eliehen, fo wifle auch der Mann darum. ( mal Man nehme 
einen Ring mit einem Stein, weil den nicht Sedermann zu 
Ihäßen verftehet. Es werden gewöhnlich die Bräute verfchleis 
ert, und feßen diefe dann nur voraus, daß der Kidduſchinring 
mindeftend einen Prutöhmerth habe. — Es ift Sitte, den Ring 
an- den Zeigefinger der rechten Hand zu fteden. („31.) — 
Die Zeugen müflen dem ganzen Akt gegenwärtig feyn. — Das 
vom Manne Ausgefprochene muß enthalten: daß er fich hiemit 
die Frau zur Gattin heilige, und alſo von ihr verftanden wor: 
den feyn. Wenn auch nicht ausgefprochen,, aber das Zuvor 
geſprochene macht es klar, daß der Kidduſchinring im Kidduſchin⸗ 
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finne genommen und S ſey, gruͤndet es Kiddu⸗ 
ſchin. („27.) — Nur freywillig kann ein Frauenzimmer M'kud⸗ 
deſcheß werden; doch fobald der äußere Ausdruck und alle 
äußeren Umftände die Freywilligkeit, den Ernſt, und die wirt: 
liche Ehelihungsabficht fund thun und nichtd vom Gegentheil 
bezeigen, hat die Geſellſchaft ſich am diefen äußeren Ausdrud 
zu halten, und ein innerer Vorbehalt oder fonftige Meinungs: 
verfchiedenheit, die etwa vorgebradht worden, nicht zu beachten. 
Die Geſellſchaft ift’3, die den Worten und fonftigen Ausdrucks⸗ 
mweifen Sinn und Gehalt verleihet, und wer fie gebraudt, un: 
terwirft ſich flillfchweigend dem von der Gefellihaft damit ver: 
bımdenen Sinne. ( Es fcherze daher Keiner mit dem Kid: 
dufchinaft, und jedes unverheirathete Srauenzimmer hüthe fich, 
von einem Manne irgend etwa3 anzunehmen oder nur ftill- 
ſchweigend die Annahme zu bezeigen, wo nur im entfernteflen 
Sinne der Schein von — entſtehen koͤnnte. —) Wenn 
— die Kidduſchin, die der Vater für feine minderjährige 
ochter entgegennimmt, gültig find; fo fol doch der Vater nie 
Gebrauch machen von diefem Rechte, fondern bis in die Jahre 
FA wo feine Tochter felbft ihre Mahl beftimmen Fann. 
„31. ” . “ 
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Mit Kidduſchin ift die perfönliche Aneignung vollendet; 
er beißt Oruͤß, fie Arußoͤh (MON) DIN); alle aus der‘ 
Heirath entfpringende verbotenen Grabe treten gegenfeitig ein; | 
eine eheliche Verbindung mit einem Anderen ift unmöglich; nur 
dur Rod oder Scheidung ift dad Band zu löfen; die Bevor⸗ 
mundung ihres Willens in Bezug auf Gelobungen, in den Zei: 
ten, da fie hierin an den Willen des Vaters gebunden ift, (fiehe 
$. 472.) theilt der Drüß mit dem Vater. — Doch, fo lange 
die Chegründung nicht durch Niffuin (NND) vollendet und die 
Frau damit nicht in’d Haus des Mannes aufgenommen ift, er: 
ſtrecken fich die Folgen nicht über dies Perfönliche hinaus; der 
Mann ift noch nicht Vertreter ihres Geſchickes, hat daher noch 
weder die Pflichten, ald Ernährung, Kleidung u. f. w., nod) 
bie Rechte, ald an ihr Vermögen, ihre Dienftleiftungen, ihren 
Erwerb, ihren Nachlaß u. ſ. w.; flirbt fie ald Arußoh, fo ift 
ihm noch kein Theil ſeines Lebenskreiſes abgeftorben, daher er 
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nicht Aunen iſt (fieh $. 316.), wenn Kauhen, fich nicht an ihr 
Zum-sh Holen darf (fieh Kap. 118). („55.) — Doc, liegt dem 
Oruͤß in beflimmter. Friſt die Pflicht auf, feine Angetraute in’s 
Haus zu nehmen, und fo mit. Niffuin. bie Ehegrimdung gu 
vollenden. („56.) — Vor Niſſuin ſollen Angetraute, ja auch 
nur Berlobte, nicht zuſammen in einem Hauſe leben. de. 


* — 
2. Riffuin. —— BER 

Uni Ya 
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Aber ſo wie die Einigung der Geſchlechter nur dann bee | 
ift, wenn fie die Hauſesgruͤndung zum Ziele hat, alſo ift: die 
Vollendung der Ehegründung nur dur Niffuin, durch Erhebung 


und Aufnahme ded Weibes in’ Haus des Manned. Died ge. 


ſchieht durch den einfachen Akt der „Chuppch” (mn), der 
uUmhuͤllung. — Eine Hille, die Mann und Weib gemeinfchaft: 
Sich umfaßt, flellt finnbilblich das von ihnen zu gründende Haus 
dar, das ihre gemeinfamed Wirfen umfaflen fol, Indem der 
Mann. das ihm angeheiligte Weib unter diefe Hülle ninunt, 
vollendet er die Ehe durch Haufeögründung ; fortan gehört die 
Gattin nicht nur ihm, fondern auch feinem Haufe — Die 
. Sitte theilt fich in Darftellung diefer Chuppsh; es ift entweder 
eine auf vier Säulen getragene Dede, unter die Mann und 
Weib tritt ; ober mit dem das Ziezißdenkmal der göttlich beftimm- 
ten Bebensaufgabe tragenden Gewand (Tai nn) umhuͤllt 
der Mann fi) und gleichzeitig die ihm fich zugeſellende Gatin. 
(466.) — 

Sobald die Arußsh unter die Chuppsh genommen. iſt, peißt 
fie „RBuch" (7p2x03), in’s Haus Genommene, und gehoͤrt 
dem Haufe des Mannes ausſchließlich an, und alle aus dem 
Begriff des Hauſes entfpringende Rechte und Pflichten beginnen - 
mit. biefem Augenblid. („61.) J TONN AAN fiche 
Kap. 111. 


34 
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Wie *) aber der Hauszweck allein den Umgang bed Mannes 
md des Weibes beiligt, und ohne Rüdficht auf im er Suͤnde 
it, fo haben unfere Chachomim die Fortdauer der Hoͤrigkeit der 
Gattin zum Manneshaus an eine Schuld gelnüpft, die dem 
, Manne in dem Augenblide gegen die Frau aufliegt, da die Hat: 
tin von ihm und feinem Haufe durch feinen Tod oder durch 
Scheidung gefhhieden wird. So lange die Schuld ber -Frau 
nicht gezahlt ift, gehört fie dem Haufe ded Mannes, felbft nach 
feinem Xode, an; fo lange alfo die Frau diefe Forderung an 
den Mann bat, ift das Gattenleben rein; fobald diefe Forderung 
getilgt iſt, kann ſchon im nächften Augenblick die Frau vielleicht 
nicht mehr dem Haufe angehören, und es wird Unkeuſchheit. — 
Dieſe Schuld, die gewöhnlich im befonderer Verſchreibung 
abfeiten bed Manned übernommen wird, heißt „K’Bumdh” 
(DV) deshalb, und barf, dem Dbigen entfprechenb, Chup⸗ 
poh nicht vorgenommen werben, wenn nicht Keßuwoͤh auögefer: 
figt if; wenn im Verlauf des Ehebandes bie K'ßuwöh verloren 
gehet, oder abfeiten ber Frau Verzicht geleiftet wird, ober wie 
immer fie fie quittiet, muß eine neue ausgefertigt werben. („66.) 

| $. 538. . 

Eden fo: find die genenfeitigen Rechte und Pflichten, bie 
aus dem Begriff des Haufes entfpringen, theild Un“, theils 
als Dwon IP feftgeftellt,, fie werden alle Thenoe Ch'ßuwsh 
(Jana NN) genannt, d. h. Rechte und Pflichten, die durch 
die Fortdauer des Eheverbands bedingt, und durch daſſelbe uns 
mittelbar gegeben find. — Sobald ein Mann eine Frau in’ 
Haus führt, erhält er ſtillſchweigend 10 Pflichten und 4 Rechte; 


*) Dieſe Darftellung ift nach der Auffaffung K'ßuwoh fen FIT; 
anders wenn RRVPXI. " 


1 
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3 der Pflichten find une (11, 21, 105, die übrigen Dichten 
und 4 Rechte find M\Ipn\- *) 


Die- Pflichten find: 1) Körpererhaltung, 2) Auöftat: 
tung, 3) Ehelicher Umgang, 4) K'ßuwohverſchreibung, 5) Hei: 
lung, 6) Loskaufung, 7) Beerdigung, 8) Fortdauer des haͤus⸗ 
lichen Verhaͤltniſſes nach feinem Zode, fo lange fie Witwe 
bleibt, 9) ein Gleiches für feine Zöchter nach feinem Tode, bis 
zu ihrer Berheirathung (TOYAN), -10) Boranfprüche ihrer Bei⸗ 
der Söhne an ihre K'ßuwsh fiber deren Kindeötheil. Die 3 
-erften find ASS, die übrigen 7 find 1277. 


Die Rechte find: 1) auf ihren Erwerb, 2) ihren Fund, 
3) Nubnießung ihrer Privatgüter, 4) an ihren Nachlaß. — 


Ferner haben unſere Chachomim dieſe Rechte den Pflichten 
alſo gegenüber geordnet: ihren Erwerb als Entgelt für ihre 
Erhaltung und Ausftattung, Pueniebung ihrer Güter als Ent: 
gelt für Losfaufung, Beerbung ald Entgelt für ihre Be: 
erdigung. Bey Erwerb und Erhaltung nimmt Werzichtleiftung 

- der Sat auf ihr Recht dem Manne das feinige, nicht aber 
umgekehrt; bey ben übrigen findet feine Berzichtleiftung Statt. 
Der Srundfaß, der bie Chachomim hierbey leitete, iſt moͤglichſt 
innige Verknuͤpfung der Gatten auch im Aeußeren. Darum 
liegen fie die Gattin in Bezug auf ihren Beſitz faſt ganz in 

. ben Mann aufgehen; legten aber dafür dem Manne die volle 
Rechtöverpflichtung auf, nicht nur für die ordentlichen Bebürf: 
niffe, die bereits ann io Rechtspflicht waren, fondern aud) 
für die außerordentlichen. ( 69.) — 


Unter Körpererhaltung gehört Alles, was zur Ernährung, . 
Erhaltung und Reinlichkeit nöthig iſt; („70.) unter Ausftat: 
tung: Kleidung, Wohnung, Mobiliar; („73.) Ehelidyer Um- 
gang richtet “fi nad Stand und Erwerbönothwendigfeit, in 

Wwie weit diefe die Befchäftigung, mitunter auch die Abweſen⸗ 
eit des Mannes nothwendig machen. („76.) Ihre Shaͤtig⸗ 
keit richtet ſich nach ihrem Stande und ber Sitte des Landes 
und des Ortes, und beſonders nach der in ihrer Familie her: 
koͤmmlichen Weife; doch auch die Reichſte gehe nie müfflg, und. 
wache Über den Bang ihres Hanfed, über Erziehung und Pllese 
ber Kinder, und beichäftige fonft ſich nüßlich, denn ruflge 
gang bringt auch der Gattin Lafter. Pflege und Dienfte, bie 





°) „Das Beerbungsrecht ift nach Auffaffung Einiger BMYYIN”- 
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ihre Sorgfalt um den Satten beurfunben, laſſe ſie nie durch 
andere Hand geſchehen. („80.) 


§. 539. ° 


Die Frau gehöre ganz dem Manne und ihrem Haufe an; 
nur dem Manne fhmüde fie fih, nur dem Manne wolle fie 
gefallen, und ihr Haus fey ihres Wirkens fchönfter Kreis. Ihr 
Schmud ſey Befcheidengeit und Jiſſroelſitte. Vor Fremden mit 
entblößtem eigenen Haarſchmuck erfcheinen, oder, wo Haube 
und Schleier Sitte, wenn gleich bedeckt, ohne Schleier oder 
Haube, auffallend und gefallfüchtig fich Beiden, unbefcheidene 
Körperentblößung, fich gerne in fremder Männer Geſellſchaft be: 
. wegen, unkeuſch ſeyn im Reden, Werächtlichleit gegen Mannes: 
familie u. f. w. ift gegen Siffroglfitte, und nie kann Mode Eines 
von diefen und Aehnliched ald erlaubt heiligen. — Das eigene 


®‘ 


Haar verhält und darüber Haarpus von fremden Haar oder 


auch von abgefchnittenem eigenen ift uralte, nicht verbotene Sitte. 
Ze 115.) (mn 75.) . Ä 
$. 540. 


Hoch wird in Ziffroel das Weib ˖geſchaͤtzt; ed ſey Prieſterin 

des Hauſes! Wenn unſere Lehre ihm das oͤffentliche Wirken im 
Volksleben nicht zuerkennt, ſo ſtellt ſie hoch es hin im Hauſe, 
im Kreiſe ihres Berufes, legt dem Gatten hohe Liebe, Achtung 
und Ehrerbietung auf gegen die Gattin, und ſpricht: wer bie 
Gattin liebt wie fich felbft, und fie ehret mehr als fi, der nur 
erfüllet Sattenpflicht, — Sa, beiligftes Gut ſoll die Gattin feyn 
dem Manne, nur ihr und ſeinem Hauſe gehoͤre er an mit jedem 
Gut das er erſtrebt, mit jeder Kraft die ihm geworden, mit 
jeder Freude die ihm wird, mit ſeinem ganzen Weſen! — Das 
Weſen, das ſein Menſchthum ihm erſt vollendet, die große Mit: 
telfäule feined Haufe, den befferen Theil feiner ſelbſt erblicke 
der Mann in feiner Gattin, und. liebe fie ald folche, und ehre 
fie, und bfeibe ihr treu, Schöpfer ihrer Lebensfreuden, männlicye 
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Stüße .in des Lebens Fahrniß, Schirm und Schus und Kraft. 
— eh’, wo ed anders ift! wo nur Einmal aus gemeinfchaft: 
lichem Lebensbecher Mann und Weib tranfen — und bas war 
‚bey der Ehegründung — aber fortan, bey. äußerer ‚Einigung, 
gefchieben gehen Herz und Leben! Weh', wo die Gattin weint 
über des. Manned Rohheit und VBernachläffigung! Weh', wo ber 
“Engel der Friedensinnigkeit geflohen, und der Zwietracht zehrend 
Feuer geblieben. Nur in gegenfeitiger Liebeöinnigkeit, Achtung 
und Zreue wird vollendet was Kibbufchin gründen, — nur in 
gemeinfchaftlicher Gottesliebe, Gottesfurcht und Göttgertrauen 
was Chuppsh gründet. Das ift Siffroeld Ehe, das ift Jiſſroels 

Haus. — s 

54. 

Sobald die Ehegründung vollendet iſt, gehört das Paar, 
wenn mindeftend einerfeitö die Ehe zum erflenmal gegründet wird, 
für den Lauf einer Woche, in dem dad häusliche Leben im klein⸗ 
ſten Raume feinen Kreislauf vollendet, einander ausſchließlich 
anz der Mann folk feine Gattin nicht verlaffen, feinem Gefchäfte - 
nicht nachgehen, fondern im innigen Aneinanberleben follen fie 
fich gleihfam in’d häusliche Leben einweihen. Wo aber beider: 
feitö bereitd das häusliche Leben der Ehe anderweitig erfahren, 
alfo zwifchen Werwitweten, da ift diefer Zeitraum auf drey 
beſchraͤnkt. — 


Nach anderer Auffaſſung waͤre hier nur ber Theil zu be: 
rüdfichtigen, der am meiften feinen Beruf im häuslichen Kreife 
findet, und in deffen Charakter auch die größte Veränderung 
durch die Ehe vorgehet — alfo die Gattin. Darum bey einer 
Jungfrau fieben, bey einer Witwe drey Zage, ohne Rüdficht 
auf den Satten.) (yrIN 64.) . | 2 

Am Schabboß werden keine Niffuin begründet, da ed zu 
gleicher Zeit Rechts- und Pflichtd: Erwerb in Bezug auf Ver: 
mögen ifl; eben fo am Saum tauw nicht. Aud nicht am 
Chaul hammaued, damit nicht Nationalfreude und Privatfreude: 
ſich gegenfeitig beeinträchtigen. Am Erew Jauͤm tauw Mor: 
gend iſt's erlaubt. („64.) 


33 Kap. 83. Witttn. 


$. 542. 


Rad) unferer Sitte werden Kidduſchin und Nifſuin ummit- 
teilbar nach einander vorgenommen, um bie längere Dauer des 
Mittelzuftands ber Erußin (MOYN), ber mande Befchwerde 
umd Gefahr bat, zu vermeiben. — 





Kap. 8% 
Bittin (fon) 


— — — — 


So ſchreibt er ihr einen Brief der Scheidung und uͤbergiebt 
"ihn in ihre Hand, 
und entiäßt fin aus feinem Hauſe. (V, 24, 1.) 


6. 548. 


Die durch Kldbufchin gegruͤndete Ehe Tann nur durch ben 
wirklichen Tod oder durch Scheidung, durch „Gett“-Gabe (13) 
aufgelöft werden, d. h. dadurch, daß derfelbe Mann, ver einft: 
a VyD, über bie Gattin ausgeſprochen, und dadurch die 
Sattin ſich ausfchlieglid) weihend angeeignet hat, wieder, umd 
zwar ſchriftlich, über fie: "Om Hal man, d.h. ihre Los⸗ 
bindung vom Manne und ihr Wiedergegebenſeyn der Verbin⸗ 
dungsfaͤhigkeit mit Jedermann ausſpricht, und die Akte daruͤber 
der Frau vor Zeugen elgenthämlich uͤbergiebt. — 

In welchen Beranlaffungen diefe Scheidung Statt finden 
barf, und mitunter muß, auf welche Weiſe fie geſchehen muß, 
und alle Darauf bezüglichen Gefeßvorfchriften fiehe (vn 119 u. ff.). 
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| Rap. 83. 
&halizdb. (nxo) 


— —— 


Wenn Bräder sufammen leben, 

und es ſtirbt einer vom ihnen, und Kind ift ihm nicht, 

ſo werde nicht des Verſtorbenen Gattin dem Hauſe entfremdet 
"an einen feemben Mann. 

She Schwager komme zu ipr 

. und nehme fie fich zur Gattin ns erfülle die Schwagerepe 

mit ihr. — 

Um er wird ” 

der Erftgeborene den fie gebären wird; 

er aber tritt ein 

in die Rechte feines verftorbenen Bruders, 

and nicht wird ausgelöfcht feyn fein Name von Affrogl. 

Und wenn nicht wollen wird biefer Mann 

nehmen feine Schwägerin, 

fo. gehe feine Schwägerin hinauf gum Zhore- zu den Alten, 

und ſpreche: es weigert fich mein Schwager aufrecht zu halten 
feinem Bruder Namen in Jiſſroel, 

er will nicht ala Schwager mid ehelichen. 

Dann laden ihn vor die Alten feiner Stadt und reden ihm zu; 

‚und ſtehet er dann auf und ſpricht: 

ich bin nicht willens, fie zu nehmen; 

fo tritt Yinan feine Schwägerin zu ihm vor den Kugen der 
Alten, 

ziehet ſeinen Schuh von ſeinem Fuße, 

ſpeiet hin vor ſein Angeſicht, 

ſtimmet an und ſpricht: 

alſo muß geſchehen dem Manne, 

der nicht erbauet das Haus ſeines Bruders; 

und genannt wird fein Name in Jiſſroel: 

Haus ded Schuhentblößten. (V,25, 5.) 


- 


77 We 
Wenn eine Ehe ihr Ziel nicht erreicht hat; der Mann flirbt, 
aber «8 ift ihm auch nicht einigermaaßen erbaut dad Haus, ed 
- überlebt ihn Fein Kind, in deſſen Leben er felber fortlebe; fo 
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kann dadurch zum Theil er noch in einem Menſchen fortleben, 
wenn bie Gattin, die er zur Haufeögründung fi) angeeignet, 
und die drum bereits eingegangen iſt in feinen Sinn der Lebens⸗ 
erfüllung, fi) mit dem ihm am Werwandtefigefinnten, d. i. mit 
“ feinem gleichzeitig mit ihm lebenden Bruder, verbinde, und fo 
das ihm verwandtefle Haus unter freyem Einfluffe feiner Le 
bensgefinnung in feinem Sinne erbaut werte, und in biefe 
Haufesgrimdung auch alle bie Güter übergehen, bie der Ver⸗ 
florbene als Mittel zu folcher Haufesgründung befeflen. — Dem 
mit ihm einem Haufe angehörigen, d. b. von einem Kater 
erzeugten, mit ihm gleichzeitig, wenn auch nur in einem Mo: 
mente, lebenden Bruder liegt die Pflicht auf, die hinterlaſſene 
‚ Sattin deö, ohne einen fein Wirken forttragenden Nachkommen, 
‚verftorbenen Bruders zu ehelihen; und wenn fonft bed nicht _ 
ohne Nachkommen verftorbenen Bruderd Witwe dem überlebenden 
Bruder, der allzunahen Verwandtſchaft halber, verbotene Ehe 
if, fo ifi fie in dieſem Kalle, eben der nahen Verwandtſchaft 
halber, eine als Pflicht gebotene Ehe. Eine ſolche Ehe beißt 
„Zibbim* (MD). 


$. 548. 


Kann ſich der Bruder zu diefer Ehe nicht entichließen, ober 
‚find wirklich Gründe vorhanden, die eine ſolche Eheverbindung 
nicht erlauben, als z. B. wenn der Bruder Hoheprieſter iſt, dem 
eine Witwe zu heirathen unterſagt iſt, wenn gleich bie perfünliche 
Aneignung, wenn gefchehen, Pla& greifen Fann ( poaın FONP) 
(was bey den Ehen in verbotenen Graben nicht der Fall ift); 
oder wenn nad) Einfiche der Stadtalten fie nicht rathſam ift, 
3. B. bey zu ungleichem Alter u. dergl.; fo hat die Witwe den 
Schwager öffentlicy vor einem Gericht zur- Erfüllung der Jibbuͤm⸗ 
pflicht aufzufordern, er feine Weigerung zu erklären, darauf 
durch Schuhabziehen fie feinen Fuß zu entblößen, vor fein An: 
geficht hin zu ſpeien und bie Formel: „alſo muß gefchehen. dem 
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Manne u. f. mw.” audgufprechen, und fo gleichſam, das ‚hinter: 
bliebene Haus des Verſtorbenen gegen den es verſchmaͤhenden 


Bruder vertretend, Verſchmaͤhung mit Verachtung begegnend, 
fich vom Bruder zuruͤckziehend, ihm feiner Pflicht hiemit zu ent: 
binden, und fich felber Freyheit zu "jeder neuen Verbindung zu 
erringen. — Dad Entſchuhen feheint auszudräden: er ‘will ſei⸗ 
nem, des fchütenden Begruͤnders entblößten, Bruderhaufe ſchuͤ⸗ 
Bender "Begründer nicht werden, alfo muͤſſe ihm hiewieber ge: 
ſchehen. (Vergl. $: 314.) Diefer Akt beißt „Chalizch* (murem). 


$: 546. 


So lange nicht Jibbuͤm ober Chalizöh fbattgefunden, ift der 
Witwe jede Verbindung mit eimem Anderen unterfagt, es fey 
denn, baß fie mit dem Schwager in. ſolchem Grade verwandt 
wäre, daß nicht nur die Ehe verboten, fondern aud). die per: 
ſoͤnliche Aneignung gar nicht einmal Plab greifen fünne; in die: 
fem Falle findet weder Jibbuͤm noch Chalizdh Statt, fondern 
mit ihre Manned Tode iſt die Witwe jeder anderen Verbindung 
freygegeben. Bey mehreren Bruͤdern genuͤgt Chalizoͤh von Einem, 

und liegt dieſe Pflicht zunaͤchſt dem aͤlteſten auf. 
§. 547. 
Es iſt begreiflich, daß nur wenn Beide, die Witwe und 


der Bruder, die Pflicht des Jibbuͤms im Sinne des geſetzgebenden 


Gottes zur Begruͤndung eines Hauſes im Geiſte des Verblichenen 
erfüllen, nur dann überhaupt das Ziel der Mizwoh erreicht wer⸗ 
den koͤme; wo aber biefer Sinn fehlt, gerade die Einigung 
diefes fonft verbotenen Grades an Sünde ſtreife. Darum, da 
fyon lange in Siffroel nicht mehr der reine, hohe, nur von 
Gott erfüllte .Lebensfinn allgemein vorauszufehen ift, der allein 
bier Scheidewand zwifchen hoher Pflicht und Sünde ift, haben 
unfere Chachomim, wie früher die Stabtalten in einzelnen Kal: 
len, ſchon längft allgemein Jibbuͤm nicht für rathſam erklaͤrt, 
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und aͤberall Chaltzoh angeordnet; es ſey denn, daB unbezmeifelt, 
die reine Mizwoͤhabficht ſich darthue. Ueber alles auf Jibbum 
und Chalizoh Bezuͤgliche ſiehe (sm 106 u. ff.). 





Kap 84. 
@rziebung. (9350) 





vaſchem — 

von Sſinci kam Gr 

und ſtrahlte von Sſeir ihnen, 

offenbarte im Lichtglanz ſich vom Poronberg 

und trat hervor aus Myriaden Heiligthums; 

von Seiner Rechten 

ward des Geſetzes Feuer ihnen. 

Und wenn auch 

alle Boͤlker liebend, 

find doch alle feine Heiligen in deiner Hand; 

wenn Jene in fich gehen durch deinen Thateneintritt, 

teigt Es von deinen Worten, | 

Darum die Lehre, zu der uns Mauſchéh vers 
pflichtet, 

su vererbendes Gut iſt fie, Ia-alaums Ge⸗ 
meinde! (V, 33,2.) 


Nur hüthe dich deinetwillen wohl und achte fehr auf dich felber, 
daß du nicht vergeffeft die Dinge, die deine Angen erſchauet, 
und daß fie nicht weichen won deinem Herzen 
ale Zage deines Lebens, 
. und du fie auch deine Kinder erfennen laſſeſt, 
und die Kinder beiner Kinder. 
(V, 4, 9.) 
Es feyen diefe Worte, 
zu denen Ich dich verpflichte, auf deinem Herzen; 
und ſchaͤrfe fie ein deinen Söhnen. — (V,6,6.) 


Und lehret ſie eure Söhne von ihnen zu fprechen 
wenn du weileft zu Haufe und wenn du wandelft im Wege ' 
und wenn du Liegefk und wen Da. aufficheft, 
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and fegreibe fie 
an die Pfoften deines Haufes und an beine Zhore, 
auf daß lange dauern eure Tage und eurer Kinder Tage 
auf dem Boden, 
den geſchworen Hafen euren Wätern ihnen zu geben, 
wie die Tage des Himmels über der Erde. 

(v, 11, 19.) 


$. 548, 


Wenn unflreitig der Segen hoͤchſter das Segenſpenden iſt, 
kann es hbheren Segen geben, als ein Weſen zu erhalten, das, 
an fi) arm an jeglichem Anfprucdy, von beiner Liebe Alles em» 
pfangen fol, was nur die Erbwelt ihm zu bieten vermag, durch 
deine Liebe Alles werden fol, was nur auf Erben feine Bes 
ſtimmung ift? Und fiehe, folchen Segen fpenbet bir der Simmel 
wenn ex ein Kind dir ſchenkt! Blick es an das kleine Weſen, 
das dir zum Hierſeyn erwacht ift, — fagt bir’3 Feine Stimme, 
was es von dir erwarte? Keinen Anſpruch hat ed an dich — 
derm was Tonnte und Fann es bir leiften! — und Alles, Alles 
ſollſt du ihm werben, nicht aus Gerechtigkeit, aber aus Liebe, 
«mb ber Liebe, bie bein höchfter Beruf ift, aus der Liebe, bie 
nichtd Anderes ift, ald Segen werben ringsum. Aber fühlen 
mußt du die ganze Heiligkeit, bie ganze Seligkeit, den ganzen 
Emft dieſes Berufs, fühlen, wie zum Hobenpriefter did; der 
Rame „Bater* weihet, um ihn ganz und ernfl und heilig und 
freudig zu erfüllen dieſen Segensruf. — Nicht für dic iſt 
dad Kind ba, fondern du bift für’s Kind da, das ifl 
die Lehre, die dad bir obliegende Auslöfen deines Erfigeborenen 
für alle deine Kinder dir in die Seele prägt (Kap. 41.), unb 
dad iſt das erfte Gefühl, das von dir gefordert wird; denn 
darin liegt eben der Segen. In dieſem Gefühle wirft du nım 
hiht dir den größtmöglichften Vortheil aus dem Kinde erziehen 
wollen, nicht abmägen wollen ob und womit dir dad Kind einft 
alle die Muͤhen vergelten werde, bie du ihm fpenbefl; "denn bu 
biſt ja für es da, und eben in biefer Unmöglichkeit der einfligen 
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Vergeltung vom Kinde liegt eben das Hohe bed Vaterſegens. 

Denn wahrlich! wenn bir nicht die Gelegenheit, dich ganz dem 
Heile eines Menſchenweſens hinopfern zu Tonnen, hoͤchſter Selig: 
feitöfegen iſt, wenn bir nicht Geben unvergleichlidh feliger "ift 
‚denn Nehmen, wahrlich, du haͤtteſt nimmer Water werden fol: 
len. — Aber in biefem hobepriefterlichen Gefühle trittft du hinan 
zu Gott und fragft, zu welchem Ziele Er dad Heiligthum einer 
Menſchenſeele in beine Hände gelegt, — was Er will, daß du 
ihe werbeft? und da tönt Seine Stimme in Seine Dienerd 
Wort: Die Lehre, zu der und Maufcheh verpflichtet, fie ift das 
Out, dad der Water vererbt auf fein Kind in Sa-alauwms Ge 
meinde. Dazu ward ed dir! In den Awrohoͤmsbund folft du 
dein Kind einführen, wie zunächft dir die Pflicht obliegt, das 
Siegelzeichen dieſes Buͤndniſſes bey deinen Söhnen auch Außerlich 
in Miloh aufzubrüden. (Kap. 36.) Zu einem Ziele werden 
wir Alle geboren, Siffroels Sohn oder Siffroels Tochter foll 
jede Menfchenfprofie werden, die in Jiſſroel aufkeimt; zu dies 
fem einen Ziele folft du dein Kind erziehen, zu dieſem einzigen 
Ziele ward es dir; Verrath begeheft bu, Verrath am Heiligſten, 
wenn. bu abweichft davon, — Wie aber in deinem Leben nicht 
nur gewiſſe Stunden, gewiſſe Handlungen und Worte heilig find, 
ſondern, wenn bu wahrhaft Ziffroel bift, jedes deiner Gedanken, 
Gefühle, Senüffe, Worte, Thaten, für dich, fürs Haus, für 
Gemeinde, für Zürft und Land, für jeden Menfchenbruvder, für 
jedes. Brudergefhöpf dad Gottes Siegel trägt, jeder Splitter 
beiner Kraft und jedes Xheilchen deiner Zeit heilig ift, weil 
Ales Gottesdienft, Alled Erfüllung göttlichen Willend —; fo 
kann auch die Erziehung zu ſolch heiligem, in jedem Eleinften 
feiner Theilchen heiligen Leben, nur durch und durch heilig feyn, 


ja desLebens Allerheiligfte. 


6. 549, 
aan ap Sa Nor, „Ruͤſte und übe das Kind 
vach Maafgabe- feines einſtigen Lebensweges!“ das ift uns bie 


Sn 
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große Erziehungsregel, die uns unſere Lehre bietet. Was dein | \ 
‚Kind einft üben foll wenn es deiner Leitung entwachfen 


ift, dazu ruͤſte und übe es früh. Ruͤſten, daß du es reich 
macheft an. Mitteln, die fein einſtiges Wirken erfordert. Ueben, 
daß du ed ſchon in feinem kleinen Kreiſe unter deiner Aufficht 
erfüllen Lafjeft die Pflichten, die feiner im felbfiftändigen Leben 
warten, daß es nicht, einft, in's Leben getreten,  erft zu leben 
beginne, fondern nur fortfege, in größeren Kreffen, in ernſteren 
Verhältniffen. vollende, was ed unter deinen Augen begonnen. — 


. 550. 


Kuflen. 
Die Mittel, deren es zum Jiſſroelwirken bedarf, ſi nd: 


1) Körperkräfte, 2) Geiftesvermögen, 3) Erwerbö: und Selbfi- 


ftandigteits : Fähigkeit. 


1. Körperfräfte. Sorge für feine geſunde Nahrung, 
Kleidung, Wohnung, für feine Pflege und Reinlichkeit. Diefe 
Liebeöpflichten fanden unfere Chachomim für gut bis nad; dem 
6ten Sahre in eine. Schuldverpflichtung gegen die Mutter abfeiten 
des Waterd zu ‚verwandeln, von da an und weiter bleibt es Lie⸗ 
beöpflicht. (BIN 71. 9251.) Wache über feine Geſundheit! 
Schuͤtze es nad Menfchenkräften vor Siehthum und Verkruͤp⸗ 
pelung, aber aud) vor Verzärtelung, daß fein Körper ben Stürs 
men des Lebens nicht exliege, und Kraft habe, anhaltend zu 
wirken. Mache über die Tuͤchtigkeit feiner Sinne und übe. fie, 
über Feſtigkeit und Gelenkigkeit feiner Glieder und Abe fie, wi 
z. B. unfere Chahomim Schwimmen allgemein mit in bie Er⸗ 
ziehungs= Aufgabe ziehen. Wache auch über fein koͤrperliches 
Sprachvermögen und entwicele es ihm bildend, daß ed Mar und 
deutlich und wohllautend zu ſprechen vermose. 
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2. Geiſtesdermoͤgen. Kern und Krone alles 
Siſſens ſey für jeden Jiſſroélsſohn = Thaurohz) 
denn Ge iſt ja gerade der in Wiſſen und Leben zu vererbende 
Schatz, der am Sfindi und ward, befin Willen und chen 
erſt Jiſſroel zu Jiſfrosl macht. Aber ſiehe, in Anblick des Him⸗ 
weils und der Erde ſtellt dich die Thauroͤh hin, und ſpricht: 
vom Simmel zur Erde, von Erde zum Himmel ift Alles was 
du fieheft Sottedgefchöpf, jede Kraft Gottes Diener, jede Orb: 
nung Gottes Gefeß, und weihet in diefer gofterfüllten Erde dem 
Menfchen feinen Platz, göttlichen Geift in fih tragend, Mittler _ 
zu feyn zwifchen Gott und Welt. Wohlan denn, ftelle auch dein 
Kind zwifchen Himmel und Erbe und laß es erkennen die Welt 
um fich, den Schauplag feines einftigen Wirkens, laß ed erfennen 
fih, fein Irdiſches, fein Goͤttliches, — aber in Allem und durch 
Alles Gotteögefchöpf, Gottesdiener, Gottesgeſetz, Gott. Died 
giebt einen Huͤlfs zweig für fein Thauroh⸗-Wiſſen, ed if: Na⸗ 
tur⸗ und Menſchen-Kenntniß. — Wiederum ſieh, an 
sen Anfang aller Menfchengefchichte ſtellt dich die Thauroͤh hin 
und fpricht: von der erften Zheilung der Menfchen in Stämme 
und Völker bis an’d Ende der. Zeiten ift tie ganze Menfchen- 


‚gefchichte Erziehung zu Gott bin, und weif’t in dieſem Er- 


ehungsplan, und für diefen Erziehungsplan Jiſſroel feine Ent: 
ſtehung, feine Aufgabe; wohlan, fo laffe dein Kind verfolgen 
dieſe Sottesgänge der Gefchichte, laß es kennen lernen ben Ein: 
tritt der Möller in die Bahn der Gefchichte,. bewundern lernen 
Kraft und Hoheit die im Menfchen fchlummern, aber auch lernen 
die Lehre, bie nur Jahrhunderte zufammenbuchftabiren Ichren, 
daß über Alles, was Menſchen auf fi), Kottes Geſetz gegen 
über, fuͤr die Ewigkeit zu gründen vermeinen, „Nichtigkeit t* 


Siehe Kap. 75. 
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geſchrieben flehe, auf daß fein Inneres in dieſem ernften Gange 
durch die Zeiten, zu dem Ewigen, zu dem Unverwuͤſtlichen, zu 
Gott ſich aufkehre, und feinen Siffroeiberuf lieben lerne trotz 
feiner Armuth an allem Menfchlichglängenden, ja gerade in bie 
fer Arnuth. Died 'giebt einen zweyten Huͤlfs zweig für fen 
Rhaurch = Wiffen, es it: Geſchichtskenntniß. — Aber 
nur Hülfswiffen fey ihm alles Dies für fein eigent: 
liches Wiffen — zur Thaurdh! An der Hand ver Thans 
roͤh und N’wiim lafle ed in Natur und Gefchichte Gott ken⸗ 
nen lernen, aus Gott die Welt, in der Welt den Menfchen, 
in der Menschheit Jiſſroels Bedeutung, in Jiſſroel dad heutige 
Hflroel, und in ihm feinen eigenen Plab; und wenn bann fein 
Inneres reif ift für die Frage: in diefer gotterfüllten Welt, mit 
meinen non Gott verliehenen Kräften, für meinen von Gott ge 
ſetzten Jiſſroelberuf, was habe ich zu thun, daß ich ihn erfälle 
dieſen Lebensberuf? dann führe e8 ein in die Lebensweib⸗ 
heit ber Zhaurch, Lab es aus fchriftlicher Lehre und 
mindeſtens aus den für die Erfüllung im Leben geutschten Aus⸗ 
Hagen and der mündlichen, erkernen Thaurauß und Edau 
Chuckim und Miſchpotim, Mizwauß und Awauddh, (z.B. aus 
Rambam und ben vier Schuhen Oruͤch das fin’s allgemeine 
Leben Gehoͤrige). Iſt fein Geiſt geweckt und dir Gelegenheit, 
fo führe es zu ben Quellen ber Thauroͤhweisheit, zur Miſchnoh 
and G'moroͤ. Ueberall fen ihm aber dabey das Leben, die 
Erfenntniß der Siffroelpflihbt und des Siffroels 
lebens unverrädted Augenmerk und Biel, — mur dann wird 
ed erſtarken und wahrhaft erleuchtet werben in ber Lehre. — 
Aber Grund und Weg zu Allem ift Sprachkenntniß, Kennt⸗ 
niß feiner Mutterfprache und ber Sprache der Thauroͤh. Gleich 
| zeitig und früh werde jedes Kind in Jiſſroel vertraut mit der 
Sprache ſeines Landes, und mit der feiner Lebensſchriften = He⸗ 
braͤiſch. In ihnen und aus ihnen laſſe man es Dinge und ihre 
WBerhättniffe erfenten, werden ihm Begriffe erläutert und auf: 


⸗ 
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gehellt, an ihnen entwickele fich früh fein Geiſtesleben; und wer 
es erkennt, wie von ber Sprache, in ber du ſprichſt und denkſt, 
deine ganze Denkweife Richtung und Gepräge erhält, der wird's 
mit unferen Chahomim nicht gleichgültig finden, daß das Kind 
früh die heilige Sprache der Schrift erlerne. *) In ihre reichfl 
du ihm denn auch die Schlüffel, daß ihm die Schriften, bie 
Boden und Quell feines Lebens werben follen, auch ſtete Be: 
gleiter für’8 Leben werden koͤnnen. Mit Sprachkenntniß darum 
beginne und lafle auch zuerft mehr aus Rüdficht auf Bereicherung 
der Sprachkenntniß die Thauroͤh Iefen. Aber gleichzeitig bereichere 
ed ſchon mit Sachtenntniß wie fein Alter es faflet, mit Kenntniß 
feinee Welt, und mache ed früh ſchon mit der Gefchichte feines 
Volkes bekannt, und lehre es aus Jedem Gott erkennen und 
achten und lieben. Und fo fchreite fort, bis du Thaursh und 
MNewiim fchon ihres Inhalts halber mit ihm leſen kannſt und 
gleichzeitig umfaflenber in Natur: und Gefchichtöfenntnig es ein: 
führen, auf daß lebendiger der Thauroͤh Inhalt fich ihm er: 
ſchließe. So ſchreiteſt du fort, bis e8 dann Thauroͤh fehon zur 
Erkenntniß feiner Pflichten zu lefen vermag, und baran ſchließt 
fich dann Unterricht auch in der mündlichen Lehre. Das iſt der 
nuturgemäße Weg, ber zur Wahrheit und zum Leben führet, wie 
es ſchon uralt und vorgezeichnet in der Mifchndh: 5 Jahr alt 


zum Mik⸗ro (NPD), d. i. beginne mit Sprach: und Sach⸗ 


kenntniß auögerüftetes Lefen der heiligen Schrift; 10 Jahr alt 
zur Miſchnoͤh (WISH), d. i. beginne bie Pflichterkenntnißlehre 
mit Erlernung der Grundzüge der mündlichen Lehre; 13 Jahr 
alt zur Pflichtübung; 15 Jahr alt zur Smord (uaH3), d- i. 
zum tieferen Eindringen in ver Thauröh Wiffenfchaft. Warum 


s 
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Hat man ihn verlaſſen? Warum ihn verkehrt? Ach, man hat 
durch Mißverſtaͤndniß eines Ausſpruchs Vieles in unferen Wer: 


haͤltniſſen mißleitet ; und wie hat ſich's gerächt? dadurch, daß 


Jiffroels eigentlihe Wiflenfchaft, Thauroͤh, aus dem Leben ge: 
drängt wurde, darauf felbft aus dem Wiſſen — alfo, daß du 
jest Erziehung und Schulen findeft, in denen. du Alle fuchen 
darfſt — nur nicht Jiſſroels Geift und Jiſſroels Lehre. — 

| | $. 552. 


— 


3. Erwerbs: und Selbſtſtaͤndigkeits-Faͤhigkeit. 
Aber mit zu dem Wiſſen, dad zu dem einſtigen Lebenswege er: 


tüchtigt, gehört auch ſolche Kenntnig und Fähigkeit, die beinem 
Kinde einft die Möglichfeit gewährt, felbftfländig zu werden wie 
du es geworden, auch einen Kreid um fich zu ziehen, und Güter 


als Eigenthum hineinzutragen, und von dieſem Kreiſe aus mit 


dieſen Guͤtern ein volles Leben der Gerechtigkeit und Liebe zu 
leben — und ſo fortzuvererben was es von dir empfangen. — 


Beſitz irgend eines Geſchaͤfts, irgend eines Handwerks, irgend 
“einer Kunſt, irgend einer Wiſſenſchaft komme, je nachdem ed 
Anlage bat. Alle find gleich achtbar, wenn nur reblich und 
ehrlich ; wähle aber nach Empfehlung unferer Weifen, wenn bu 
kannſt, ein Solches, das in Fähigkeit feiner Perfönlichkeit be: 
ſtehet, wie Handwerk und Kunft, und drum nicht dem Wechfel 
der Zeiten allzufehr unterworfen if. Bon der Wiffenfchaft Brod 
zu ziehen, kannten unfere Chachomim nicht,. fie hielten ed als 
Entwürbigung des Wiffenfchaftheiligthums ; denn ihnen war noch 
Wiſſenſchaft Leben. Sa, fich Lehren der Thauroͤhweisheit be: 
zahlen Laffen, ift urfprünglich verboten; ber Drang der Zeiten 
und der Nothſtand zur Erhaltung der Thauroͤh felbft hat's ge⸗ 


Darauf haft du auch Bedacht zu nehmen, daß dein Kind ih | 


ändert. Aber vor Allem wähle keins, das feine Sitlichteit und 


ſein Jiſſroelthum gefaͤhrdet — - 
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Huͤthe dich aber, fo gewiß auch Dieſes Waterpflicht iſt, 
henthe dich, daß du nicht im dieſer Ertuͤchtigung zum Broderwerb 
beine ganze Vaterpflicht erblickeſt, und genug getbgn zu haben 
glaubefl, wenn bein Kind num fich jelbftftändig fein Körperbafeyn 
zu friften, ja ein Haus zu gründen vermag — was fol ihm 
Daſeyn und Haus, wenn fein Geift unerleuchtet iſt, wenn es 


‚ wohl zu leben num vermag, aber nicht als Jiſſroel zu leben? — 


Theil iſt's deiner Vaterpflichten, aber die legte, mit Nichten die 
erfte, bie wichtigfte, gefchweige die ganze. 

Bon bier gehen noch zum allgemeinen Wiflen, au für 
diefes erfprießlich, über: Schreiben und Rechnen. 


Erft wenn in jenem, für Seden in Jiſſroéel erforderlichen - . 


Wiſſen reif, gehe für Jeden die befondere Ertüchtigung für den 
Broderwerb an; dann wird ihm dad Streben zum einftigen 
ſelbſtſtaͤndigen Brod nur ein Streben bleiben zur einftigen felbftz 
ftändigen Erlangung der Mittel zur Erfüllung göttlichen Wils 


Diefe Pflicht der Ertüchtigung zur Selbftfländigkeit endet 
mit Gewährung diefer Selbftftändigfeit felbft, daß du Sohn und 
Tochter zur wirklich felbftfländigen Hauſesgruͤndung verhelfeft, 
ibm die Gattin, ihr den Batten vereinefl. 
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Wir Hätten demnach allgemein als Gegenſtaͤnde des Unter: 
richts für Jiſſroels Jugend: 


1. Hebräi leichzeitig, aber früh ſchon le⸗ 
1. Hebraiſche Sprache enbis ‚mit Sachkenntniß und 
2. Mutterſprache, (Deutich), | Verfiandesentwidelung. 


ER ae de ie wente m 

tache, dann im zweyten Kur- 

z. Waurbh Nwiim und, ſus auf Inhait, —* Leben. — 

K'ßuwim, Damit verbunden als Huͤffg⸗ 
wiſſenſchaften: 


Kap. 84 Ergiehung. . 547 


| . Raturgef — —— — 
| efchreibung, aber mehr phyſi 

4. Natur: und Menfchen: ) „73 —5 —ã— aus 
kenntniß, pſyhologiſchem und anthropolo⸗ 


giſchem Wiſſen. 


allgemeine Weltgeſchichte, mehr 

zur Erkenntniß der Menſchheits⸗ 

und Menſchthums⸗Entwickelung, 

als zur dem Leben fern liegenden 

Kenntniß der Dynaſtien u. ſ. w. 

5. Geſchichte, | Beides, Natur: und Geſchichts⸗ 

| kenntniß, von Th'nach auögehend, 

ihm eng fich anſchließend, vom 

Th'nach's⸗Geiſt durchdrungen, 

uͤberall Gott und Menſchthum 
lehrend für Geiſt und Herz. 


6. Lebenzweisheit (Pflichten: qus Rambam, Schulchoͤn Oruͤch 
lehre) aus ſchriftlicher und wo moͤglich Miſchnoͤh u. G'mors. 
muͤndlicher Lehre. 


7. Schreiben und Nechwen. 


“ 


Wir haben den allgemeinen Weg für Knaben yı zeichnen 
verſucht, berfelbe bleibt für Mädchen. 1-5 und 7 bleibt, nur 
vereinfacht; für 6 nur zufammenhängender Unterricht in den 
Pflichten ihre einfligen Lebens. Alles mehr aus dem Gefichts- 
punkt des häuslichen Lebens, was fir Sinaben aus dem Ge: 
ſichtspunkt des Menſch⸗ Siffroel: und Bürger = Lebend erfaßt 
wird. Eben fo gehet das Maͤdchen zu Handarbeit und Wirth: 
ſchaftskenntniß über, wie der Knabe zum Broderwerb. 


$. 55 
. neben | 
Aber das Ruͤſten mit Kraft und Wiffen ift nur ein halber _ 
Schritt in Ertüchtigung für den einfligen Lebensweg, das Ueben 
ift Die Vollendung. Che die Zeit der Pflicht erfheint, gleich: , 
zeitig mis den Wiffen, und früher noch, beginne bein Kind im 
- ie 35 *- 


+. 
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inneren und aͤußeren Leben zu uͤben in den Pflichten, die ſeiner 
warten, und verlaſſe es nicht, ja verdoppele deine Leitung wenn 
ſie erſchienen die Zeit der Pflicht. — Fruͤh ſuche auf ſein inneres 
Leben einzuwirken. Im Gehorſam gewoͤhne es früh, den Selbft: 
willen und den Genußtrieb um etwas Höhered aufzugeben; im 
Zufammenleben mit Gefchwiftern, Gefpielen, Gefinde gewoͤhne 
es früh an Aufrichtigkeit und Milde, an’ Mitgefühl, Verſoh⸗ 
nungserftreben, Verzeihunggewaͤhren, an Beſcheidenheit, an Maͤ⸗ 
Bigkeit, Genuͤgſamkeit und Mäßigung ; öffne fein Herz der AU: 
liebe gegen Alles was mit ihm des Dafeynd fich freuet; und fo 
früh du kannſt, im Angeficht des Himmeld und der Erde, führe 
Gott ein in fein junges Herz, und pflege in ihm die fchönften 
Blaͤthen ded Herzens, Gottesfurcht, Gottesliebe und Vertrauen 
auf Gott; laß ed früh ſich unter Gottes Baterauge erbliden, 
und in Allem Gotted Kinder lieben und achten. Und wenn dann 
deine Erzählung oder die Lehre ihm feiner Väter Gefchichte vor: 
führt, und es feinen Beruf als Ziffroel näher kennen lernt, flöße 
du ihm Achtung und Liebe und Stolz ein für feinen Siffrodi: - 
beruf, daß es fich freue auf fein einfliged Leben und Wirken 
als Menſchjiſſroel, daß es Anhänglichkeit bekomme an Jiſſroel⸗ 
gemeinfchaft, Dankbarkeit für Fuͤrſt und Land, Liebe für alle 
Welt. Lebe e8 früh im dußeren Leben, daß ed die Pflichten 
ber Gerechtigkeit und Liebe, wie fie Miſchpoͤt und Chauͤck und 
Mizwoh enthalten, früh erfülle in feinem Beinen Kreiſe, achte 
das Leben und die Gefundheit und den Körper, das Eigenthum, 
die Freude und den Frieden und die Ehre feiner Umgebung, achte - 
jedes Gefchöpf um fi, nicht muthwillig zerflüre und quäle 
Pflanze und Thier und mas fonft, achte den eigenen Körper, 
und mäßig und befcheiden und keuſch bleibe in Genüflen und in 
Handlungen und in Worten; daß e3 gerne fich belehren laſſe, 
und gerne beytrage zu der Anderen Wohl, fich freue an ber 
Freude, die ed Anderen bereiten konnte, an der Linderung, Be: 
- ruhigung, Pflege, die es Anderen brachte. Uebe es fruͤh in 


— * 9 
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Eduͤß ımd Awaudoh, daß ed bie Pflichten erfülle, die es felber 
heiligen follen und erheben zu Gott; aber mit Geift und Sinn 
laffe es fie erfüllen, nichts laſſe es thun, ohne daß du ihm 
deſſen Sinn und Bedeutung in-feinen Findlichen Kreis übertrageftz 
laffe früh e3 fein Herz in Gebet zu Gott erheben, aber es ver: 
ſtehe fein Gebet, und made ihm dad Gebet zum Bebürfniß, 
daß es auß ihm ſich Kraft zur Erfüllung feiner kleinen Pflichten 
hole. — | 
Aber weißt du welches große Mittel du in Händen haft zu 
folcher Lebendübung ? dad eigene Beyſpiel iſt's! Im Bilde 
des Elternlebens erfieht fi) dad Kind dad Bild des einfligen 
eigenen, und ahmt eö gerne und früh nach; darum fey ber El: 
tern Lebensbild nur rein geweiheted Siffrodileben. Alle dieſe 
Pflichten laſſe es gemeinfchaftlic mit dir üben; gehe du nur in 
- Allem würdig und ernft und freudig voran, es folget ficher und 
gern. — Es gab die Zeit in Ziffroel, wo aus des Vaters und 
der Mutter Leben Sohn und Tochter erflarkten zum heiligen, 
‚guten Jiſſroelleben — wo Vater und Mutter wie Priefter im 
Heiligthume zwifchen Gott und Kinder ftanden,» und durch Lehre 
und Beyſpiel fie hinauferzogen zu Gott — follte fie gefehwunden 
ſeyn, unwieberbringli gefhwunden feyn aus Siffroei bie fo 
fchöne Zeit?? — Aber eben weil durch Beyſpiel dad Kind fich 
bildet, wache über feine Umgebung, über dad, was es fieht 
und hört. _ Heilige Stätte iſts, wo eine Kindedfeele athmet — 
nichts Unheiliges in Wort und That, in Miene und Erfcheinen 
darf ihm fich nahen. Aengftlich feyet ihr bemüht ihm Jedes aus 
der Nähe zu räumen, was feinem. Körper, feiner Gefundheit 
fhaden koͤnne — und was fein Gemüth, fein Leben auf ewig 
veigiften kann, ein leichtfinniges Wort, eine unkeuſche Hand: . 
lung, ein ungöttliched Beyſpiel, wollt ihr gleichgültig in feiner 
Nähe laſſen? Wachet über euch felber, wie immer, fo vor Als 
lem in Gegenwart eurer Kinder, aber wachet auch über Gefpiele, 
Sefinde, über Freunde und Bekannte des Hauſes. — 
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"Wie du aber früh, ehe die Zeit der Pflicht da ik, biefe 
Leitung und Uebung deines Kindes beginneft, o, fo verlaffe es 
doch nicht gerade im der Zeit der Pflicht, in der Zeit gerade, 
wo eben darum ihm die Pflicht, die ernfte, auferlegt wird, weil 
num mächtiger ald zuvor dad Thier in ihm erwacht, auf daß 
ed fämpfe den Kampf zwilchen Thier und Pflicht, und aus die 
ſem Kampfe fiegreih als Mann hinaudtrete; nicht gerade in 
Der Zeit, wo ed mebr noch ald je der Stübe, der freundlich _ 
enften Weifung, des Auges und des Mundes eined väterlichen 
Freundes bedarf — gerade in diefer Zeit willſt bu es hinaus: 
‚flogen in die große weite Welt, zu 14, 15, 16 Jahren ſchon dein 
Kind bloßftellen neben ten Kämpfen, die ed im Inneren zu be 
flehen hat, auch denen noch, die boͤſes Beyſpiel, Reiz und Ber: 
führung ihm bringen? Wenn es nun untergehet, fern von bir, 
untergeht in Sinnlichkeit, in Gemeinheit, in jeglicher Leidenſchaft 
und Luft, in jeglichem Leichtfinn und in Siffroel: Entfrenioheit 
— wenn & dann im Sinken die Hände im Geiſte ausſtreckt 
nach dir, im Kampfe mit dem fittlich=geiftigen Tode — aber du 
warft fern — fern — und rettungslos mußt’ e3 finten — — wie 
willſt du vor Gott hintreten, Water! wenn Er dir Rechnung 
tragen wird der verlorenen Seele beine Kind?! — — — 
Unfere Weiſen treten und aud) bier entgegen. Wann iſt die Zeit, 
wo du am ernfieften deinem Kinde tie Leitung angebeihen laſſen 
feat? von 16 bis 22 Jahren, nach Anderen von 18 bis 24!!! 
fo mahnen die Weifen — und wir? O, Eltern, bie ihr's 
konnt — und nicht Alles iſt unmdglic was ſchwer duͤnkt, — 
und der Gott, der bis zu 13 Jahren das Min für deines Kin 
bes Haupt deiner Hütte fallen ließ, Er folte es nicht auch 
fuͤrs 14te und 15te Jahr und weiter fpenden Fonnen, dis dein 
Kind erſtarkt iſt unter deinem Fittig, und durch Selbſtbe⸗ 
herrſchung Mann geworden iſt zur Beherrſchung alles Feind⸗ 
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lichen von Außen, und du ed ruhig in die Welt eintreten laſſen 
kannſt? — — — 
In den Jahren, Eltern, werdet Freunde euren Kindern, 


es habe der Sohn, es habe bie Tochter keine größere, in— 


nigere Freunde, ald Water und Mutter — haben doch auch &h - 
tern Feine grbßere,- Feine natürlichere Freunde als ihre Kinder 
wenn ermachfen — offen, wie in den Kinderjahren, müffen Sohn 
und Tochter vertrauensvoll ihr Leben vor eurem Auge leben, — 
in euer Herz ſchuͤtten dad volle ihrige, — und wenn Himmel 


und Erde fie verließen — in Vater und Mutter die ewig treue 


[4 


beitersernfte Stüge finden. ſtets. Und Ihr wollt dieſe Freund: 
ſchaftsſeligkeit, die fchönfte Bluͤthe aub dem Eltern» und Kindes: 
Bunde, von euch weifen? &ie blühet. euch ficherlich, wenn ie 
nur in Unverftand fie felber nicht zerknicket, m Jumgling und 
Jungfrau nicht noch Knabe und Mädchen erbliden wollet, und 
nicht vergeflet, daß mit ver Reife auch andere Behandlung ein: 
tzeten muß, und ihr Freunde’ werden müffet, auf daß fie euch 
Freunde werben. — Dann — wenn ihr fo ihr Hey an das 
eurige gefettet, dann Yaffet fie getroft hinaustreten zur Wanderung 
in die Ferne. Ueber Berge, Hber Thaͤler, über Länder, über 
Meere, tragen fie euer freundlich⸗ ernſtes Bild im Herzen, — 
und in der Stunde ber Berfuchung tritt, wie dem Jaußef, euer 
Bild ihnen mahnend entgegen — und wird ihnen rettender Schut⸗ 
engel, daß ſie — eurer wuͤrdig — nicht ſinken. 
Wie aber Thaurdh und N'wiim ihnen Geiſt und Herz ge 
bffnet, daß fie Har und lebendig ihre Jiſſroelpflicht ergriffen, fo 
reichet ihnen für Die Kämpfe zur Pflichterfüllung ‚- für die Stürme 
im inneren und äußeren Leben, das Buch der K'ßuwim Kit, 
daß fie an den, folchen Stuͤrmen und Kämpfen entquollenen 
Toͤnen fich erheben, an den der ruhigen Befhauung entſtammten 


Sprüchen ſich erleuchten, und dad Buch ihnen Stab und Leuchte 
fir die Wanderung bleibe, — 
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Wir haben oben die Pflicht der Geiſtesbildung durdys Wiſ⸗ 
fen ald Werk des Waters zu entwideln verfucht, obgleich dies 
größtentheild Wert ver Schule wird, abfichtlich, auf daß es 
beroorleuchte, wie nach unferer Lehre Audfpruch atıch diefe Pflicht 
urſpruͤnglich dem Water obliege, und wenn er den größten Theil- 
diefer Pflicht durch die Schule erfüllen läßt, er nicht vergefle, 
daß ihm die Schule nur Werkzeug fey, und, auch der Schule 
übergeben, ihm bie Pflicht bleibe, zu wachen über Geiſtesgang 
feines Kindes, und ihn zu fördern wo und wie er fann. Feyern 
wir dad Andenken des Rabbi J'hauſchua ben Gamloͤh, der zuerft 

in Ziffroel allgemein die Kinderfchulen oronete. Seitdem heißt’: 
nach zurüdgelegtem britten Jahre lehre der Vater fein Kind he⸗ 
bräifch leſen und ſchon etwas hebraͤiſch verfiehen; nach zuruͤck⸗ 
gelegtem fünften, bey ſchwachen Kindern nad) zuruͤckgelegtem 
fechftien Jahre, übergebe er es der Schule. Und was foll nun 
die Schule? Nichts Anderes, als für's Wiſſen Vaterſtelle ver- 
"treten bey'm Kinde. Was oben 88.551 u. ff. gefagt worden, . 
gilt forten für fie.. Aber wenn auch vorzügliched Augenmerk der 
Schule das Wiſſen ift, fo fey doch dad Leben nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, fen vielmehr überall Ziel. Der Berftand werde erhellt, 
dem Gedaͤchtniß der Willenichaften Schäge überwielen, aber 
überall zugleich das Herz erwärmt, Alles auf’& eine große Se 
bensziel hingeführt, in Gottes Welt, unter Gottes Augen, ein 
Jiſſroelleben zu leben; - und dazu werde auch in bem Schulleben 
der Charakter gebildet, in dieſer kleinen Welt der Kleinen. — 
Jedoch, wenn ihr der Schule eure Kleinen übergeben babet, -ver: 
geſſet's nicht, daß auch die Schule nur ein Theil eurer Er- 
ziebung fey, und wie ein Glied eingefchoben feyn muß in euer 
Haus, und waͤhnet nicht, daß fie Alles ſey. Euer iſt's, vor 
dem Eintritt in die Schule dem Kindesgemüthe Liebe zum Wiſ⸗ 
fen einzuflößen ; euer iſt's, der Schule Geift und Charakter zu 
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prüfen und zu beachten, ber. ihr euer Kind übergebet, — wo 
der Geiſt von Gott abgewendet, wo Sittlichkeit gefährdet wird, 
bey allem Kenntnißreichthum, dorthin dürft ihr euer Kind nicht- 
fenden; — euer iſt's, durch Selbftachten des Willens eurem 
Kinde Liebe und Achtung für's Wiffen einzufloͤßen; euer iſt's, 
zum regelmäßigen ordentlichen Beſuch der Schule und zum haͤus⸗ 

lichen Fleiß es anzuhalten; vor Allem aber euer, ganz euer ver⸗ 
bleibt ja der größte Schritt, die Uebung zum Leben! — eh’ 
deinem Kinde, wenn du genug gethan zu haben vermeinft, wenn 
du Schule und Lehrer fuͤr es bezahlſt, wenn du von Aufopferung 
fuͤr Kinder und von Elternverdienſt um Kinder ſprichſt — und 
dabey nur die Mühe des Brodverdienſtes im Auge haſt, und 
nicht die Stunde findeſt in deines Tages Zeit, wo du auch dei⸗ 
nem Kinde angehoͤreſt, nicht mit deiner Koͤrpermuͤh', nicht mit 
deiner Berechnungsklugheit — aber mit deinem Lebensverſtande, 
mit deinem Vaterauge, mit deinem vaͤterlich bildenden Worte, 
mit deinem eigenen Beyſpiel, fuͤr deines Kindes hoͤchſtes Heil, 
fuͤr den Gehalt ſeines einſtigen Lebens! Wenig vermag das 
Haus ohne die Schule, Nichts aber die Schule ohne 
das Haus! Weh', wo ſie nicht Hand in Hand gehen, wo, 
was das Eine baut das Andere niederreißt, wo die Bluͤthen des 
Jiſſroelthums, die unter der milden Sonne des haͤuslichen Worts 
und Beyſpiels aufkeimten, von der Schule kaltem Winde.erftarrt 
verderben, oder wo, was bie Schule ald heilig und hehr, ald des 


ELebens Höchfled preif’t, in des Haufes Räumen mit Füßen ge 


treten wird; wo foll es hinaus das Kind unter ſolchem zwieſpaͤl⸗ 
tigen Einfluß? Wie fol — doc warum bier? — genug, wenn 
Rochels Klageflimme tönt, weil fie in unferen Söhnen und Toͤch⸗ 
tern ihre. Kinder fucht und nicht findet — fo treffen nie Haus 
allein und nie Schule allein ihre Klagen — fo Haget fie über 
Schule und Haus. — Siehe über Alles (vn 71. 112. 113. — 
N 261. 245. 24048. — MN 343 und fonf.—) 
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Kap. 85 


Hettung des gefährdeten Lebens, Vermögens 
und Glücks des Nächften. 


(my ‚man nauUn ‚or by soyh nbWw) 





Stehe nicht müflig bey’m Blute deines Nächften, 
Sch, Haſchem! (III, 19,.16.) 


Siehe nicht, den Stier deines Bruders oder fein Lamm veriert 
und entziehe dich ihnen, 

vielmehr zurückbringen ſollſt du fie deinem Bruder, 

Und wenn nicht nahe ift dein Bruder, und du ihn nicht Tennfk, 
fo nimmft du ed auf in da8 Innere deines Hauſes, 

und es bleibt bey dir 

bis dein Bruder ihm nachforſcht; 

dann giebft du ed ihm zurück 

Und alfo thue feinem Gfel, 

und alfo thue feinem Kleide, 

und alfo thue jedem Verlsrenen deines Bruders, 

dad ihm verloren geht und du haft es gefunden, 

du darfft dich nicht entziehen. (V, 22, 1.) 


Zriffſt du den Stier deines Feindes 
oder ſeinen Eſel verirrt, 
bringe ſie ihm wohl zuruͤck. (II, 23, 3.) 


Und ein Menſch wenn er fehle, 
er bört nemlich Beeidigungsftimme 
und er ift Zeuge, 
hat's entweder gefehen oder erkannt, 
alſo, daß wenn er es nicht: fagt, er Aa Sünde trägt; wem 
£fw (II, 5,1. I 


f §. 557. 
Nicht auf deined Haufes Räume, nicht auf deines PRPR 


Glieder ift dein Segensberuf beſchraͤnkt, überall wo dir- Kraft 
ft und Möglichkeit, zum Geile des Bruders beyzutragen,. da 
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fehle wicht, da fey thätig zur Hand mit Wort und mit hat, 
mit Kraft und Vermögen. 

>4) Stehe nicht müffig wo es ein Bruderleben 
gilt!. Darum, fprechen die Weifen, ward der. Grundſtein zur 
Menfchenwelt mit einem Menfchen gelegt, daß wer auch nur 
eine Seele dem Hierfeyn erhält, eine’ ganze Welt erhalten! 
Sieheft du deinen Nächften im Waſſer verfinken, Räuber ihn übers 
fallen, reißendes Thier ihn bedrohen, und du kannſt ihn felbft 
vetten oder Andere zur Rettung miethen und dur retteft nicht; — 
oder du hörft Andere Boͤſes über ihn berathen, fieheft ihm Schlin⸗ 
gen legen, und entdeckeſt «& deinem Bruder nicht; — oder du 
weißt Gewaltthätigen ihn überfommen und du kannſt diefen durch 
Rede befänftigen oder fonft von feinem Vorhaben abbringen; — 
überhaupt, wo dad Leben deines Nächften in Gefahr iſt und du 
kannſt durch Anftrengung oder dein Geld die Gefahr abwenden, 
und du thuft es nicht; fo übertrittfi du dies Verbot, mit dem 
Sott die Rettung deines Bruders in beine Hand gelegt, uyb 
du — flatt rettender Heilsengel zu ſeyn, ſteheſt kalt bey'm Blute 
bes Nächften. (pri 226.) Selb mit dem Tode des Verfolgers 
barfft du das Leben des Werfolgten retten, wenn andere : Rettung 
nicht möglich. (on 425.) 
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2) Daß du das Gut deines Bruders nicht beeintraͤch⸗ 
tigeft, und wo du es geflört ed auch wieder herſtelleſt, das 
fordert das firenge Recht. Daß du aber die Güter deines Bru⸗ 
ders auch gegen Zerflörung Anderer ſchuͤtzeſt, und, wo ed ge 
litten, nicht unbenußt laffeft die Gelegenheit e8 wieder herzu⸗ 
ftellen, dazu verpflichtet dich Gott durch dieſes Wort, und 
macht beine Thätigkeit dem Wohle deined Bruders dienſtbar; 
denn eined Bundes Genoffen, eines Haufe Kinder feyt ihr 
ja, und Gott legt deines Bruders Wohl naͤchſt dem Deinigen 
bir an's De 


[4 


t 


556 Kay. 85. Rettung des gefährdeten Lebens «. 


Findeſt du verlorened Gut deines Bruders, fo bift bu ver: 
pflichtet, dich damit zu befchäftigen und es dem Gigenthümer 
wieber zurüczugeben, doc nur wenn Ort und Umflände bir gs 
als verlorenes But bezeichnen, an dem Gute felbft oder an dem 
Orte Zeichen find, woburd der Eigenthuͤmer ſich beurkunden 
kann, ed auch mindeftend 1 P’rutöh werth ift, und du, wenn 
es dein Eigentbum wäre, es auch nicht ſcheuen würbeft es zu: 
ruͤckzufuͤhren; doch iſt's, außer wo die Würde einer durch deine 
Derfönlichkeit vertretenen Sache litte, Pflicht der Billigkeit, bey'm 
Fund mehr zu thun ald bey'im eigenen Gute. 

Obgleich, fobald der Eigenthümer dad Gut- aufgegeben, es 
eben damit aufhört fein zu feyn, da der ganze Befitbegriff eben 


nur Willensausdruck des Beſitzeigenthuͤmers ift, und feine Idee 


davon genommen, dad Gut herrenlos wird, und ed nicht Dieb: 
ſtahl wäre, wenn bu es findeft nachdem er ed aufgegeben 
und bu ed dann bebielteft, fo fordert doch die Güte und Bil: 
ligkeit, zu der Gott did ruft, ed felbft dann zurüdzugeben, 
wenn bu auch beftimmt weißt, daß der Eigenthümer es bereite 
aufgegeben hatte ald du es fandeft. Wo darüber ein Landesrecht 
vorhanden, da bift du fhon aus Rechtspflicht verbunden 
dem Folge zu leiften. | 


Eben fo bift du verpflichtet, abzuwehren wenn du kannſt, | 


wenn bad Eigenthum deines Bruderd durch irgend einen Scha⸗ 
ben, welcher ed auch ſey, bebrohet iſt, 3.3. anſtroͤmende Fluth 
zu dämmen u. ſ. w. u.f. w. (nm 259.) 
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\ 


u fümmern und darfft es zu diefem Behufe aufnehmen, fo: 
ald ed dir unbezweifelt iſt, daß es unabfichtlich dort alfo ver: 
Ioren fey. Sobald ed dir aber abfichtlid dort hingelegt zu 
ſeyn ſcheint umd ed dort gut gefhügt ift, fo darfſt bu nicht 
Dir daran legen, ed mag nun Zeichen haben oder nicht. Ja, 
elbſt wenn du nur zweifelt ob es hingelegt oder verloren fey, 
darfit du nicht Hand daran legen. Haft du es gleichwohl 


Doch du bift nur verpflichtet dich um ein gefundenes Gut 


en — 
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aufgenommen und dich ſchon vom Fundort alfo entfernt, daß 


der Eigenthümer ſchon wieder hingewefen feyn kann um ed 


- aufzunehmen, fo darfft du ed nicht wieder zurüdlegen, fondern, - 


“bat. ed Kennzeichen, mußt du ed audrufen laffen, hat es feine, 
es unbenußt bey dir bergen. Haft du dich aber noch nicht 
entfernt, fo lege e3 wieder hin. Mo ed aber durchaus nicht 
geſchuͤtzt iſt, und deshalb nur augenblidlich hingelegt und nun 
vergeffen feyn muß, hat es Zeichen, fo bift du verpflichtet es 


u nehmen und ausrufen zu lafien; hat es Feind, weder an- u 
ich noch am Orte, fo gehört e& dein, wenn ed gewiß ſchon 


aufgegeben, wo nicht, fo darf ed nur unbenußt gehalten wer: 
den. Iſt die Vefchaffenheit des Ortes zweifelhaft, fo nimmt 
du dad Kennbare zum Audrufen, das Nichtfennbare Läffeft du 
liegen, und legft ed, wenn genommen, wieder hin. ° 


. Mad du aber als gewiß verloren findeft, hat es an fich 

oder an Ort Zeichen, fo nimmft du ed zum Ausrufen; bat ed 
aber durchaus Fein Merkmal, fo gehört es dein, wenn ed nem: 
ih der Art ift, daß gewiß der Eigenthümer den Berluft au: 
. genblidlicy gefpürt, und da e& Fein Zeichen hat, ed aufgegeben 


hat; aber auch dann fiehe im vorigen $. (nm 260. 262.) — 
Die Gruͤnde dieſer Geſetze find an fich Mar. - | 


§. 560. 


Fuͤr die Muͤhe der Beſchaͤftigung mit einem verlorenen 


Gute darfſt du dir nichts bezahlen laſſen; warſt du jedoch be: 
fchäftigt mit einer Arbeit und haft verlorenes Gut gurüdge: 
bracht, fo hat der Eigenthümer dir zu zahlen wad Du 
genommen hätteft jene Arbeit zu laſſen und unbefchäftigt: zu 
leiben, denn das Zuruͤckbringen darf nicht ald Mühe ange: 
fchägt werden, da bu nur Pflicht übfl. Biſt du aber befchäfs 
tigt, und der Eigenthümer iſt nicht. da, auch Feine Behörde zur 
and, an die du dich wenden Fannft wegen Feſtſetzung beiner 
tfchädigung für den Verluſt deiner Arbeit, fo hat dir das 
Geſetz die Pflicht des Zurüdbringend nicht auferlegt, fondern 
du darfſt es liegen laffen und bey deiner Arbeit bleiben, („265.) 
leihwoßt wird die Liebe dir fagen, dad Deinige hintenanzu= 
egen, wo es des Nächften Gut zu erhalten gilt. („264.) — 
Mit einem verlorenen Gute haft du dich zu beichäftigen bis bu 
ed in den Beſitz des Eigenthlimerd an einen ficheren Drt Br 
‚ bracht haft; bringft du es an unficheren Ort, fo bift du für 
die Zolgen verantwortlich; doch brauchft du es nicht, wie bey 
Zuruͤckgabe geftohlened Gutes ($. 339.) zur Kenntniß des Ei- 
genthuͤmers zu bringen. — Kennft du den Eigenthümer nicht, 
o haft du es zur Öffentlichen Kunde zu bringen, auf daß der 


u wohl 


I 


- 
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Eigenthuͤmer hinlängliche Zeichen gebe, oder, wenn ihm nicht 
u trauen ifl, Zeugen bringe. Ueber Einzelned ſiehe ( „267). 
Meldet fi fein Eigenthümer,, fo mußt du dad Gefundene un: 
benugt an did) halten, mußt dafür forgen, daß ed nicht Scha: 
den leide; und zum Vortheil des Eigenthümerd, wenn es frucht: 
tragend if, 3. B. Schaaf zur Wolle u. dergl., behandelt werde. 
(dal.) Iſt's Thier, wo mit dem, was ed hervorbringt, die 
Koften des Unterhaltd gedeckt werden künnen, fo verwendeft 
bu dad Product zu feinem Beſten 12 Monate und bewahrft 
den Ueberfhuß für den Eigenthümer, nachher ſchaͤtzt du es und 
übernimmft die Behandlung für gemeinſchaftliche Mechnung; 
fonft unter gewiſſen Berhältniflen 3 Monat, oder 30 Tage, und 
wo die Koften größer find als der Verdienſt, nur 3 Zage, - 
dann verkauft du es gerichtlich, aud) wohl aufergerichtlich, zum 
Beften ded Eigenthümerd, und darfit diefes Geld dann — 
wenn bu willſt — al3 Darlehn benuten. Mas du zum 
Beften des Eigenthümerd verausgabt Haft, Fannft bu bir er: 


ſetzen laffen. (Siehe über Alles om 259-271.) 
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3) Unter allen Wirkſamkeiten find wenige, in denen du alfe 
dein Menſchthum beurkunden Tannft, die fo ganz rein aus deiner 
Menſchweſenheit fließen und Alles in Anſpruch nehmen, was ben 
Menſchen zum Menfhen macht, ald Eduͤß (MY), Zeuge 
ſeyn. — Nach hebräifchen Begriff ift die Wirkfamkeit des Zeu- 
gen, (33 von 1%, dauern) y, den an ſich vorübergehenden 
Erſcheinungen und Veränderungen der Dinge, fo wie der Worte 
und Thaten der Menfhen Dauer zu geben durch's Erfaffen 
berfelben im Geifte, und durch Vergegenwaͤrtigen derfelben in 
Wort da, wo auf ihren Srund etwas entfchieven werden fol. — 
Nur ded Menfchen ift ed, die Erfcheinungen und Veränderungen 
‚um fich alle mit Sinne zu erfaffen, im Geifte zu bewahren, und 
zur Zeit fie mit dem Worte vor den Augen Derer treu hinzu: 
malen, die fie nicht wahrgenommen, und er bedarf dazu feiner 
fchönften Menfchengaben, lebendiges Erfaffen der Sinne und 
des Geiftes, Gebächtnißtreue, Aufrichtigkeit des Gemäthes, Wahr: 
beit des Wortes. — — u | 


— 
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Wenn dich darum dad Verbot *myyn an, warnt, durch 
Mißbrauch diefe deinen Menſchthums dad Xebenöglüd deines 
Bruberd nicht zu flören, fo legt diefes Gebot Dir die Pflicht auf, 
überall, wo bu etwas al& Zeuge wahrgenommen, und mm von 
deinem Bruder aufgefordert wirft, vor Gericht Zeugniß abzu: 
legen über dad, was in deiner Gegenwart vorgegangen, bies 
Zeugniß nicht zurüczuhalten wenn bu zeugenfähig bift, und bein 
Zeugniß der Sache deines Bruderd Beytrag zu liefern vermag. 
Hältft du in ſolchem Falle dein Zeugniß zurüd, fo magft du 
Menfchengeriht wohl entgehen, aber willft du vor Gott gerecht 
daſtehen, fo mußt bu beimem Bruder vergüten, was bu burch 
zurüdgehaltenes Zeugniß ihm gefchabet. 

Das, was du bezeugen ſollſt, mußt bu miit eigenen Sin: 
nen wahrgenommen haben, und auf den Grund biefer Wahr⸗ 
nehmung vor Gericht ausfprechen ; nicht aber was du nur etwa 
vom Hörenfagen weißt, und hätte ed dir der glaubwürbiäfte 
Menſch erzählt; ‚auch nicht auf den Grund von bir felber nie: 
bergefchriebenen Notizen, wenn du nicht dadurch dic wieder felbft 
das Gefchehene als gefchehen in's Bewußtſeyn rufſt, und nun 
auf dies Bewußtſeyn, nicht auf's Niedergeſchriebene, dein Zeug⸗ 
niß gruͤndeſt. (Siehe ale Uebrige pr 28-38.) — 


d. 562. 


Wenn du ſo und uͤberall in Rettung des Lebens, Gutes und 
Lebensgluͤckes deines Naͤchſten Segen wirſt, lebſt du im geretteten 
Leben, Gut und Lebensgluͤck, und in Allem was dein Naͤchſter, 
durch das Leben, mit dem Gute, in dieſem Gluͤcke Gutes zu 
wirken berufen iſt, ſelber unſterblich weiter. Und da maͤkele nicht 
erſt lange, ob es denn auch dein Bruder um dich verdient habe, 
ſelbſt dem Feinde, ſelbſt dem, der dir Lebensgluͤck zertruͤmmert, 
ſpringe ihm bey und rette Leben und Gut und Gluͤck ihm, das 
iſt Lehre der Liebe. (on 272 und fonft.) 
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Kap. 86. 
Unterſtätzung des Nächſten in feinen Unter⸗ 
nehmungen mit That und Vermögen. 
DID, Woo VOR ‚mar MED ‚may NPD NED) 





Siehe nicht den Efel deines Bruders 

oder feinen Stier liegend am Wege 

und wolle dich ihnen entziehen, 

vielmehe fey ihm aufzurichten behuͤlflich. (V, 22, 4.) 


Siehſt du den Eſel deines Haſſers 

liegen unter feiner Laft 

und du wollte unterlaffen fie ihm zu Löfen, 
fo loͤſe fie wohl mit ihm. (II, 23, 5.) 


Da du Geld zu leihen haft meinem Molke, 
dem Bedürftigen neben dir, 

fey ihm nicht wie Gläubiger ; 

ihe dürft ihm keinen Zins auflegen. 

Wenn du zum Pfand nimmft dad Gewand deines Rädıften, 
vor Sonnenuntergang gieb’s ihm zuruͤck; 

denn es if feine Bedeckung allein, 

ed ift dad Gewand für feine Haut, 

worin fol er ruhen? 

gewiß, wenn er auffchreit zu mir, 

fo höre Ich; denn gnadenvoll bin Ich. (II, 22, 24.) 


Wenn feyn wird unter dir ein Armer u. ſ. w. u. ſ. w. 
- Gondern Öffnen folft du ihm deine Hand 

und folft ihm borgen 

fo viel fein Mangel erfordert 

der ihm mangeln wird. (V, 15, 7.) 


Wenn verarmt dein Bruder 

und ed finket feine Hand bey dir, 

fo unterſtuͤtze du ihn, 

Fremdling und Einwohner, daß er lebe mit dir, 

Du darfft von ihm nicht Sins und Mehrgabe nehmen 
und folft dich fürchten vor deinem Gotte, 

und es lebe dein Bruder mit Dir. . 
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Ihm darfſt du dein Geld nicht auf Zins geben 
und auf Mehrgabe nicht geben deine Speiſe. 
Ich, 
Haſchem, ſey euer Gott, 
der Ich euch fuͤhrte aus Mizraͤjims Land 
> euch zu geben K’na-and Land, 
auf daß Ich euch Gott fey. (III, 25, 35.) 


Du darfft nicht‘ Zins geben deinem Bruder, 
fey’8 Zins an Geld, ſey's Zins an Speiſe, 
'Bind, 
was immer nur Abbruch thut. 
Dem Fremden darfſt du Zins geben 
“und deinem Bruder darfſt du keinen Zins geben; 
deshalb giebt dir Gegen Haſchem, dein Gott, 
in Allem woran du Hand legft 
auf dem Lande 
dahin du kommſt es in Beſit zu nehmen. (V, 23, 21.) 


Man fol nicht unteren und oberen Mühlftein pfänden; 
denn das hieße das Leben pfänden. (V, 24, 6.) 


- 


‚* Wenn du Forderung haft an deinen NRächften, was immer für 
Forderung, 

fo komme nicht in fein Haus, fein Pfand zu nehmen. 

Daraußen ſtehe, 

und der Mann, 

an den du Forderung haſt, 

er bringe dir das Pfand hinaus. 

Und wenn er ein armer Mann iſt, 

ſo lege dich nicht ſchlafen mit ſeinem Pfande. 

Wieder zurück gieb ihm das Pfand wie die Sonne untergeht, 

daß er fchlafe in feinem Gewande und dich fegne. 

Und dein wird milde Gerechtigkeit feyn 

vor Angeficht Haſchem, deines Gottes. (V, 24, 10.) 


- 


Und pfände nicht 

dad Kleid der Witwe! 

Und gedenke, 

daß Slave du gewefen in Mizraͤjim, 

da dich exlöf’te Hafhem, dein Gott, von dort. 
Darum 

verpflichte Ich dich, zu üben 

diefed Wert. (V, 24, 17.) 
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Vergiß eö nimmer! Vom Sroͤßten bid zum Mleinften wird 
kein Xheilchen Kraft und Vermögen nur dir, fondern in bir und 
durch dich Jedem, der deiner Kraft oder deines Vermoͤgens be: 
dürftig iſt. — Wo du daher deines Bruders Gut zu Grunde 
gehen, ihn unterbrochen fiehft in feinem begonnenen Unternehmen, 
oder wo du ed ihm an Mitteln gebrechen fiehft zum Unterhalt 
ober zu irgend einem Unternehmen, und dir iſt Kraft, iſt Ver⸗ 
mögen, die bu ihm zu Gute kommen laſſen kannſt, — da ſtehe 
nicht zurüd, da fey zur Hanb mit Kraft und Vermoͤgen, und 
fey eingeben? Defien, der bir verleihet Vermögen und Kraft, 
eingebenf, daß es Sein Kind, bein Bruder ift, deſſen Unter: 
ſtuͤtzung Liebe von dir heifcht. 


$. 564. 


Findeſt du, fpricht dad Geſetz, deinen Bruder mit feinem 
der Laft erliegenden Thiere, fo fpringe hinzu und hilf, und darfſt 
feine Vergütung dafür nehmen, denn ed ift zu Grunde gehendes 
- Gut, *) das du erhältf. EB fen denn, daß ex felber, nicht 
aud Schwäche ober Alter, fondern aus Faulheit, oder weil er 
weiß, daß dir die Pflicht obliegt, unthaͤtig dabey bleibt; dann 
mußt du ed des Thiers halber thun. (Sieh $. 416.) Haft aber 
an ihn Vergätung gu fordern, da du feine Arbeit gethan. Eben 
fo wenn er ein zum Lafttragen anerkannt unfähiges Thier genom: 
men. — Findeſt du ihn in. feinem angefangenen Unternehmen 
gehemmt, z. B. die Laft abgeworfen, und er bedarf der Hülfe 
zum Auflaben, fo darffl du ihm deinen Beyſtand nicht verfagen, 
darfft jedoch Vergütung deiner Arbeit nehmen. Bleibt er aber, 
nicht aus Alter oder Schwäche, müffig, und will Die dad Ganze 
überlafjen, fo bift du frey von dieſer Pflicht. — Haft du ab- 


*) Beryl. $. 560. 
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geladen unb aufgeladen, fo mußt du ihm noch eine Parßöh be: 
gleiten, um zu fehen, daß fein Weg nun Fortgang habe, oder 
er müffe bich deſſen überbeben. — Haft du Gelegenheit abzu: 
laden und anfzuladen,: gehet Abladen vor. Dem Feinde aufzu: 
laden und dem Freunde abzuladen, gehet der. Feind vor, auf 
daß bu dich bezwingeſt und Liebe ubeft Denen, die bir Boͤſes 
zugefügt. — Für. die Nüdfiht auf eigene Perſoͤnlichkeit gilt was 
$. 558 bey gefährdetem Gute gefagt if. (Hm 272.) — Bon bier 
aus fchließe auf jeden Fall da dein Bruder deiner Beyhülfe be: 


darf. 


$. 565. 


Sott, dem du verdankſt alles Deinige, verpflichtet dich, es 
nicht nur als dir gegeben zu betrachten, fondern ed auch beinem 
ärmeren Bruder zum Gebrauch: zu geftatten ; ihm Gelb zu leihen, 
auf daß er aus feiner Noth fich wieder hebe, einen Broderwerb 
erreiche und ſelbſtſtaͤndig werde neben bir. Ä 


Die Pflicht zu leihen gehet der Pflicht zu geben vor; mit 
dem Darlehn erhaltft du die Selbftftändigfeit, die bey dem Ge: 
ſchenknehmenden ſchon aufgegeben if. Auch dem Reichen, der 
x irgend einem Zwede tes Darlehnd bedarf, iſt's Pflicht zu 
eihen und ihn mit Wort und That zu unterftüben. Dein 
Verwandter geht dem Fremden, die Armen. deiner Stabt be: 


nen einer anderen vor. (on 97.7 — So wie es dir aber Pflicht 
ift, zu leihen, fobald "dein Bruder deffen bedarf, fo iſt's un: 
recht, ohne Zeugen, Schuldbrief, ‚Pfand oder fonftigen Beweis 
felbft dem Redlichſten zu leihen; du ſollſt nicht Gelegenheit zu 
gefliffentlihem oder irrthümlichem Unrecht und daraus zu Strei⸗ 
figfeiten geben. („70.) Kennſt du Den, der Darlehn fordert, 
daß er leichtfinnig damit verfahren werde, und nachher nur 
durch Zwang zur Wieberbezahlung gebracht werden Tann, fo 
ift es beffer, nicht zu leihen, damit du nicht dazu kommeſt, drin: 


gender Gläubiger werden zu müffen. (nm 97.) 


$. 566. 


Haft du eine Forderung aus Darlehn an deinen Bruder 
und willſt ein Pfand dafuͤr, fo datfft du ihn nicht eigenmäch- 
tig pfänden, ſondern bas Gericht ſchicke feine Boten zur Han: 


36 * 
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‚ (und bey'm juͤdiſchen Gerichte ſollen, nach Forderung 
der Thauroͤh, auch dieſe nicht in's Haus gehen um zu pfaͤn⸗ 
den, fondern was fie außer dem Haufe antreffen, mögen fie 
ald Pfand für den Gläubiger nehmen; und ſelbſt auf diefe 
Weife dürfe der Gerichtöbote nichts zum Pfand nehmen, womit 
Speifen zur Nahrung bereitet werden, als Mühlfteine, Meffer 
u. dergl.; auch nicht daS Kleid, das er trägt, Speifegeräthe, ' 
Bett u. ſ. w.). Witwen und fonftige für fich lebende unver: 
beirathete Srauenzimmer darfſt du gar nicht pfanden. (Iſt die 
Schuld fällig und Zahlung verweigert, tritt nach Einigen für’d 
Gericht anderes Recht ein.) — Haft du ein Pfand- von einem 
Armen in Händen, deſſen er benöthigt ift, mußt bu zur Zeit 
wenn er ed gebraucht, ed ihm wiedergeben, und kannſt dir dann 
ein. Andered geben lafien, das er dann nicht gebraucht, 3.3. 
Betten des Tages und Werkzeug bey Nacht; wenn du nemlich 
nicht gleich bey'm Darlehn das Pfand erhalten, in weldem 
Halle es dir dann ald Beweis deiner Forderung würde dienen 
follen. (om 97.) 


Du darfſt deinen Schuldner nicht drängen, wenn du weißt, 
daß er nicht vermögend ift dir zu zahlen; ja, darfft dich nicht 
vor ihm fehen laſſen, weil er fich beſchaͤmt fühlt, einen Glaͤu⸗ 
biger zu fehen, dem gerecht zu werben er nicht im Stande ift. 


(on 97, 2.) j | 
8. 567. 
— Kein Siffroel darf vom Kiffroel für Darlehn 
Zinfen nehmen; fein Ziffroel darf einem Stffroel 
für Darlehn Zinfen geben! — Mile Geſetze des 25ften 
Kap. des Iten Buchs der Thauroͤh beruhen wohl auf Einer An: 
fiht und haben Eine Anertenntniß zum Ziele, daß nemlich Gott 
Herr der äußeren Güter bleibe, die er Siffroel als Boden und 
als Mittel für fein Wirken gewährt, eine Anerfenntuiß, von 
deren Belebung oder Nichtbelebung fo fehr die ganze Erfüllung 
unfered Berufes abhing — und abhängt, daß daran unmittelbar 
der Ausblid auf Ziffroeld Zukunft im 26ften Kap. fich ſchließt, 
in dem, im Anblick der Landeöverwüftung, die Stimme noch 
zurechtweifend klagt: da feyert dad Land denn feine Schabböß: 
jahre, weil du es fie nicht feyern Tießeft, zur Anerkennung, baß 
auf Gottes Boden du lebeſt — und, om ben Beſitz dich anklam⸗ 
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mernd, Gott verließeft. (Vergl. 5.301.) Hoc unter biefen 
Geſetzen fteht auch das Zinsverbot von Jiſſroel zu Iiffroet ! 
Nicht nur in Bezug aufs Land, und nicht nur durch ſinnbild⸗ 
liches Feyern, ſondern in Bezug auf allen Beſitz im Lande und 
fern vom Lande ſoll es ein Liebeswerk beurkunden: nicht des 
Beſitzers ſey der Befiß, ſondern heiliges Gotteseigenthum tragen 
wir in jedem Kraft- und Vermoͤgens-Theilchen. Sollſt es be⸗ 
urkunden dadurch, daß du deinem Jiſſroelbruder, wenn er def 
bedarf, von deinem Vermoͤgen leiheſt, ohne Vergütung, wie 
Hein auch immer, zu nehmen; daß, wenn du .von deinem Ziff: : 
roelbruber leiheft, du ed Ihm treu erfeßeft, aber Feine Vergütung, 
wie Fein auch immer, für das Darlehn hinzufügefl.*) — Jeder 
Ziffroel darum, der von feinem Siffroeibruder Zins nimmt, jes 
der Jiſſroel, der feinem Siffroel Zind giebt, — leugnet darin, 
daß Gott des Vermögens Herr fey, begehet Befißvergdtterung 
und Abfall von Gott. Deshalb, wie jene übrigen Geſetze auf 
den Beſitz ded Landes K’nd-an befchränft find, fo beſchraͤnkt 
die Thauroͤh diefes auf die Ziffroelperfönlichkeit, und 
fpriht : dem Nichtjiffroet (darunter gehört au) Jury 3, Pro: 
ſelyt des Chores ($. 508), fiehe: an men mann many). 
darfft du Zinfen geben — und darum auch von ihm Binfen neh: | 
- men, fo weit Landesgeſetz ed erlaubt; ungefeglicher Zins waͤre 
Erpreffung und gemeiner Diebftahl. — (9 159. 160.) 


$. 568. 


. Kein Unterfchied ift geifben Arm und Reid, vor Keinem 
darfft du Zind nehmen, Keinem barfft du Zinfen geben. Zins 
heißt aber jede Vergütung dafür, daß du dein Vermögen eine 
Zeitlang in deö Anderen Gänden ald Darlehn oder Borg laſ⸗ 
feft; in Folge eines Darlehns iſt es ꝛRMN, in Folge eined 

- Borgd durch Kauf und Verkauf ift e& yo. — Selbſt wenn 

dir der Schuloner bey der Entrichtung aus eigenem Antriebe 


+ 


*) ft diefe Auffaffung des Zinsverbots nicht unrichtig, fo würde 
es zu „Edauß“ in weiterem Sinne gehören. Ä | 
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0 i Geringſte, iſt uner⸗ 
laub So lange dein Jiſſroelbruder Geld von bir in Han: 
den bat, darffl du nicht den geringften Ruten von ihm ziehen, 
der auch num ten Anſchein hatte, als gefihähe «3 in Folge dei⸗ 
nes Darlehns; ſelbſt Gefaͤlligkeit, Wort, Genuß darf nicht in 
mi von Dartehn gegeben und genommen werden. — Wit 
Geld: Darlehn, fonden bey jeden Gegenſtande iſt 
—— Selbft Verguͤtung einer Dienſtleiſftung 
dur —— ienftleiftun:, oder durch dieſelbe in einer Kehrnien 
ft Zins. %. (2160. 161. 66) Sinen Gegenftand 
——ã—ùY— Burg Gleichen leihen, der ber Preiserhoͤhung 
unterworfen iſt, iſt nur unter gewillen Bern ingungen erlaubt, 
—— („162). Von einem einem Daten dat, ift nur unter ge ⸗ 
wiffen Bedingungen RNutznieß et —e— —— 172): 
Geldvorſchi Geſchaͤftsunter⸗ 
nebmungen („167), bey Kauf u und —e— in Bez auf 
Früher = oder Späterzahlung, bey Schulodocument: md 
ei: Bertauf ( An ‚bey  Gefchäftsabfchlürflen auf: Bieferung, 
Berwiethungen, Geldeinfhüffen und Gefchäftsverhältniffen man= 
cher Art („t74-177,, ift Vielfaches zu ver kfüchtigen, daß 
nicht von ben Inhalt des Zinsverbots gefündigt werde. Eine 
Belehrung von, Geſetz⸗ und Gefchäftsfuntigen, namentlich. 
über er Heufige Verfahren bey Hypothefen auf Haus und 
Land, bey Rabbatt für comptante Zahlung, Diseontiren md 
BWeczfeltauf ſcheint fehr wuͤnſchenswerth, da der Derfafler, 
fo weit feine Kenntniß von biefen Dingen reicht, nicht weiß, 
‘ob überall alle die Debingungen babey erfüllt feyn mögen, un: 
ter denem es aufhört Dar lehmins zu feyn 


Sieh Über das Ganze (mi 159- m. 
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Kap 87. 
Genufi des Arbeiters von der Frucht au der . 
(inanbon Iyıa nAyan) 





Kommft -du in den Weinberg deines Nächften, 
fo magft du Trauben eſſen wenn dich" gelüftet bis du fatt bi; 
aber. im deine Taſche darfſt du nichts geben.- 

Kommſft du in's Korn deines Naͤchſten, 

ſo magſt du Koͤrner abrupfen mit deiner vand, 
aber Sichel nicht ſchwenken 

an dad Korn deines Naͤchſten. (GV, 23, 25.) 


$. 56B. 
Nach —85— ſpricht dieſes Geſetz vom Arbeiter, der zur Ars. 
beit im Weinberge oder im Kornfelde gedungen iſt, und legt 
‚dem Beſitzer die Pflicht auf, feinen Arbeiten, die enkweder 
fiehende Frucht vom Boden trennen, oder ſchonm getrennter Frucht 
die Teste Vollendung zum Menfcheneigenthum fchaffen, es frey 
zu geſtatten, nach ihrer Luſt von den Fruͤchten während der 
Arbeit zu effen. Nicht aber dürfen fie nach. ber Arbeit. davon 
nehmen, noch von dem während dar- Arbeit Genommenen, ihren 
Angehörigen mittheilen oder mit nach Haufe nehmen. Alſo bey'm 
erften Schritt, des Aneignens des vom Baden gefpendeten Gegend, 
wie bey m wirblichen Eingehen beffelben in dein Eigenthum beur: 
kunde, daß der Segen von Gott dir ſtamme und du ihn nicht 
nur für dich, fondern auch für die Brüdes erhalten. (Oder liegt 
bier vieleicht eben fo Pefcht gegen dem koͤrperlichen Trieb ber 
Luͤſternheit des dir, bienenden Menſchenbruders, wie in dem Ge: 
fee 6.417. gegem ven Trieb. des dir dienenden Thiers?) Alles 
nebrige ſieh Gn 337). . 





S 


Kap. 688. Almoſen und Bichesthädtigkeit. 


Kap 8B. 


Z'dokoͤbh und GS'miluͤß Ehaffobim, Almofen und 


— 


| Ziebestbätigfeit. 
(pdI2on nıh'oa1 Mpix) 


— — 


Benn unter die ſeyn wird ein Duͤrftiger, einer deiner Bruͤder 
in einem deiner Thore 

in deinem Rande, 

das Hafchem, dein Gott, die giebt, 


- fo erhärte nicht bein Herz 


und verfhließe nicht deine Hand _ 

von deinem Bruder dem Dürftigen. 

Bielmehr öffnen, öffnen foll du ipm deine 
Hand, 

und ihm borgen 

fo viel der Mangel fordert 

der ihm mangeln wird. - 

Huͤthe dich deinetwillen wohl, 

daß nicht dad Wort deinem gottlofen Herzen zur Hand fen u 
fprechen: 

„nahe gerückt iſt daB fiebente Jahr, dad Jahr der Erlaſſung “ 

„und dann boͤs blicke dein Auge 

“auf deinen Bruder, den Dürftigen, 

und du ihm nichts gebefl. 

Er wird über dich fchreien zu Haſcheͤm, 

und an dir ift Sünde, 


Bielmehr fhenten, ſchenken follft du ihm, 


und nicht 558 fey dein Herz wenn du ihm ſchenkeſt, 

denn eben deöhalb 

fegnet dich Hafıhem, dein Gott, 

in aU deinem Wert 

und in Allem, woran du Hand legſt. 

Denn nit aufhören wird Dürftiger von’ dem Lande, 

darum verpflichte Ich dich und ſpreche: 

Deffne, Öffne deine Hand deinem Bender, dei⸗ 
nem Armen uud deinem Dürftigen in 
deinem Lande, 

(V, 15, 7.) 


| Kap. 88. Almsfen und Liehesshätigksit. 509- 


$. 570. 


„Deffne, dffne deine Hand deinem Bruder, dem Dütftigen!“ 
mit diefen Worten ruft dich "Sott zu deiner fchönften, heiligſten, 

gottähnlichften Wirkſamkeit, ruft Er dich, Segen zu werden mit 
Allem, wad Er dir giebt, Segen Allem ringsum! — Siehe 
dich um im ‚großen Haushalte deined Vaters, zu diefem Segen’ 
ift Alles berufen. Alles trägt und wird getragen, alles nimmt 
und giebt — und empfängt taufendfach im Geben — denn es 
empfängt Leben flatt Dafeyn. Wie? und du wollteft allein nur 
nehmen — und nicht geben? unb in Dir allein follte enden der 
große Strom des Segend? wollteſt feyn wie ein Strom, ber 
in bürrem Sand verfiegt, und nicht dem Meere wieber zuführt 
was er empfangen? D, wenn du nur einmal ben Gedanken 
ganz durchgedacht, wie du Nichts bift, fo lange bu nur für 
dich biſt, Etwas erft wirft, wenn du Anderen Etwad gewors 
den, — wie du Nichtd haft, fo lange du dir's nur haft, Et⸗ 


J was erſt erhaͤltſt, wenn du es auch fuͤr Andere haſt, — wie 


überhaupt der Pfennig dein nicht iſt, den du einſteckſt, er dein 
erft wird, wenn du ihn fpendeft zum Segen; und wenn bu 
dann auch nur einmal bie hobe Seligkeit des Gebend empfunden, 
die Seligkeit des Bewußtſeyns, einen Hungrigen gefpeift, einen 
Nackten bekteivet, einen Kranken erquidt, einen Unglüdlichen ers 
freut, einen Unverforgten verforgt zu haben; dann wirft du 
bich freuen ‘Des hohen Rufed „ mit dem Gott hier dich aufruft, 
Segen zu werden mit allem Deinen; bann wirft bu gerne alles 
Deinige bingeben, um dir einen Augenblid folchen Bewußtſeyns 
zu erfaufen. — Wenn du aber dann übend erfenneft, wie nur 
deine Pflicht, wie nur deinen Beruf du erfuͤlleſt, deine hohe 
.Menfch : Siffroeibeftimmung, dann wirft du ankaͤmpfen gegen-jenes 
Seligkeitsgefuͤhl, auf daß du in beiner Wohlthat reiner Gottes 
Diener bleibeft, an nichtd Anderes denkeſt, und in keiner anderen 
Geſinnung handelt, ald den Willen deines Vaters im Himinel 


U Kap. 8. Almefen und Elebwäthätigkeit, 


zu erfüllen, und zu leuchten und zu wärmen und zu nähren und 
zu pflegen wie der Gott dienende Sommenftrahl leuchtet und 
wär. — Barum ſollte Gott. die denn auch mehr eben, als 
dein wöttiges: Bebinfniß heiſcht, wen Er damit dich nicht zum 
Verwalter Seine: Gegen: für Andere, um Schatzmeiſten Sei⸗ 
mer Schäbe fehen. wollte! Jeder Pfennig, den du erübrigan 
Pumeft am deinen Bevhefiiffen, gehört micht wir, folk vielmehr 
Die Werkzeug werben, Segen zu ſpenden Aaberen, uns du woll⸗ 
tet wie Hand ſchließen um Das, was beim nicht it? — Darum 
bezeichnen unfere Weiſen gerne vorzugsweiſe biefe Wirkhamleit 
des Wohlthrac mid dem Vermoͤgen, mit den fſchoͤnen Namen 
Adoteh · ).Es iſt aemlich Jdokch Die Lebensgerechag⸗ 
keit, die jedem Weſen das ſpendet, was Gott füs es im Ar 
ſpruch nannte; ums wenn Z3okoͤh, von Gott grbraucht, Scine 
müde Gerechtigkrie bezeichnet, die dem Menſchen wicht das war⸗ 
ben läßt, wus er derdienet, ſondern weh er zu tragen vermag, 
fo iſts auch beym Menſchen jene milde Gerechtigkeit, wo nick 
Dub Diect Dat Anderen am Dh, fanden Bted diete itn Dam 
Aſpruch giebt am deine eaitung. 


$ 571. 

Da tritt ein Armer an dich heran — in ihm ſendet Gott 

vie Sein Kind, af daß du es kleideſt und fpeifeft: und pflegeſt 
und derſorgeſt, auf daß ed die größeren Segen bringe, als bu 
mit allem Deinen ihm zu ſpenben vermoͤchteſt, es dir mehr gebe 
als du ihm giebſt. — Wenn aber das Mitgefühl, ober beffer 
die Stimme der Pflicht, Beine Hand zur Gabe ober zum. Dat: 
lehn geoffnet, laſſe nicht die kalte unvermümftige Stimme ben, 
wie du meinfl, Fugen Berechnung bie zum Segen gebfinete Han 
wieder ſchließen; daB du etwa beym Darlehn überlegte, du 
wuͤrbeſt es nicht wieber erhalten, oder bey der Gabe, für mache 
bich armer — iſt denn etwa dein das Deine? Hat etwa wuchs 
Ser ein Recht an dem Alles! und wen Er für. Sem Kind 


. 
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von bir ferbert, willſt du ſperren, wi du fehliegen. vie Hand? - 
— Berlaffen iſt der Arme nicht! Gott iff fein Annehmer; aber 
dein, iß die Sünde vor dem Water, daß du mit des Vaters Gut 
dem Kinde nicht geholfen, und gefprochen „meint* über Daß, 
was. Gottes ift und Er nebem div allen Armen zugefagt. — 
‚Hohe Pflicht ift die Zdokoͤhpflicht, fpricht das Geſetz, und ſchwere 
Verantwortung für die Folgen trägt, Die Vermeigerung, da fie 
ja felbfl einen Ted veranfaffen kann. — Keiter wird arm von - 
Idoloͤh, und alſo iſt's Gottesverheißung: „hie "werde Z’dalch. - 
Beranlaffung zi irgend einem böfer Leiden nad Unglück ſeyn.“ — 
Mer. fi) des Armen erbarmt, Deg erbarmt ſich Gott; — wie 
du willſt daß dein Flehen Gott erhöre, alſo erhöre du das Ziehen 
des Armen. — Gieb, dann wird auch deinen Kinder, oder 
Enkeln, ober Nachkommen nicht geweigert werden, wenn fie 
ed beduͤrfen; denn Kreisgang geht Befitz und Armuth, Leine 
ganze Geſchlechtsreihe bleibt von Armuth frey. — Es iſt deine 
ſchoͤnfte Wirkſamkein; fo lange du ihr dich hingiebſt, nahet nicht 
Noch und Leiden, Hunger dir und Tod. — Selbſt die Silte, 
die fir Hingefchiedene 3dokoh gelebt, hat Sinn; wenm fie felber 
wohlthätigen Sinned und Wirkens gewejen, und du durdy ihr 
Andenken dich firwenen Läfieht zur Gutthat, fo laͤſſeſt du fie gleich⸗ 
ſam noch nach ihrem Tode Gutes wirken, und indem du ihr 
unterbrochenes Wirken fortſetzeſt, machſt du ſie hier ſchon un⸗ 
ſterblich. — Der ficherſte Meg reich zu werden — iſt, mit dem 
Gewaͤhrten Gutes zu thun; dem dann fetzet dich Gott gerne 
ein zum Verwalier ſeiner Gaben. ia, 24T.) 


nf Jedem liegt die Foorohpſucht Selbſt der Arme, 

von Z'dokoh Lebende, gebe Zdokotz von dem, was er etwa an 

ſeiem Unterhalt entbehren kann. — Kind, dad am Vuters 

Tiſch, und Diener, der an des Herren Tiih- iſſet, darf einem 

Armen ein Seh Brod geben ohne zu: fragen; denn es iſt 
ſtillſchweigend gebiligt. — 


Sn 
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Willſt du wahrhaft Zdokoͤhpflicht üben? das Beſte dei: 
ned Beſitzthums ſey ed, dad du dazu verwendeft, beſter Biſſen 
dem Hungrigen, befted Gewand dem Nadten; denn «3 ifl ein 
a uf otted Altar niedergelegt — es ſey würbiges Opfer. 

nF.) — u 


Benn du kamſt, gieb nad) Bedürfniß der Armen; reicht 

fo weit nicht dein Vermögen, ſo gieb mindeftens „1,, hoͤchſtens 
deined Vermoͤgens Z'dokoöh. ſo das erſte Jahr, da du ein 
rmoͤgen erhaͤltſt; fortan „I, oder 4 vom jaͤhrlichen (Ueber-?) 
Verdienft; Keiner, verwende mehr ald }, damit er nicht felber: 
der Hülfe bebürftig werde. — Der zurüdgelegte Zehnte falle 
vorzugsweiſe Armen *— Gute, doch darf er auch zu ſolchen 
anderen heiligen Zwecken verwendet werden, die du ohne dies 
Geld nicht erſtrebt haben wuͤrdeſt, z. B. Buͤcher für dein und 
Anderer Thauroͤhſtudium zu kaufen, dazu dir ſonſt das Geld 
gemangelt hätte; doch werden fie dann nicht dein Eigenihum, 
daß du fie wieder veräußern bürfeft u. f. w. Doch darfft du 
mit dem Zehnten Feine dir erwiefene Dienftleiftung erwiedern. — 


Was du giebft, gieb mit freundlicher Geberbe, mit gutem 
freudigen Herzen, mit Mitgefühl und mitleidig tröftendem Worte; 
_ got du mürriſch, fo nimmt die Miene, mad die Hand 
gegeben. Kannft du des Armen Bitte nicht gewähren, fo fahre: 
ihn nicht an, rede ihm zu Herzen, zeige ihm den guten Willen 
und daß ed Dich fehmerze, nicht helfen zu koͤnnen. Laſſe Fei: 
nen Armen ganz leer ausgehen, und Fönnteft du ihm auch nur 
ein Stüdchen Brod geben. — 


Kannft du Andere zum Wohlthun veranlaffen, fo trägft 
du doppelten Lohn, der Wohlthat und der Ermunterung, zum 
mildgerechten Leben. — 


Acht Stufen Ei die Mildthätigkeit: 1) Hoͤchſte iſt's, 
Verarmte alfo durch Geſchenk, Darlehn, Geſchaͤftsantheil, in 
Arbeit ſetzen, zu ſtuͤtzen, daß ſie ſelbſtſtaͤndig werden und des 
Bettelns nicht beduͤrfen. .2) Minder iſt's, Armen geben, daB 
"Geber nicht weiß wen, Empfänger nicht weiß von wem bie 
Wohlthat werde. Faft auf diefer Stufe ftehet die Spende zur 
Öffentlichen Armenkafle, wenn deren Verwalter als treu und 
einfichtövoll befannt ift. 3) Geringer: daß Geber wilfe wen, 
Empfänger aber nicht von wem gegeben werde. 4) Geringer: 
wenn der Arme ben Geber, diefer aber jenen nicht kennt. 5) 
AR dem Armen ‚unaufgefordert ‘geben. 6) Geringer: 
Aufgeforbert das Nöthige geben. 7) Geringer: weniger als 
erforderlich, freundlich geben. 8) Am Geringflen: wenn mit 
Verdruß gegeben. — 


- 


von Thuͤre zu Thuͤre bettelnde. („250.) 


⸗ 


pflegen, die Söhne in Wiſſen und 


‚(7 249.) 
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Nimmer ruͤhme fidh der Menſch feiner Wohlthat; die Wohl: 
that, deren du dich rühmeft, verliert den Werth und wirb Suͤnde. 
Doc wird's gebilligt, auf etwas öffentlich bleibend Gemweihtes 
den Namen des Gebers zu bezeichnen. — 


Gut iſt's, vor jedem Gebete Almofen geben. — 


Hohes Almofen ifl’3, arme Waifen bräutlicd, auszuftatten; 
höher, wad die Eine Säule des Gemeinwefens, den Gotted: 
dienft, ftüßt; höher, wad auf Thaurdhunterweifung der Ziff: 
roeljugend und auf Pflege armer Kranken wird verwendet, — 


$. 573. 


Steheſt du allein, und reichen beine Kräfte, fo befriedige 
des Armen Bedürfniß ganz. In, einer- Gemeinde gieb nad) 
Kräften, und richte für’ Uebrige die MWohlthätigkeit deiner Ge: 
meindebrüder auf den Armen. , Der von Thüre zu Thüre bet: 
telnde Arme bat auf Mindered von bir Anfpruch, ald der nicht 


Jeder Bebürftige hat Anfpruch an deine Wohlthätigkeit. 
Auch nidhtjiffroetitifche, felbft Gößen dienende Arme werben. 
auf gleiche Weife verpflegt, wie ed die Ginigung Aller zum 
Sefammtmenfchenverein fordert. Einem Ger Thauſchow aber, 
d. i. einem nicht Goͤtzen dienenden Nichtjuden, der bie fieben 
allgemeinen Pflichten zu erfüllen übernommen, ertheilt das Ge: 
feb dem Jiſſroel vollig gleichen Anfprud) an deine Mildthätig: 
keit. Vergl. 8. 503. er aber unter Siffroel muthwillige 
Uebertretung eines. der göttlichen Gebote ſich zur Lebensgewoͤh⸗ 
nung gemadıt bat, und nicht aufrichtig Reue und Beſſerun 
zeigt, hat fo lange, fo viel an ihm ift, Anfpruc auf Z'dokö 
verwirkt. Wer aber Höhnung des Siffroelthbums durch Ueber: 
tretung eined göttlichen Gebote fich zum Ziele gefeßt, ohne 
dag ihn Vortheil lockte, der Darf nicht unterflügt werden. Ein 
Anderes ift, wer aus Leidenfchaft und Begierde fündigt. — 


Mas für Söhne und Xöchter verwendet wird nachdent 

je den Jahren entwachfen find, in denen ihre Verſorgung 
echtöpflicht ift (fiehe 8. 550.), fie Rx erhalten, zu nähren, zu 
eben der Zhaurdh zu bil: 

den, die Zöchter die Wege ded Guten zu führen, eben ', Un: 
terflügung der Eltern die deß bedürfen, gehört zu Z’dofch. Ja, 
diefe, und überhaupt Unterflügung der Verwandten, gehet An: 


deren voran, Gefchwifter von Vaterfeite gehen denen von Mut: 


terfeite, Arme des Hauſes denen der Stadt, die der eigenen 
Stadt denen einer anderen, ſelbſt denen einer Stadt in Erez 


f 
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Ziſſroel wer, ſelbſt wenn Die fremden Arme in deine Stadt 


kommen; wenn übrigens gleih, gehen Bewohner von Erez 
* Kiffroel denen des Auslandes vor. — Selbſtverpflegung gehei 
Allen vor, und fo lange du nicht To viel haft, als heine eigene 
Perfon bedarf, bift du nicht Z'dokohpflichtig; bir. rorgt Vater 
und Mutter; ihnen folgen deine Kinder; ihuen beine Geſchwi⸗ 
ter; Diefen Deine Verwandten; dann Nachbaren; ihnen Stadts⸗ 
genoflen; ihnen Fremde. — Immer find Verwandte des Ar: 
men.eher zur Ernährung beifelben gehalten, ald die übrigen 
VBermögenden der Stadt. — 


Nimm Arme auf in dein Haus, in deinen Dienft, wenn 
du kannſt. — 


ungrige fpeifen gehet der Bekleidung der Nadten vor. 
ie ee Beichlecht geht im jeder Verſorgung dem männ: 
ichen vor, 


Wer Nahrung fordert, dem gieb ohne zu prüfen ob er 
deflen bedarf; Kleidung, wenn du geprüft. Kennft du ihn 
aber, fo Heide gleih. — („261.) | 


Allem geht jedoch Loskaufen pon Sklavgefangenen vor. 
(„252.) 2 | 
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‚. So lange darf Einer Almofen nehmen ,- bis er eine Be⸗ 
trieböfumme als freyes Eigenthum hat, mit deren Hülfe er 
fih. und die Seinigen ernähren kann. — Selbft wer fonft ver: 
moͤgend ift, ihm aber z. B. auf Reifen fein Gelb ausgegangen, 
darf vom Armengeld nehmen, und braucht es, wenn ihm Geld 
eworden, nicht zu erſetzen. — Verſchaͤmtem Armen, der ſich 
ſcheut, Almofen: zu nehmen, fuche man es guf irgend eine Weiſe 
als Geſchenk oder Darlehn zukommen zu laffen. — Um einen 
Geizhald, der fich nicht überwinden kann, ſich vom eignen Ber: 
mögen zu nähren, bat man ſich nicht zu Fümmern. — Kein 
Glaͤubiger hat, nad) juͤdiſchem Rechte, ein Recht an bad, wad 
.- einem Armen als Almofen zu feiner Ernährung gegeben wor: 
ben. („253.) | | 


Enntſchließe dich nicht fogleich zum Almofennehmen. Schränte 
dich bis auf”® Allernöthigfte ein, und falle Feinem Anderen zur 
Laſt. Kein ehrlicher Erwerb fey bir zu gering, wenn er dir 
feibftftändig Brod zu gewähren vermag. Wer gar Yımutb 
heuchelt, um Almofen zu erhalten, ftirbt nicht ohne wirklich 
arm gewerben zu ſeyn. Wer aber wicht leben kann ohne Al⸗ 
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woſen, etwa trank ober. alt ift, und unfähig zu arbeiten, oder 
- zu gahlreiche Familie hat, und hungert, und fie hungern läßt, 
weil er zu ftolz ift, Almofen. zu nehmen, trägt Blutfchuld, und 
hat Für fein Darben ner Schuld ımd Sünde. Wer aber fich 
mährt, wenn gleich fpärlic) und kuͤmmerlich, doch fein. und ber 
Seinigen Leben friftet ohne Almofen zu nehmen, obgleich er 
diefe wohl hätte nehmen dürfen und koͤnnen, der wird micht 
fterben ohne in Stand gefommen zu feyn Andere zu nmaͤhren 
und zu flügen. („255.) — | 


+ 
> 
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‚Aber höher, unvergleichlid) hoͤher noch als Z'doköh, als 
Mohithätigkeit mit Bermögen, ſtehet »G'miluß Chaſſodim,“ 
werfthätige Liebe. In Z'dokoͤh theilft Du dein Vermögen, 
das Henßere, mit; in G'miluß Chaſſodim legſt Du das Edelſte, 
das Beſte, dad du Haft, deine Einficht, dein Wort, deine Kraft, 
beine That, beine- ganze Perfönlichkeit auf Gottes Weihaltar zum 
Seile ver Brüder. In Z'dokoeh reichft du nur Mittel, aus denen 
Segen erblühen kann; in G'milüß Chaſſodim erzieheft du fie 
felber Die Segenöblüthen, wirft Schöpfer der Geſundheit, der 
Freude, des Friedens, des Gluͤcks und des Heiled des Nächften. 
Willſt du den Menfchen wahrhaft fehen als Nachbild feines Va: 
ters im Simmel, fo fieh ihn, wem er voll Erbarmen, voll 
Liebe, nur von göftlichem Sinn erfüllt, dem Hungrigen felbft 
dad Brod bereitet, dem Unmündigen Vater wird in Pflege und 
Erziehung, bie Kranken pflegt, den Nadten felbft bekleidet, den 
Leidenden tröftet, den Todten beflattet, den Unberathenen bera- 
thet, die Entzmweieten vereint, und überall, mit Wort und hat, 
jeden Schmerz zu lindern, verwundeted Gemuͤth zu heilen, zin 


» 


nende Zähre zu trodenen bemühet ifl. Und wenn Dich dann auf⸗ 


lodt ſolch hohes Bild, und du es fühleft, zu gleicher Göttlichkeit 
ſeyeſt du berufen, fo trete hin, Süngling! Jungfrau trete hin! 
und weihe vor deine Gottes Auge mit jeber edlen fchönen Kraft, 
bie Er bie fchenft, zu folhem Liebeswirfen did) dem Heile Gei: 
ner Kinder neben dir. ' 


! 
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Krankenbeſuch. Gott iſt Arzt des Kranken; aber Men- 
ſchen ſollen das Ihrige thun, dem Leidenden die Leiden zu min⸗ 
dern, in Ertragung derſelben ihm beyzuſtehen, durch ihre Theil⸗ 
nahme ſie zu erleichtern. — 


Beſuche jeden Kranken, er ſey arm oder reich, verwandt 
oder nichtverwandt, und biſt du entzweit mit ihm, ſo laſſe erſt 
anfragen, ob's ihm auch genehm ſey. — Verwandte und Freunde 
beſuchen alsbald nach dem Erkranken, Entferntere erſt nach drey 
Tagen; doch wenn die Krankheit ploͤtzlich und bedenklich ge: 
worden, beſuchen auch Entferntere ſogleich. — Beſuche oft 
und taglich felbft mehreremal im age, nur forge, daß du 
nicht flörend und Läftig werdeft. — Beſuche den Kranken nicht 
in den erften und nicht in den letzten drey Stunden des Tages. 
— Dein Krantenbefuch bezwede vornehmlich drey Dinge: Siehe, 
ob Alles geichieht, was vernünftiger Weife Menfchen zu feiner 
Heilung verfuchen koͤnnen; und gefchiehet es nicht, forge dafür, 
daß ed gefchehe. Siehe, ob an feiner Pflege ihm nichtö ab⸗ 
gehe, und, wo daran mangelt, pflege und fchaffe Pflege. Und 
endlich bete für ihn zum Gotte des Erbarmend, Wer Kran: 
ten befucht und nicht um feine Heilung zu Gott geflehet, hat 
die Liebeöpflicht nicht erfüllt. in berzliches, in wahrhaftem 
Brubergefühle gefprochenes: Hyn ına Phy drrv Dipon 

‚anne ift mehr werth, ald Vieles ohne Herz und Sinn. 
Am Schabböß fprih: Map MNIENM Pimp mt MAD 
DW Ina30ı RI. — Mache den Kranken aufmerkfam, 


ob er auch feine Angelegenheiten alle geordnet, bewege ihn, daß 
er ed thue, und führe ihm zu Gemüthe, daß er deshalb den 
Tod nicht fürchten folle. — Kranke, denen Beſuch und Spre 
chen ‚läftig fallen, befuche nicht; fondern frage im Haufe nach, 
wie ed ihnen gehe, ob ihnen etwas nöthig fey, höre ihre Lei⸗ 
- den und bete für fie. — Beſuche auch nichtjübifche Kranke, 


wie oben $. 573. (= 335.) 


Wenn ber Kranke dem Tode nahe ift, darfft du ihn nicht 
verlaffen, damit er in der. Sterbeftunde nicht allein fey. — 
Erinnere ihn, daß er zurücblidle auf fein Leben, Gott feine 
Sünden befenne, und alfo Th'ſchuwoͤh thue, daß, wenn Gott 

“ihn wieder in's Leben treten lafle, er die Sünde meiden würde: 
Er fpreche: „Ich befenne dir, Hafchem,. mein Gott und meiner 
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. Väter Gott, daß meine Genefung und mein Sterben in deiner -- 
Hand feyen; ed fey dein Wille, daß du mir volllommene Hei: | 
lung fchenteft, und daß, wenn ich fterbe, mein Tod Sühne 

ſeyn möge für alle Fehler, Sünden und Verbrechen, die ih - 
gefehlt, geſuͤndigt und verbrochen habe vor dir, gieb mir An⸗ 
theil im Eden und wuͤrdige mich der zukuͤnftigen Welt, die den 

Gerechten beſtimmt iſt.“ Doch mahne ihn daran, daß er nicht 
erſchrecke, ſage ihm: viele haben ſchon ihre Suͤnden bekannt 
und ſind nicht Sſorren ‚ viele bekannten nicht und ſtarben, 
um Lohne des Gelbftbekenntniffes magft du leben, jeder, der 
ich feine Sünden bekennt, hat Antheil an der zukünftigen Welt. 
Kann er fein Bekenntniß ſich nicht guöfprechen, fo bekenne er 
ed fih im Herzen. Sieh Kap. 79. — Den mit bem Tode 
Ningenden darfit du nicht berühren, ihm auch nichtö thun, was 

“feinen Tod befördern konnte. Wer den Sterbenden rührt, be: 
gehet einen Mord. Was jedoch fein Sterben hindert und nicht 
mit feinem Körper in Berührung ift, maͤgſt du befeitigen, 
z. B. ein anhaltendes Klopfen in der Nähe u.dergl. („338.339.) 
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Todtenbeſchaͤftigung. Sobald ein Zodter in der Stadt 
ift, darf einer der Gemeindeglieder Arbeit. verrichten, fo lange - 
nicht der Todte mit dem Gehdrigen verforgt ift. Es iſt die letzte 
Pflicht der Liebe, die du der Hülle des hingefchiedenen Bruders 
erzeigen Tannft, und fie if die reinfte, denn er kann fie dir nie 
danfen. — | „ 
Keiner fliege fi) aus, dem. Todten die legten Pflichten 

zu leiften. Nur wenn in deinem Orte die ‚Beihäftigung mit 
dem Todten beftimmten Xeuten übertragen ift, und dich nicht 
die Reihe getroffen, darfſt du deinem Gefchäfte nachgehen. 
Die dem Todten zu leiftenden Dienfte find: 1), N, - 
2) Abheben, 3) Reinigen, 4) Belleiven, 5) ‚Begleiten, 6) Be: 
erdigen. — Kaffe dich tiber das belehren, was Geſetz und Sitte 
für Erfüllung dieſer Pflichten beflimmen. Grundcharalter dei⸗ 
nes Umgangs mit Todten fey: Ernſt, Ruhe, Beſcheidenheit, 
“ Achtung. — Selbft wo eine Beerdigungsgefelifchaft ift, darf 
Eu Begleitung ſich Keiner auöfchließen. („343-368.) Siehe 


$. 578. 
Leidtragende troͤſten. Dem, dem Gott durch den Tad 
ein Familienglied entriſſen, geſelle dich zu, und laſſe ihn fuͤhlen, 
37 


— 
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daß, wern auch der Einzelne flirbt, die Gefammtheit nie fterbe, 
und laſſe ihm in der Theilnahme der Gefammtheit den Schmerz 
um den bingefchiedenen Einzelnen gemildert werben. Geſelle dich 
zu ihm, und zeige ihm, daß er nidt verlaſſen ſey. — Troͤſte 
ihm, rufe ihm die Lehren der Xhaurdh in's Gedaͤchtniß, zeige 
ihm, wie Alles Alles nur geliehenes Gut ſey, und wir fuͤr's 
Nehmen eben ſo zu danken haben, wie fuͤr's Geben, in Beidem 
von Gottes weiſer Liebe zu unſerem Heile uns geſetzte Aufgaben 
ehrend. Troͤſte ihn, und loͤſe den bittern Schmerz in ſtille Gott⸗ 
ergebung auf. — Sprich aber nicht: „was ſoll man thun, man 
muß ſich d'rein ergeben,“ denn das heißt nicht troͤſten, ſondern 

laͤſtern, denn es iſt Murren der Ohnmacht uͤber ihre Ohnmacht, 
nicht Anerkennen der guͤtigen Gottesweisheit. — Site fo lange 
ſchweigend, bis vom Trauernden felbft der Schmerz fi in 
Worte löf’t, und verlafle ihn, fobald dein Weilen flörend zu 
werben fiheint und er allein zu feyn wünfcht mit feiner Trauer. 
(„376.) Siehe 8. 3i9. 
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Und Gaſtfreundſchaft, Braͤute ausſtatten, Neu— 
vermaͤhlte erfreuen, Frieden ſtiften! Nur einzelne ſtell⸗ 
vertretende Namen find ed, großer, umfaſſender Kreiſe von Lie- 
_ beöpflichten. — 

Nicht nur dir und den Deinigen fey bein Haus Stätte des 
Wohlſeyns, jedem Speile: und Trank- und Obdach-Beduͤrf⸗ 
tigen ftehe offen dein Haus; vor Allem den Fremden, den nur 
feine Gotteskindſchaft ald Empfehlung dir Bringenden, gaflfrey 

nimm ihn auf und begleite ihn, daß du ihn ficher wiflefl. — - 
| Nicht nur wife dein Herz die Thräne der Xheilnahme zu 
weinen und Troft zu bringen dem Glüdsberaubten; wo du mit 
Rath und That Beytrag werben Tannft deinen Brüdern und 
Schweftern, vor Allem den Berwaif’ten Begründer ‚ihrer Haͤus⸗ 
lichkeit "u werden, Zörberer ihres Gluͤckes, ba fpende, was 
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Guted und Edeled du haft an Rath und That, an Kraft uub 
Benühen. — Und nimmer birg’ im Herzen bie Freube über bas 
_Aufblühen be& Bruders. Freue dich wahrhaft und wirklich über _ 
jeglich Gedeihen, und wie du die Thraͤne weinft mit dem Weis 
nenden, alfo vor Allem fey froh mit dem Freudigen, und erboͤhe 
durch Theilnahme des Gluͤcklichen Freude. — 

Und Frieben ſtiften! Friede erhalten! Friede wiederbringen 
wo er geflohen! Willſt du ſchoͤnſte Palme im Liebeswirken er⸗ 
ringen, werde Engel des Friedens unter deinen Menſchen. Siehe, 
es giebt ja Nichts, das alſo den Segen faſſe, als Frieden! 
Nichts, Das alſo Grund und Bedingung alles Segens iſt, als 
eben Friede! Schuͤttet doch vergebens Gott dje Fuͤlle feiner Seg⸗ 
nungen da herab, wo Unfriede hauſet; wird doc) dort der Se— 
gen fchönfter felbft Fluch und Werkzeug des Unheils! — wis? 
wenn dis dich hingaͤbeſt Schirm zu werden gegen bed Fluches 
Boten, den Zwiſt, — Schöpfer, Dfleger, Foͤrderer des Vaters 
aller Segnungen, des Friedens! — wenn bu Gemuͤther, bie 
ſich meiden, naͤherteſt, Herzen, bie ſich haſſen, ſich als Bruͤder 
lieben lehrteſt, zwiſchen Gattin und Gatten, zwiſchen Eltern und 
Kinder, zwifchen Geſchwiſter, Familien, Häufer, Städte, Län: 
der, wiederherftellteft den Frieden, der gewichen — wenn Did) 
fo hienieden dein Vater im Himmel anbliden dürfte ald Bauer 
des Slüdes Seiner Kinder. — — — 
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Nicht die Laufende, die du gehäuft, oder im Sinnenrauſch, 
oder zu Menfchenherrlichkeit vergendet, aber der Pfennig wird 
dich jenfeitö begleiten vor- Gottes Thron, mit dem du einen 
Hungrigen gefpeift, eines Nadten Blöße gededt, eined Un: 
gluͤcklichen Noth gefteuert. — Nicht die Iahrzehnde, die du in 
Leichtfinn und Taumel, im Erwerb: und Genußſtreben verlebt, 
aber die Minuten werben noch deine lebte heiße Stunde in füße 
Seligbeits: @rinnerung und Hoffnung umwandeln, in benen bu 
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eine Thraͤne getrocknet, einen Schmerz geheilt, einen Kummer 
getroͤſtet, einen Stein zum Bau des Brudergluͤcks getragen, ein 
mit fich ſelbſt und feiner Welt zerfallened Gemüth beruhigt — — 
amd, freue dich Menſch deines Loofes! wenn Z'dokohpflicht in 
großem Maaße zu üben nicht Jedem gegönnt iſt, da es Beſitz 
erfordert, ber nicht Jedem wird, fo Tann doch hoͤchſte Staffel 
im Liebeswirken, G'miluͤß Chaſſodim, Jeglicher erftimmen ; denn 
ed erfordert nur geraden Sinn, ein liebendes Herz, einen zum 
Wort beredten Mund, einen zur Huͤlfe thaͤtigen Arm; hoch uͤber 
allem Wechfel, wie die Fruͤchte, ſind auch die Mittel, deren 
dazu du bedarfſt. Daran, mein Juͤngling, mache dich reich; 
reich an Erfahrung deinen Geiſt, reich an Liebe dein Herz, reich 
an Beredtheit deinen Mund, reich an Kraft deinen Arm, daß 
du Stuͤtze und Lehre und Troſt und Rather und Helfer zu 
werden vermoͤgeſt in Krankheit, in Noth und Gefahr, in Rath⸗ 
loſigkeit und Verirrung, und ſchaffe dir Menſchenkenntniß und 
Achtung, daß du Einfluß zu uͤben vermoͤgeſt auf ihren Sinn zu 
ihren Heile. — 





Kap. 89. 
Nabe (nDp>) 
Du darfſt dich nicht rächen! — — (IH, 19, 48.) 
Triffſt du den Gtier deines Feindes oder” feinen Eſel verirrt, 
being’ ihn, being’ ihn ihm zuruͤck. (II, 23, 4) 
§. 581. 

Aus dem großen Liebeszirkel, in den Gott alle deine Bruͤ⸗ 
der zu dir ruft, ſchließe du Keinen aus, am allerwenigſten den, 
der Unrecht dir gethan, an Geſundheit, Vermoͤgen, Ehre, Friede, 


Sn % 


Sreude bir gefchadet. — Nicht nur nichts Boͤſes vergilt ihm hie⸗ 
wieder, fonbern Liebe erzeige ihm, die Liebe, die er ja ‚nicht erſt 
verdienen fol um dich, die Liebe, tie Gott fir ihn, als für 
Sein Kind, von dir fordert. — Und übft du Liebe gegen ibn, 
übe fie aus vollem Herzen, und gebenfe dabey nicht feiner Lieb» 
ofigkelt gegen dich, daB du etwa in Wort oder in Gedanken 
nur dich mit ihm vergleicheft, und zu ihm ober zu bir ſprecheſt: 
Siehe, ich bin ja nicht wie du! — Wiſſe &, — Menſch mit 
dem beißen Blute, mit der gleich zur Mache gehobenen Hand, 
mit dem gleich zur Erwieberung gefpisten Wort, mit der glei 
zur Vergeltung fertigen That, wifle ed! wenn dad gemorbeie 
Leben, wenn'.die zerrüttete Geſundheit, wenn ber verſtimmelte 
Körper, wein das gefchmälerte Vermögen, wem bie gekraͤnkte 
Ehre, wenn die getrübte Freude, wenn ber gefcheuchte Friebe 
deines Bruders, die du deiner Nacheluft geopfert, wenn fie zu 
Sott auffchrein — oder, Mann mit dem Nachtgemüthe, der du 
den Bruder, dem Huͤlfe von dir hätte werden koͤnnen, dumpf 
von bir gewiefen, weil er bir nicht Liebe, weil er dir Haß ge: 
uͤbt, und feine Thraͤne zu Gott weint — wiſſe ed! in Gottes 
Nichterauge „wirft du nicht frey bein Auge aufichlagen koͤnnen 
und dich entfchulbigend fprecen: „war er mir doch fol“ Es 
war Mein Kind, fpräde Gott, das du lieben follteft 
weil du Mich liebeſt, nicht weil es Dich liebt. — — 
Und Vergeltung? mar es dir etwa, daß er gefündigt? was ift 
denn bein, dad er beeinträchtigen Tonnte, das nicht Mein viel: 
mehr ift, und wer gab dir Schwerdbt und Waage Meiner 
Gerechtigkeit in Handen? — — — Wer, fprechen bie Weifen, - 
wer Unrecht leidet und nicht Unrecht thut, Beleidigungen hört 
und nicht erwiebert, Pflicht aus Gottesliebe uͤbt, und auch der 
Leiden ald Erziehung und Prüfung fich freut, von ihm heißt es: 
„und die Ihn lieben — wie die Sonne hervorbricht mit ihrer 
lichtigen Kraft,“ alfo fie aus der Hafler, der Nelver und der 
Feinde Gewoͤlk, flegend durch bie Lichtkraft ver Liebe, die ihnen 
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innewohnt. „Bahnfinniger!* aber rufen fie dem enfgegen, der 
zur Rache ſich anſchickt, „wenn beine Linke die Rechte verwims 
det, Toll dir aus Rache die Nechte die Linke verwimben 3% und 
iR dein Bruder minder ein zu dir gehörige Glied ?. find wir 
nicht Alle Senoflen Eines Bundes, Kinder Eines Haufes, Glie⸗ 
ber Eines Körperd, webt nicht in und Allen Ein göttliche Hauch? 
Leiden wir nicht Einer in des Anderen Leiden, kranken in nes. 
Sruders Kraͤnkung — und willft bu fo aus Rache dich felber 
verkümmeln? — — | 
Schaum wir auf Gott! Lernen wir von Ihm Unrecht ver⸗ 
zeihen, von Ihm Boͤſen Gutes erzeigen, ſchließen wir unſere 
eigene Nchnung mit Gott ab, ehe wir mit dem Bruder rechten, 
une zeigt und Die eigene Rechnung und nur von Gnade, von 
nuverdienter Liebe getragen, fo fenen vor tem Bruder dad, was 
Gott einem Jeglichen von und ifl; und vergeffen wir nicht, daß, 
was auch ber Bruder und geraubt, er und nimmer fo Hohes 
rauben konnte, als wir uns felber in dem raͤchenden Wort, in 


dem rächenden. Schlag, in der rächenden That rauben; Ver⸗ 


gänglichen, Aeußered nahm er uns, — in der Rache nehmen 

wir Ewiges, Imneres, Göttliche und, denn wir hören auf, 

Nochbild unferes Gottes zu feyn — . 
(Siehe Kap. 15. 18. 72.) . 
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Lehre und Ermabhnung. 
(26059 


— — — 


Die Lehre, zu der uns Mauſcheh verpflichtete, 
zm vererbendes Gut iſt fie, In-alaums Gemeinde! 


(V, 33,4.) . 
Ermahne, ermahne deinen Räcıften 
und lade die darob wicht Ghude auf, (III, 19, 17.) 
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Wenn nicht die kleinſten deiner Güter du nur für dich haben 
ſollſt, ſollteſt du dad Größte und. Edelfte, das du haft, Kennt: 
nis, Wiffenfchaft, Weisheit der Thauroh, Einſicht und Erfah: 
rung bes Lebens, ſollteſt die du nur dir gefammelt haben? Rein, . 
fpricht Gotted Lehre, nicht nur deinem Sohn, deinem Enke, 
jenem Lehrbedürftigen theile mit von deinen Lebrfchägen. Dein 
Licht leuchte Denen, die dürften nad) Licht; wäre ed noch Licht, 
wenn es nicht Anderen leuchtete? . wäre ed eine Sonne, wenn 
fie mißgünftig ihre Strahlen einzöge? Was du von der Thauxoͤh 
erlernt haft, lehre, theile mit deinem Nächften, und theile es 
‚ ohne Vergütung mit, und freue dich, wenn deines Wiſſens und 

deiner. Weisheit Beytrag alfo gefegnet würde in deinem Bruder, 
daß er dich überflrahlte. - Neidet die Quelle den Baum body 
nicht, der aus ihr Säfte fog, und nun, fie überfchattend, dem, 
Blicke der Menfchen fie entziehet. Gluͤcklich, wer unfichtbar, un: 
erfannt Quelle ſolchen Segend werden koͤnnte! 

Lehre, Tpricht dad Geſetz; und hätteft du felbft thener be: 
zahlen müffen dein Erlerntes, nimm du nicht Lohn für Thau⸗ 
röhlehre. Nur wenn im: Drude der Zeiten du fonft dem hau: 
röhlehren, der Ernährung halber, nicht obliegen Fönnteft, nimm, 
damit du lehren koͤnneſt. Auch für die Aufficht, die du den 
Schuͤlern angedeihen laſſeſt, und für dad, was nicht vom Sſi⸗ 
ndi eterbted Gut iſt, auch wenn bu offenbar alle deine übrigen 
Bortheile aufgiebt um zu lehren, magſt du Vergütung nehmen. 

Es war einft die Zeit in Siffroel, wo Tauſende von Schuͤ⸗ 
lern ihren. Adler beftellten zur Zeit ded Saͤens und Erndtens, und 
bie übrige Zeit fih um Xhaurdhlehrer fammelten, vie von ihrer 
Hände Arbeit ſich nährten, um begierig zu trinfen das Lebens⸗ 
wafler der Echre, das frey firömte jedem Durfligen. Da machte 
Verirrung loder das Band, und ber fchwere Goluͤßgang der 
Zeiten zerfiveute Lehrer und Schüler — aber von den Brummen 
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lebendigen Waſſes, die da gegraben wurden, — ſchoͤpfen wir 
noch. — 

Lehre, ſpricht das Geſetz; aber lehre nicht Thaursh einem 
Schuͤler, der ſchlechten Wandel fuͤhret, auf daß bu nicht fha . 
deſt der Sachs der, Thaursh, die bu zu fürbern vermeineſt; 
fondern .bemühe dich, ihn zu beſſern, und ift dir's gelungen, 
dann führe ihn in den Hörfaal der Thauroͤhweisheit. — 


Nur bey Mittheilung der überlieferten Gefebausfprüche ftehet 
der Lehrer über dem empfangenden Schüler; aber bey'm ein: 
dringenden Forſchen iſt's gemeinfchaftliches Lernen, iſts gemein: 
f&haftliches Schöpfen aus der Thaursh Duell; da flehet auf 
gleicher Linie Lehrer und Schüler, über Beiden, ald Thatſache, 
ftehet das Gefeb ; und durch dies gemeinfchaftliche Forſchen wird 
zur Selbfithätigkeit der Schüler geweckt. Darum heißt ed. auch 
fuͤr's Aeußere: dort fie der Lehrer und um ihn ftehen bie 
Schüler, ober, der Lehrer fite auf erhabenem Sitz; hier aber 
fie der Lehrer ‚mitten im Kreife der mit ihm forfchenden Schüler. 
(7 245. 246. ) 


$. 583. 


Wie aber das Leben höher iſt als das Wiflen, und Erfuͤl⸗ 
lung Blüthe der Weisheit feyn foll, alfo iſt höher ‚noch die 
Pfliht, ‚zur Thaurdh: Erfüllung anzuhalten deinen Nächten. 
Seinem Leben, feinem äußeren Gute folft du beyfpringen wenn 
du es gefährdet fieheft, und foliteft gleichgültig bleiben dürfen, 
wenn du ihn in Gefahr fieheft im Kampfe mit der Leidenſchaft 
und dem Irrthume fein Theuerſtes einzubüßen, das mehr noch 
ift als Gut und Leben, feine Lebensgerechtigkeit? Mein, fpricht 
Gottes Lehre, fieheft du deinen Bruder auf Abwege, ſprich 
nicht: was iſt ſeine Tugend mir? ſondern weiſe ihn zurecht. 
Stelle ihm vor ſeinen Wandel und zeige ihm die Fehler darin, 
rufe ihm feine Menfchen: und Jiſſroel⸗Wuͤrde in's Gebdchtnig, 
ruͤttele feine beſſere Natur in ihm auf, und hilf ihm zum Guten. — 


- x 
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Aber thue ed zuerft fanft und milde, zeige ihm, daß du e8 nur 
feinetwegen, zu feinem eigenen Beſten thueft, und thue es unter 
vier Augen, daß du ihm nicht befchämeft und „Sünde auf dic) 
ladeft*. *) Und werde nicht müde zu mahnen;: hätte es dir 
neun und neunzig Mal nichtd geholfen, verfuche es das hundertfte 
Mal, bis dein Bruder dich mißhandelnd von fich weiſ't. — 
Betrifft es nicht Unrecht gegen dich; fo magft du auch, wenn 
alle Milde nichts genuͤtzt, auch wohl zur Beihämung Zuflucht 
nehmen um deinen Bruder zur Pflicht zurückzuführen. — War 
die Sünde Öffentlich begangen, To weife ihn auf der Stelle zu: 
recht, damit der Name des Herrn nicht enfweiht werde, — 
Siehſt du jedoch, daß nur. aus Irrthum die Simde- begangen, 
und ift fie fo durch Gewohnheit eingewurzelt, daß du nicht Hoff: 
nung haft, dad Bewußtſeyn des Unrechts werde vor Unrecht 
fchägen, fo rufe dies Bewußtſeyn nicht hervor, und ſchweige bey 
Uebertretungen von Pflichten, die entweder nur d'rabbonoͤn oder 
nur angedeutet in der fchriftlichen Lehre find. Die aber Mar in 
der fehriftlichen Thauroͤh ausgeſprochen find, da weile auf den 
Ausfpruch der Thauroͤh Hin und Laffe ihr Anfehen auf's Gemüth 
wirten. Wo dir's gewiß ift, daß deine Worte vergeblich feyn 
_ werden, verfuche öffentliche Mahnung nur einmal und bemühe 
dich privatim darum. — | 
Wer durd Mahnung hätte beffern konnen und hat die Mah⸗ 
nung nicht ‚verfucht, trägt mit die Schuld,’ gegen bie er nicht‘ 
gewirkt. Denn Einen Körper bilden wir, ein Glied ift für das 
- andere Bürge. Der Gefammtheit ward die Thauroh gegeben; 
daß fie von der Geſammtheit erfüllt werte, foll jedes Einzelnen 
Streben feyn, feine Einzeltugend ift das Höchfte nicht. — Von’ 
benen aber, die alfo durch Lehre und Mahnung zeigen den Weg 
und führen darin, von denen heißt ed: „und die, die Lehre 
fpenden, fie leuchten wie Lichtglanz ded Himmel, und bie Viele 


*) Bergl. Kay. 51. 
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in Gerechtigkeit führen, fie find die Eterne für die Cutwickelung 
der Zeiten. (num On Dan 6. MR 608,2) 
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Hat dein Bruder fich gegen Dich vergangen — kannſt du 
alfo verzeihen, fo ganz verzeihen, daß bu dad Unrecht vergefleft 
und auch feine Spur von Groll mehr fühleft, Heil dir, fo ver: 
giß und ſchweige. Fuͤhlſt du aber, daß du fo leicht ed nicht 
vergeffen werdeſt, daß bein beleidigtes Gemüth fort und fort 
- der Kraͤnkung denkt — o, fo eile Doch, die Pflicht zu üben, die 
eben dies Gebot bir auferlegt, eile, ihn jelbft unter vier Augen 
zur Rede zu fielen, wie er fo ungerecht, fo lieblod gegen bich 
babe feyn koͤnnen; vielleicht weiß er fich zu verteidigen, vieleicht 
bift du im Irrthum, vieleicht erringt er fich durch Genugthuung 
und Bitte deine volle Verzeihung, und bu erhältft dir den Segen 
alle Segend, den Frieden, und fchüßeft dich vor der fehnöben 
Sünde, Groll oder Haß in deinem Inneren zu tragen. Biſt 
du aber gar nicht-feft überzeugt, daß bein Bruder fich gegen 
dich vergangen, ſondern glaubft ed nur, vermutheft es, hafl’s 
gehört, o, dann ımterlafle es in Feinem Falle, ihn zur Rede 
zu fielen — wie fehredlich, wenn du dich geirrt, wenn man 
Zalſches dir berichtet — und nun du den Unfchuldigen mit ſchwe⸗ 
rem Verdacht in beinem Inneren beladeft, und feindlich bir ent: 
ſtelleſt das Wild von ihm, das er freundlich in deinem Inneren 
glaubt! D, daß doch Alle, Alle, die von dem Anderen fi 
beeinträchtigt, beleidigt, gekraͤnkt fehen oder glauben, dieſe heilige 
Pflicht erfüllten, felbft den Anderen zur Rede zu ftelen! Tau⸗ 
fend Gemüther blieben vereinigt, die fo in unfeliger Feindfchaft 
fi) meiden; in taufend Häufern, Familien, Gemeinden, wal: 
tete goldener Zriede, wo jebt Uneinigfeit und Zwietracht hauf’t. 
Denn wie geht ed ohne Erfüllung diefer Pflicht? Die wirklich 
oder vermeintlich Beleidigten und Beleidiger ſprechen von dem 
Augenblick an ſich nie, kommen nie zur Verſtaͤndigung, meiden 


- 
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fich, weil fie gemieben fidy feben, werben fremb, feinb, finden 
wirklich Grund zur Feindſchaft, weil voreingenommen ihr Ge: 
muͤth — und bis auf die Enkel vererbt fi) der Zwiſt, — den 
eines Augenbliches Unterredung vielleicht im Keime getötet hätte. 
Aber vor Allem find dann die gefchäftig, den Bruch zu vers 
groͤßern, anzufchürren und zu erhalten bie Flamme burdy Zwi⸗ 
ſchentraͤgereien, deren Pflicht gewefen wäre, einander zuzuführen 
die entzweieten Brüder, und im Entſtehen zu heilen den Bruch; 
zu erfliden die Flamme. — Eteht etwa darum unter den Ewöls⸗ 
fluͤchen Fein Fluch auf den Zwietracht: Förderer und Nährer, weil _ 
ber herbfte zu gering für ihn wäre? — aber er ftehet! „Fluch, 
wer feinen Bruber fchlägt im Geheim!“ nicht Schlag der Fauſt 
und des Schwerbteö, bemerken die Weifen, fondern der mächs 
tigeren, tbötenderen Bunge, — (m Ir} 0207 6.) 





Kap. 91. 


Allgemeine Kegeln der Billigfeit, der Liebe und 
der Dankbarkeit. | 


(un) 21on nıuyb) 
Und übe 
was gerade und gut iſt in den Augen Haſchéms. (V,6,18.) - 


Trage Liebe deinem Naͤchſten wie dir ber, Ich, baſchem. 9 
‘ur, 19, 18.) 


Und wenn bey dir fig aufhält ein gremder in eurem Lande, 
Kraͤnket ihn nicht!” 
wie der Einheimifche von euch 

. fey euch dee Fremde, der bey euch weilet, 
und trage ihm Liebe wie dir felber; 
denn Fremdlinge feyt ihre gewefen im Lande Mizedjim, 
‚Sb, vaſchim, euer Gott! .(IIE, 19, 34.) 


— 
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Sey nie ſeindlich dem Mizet, 
benn Fremdling bit du ‚gewefen in feinem Sande. (V,23,8.) 


$. 585. 

Unerfchöpflic wie dad Leben müßte dad Geſetz der Liebe 
feyn, wollte es alle einzelne mögliche Falle beleuchten, in benen 
bu berufen feyeft Segen zu werben. Darum. reicht und bie Thau⸗ 
roh für dad, was etwa aus ben biöherigen einzelnen Gefeßen 
nicht durch Schluß und Vergleichung gefolgert werben Fönnte, 
allgemeine Regeln, durch die wir leicht überall erkennen, was 
Pflicht der Liebe heifcht. 

„Uebe, was gut ift und gerade in den Augen 
Haſchams!“ d. h., übe, was bu fühlfl das Gott, der felber 
die Liebe iR, und did zur Liebe beruft, als gut, d. i. dem 
Heile des Bruders, und ald gerade, d. i. deinem-eigenen Be 
rufe entfprechend, anerkennen würde. — Ben jeden: nicht im 
Geſetz ausbrüdlich bezeichneten Falle frage dich, was der alllie 
-bende Gott und dein Xiebeöberuf bier entfcheiden würde — und 
danach handle. Unfere Chachomim heben hier vorzüglich hervor, 
nicht fchroff zu feyn in feinem Recht. So firenge du gegen dich 
ſelber auch: feyn ſollſt, fo billig ſey ſelbſt in deinem Rechte gegen 
den Näcften. Wo ed darauf ankommt, ohne deinen, ober doch 
ohne deinen befonderen Schaden von deinem Rechte, zum groͤ⸗ 
feren Vortheile ded Bruders, . abzuftehen, da finde dich bereit, 
und führe nicht in bem einen alle die Sſ'dauͤmsſprache: 
„Mein bleibt dad Meine, bleibe ja dad Deine dein! wer kann 
mic) zwingen!” und gebenfe im anderen, daß der allliebende 
- Gott Billigkeit von dir fordert. — Alfo erfannten unfere Cha: 
chomim diefe Pflicht, daß fie felbft durch richterliche-Gemwalt biefe 
Billigkeit erziwangen, wo fie lieblo8 verweigert worden. Go 
z.B. daß, wenn du aus Nichterfüllung einer Schuldpflicht von 
Seiten deined Bruders dafür eines feiner Beſitzthuͤmer als wirt: 
“liches Beſitzthum erlangt haft, du es ihm noch nach Sahren wieber 


- 


Kap. 91. ‚Allgemeine Regeln u. ſ. u. 589 


zuruͤckgebeſt, wenn er nach Jahren feine Schuld gegen dich auf - 
andere Weife Iöf’t, fo lange es nicht in andere Hände-als form- 


* 


licher Rechtsbeſitz übergegangen. (mm 103.) Ober z. B. daß, 


bey Theilung eines Feldes ein, uͤbrigens dem anderen ganz gleicher 
Theil Dem gegeben- werde, an beflen übriges Befisthum er ans 
gränzt. Ja, daß felbit, wenn du außer den Gränzen beines 
Beſitzthums ein Feld u. |. w. kaufteſt, du es dem angränzenben 
Nachbar deſſelben gegen Erftattung deines Kaufgelded zu über: 
laffen dic; nicht weigern koͤnnteſt u. f.w. (mm 175.) Bon bier 
ſchließe auf Andered zur Anwendung. | 
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‚Eine zweyte umfaflende Regel ift dad „wie dir felber!* 
im Ausſpruche: „Trage Liebe deinem Nächften wie dir ſelber!“ 
Siehe, wenn bie Thauroͤh nicht ganz bis in's Einzelne die-Pflichs 
ten entwidelte, die du gegen Erde und Pflanze und Thier, ja 
gegen ben eigenen Körper zu erfüllen haſt, da koͤnnteſt du fprechen:. 
wie ſoll ich. wiſſen was gerecht iſt gegen Erde unb Pflanze und 
Thier, und gegen meine, in ihrem Weſen, wie Jene, mir fremde 
Körpernatur ; kann ich nicht im Streben Segen zu bringen, Fluch 
bereiten, und flören, wo ich bauen will? denn dir find fremb 
jene Wefen, und du ahneſt nur ihre Natur. Aber zum Aufruf 


„fördere deines Nächften Heil!“ bebürfte es Feiner Entwidelung _ 


weiter. Ueber das, was ihm nüs und gut fey, was ihm Schmerz 
ober Sreude, Heil ober Unheil bereite, darüber Fannft du nicht 
zweifelhaft feyn, darüber frage nur Did. Wovon du fuͤhlſt, 
daß ed, dir gethan, dich fehmerzen würde, wovon du einſiehſt, 
daß ed, dir gethan, dir zum Unheil gereichen würbe, das thue 
ihm nie; ‘wovon bu fühlt und einfiehft, daß es, bir gethan, 
dir. Freude und Heil brächte,. das thue ihm; denn er ift ja dein 


Bruder, dir gleich, Tennft du di — fo kennft du ihn. Dat 


iſt alſo der Hillelöfpruch: „was bir gehäffig wäre, das thue 
beinem Näcften niht,* (Jay ah ranı 0 pr BD); 
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und darum konnte er auch diefen Sat als den Srundbegriff des 
ganzen Geſetzes geben; denn auch alle, alle übrigen Geſetze find 
nichts weiter ald Gerechtigkeit und Liebe gegen alle Weſen (ober 
Erziehung dazu); und koͤynteſt du auch in bad Weſen ter übris 
gen Welt alfo dich hineinfühlen und fie aus bir erkennen, wie 
du ed bey'm Menfchen kannſt, fo bevürfte es auch dort nichts 
Weiteres als dieſes Spruches; da aber dies uns zumal bey un⸗ 
ſerer Naturentfremdung, nicht moͤglich, muß dir das Geſetz die 
Hlichten gegen übrige Welt, bis in’8 Einzelne entwickeln. Im 
Wahrheit ift aber das ganze Geſetz Commentar. biefed einzigen 
Satzes. Hüthe dich aber wohl, den hieraus entnommenen, übel 
audgedrüdten Sab „was bu nicht wilft" daß Andere bir thun, 
das thue auch ihnen nicht * alfo mißzuverſtehen: „fey gerecht und 
liebevoll gegen Andere, damit man auch bir Gerechtigkeit und 
Liebe übe, thue Anderen Feine Ungerechtigkeit und Lieblofigkeit, 
damit man auch bir nicht Unrecht und Lieblofes thue!“ denn 
dad hieße Krämerweisheit zum Lebensgrundſatz erheben, das hieße 
Handel treiben, und Bortheild Berechnung ald Quelle für Recht 
und Liebe geben, die rein und frey quillen ſollen aus deiner 
Bruſt, aus deines Gottes Wort, mit dem zum Recht und zur 
Liebe Er dich ruft. Der Sas, ‚fo verſtanden, iſt ein Tod für 
ale Menfchenwürde, ift Jiſſroellehre nicht. 

Unter folchen Fällen, die nicht ausdruͤcklich i im Geſetz be: 
ſtimmt find, findet diefe Regel im Munde unferer Weiſen vor 
nehmlich da Anwendung, wo es fich darum handelt, ſelbſt bey 
‚Bolziehung verbienter Strafen an bem Verbrecher bie gelindeite, 
fhonendfte, am wenigſten entwürbigende Weiſe aufzufinden 5 fer 
ner z. B. kein Verhältniß einzugehen, wo möglicher Weife bu 
- bem Anderen nicht die Liebe zollen koͤnnteſt, die er zu fordern 

berechtigt und die zu feinem Glüde nöthig wäre; ferner jede 
Gelegenheit felber zu meiden, wo du etwas an bem Anderen er: 
blicken koͤnnteſt, das deine Achtung und Anhänglichkeit gegen ihm _ 
ſchmaͤlern koͤnnte u. f. w. 


⸗ 
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‚Sey nie feindlich dem Mizri, denn Fremdling 
biſt du geweſen in feinem Lande!" ruft. die Thauroͤh 
noch den fpäteften Gefchledhtern Jiſſroels zu. — Den Egnptern, 
. weil einft deine Väter in ihrem Lande Stätte fanden, ſollſt du 
dich dankbar erweifen, in welche Lieblofigkeit fie auch fpäter diefe 
Saftfreundfchaft verkehrt, welche Gewaltthat, Drud, Hohn und 
Knechtung ſie auch dann geuͤbt; des Guten ſollſt du gedenken, 
vergeſſen dad Böfe — lerne daraus, wieder in die Fremde | 
geſtreutes Siffeoel! lern? vergeffen die Sahrhunderte des 
Drucks und des Elend und des unmenfchlihen Hohns und der 
unmenfchlichen' Entwürbigung, die Wahn und Unverftand auf 
deiner Golügwanderung dich finden Hießen, und gedenke dank⸗ 
bar des Guten, dad du überall fandeft — und findefl. Und 
wo du felbft nur Stätte, nur fümmerliche Entfaltung des Da: 
ſeyns geftattet findeft, auch vafür fey dankbar, zeige Milde und 
Liebe jedem Bürger der Staaten, die dich. aufgenommen und , 
Schuß gewähren; er lerne von bir bie Liebe, die er dir verſagt. 
Und nun, heutiges Siffroel! Wenn einen Geift der Milde, 
der Gerechtigkeit und Menfchenliebe Gott in die Gemüther der 
Fürften, und Voͤlker geſendet, und ſich luͤftet der Druck, und 
ſich löfet die Feſſel, und ſchwindet der Hohn und die Entwür: 
digung, und durch milde Gerechtigkeit die Enkel gegen dich zu 
fühnen beginnen, was ihre Wäter gegen bie Deinen in herber 
Lieblofigkeit gefündigt, mit welch herzlicher Liebe und Dankbar⸗ 
keit müßteft du entgegen kommen deinem nichtjuͤdiſchen Bruder, 
wenn du den vollen Inhalt dieſes goͤttlichen Gebotes ganz er⸗ 


waͤgeſt! — 
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Kap. 92 


Beytrag zur Erhaltung der Zbaursb 
in Schrift. 


(nyınn n3Yn2) 


j 


— — — 


Und am — ” 

fhreibet euch bdiefen ſchauenden Gefang, 

und lehre ihn Jiſſroels Söhne, lege ihn in ihren Mund, 

damit mir werde diefer ſchauende See zum Beugniß argen 
Ji Soͤhne. 

Wenn Ich es bringe zum Boden, m Ich geſchworen ihren 
Bätern, 

der fließt von Milch und Honig , 

und es iſſet und wird ſatt und wird feiſt, 

und es ſich dann wendet 

zu anderen Goͤttern und ſie ihnen dienen 

„ und mich hoͤhnen — 

"uf es fo zerftört hat meinen Bund — 

dann, 

wenn ed dann treffen werden 

viele und feindliche Leiden, 

- ‚fo wird zeugen | 
diefer fchauende Gefang ald Beuge vor feinem Angefichte, 
denn er wird nicht vergeffen werden aus feiner Kinder Mund. — 
Denn Ich Eenne fein reiben, 
dad es fchon heute treibt, 
noch ehe Ich ed gebracht habe ” 
zum Lande, dad Ich gefchworen. (V, 31, 19.) 


$. 588. 


Alſo folft du, wo und wie bu kannſt, unmittelbar das 
Heil ded Bruders fördern, der in deined Wirkens Kreid gekom⸗ 
men. Aber aud) allgemein ſollſt du fir die Sache thätig feyn, 
von der dad Heil der Brüder, der Mit: und Nachwelt- abhängt. 
— Da tritt zuerft die Pflicht und entgegen, benzutragen, daß 
die Schriften der Thauroh der Mit: und Nachwelt zu. Händen 


⸗ 


\ 
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fommen. Und wenn du es fühleft, wie dieſe Thaursh dad eins 
zigfte Lebensgut ift, das Jiſſroel zu Jiſſroel macht, und drum 
auch das einzige Gut ift, das Siffroel mit hinaus trug aus dem 


Einſturz feiner äußern HerrlichFeit in die große Golüßwanderung 


durch die Zeiten, für dad ed darum auch hingab, was Menfchen 


nur Theures nennen; wenn du ed fühleft, wie von dieſes Guts 


Erhaltung das ganze Siffroel:Dafeyn und Leben abhängt; — 
fo wirft du dad Heilige und. Große diefer Verpflichtung erfermen, 
die jeden einzelnen Siffroelsfohn aufruft zur Erhaltung und zur ° 
Vererbung biefes Jiſſroelgutes nach Kräften mitzuwirken. Denn 
nad) Thſchbp ift hier nicht nur die Abfchrift der Schiroͤh als 
Pflicht auferlegt, fondern die Abfchrift der gahzen Thaurdh, ja 
felbft dem Sinne nach ſchon in diefem Ausſpruch mit eingefchlof- 


ſen, da die Thauroͤh ſtuͤckweiſe zu fchreiben unterfagt if. Und - 


wahrlich, wenn nur diefe Scirdh aus Schrift und Wort in 
den Gemüthern aller Ziffroeigefchlechter fich lebendig vererbt, und 
Zeuge bleibt für Ziffroelö "einzige Aufgabe in jeder Beitenlage 
„Gott in Erfüllung Seined Wortes treu zu bleiben,“ wer er=, 
kennete nicht von felbft die heilige Pflicht, dieſes Wort für alle 
Geſchlechter zu erhalten. 


5. 589. Ä | 


Jedem Jiſſroel Liegt die Pflicht ob, eine Abfchrift der 
Thauroh zu veranitalten, oder mindeſtens die Gorreftheit einer 
fehlerhaften zu bewerkftelligen. — Nachdem aud) die mündliche 
Lehre fchriftlich geworden, und nachdem die Thauroͤhrollen nur 
pur K'riaß Hatthaursh im Bethaufe, nicht aber zum Studium 

enugt werden, ift es mindeſtens gleiche Pflicht zur Vermehrung 
ber für’ Thauroͤhſtudium nöthigen Ausgaben der fhriftlichen 
und mündlichen Lehre, nebft den fie erläuternden Commentaren 
beyzutragen. — Sf’forim, die einmal Gemeindegut geworden 
find, und fomit der Fortdauer des Thauroͤhgeiſtes in ber Ge: 
meinde einen Boden. bieten, dürfen nur dann veräußert werben, - 
wenn das Geld entweder zum Studium der Thauroh, oder zu 
einer Haufesgründung durch Verheirathung, oder zu Auslöfun 
von Gefangenen nicht entbehrt werden Fann. Sont aber, felb 
um ein alted Eremplar durch ein neues zu erfegen, nicht. — 
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Stefer, dad Privateigenthum ift, darf nöthigenfalld veräußert 
und das Geld zu beliebigem Behufe verwendet werden; und 
Si’forim, die dem öffentlichen Gebrauch zwar freygegeben, da⸗ 
bey jedoch ausbrüdlic oder’ flillfchweigend dad Privateigen⸗ 
thumsrecht vorbehalten worden, find in diefer Hinſicht als Pri- 


sateigenthum zu betrachten. (11 270. rin 153, 10.) — Fehler: 
haftes Sfefer darf jedenfall veräußert werden. (1 282.) — 
Ueber dad Anfertigen der zur Keriaͤß Hatthauroͤh zu gebraus 


enden Sf’forim fiehe (71 271-284). Einzelne Verfe aus 
ber Thauroͤh, überhaupt bruchftüctweife, darf die Thaurdh nur 
Behuf ihres Studiums gefchrieben werden, und auch dann nur, 
wenn die ganze Abfchrift nicht möglich; fonft nur buchweiſe; 
gefchwei e nicht an einem Ort, wo ed zum unwürdigen 
rauch Tommen koͤnnte. („284.) — Ein fehlerhaftes Sſefer 
darfft du nicht Tänger als 30 Zage im Haufe behalten; du 
mußt es entweber verbefiern oder begraben. — Kein Sfefer 
darf auf Konjektur bin, ohne völligen Beweis, Torrigirt wer: 
den. („279.) — 


$. 590. 


Die Ehrerbietung gegen den Inhalt des Sfefer Thauroh 
haft du auch in feiner Behandlung und deinem Betragen gegen 
dDaffelbe ann den Tag zu legen: ihm einen beflimmten Ort zu 
geben, den Ort ſelbſt würdig zu halten, Feinen Speichel dagegen 
zu werfen,. Fuß nicht dagegen zu ſtrecken, überhaupt nichts zu 
thun, worin Gleichgültigkeit und Geringfchägung dagegen läge. 
Siehſt du es tragen von einer Stelle zur anderen, fo ſtehe 
auf; mußt du es jelbft trandportiren, fo darfſt du nur im 


höoͤchſten Nothfalle, ed etwa vor Räuber zu fehüßen, dir unter: 


‘ 


legen; darfſt ed nicht an unreinen Ort mit hinnehmen; (auch 
nicht in WBegräbnißort;) innerhalb vier Ellen (deſſelben oder 
des Todten oder) eined unreinen Ortes nicht darin lefen; es 
nicht mit bloßen Händen berühren. Kein Sfefer werfen; eins 
auf die Schriftfeite kehren; nicht auf die Erde legen; nicht mit 
ihm gleich figen auf einer und berfelben Unterlage; Fein Sfefer 
j etwas Anderem gebrauchen; nichts Sremdartiges, hineinfchrei: 
en, — Unbraudhbar gewordenes Sfefer wird ın irdenem Ge: 
faß neben einem verftorbenen Thauröhgelehrten begraben. — _ 
Man legt Thaurdh auf N’wiim und K'ßuwim, aber nicht 
M'wiim und K'ßuwim auf Thauroͤh; und Thauroh (WIN) 
nicht auf Sfefer Thauroͤh; aber wohl Nwilm auf K'ßuwim 
und umgekehrt; Sf’forim des Thalmuds nicht auf die der 
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| fchriftlichen Lehre. ( „282.) — Der zur Thaurbh brauchbaren 
Quadratſchrift fol man ſich nicht zum gewoͤhnlichen Gebrau 
bedienen, ſondern dafuͤr diene die —*2 —e— („284. 


— Weber Zubehör der Sf’fortm fiche („282 und IN 158). — 





Kay. 93. . 


Beytrag zur Erhaltung des göttlichen Namens 


und zum Verſchwinden dex Götter. 
(1% ma nvn PP) 


— — — 


⸗ 


Bernichten ſollt ihr all die Oerter 

wo gedient haben die Voͤlker, 

denen ihr im Beſitz folget, ihren Goͤttern, u. ſ. w. 
und vernichten ihre Ramen 

von dieſem Orte. 

Alſo ſollt ihr nicht thun 

Hafhem, eurem Gotte. (V,12,4.) 


Und gegoffene Götterbilder 
foüt ihr euch nicht machen, 
Sch, Hafhem, fey euer Gott! (IH, 19, 4.) 


Bernichten folt ihr al die Oerter 

wo gedient haben die Bölker, 

denen ihre im Befig folget, ihren Göttern 
auf den Bergen, den hohen, 

und auf den Hügeln, \ 

und unter jedem blühenden Baum. 

Ihr folt umftoßen ihre Altdre 

und zerbrechen ihre Standfäulen 

und ihre geweiheten Haine verbrennen im Feuer, 
und die Bilder ihrer Götter umhauen 

und vernichten ihre Kamen von dem Orte. (V, 12, 2.) 


— 


Und den Namen anderer Goͤtter ſollt ihr 
nicht in Erinnerung bringen! 
(U, 28, 13.) 
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6. 591. 


Heilig ſey dir Jedes, woran oder wodurch der Name Got⸗ 
tes auch aͤußerlich erhalten wird unter ven Menſchen; kein Sol⸗ 
ches darfſt du gefaͤhrden. 

Micht dem alleinigen Sott geweiheten Zempel oder Altar 

verlegen; die heiligen Schriften und ihre Erklärungen nicht bes 
Ichäbigen u. dergl.; nicht den gefchriebenen oder gebrudten Na: 
men Gottes verlegen, audlöfchen u. dergl., ihn auch nirgends - 
binfchreiben wo er zu unmwürbiger Behandlung kommen koͤnnte. 
As Gottes Namen in diefer Hinfiht flehen bezeichnet: der 
vierbuchftabige, den Inbegriff feiner Waltungsweſenheit bezeich: 
nende und bie diefe einzeln auseinander legende Namen, und 
eben fo die ihnen ald Kinnujim angehängten Buchſtaben; nicht 
aber die von menfchlicher Auffaflung feiner Waltung auf Ihn 
übertragene Eigenfchaftönamen, ald Hy u.f.w. Siehe darüber 
und auch über das Verhalten bey nothwendigen Korrekturen 


(7 276). Wer ein Sfefer Thauröh, Th'fillin, oder fonft einen 


Theil der heiligen Schriften gewaltfam vernichten fiehet, hat 
darüber, wie uber einen ihm abfterbenden Todten, K’rich zu 


reißen. Siehe darüber (M 340). 


g. 592. 


Du darfſt nichts thun,- woburd die Verehrung von Ge: 
fchöpfen ald Götter gefördert werde, darfit von feinem Gefchöpfe . 
Bild oder Geftalt machen damit ihm göttliche Verehrung werde, 
felbft nicht für einen Gögendiener. Ia Alles, wo und womit 
ein Menfch ſich unter anderes Gefhöpf herabgewuͤrdigt und in 
dem gleichen Bruberdiener Herrn erkannt und fein Leben der Er⸗ 
fülung des vermeintlichen Willens beffelben gemweihet hat — ifl 
Denkmal von menfchlihem Wahn und Menfchenentwürdigung, — 
ed folft du, wenn es in Bereich deines Rechts gekommen, 
audrotten, auf daß folhe Spur ſchwinde von der Erde und bie 
Menfchheit ſich neu aufrichte; du-folft, fo viel an dir ift, und 
fo viel du Gelegenheit haft, auch im Aeußeren die Spuren des 
 Gögenthumd vernichten. Wen Gögenbild, oder wad zu deſſen 


— 
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Verehrung gemacht worden, in Beſitz kommt, muß es vernichten, 

es zerpulvern und in den Wind oder in Waſſer zerſtreuen. Jede 
Spur werde davon vertilgt, felbft der Name vom Orte in Ver: 
geffenheit ‚gebracht und ein Name der Verachtung an bie Stelle 
gefeßt. (41 146.) Sa, es fpricht die Thauroͤh: Erwaͤhnet nie 
‚in eurer Rede den Namen eined Abgotfed, daß ihr nichts zur 
" Dauer der Awaudoh fordh im Geiſte und in der Erinnerung ber 
Menfchen beytraget. Nur die in der heiligen Schrift erwähnt 
find, und die ſchon dadurch ewig in Erinnerung bleiben, dürfen 
genannt werben; gefchweige denn, daß Fein Siffroel bey einem 
Abgott geloben oder fehwören dürfe, oder felbft Thauroͤhgemaͤßes 
im Namen eined Abgottes, ald von ihm eingegeben, ausſprechen; 
denn durch alles Died fpräche er ihn ja ſelber als Gott aus. 
m 147.) 





Eid. Meineid. Läſterung. 
(maab ww nnam ‚nun nohp ano Spt NDN NVA) 


— — — 


Haſchem, deinen Gott, ſollſt du ehrfuͤrchten 
und Ihm Diener ſeyn, 
und bey Seinem Namen fhwören. (V, 6,13.) 


Baſchém, deinen Gott, folft du ehrfürditen, 
Ihm Diener fen, 
und an Ihm hangen 
und bey Seinem Namen fhwäören. (V, 10, 20.) 


Schwöret nicht bey Meinem Namen zur Lüge, 
daß du entweiheteſt den Namen deines Gottes, Ich, Has 
fhem. EII, 19, 12.) 


Du follft nicht auf dich nehmen den Namen Has 
fhem, deines Gotted, zum Nichtigen; 
denn nicht laͤßt frey bleiben Haſchem 
den, der Seinen Namen auf ſich nimmt zum Nichtigen. 
(U, 20, 7.) 


698 . Kap. 94. Eid. Meineid. Ldfterung. 


Gott folik du niet Tätern. (II, 22, 27.) 
Leder, Jeder, 
weni er Läftert feinen Gotk, fol feine Suͤnde tragen. 
Ber aber gar Idfkernd den Ramen Haſchem ausfpricht, fol 
getödtet werden. (III, 24, 15.) 


Wenn du nicht achtſam übeft 

den Inbegriff der Worte diefer Lehte, 

die geſchrieben find in diefem Buche, 

Ehrfurcht zu tragen. 

vor diefem acht: und furchtbaren Ramen, 

vor Hafhem, deinem Gotte, 

ſo wird Haſchem deine Leiden wunderbar haufen u. f. w. 
(V, 28, 58.) 


$ 598, 

Den Begriff der Sch’wush (rad), des Eides, haben 
wir ſchon oben zu entwideln verfucht, wo der Gelobungdeld mit 
aufzunehmen war, fiehe 8.470. Wir fanden, daß Sch’wuch 
unmittelbare, wirkliche Hingabe feiner ganzen Perſoͤnlichkeit an 
die unfehlbar den Meineidigen vernichtende Gottheit fey, für den 
Fall der Nichtwirktichkeit, oder der Nichtverwirklichung feines 
Mortes. Hier ordnet nun die Thauroͤh feldft den Eid für rich- 
terliche Fälle hin, zum Schug in Bezug auf ihren Be: 
fig angegriffener, aber unvollfändig angegriffe— 

ner Perfönlichkeit. Da ift es Thaurchpflicht, bey nichts 
“ Anderem ald bey Gott zu fhwören. Denn nichts ift fo uns» 
mittelbare Darftellung. der Anertennung Gotteß, 
als alleöfhauende, über Alles bit aufs Einzelnfte 
des Einzelnen unmittelbar ald Vergeltung walz 
tende Vorfehung, als ein wahrer Eid. — Ein folder 
richterlicher Eid ift nach der Thauroͤh urfprüngli : 1) nur ab: 
wehrend, fhügend, (pobwn nI1 pyaw)) nit er: 
werbend, (no a0); dem Begriffe entfprechend: Ein: 
fegung der vollen Perfönlichkeit zur Erhaltung eines Theils 
berfelben. Wo durch Thakkonoh er erwerbend eingeführt ift, 
bürfte er ſich auch auf eine, einem ohnedies gültigen, alfo be= 
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feffenen, Anſpruch ſchuͤtzend beygefügte Hinzugabe- zurüdführen 
laſſen; fo, wo ber Geforderte den Eid, durch den allein ihm 
die fernere Zuſtaͤndigkeit feines Befibes ‚bebingt ift, feiner Cha⸗ 
rakterloſigkeit halber nicht zu leiften im Stande ift, wo dann ber 
Gegenpart ſchwoͤrt und erwirbt; fo bey Tagelohnsforderung ms 
mittelbar in der Verfallszeit, Herauöftellung der Größe erlittenen 
Schadens u. f. w. (ſieh om 39-92). 2) Nur zum Schutz be: 
weglicher Güter, (YN myp pr Hp ums pn); biefe 
allein gehen ganz in vie Perfönlichkeit auf , und ein Angriff auf 
dieſe iſt Angriff auf die Perfönlichkeit, "nicht alfo bey Unbeweg⸗ 
lichen. Eben fo nicht bey Zempelbeiligthümern; va iſt 
bie eigentliche Perſoͤnlichkeit nur iveel, nur eine gedachte. Enb- 
lich nicht by Schuldbriefen u.f.w. in Bezug auf deren 
Merth ald Schuldbrief, wo fie nur ideelled Gut fi nd. („95.) 
3) Nur bey angegriffener, aber unvollftändig ange: 
griffener Perfönlichkeit, a) wo biefelbe die Anforderung (die 
fie ganz hätte zurüchweifen Eünnen) zum Theil eingeftanden, zur 
‚Abwehr ber übrigen (nypes yo); nicht aber wo fie Diefelbe 
ganz zuruͤckwies; b) wo die Forderung von Einem Zeugen un: 
terftügt war (bey allen perfünlichen Verhältniffen bedarf es zweyer 
Zeugen, fiehe $.561.); e) bey zur Huth anvertrauten Gütern, 
wo der Empfang eingeftanben, die Zurüdgabepflicht aber durch 
Diebſtahls⸗, Sterben: Einwendung u. f. w., je nach Charakter 
ber Huth (fieh 8. 355.) zuruͤckgewieſen; nicht aber wo der ganzen 
Forderung nicht Statt gegeben durch Nichtempfangs: ober Ruͤck⸗ 
gabe Behauptung. Der Verfolg der Zeiten machte nothwendig, 
auch bey gänzlicher Zuruͤckweiſung von Korderungen einen beftä: 
tigenben Eid zu fordern, der nom nam, Eid zur Gefländ: 
nißförberung, genannt wird; eben fo Reinigungseid bey Gemein: 
ſchaͤftler u. ſ. w. (nm 87, 1-8. 88.295.) 

Died glaubten wir aus den Gefegen. über richterlichen Eid 
(or 87-96) hervorheben zu muͤſſen, weil ed und ald für den 
Begriff des Thauroͤheides ſehr bezeichnend erfien. _ 
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In allen dieſen, und wo in ähnlichen Fallen du vom Ger 
richt aufgefordert bift einen Eid zu leiflen, geftattet dir die Thau⸗ 
sch, das, was du ald Wahrheit Fennft, ald wahr zu befchwören, 
und verpflichtet dich, nur bey dem alleinigen Gott zu fchwören. 
— Wie aber wahrer Eid in dieſen Fällen geftattet, und, bey 
Gott zur Wahrheit gefehworen, dann feyerlicher Beytrag 
ift zur Anerkennung unmittelbarer Waltung Def: 
felben über Alles; fo ift dagegen Meineid, d. h. jedes 
Beichwören des Unmwahren, gräßliched Verbrechen; denn es ift 
unmittelbare Leugnen der Gotteöwaltung, Hin 
wegweifung des alljchauenden Auges, des allhörenden Ohres, 
der über Alle und Alles geftredten Hand, die Gluͤck und Unglüd, 
Segen und Fluch, Leben und Sterben in allweifer Gerechtigkeit 
verwaltet; es iſt Challel Schem (uw Yum), Ertödtung 
ber Anerkennung Gottes bey fih und Anderen — 
Darum fprachen unfere Richter zum Schworenden: „Wiffe, daß 
Himmel und Erde erbebten, als Gott am Sfindi *!nwn ap 

ausſprach,“ d. h. wiſſe, daß nicht bloßes Wort der Eid ſey, 
Himmel und Erde wurden dort dem Eidesworte fortan dienſtbar 
gemacht, daß ſie fortan als Werkzeug uͤber jedem Schwoͤrenden 
zur Erfuͤllung Deſſen ſtehen, was Gott geſprochen: „denn nicht 
laͤßt den Haſchem frey bleiben, der Seinen Namen auf ſich 
nimmt zum Nichtigen.“ Die Vernichtung trifft den Meineidigen 
ſicher, ſelbſt Th'ſchuwoͤh, wenn ſie ſelbſt Verzeihung bringt, wen⸗ 
det fie nicht ganz ab. Denn Wiederherſtellung des durch 
den Meineid in der Anerfennung ertddteten goͤtt— 
lihen Namens, fordert Wahrmakhung des Eideb- 
worts an dem Meineidigen, d.h. Offenbarung der 
firafenden Hand Gottes an deffen Außerem Geſchick. 
— Und hinter keinem Vorbehalt kann bey'm richterlichen Eide 
der Meineidige fich bergen; denn nicht im Sinne des Schwoͤ⸗ 


Rap. 94. Eid, Meineid, Läferung. - 601 


renden, fondern im Sinne ded Richters, ift der Eid zu leiſten. 
- (or 87.) 
$. 595 
Es ift aber der Meineid (Pu NYaWD) doppelt: 1) Schwur 
für die Bergangenheit, 2) Schwur für bie Zukunft. 


1) Fuͤr die Vergangenheit: das Gegentheil deſſen be⸗ 
ſchwoͤren, was wirklich, geſchehen, z. B. etwas Nichtgethanes 
als gethan, oder umgekehrt. Dahin gehoͤrt als beſondere Rubrik 
mw nyaW, Eid, daß nicht Zeuge geweſen, und HYay 
NPB, Eid, daß nicht empfangen. Zuſammen = Bewahrhei⸗ 
tungseid. 


2) Fuͤr die Zukunft : ſich eidlich irgend etwas zu thun 
oder nicht zu thun als Pflicht auferlegen = Gelobungseid, darüber 
fieh oben $. 470. (9 236.) 


Bey richterlichen. Eiden wird gewoͤhnlich Thauroͤh in bie 
Hand, genommen oder vorgelegt, dem Schwörenden dad Gefeh 
zu vergegenmwärtigen und ihn den Eid gleichfam im Angeficht der 
Zhaurdh leiſten zu laſſen; bie und da finden ſich noch andere 
Formen; aber für dich, den Schwörenden, ift we: 
fentlih nur dein Wort; dad einfahe Wort „id 
ſchwoͤre,“ es fen in welcher Sprache auch immer, felbft ohne 
Erwähnung Gotted, ift fürmlih bündiger Eid. — Gleich 
bündig bie Beſchwoͤrung eined Anderen, ed ſey Zifftoel oder 
Nichtjiſſroel, Mündiger oder Unmünbiger, wenn darauf „Omen® 
oder „ja“ oder irgend ein anderer Ausdrud geantwortet. worben, 
der die Uebernahme des Schwurd enthält, (ja, es giebt Fälle, 
wo es felbft deflen nicht bedarf; ſiehe myaw Sm ana 9,1.) . 
— In Abficht eines Eides wiederholter Ausſpruch ift gleichfalls 
ein Eid. Eben fo iſt foͤrmlicher Eid jeder als Schwur ange⸗ 
nommene Ausdruck (71 237). 
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Aber nicht nur Meineid, d. i. Beichwören des Falſchen, 
ober Nichterfüllung des eidlich Gelobten, ift fo fchwere Sünde 
und trägt fo unabweisbar Verberben als Folge — für jeden 
nichtigen Eid (RU nYyAaw), d. h. für jedes unnöthige 
oder unnüte Beſchwoͤren bey Gott, fpricht die Thauroͤh gleiche 
Kolge ald Strafe aus; wenn der Meineid geradezu Berneinung 
der Anerkennung Gottes ift, fo ift ein nichtiger Eid: Spiel 
getrieben mit dem Heiligften, Spiel getrieben mit 
der Anerkennung Gottes als Gott. | 

1. Unnüge Eide find dreyfah: a) Vergeblicher 
Shwur: z. B. das Gegentheil befhmwören von dem, was 
allgemein als wahr befannt ift, deſſen Ziel alfo gar nicht Be⸗ 
Hlaubigung feyn kann; ald auf einen gegenwärtigen Stein, daß 
er ein Menſch fey u. ders. b) Schwur des Unmödgliden: 
1) dad Unmögliche ald wirklich gefchehen beſchwoͤren, z. B. daß 
ein zum Fliegen unfähiges Thier geflogen u. vergl; 2) Dad Un⸗ 
‚mbgliche als gefchehen follend beſchwoͤren, als: in 3 Tagen nicht 
zu Schlafen, in 7 Tagen nicht zu effen u. dergl,; 3) oder daß 
etwas gefchehen ſolle, das zu verwirklichen nicht in des Schwb: 
renden Macht fichet, 3. B. ſchwoͤren, daß ein Anderer etwas 
thun oder laflen fole. c) Schwur des Verbotenen: daß 
gegen dert Willen der Zhaurdh etwas gefchehen oder nicht ge: 
ſchehen folle, z. B. T'refaüß zu eflen, zu befrligen, keine Maz⸗ 
zoh am Peßach zu eflen, fich an Semanden zu rächen u, dergl. — 

Alle dieſe Schwüre find unnüge Eide, denn fie find in 
fi) nichtig. a) bricht fogleich das allgemeine Menfchenbewußt: 
feyn, b) die natürliche und e) die fittliche Unmöglichkeit. Unnuͤtze 
Gelobungseide, wie b) und c), binden nicht, dad in ihnen Se: 
lobte wird nicht Pflicht, fiehe 8. 470. Auch im Kalle b) 3) bin- 

bet der Schwur einen Anderen nicht; doc, werden die gelebt, 
| die, ohne ed zu müflen, doch den Schwur eined Anderen er: 


- 


[ - 
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füllen, Für den Schwörenden ift er jebenfalld ben Augenblick 
verpflichtend fobald ber Andere freymwillig die Verpflichtung übers 
nimmt; fo z. B. der Schwur, eine gewiſſe Perfon zu heirathen, 
iſt unnüger Eid, bis diefe Perfon einwilligt. (“pn 236.) 


2. Unndthiger Eid. 3. B. etwas befchwören, was 
gar nicht in Zweifel gezogen worden, als: daß zwey zwey feyen 
u. ſ. w. (daf.) Diefe Sünde des unmöthigen Eided begehet bey'm 
richterlichen Eide nahe die Parthey, bie Die andere etwas be 
ſchwoͤren läßt, von deſſen Wahrheit fie ſelbſt ſchon vollfommen 
überzeugt iſt, wo es alfo des Eides gar nicht bebürfte, (Hm87.) 
Ja, nicht nur umnöthiger Eid iſt Entweihung des göttlichen 
Namens, auch nur unndthiges Nennen des göttlichen Nas 
mens, wäre eö felbft nur in einem ungehörigen oder unnöthigen 


Segensſpruch (n60730 Mana), iſt Nichtachtung gegen ben 


Namen, ber dir das Hoͤchſte, das du zu denken fähig bift, be 
zeichnen fol, und den du nie fprechen ſollteſt in Leichtfinn ober 


u Gedankenloſigkeit, nie. fprechen ohne durchdrungen zu ſeyn von 


der Erhabenheit des Mefend, dad unter diefem Namen gedacht 
wird. Den vierbuchftabigen Namen felbft darf ein Jiſſroel wie 
er gefehrieben wird auöfprechen; wir fprechen dafür bey'm Lefen 
ber heiligen Schriften und im Gebete „Adaunsi” und überall 
fonft „Haſchem“, d. i. der Name vorzugsweife. — Fruͤh fchon 
wache man über die Kleinen, bag fie Ehrfurcht tragen vor dem 
Namen Gottes, und Gott nur von Ehrfurcht burchdrungen 
nennen; vor Allem aber, daß fie nie ſchwoͤren; man ge: 
wöhne fie früh an Wahrhaftigkeit, daß ohne ‚Eid ihr Ia Ja, 
und Nein ſey ihr Nein. Nur mit Enträflung darfſt du über: 
"haupt derartige Entweihung des göttlichen Namens hören, und 
wo du kannſt fleuern und warnen, - Entfährt dir felber unnöthig 
und ungehörig ber Name Gottes, fo füge einen Spruch hinzu, 
ber deine Achtung bekundet, wie 191 199 DW yın2. (20% 
nYvau 2. 71 834,37, 48. MN206, 6 and ſonſt.) - 


— 
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Hier ſchließt fi noch das graͤßlichſte aller Verbrechen, die 
Gottesläfterung, an, vor deſſen Entwidelung aber der Verfaſſer 
zuruͤckſchaudert. — Wer einen Anderen Gott läftern hört, muß, 
wie über einen Todten, Kriöh reißen. (71340,3.) 





Kap. 95 ” 


-Gemeindepflidt. 
(un oy nyananm) 





Die Lehre, zu der und Maufcheh verpflichtet, 

zu vererbendes Gut ift fie, Ia-alaums Gemeinde! 

(V, 33,4.) 

Richter und Wächter 

gebe dir in alle deine Thore, 

die Haſchem, dein Gott, dir. giebt, nach deinen Stämmen, 

und diefe follen richten dad Volk nach Ausſpruch der Gerechtig⸗ 
keit u. ſ. w. (V, 16, 18.) 


Und du erfehe dir von dem ganzen Bole - 
Männer der Bravheit, | 
gottesfürchtig, 

Männer der Wahrheit, der Gewinnfucht feind, 

,„ md fege fie u. ſ. w. (I,18,21.) 


g. 597. 


Es lehret alſo die Thaursh Gerechtigkeit und Liebe dic, Ein: 
zelnen gegen Einzelne üben. Aber in dem, was ber Einzelne 
dem Einzelnen wird, ift dad Leben nicht vollendet. Schwach 
‚und vergänglich ift der Einzelne, befchränft an Umfang und an 
Dauer darum, was der Einzelne dem Einzelnen vermag. Das 
Große und Edle, das du als Einzelner trägft, fait, wenn du 
finfft; dad Große und Edle, dad du auf den Einzelnen über: 
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tragen, fällt, wenn er finkt; und doch nicht für. bes Augens 
blicks flüchtige Dauer, nicht mit befchränkten Mitteln ſollſt du 
dem Edlen, Großen, dem Menfchlichgöttlichen, wozu der Name 
„Jiſſroel“ dich aufruft, Stätte gründen, Wie du dad vermöch- 
teft? Sieh! Eben weil des Einzelnen Kräfte immer befchränkt 
“und er felber vergänglich, hat Gott die höchften Güter und Ans 
gelegenheiten Jiſſroels nicht der Huth des Einzelnen,, fondern der 
Gefammtheit übergeben; denn nur die ift flarf, ımd mr 
die ift felbft bier unfterblih. Wenn du darum deine geringen 
Kräfte mit denen der Gefammtheit eineftl, und wenn bu bie 
fchönften Früchte deines Wirkend der Gefammtheit reifen Läffefk, 
fo wirft du mit großen Kräften für das Höchfte wirffam — denn 
eben daß Einzelne ihre Kräfte einen, das bildet die Gefammts 
beit — und ficherfi diefem Höchften, über -beine kurze Dauer 
„weit hinaus, für die Ewigkeit Dafeyn. Denn wenn du auch 
binftirbft, die Geſammtheit bleibt, ewig fich verjüngend, neu. 
— Dieſe große Gefammtheit if das. ganze Haus Jiſſroel. Aber 
es beftehet aus Tleinen Gefammtvereinen, aus Gemeinden; 
und mit deiner Gemeinde und für beine Gemeinde 
wirffam zu feyn, und Jiſſroels heilige Lebens— 
güter in deiner Gemeinde zu pflanzen, zu pflegen, 
zu erhalten, zu fördern, das ift die Pflicht, zu der bu 
bier gerufen wirft. 
$. 598. 


Auf drey Dingen beftehet aber jebed Gemeinwefen ımb für 
brey Dinge find alle Jiſſroels-Gemeinden gegründet. Auf 
Wahrheit, auf Recht, auf Frieden (aW ‚N ‚NON), | 
für Thaursh, Amwaudsh und G'miluͤß Chaßodim 
(n3 ‚nmas ‚man) flehen Jiſſroels Gemeinden da. 

Ohne Wahrheit, d. h., ‚wenn, ftatt ſeinem Ziele zu ent: 
forechen, das Gemeinwefen untreu wird feiner Bellimmung, wenn 
der Einzelne in. Gefinnung, Wort und That untreu wird dem 


- 


006 Kap. 95. Semeindepflict. 


Ganzen, dad er mit tragen und das ihn fragen foll, wenn Taͤu⸗ 
fhung waltet in Wort und That, — ohne Recht, d. b. ohne 
daß von jedem Einzelnen zu ben Angelegenheiten des Gemein: 
weſens beygetragen werde feinen Kräften und dem Beduͤrfniß 
entfprechend, und ihm wieber von dem mit gemeinſamen Kräften 
Errungenen gefpendet werbe, was er zur Vollendung feines Ein 
zellebend bedarf an Recht und Genuß, — Und endlid ohne 
Frieden, ber ja felbft nichts Anderes ift, als. Einigung Bieler 
zu Einem, wenn, was fich einigen fol zum Bruderbunde, ges 
ſchieden daftehet, und Zwietracht waltet zwifchen Gliedern und 
Däufern und Familien, — wie wäre ba, Gemeinmwefen möglich, 
da nichts Gemeinfames iſt, und was if, auf Unding iR ge 
ſtellt! 
| $. 599. 
Thaursh ift Siffroeld Seele, Thauroͤh iſt Jiſſroels Leben, 
Thauroͤh if das gemeinfame Heiligthum für das Jiſſroel ward, 
und das es durchtragen ſoll durch aller Zeiten Wechſel, — ohne 
Thauroͤh hoͤrt Jiſſroel auf zu ſeyn, und wo Thauroh bluͤhet, 
gedeihet Jiſſroels Leben. Für Thauroͤh ſeyen daher zuerſt 
unſere Kraͤfte geeinet. Daß in der Gemeinde zum allgemeinen 
Gebrauch die Schriften vorhanden ſeyn, aus denen die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Thauroͤh zu ſchoͤpfen iſt, namentlich Thnaäch und Schäß; 
daß Maͤnner da ſeyn, die die Jugend lehren dieſe Wiſſenſchaft 
des Lebens, Maͤnner, die den Erwachſenen leuchten mit dem 
Lichte der Thauroh, und daß Anſtalten gegründet, gepflegt und 
im ewigen Kortfchritt gefördert werben, in denen biefe Wirkſam⸗ 
keit ihre Stätte findet, — das ift jeber Gemeinde erſtes und 
vorzüglichfted Augenmerf. Die Gemeinde hat Fein groͤ— 
Gere Heiligthbum als die Stätten, die fie der Thau— 
roͤh erbaut, — als ihre Schulen — 
Gegenfeitig nöthigen fich die Bewohner eines Ortes, ge: 
meinſchaftlich Thaurch, N'wiim, K'ßuwim und Gmoraüß zum 
oͤffentlichen Gebrauch für jedermann anzuſchaffen. (mn 150,1.) 
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Thaurohlehrer der Jugend find in jeder Gemeinde zu halten, 
und bie Gemeinde, in ber Fein Jugend-Thauroͤhlehrer ſich be- 
findet, verdient Bann und Vernichtung; denn der Hauch ler: 
nender Schliler ift die Stüße der Welt. — Man übergiebt 
dad Kind der Schule nach zuruͤckgelegtem 5ten, dad fehwächere 
‚ nad) zurücgelegtem 6ten Jahre, Auch das unfähige entnehme 
man der Schule nicht, ed Tann ‚fi im Zufammenleben ber 
Uebrigen entwideln. — Der Lehrer süchtige nicht durch heftige 
Sahlagt, nicht mit Ruthen, nicht mit Stod, hoͤchſtens mit leich- 
tem Riemen. — Er unterrichte den ganzen Tag und einen 
Theil der Nacht, um fie an’d Thauroͤhlernen Tags und Nachts. 
zu gewöhnen. — Nimmer werde die Schule ausgefebt, außer 
am Tage vor Schabbiß und Saum tauw in der lebten Hälfte 
des Tages; gälte es felbft den Tempel zu erbauen dürfte die 
Schule nicht auögefeht werden. — Am’ Schabböß werde re: 
petirt. — Für 25 Schüler genügt ein Lehrer, bey mehr als 25 
bis 40 habe er einen Gehülfen, mehr als 40 fordern 2 Lehrer. 
— Ein Lehrer, der feine Schüler verläßt umd hinausgeht, oder 
‚ der bey ihnen noch anderes Gefchäft treibt, oder in feinem Uns 
terrichte nachläffig ift, unterliegt dem Ausfpruch: „Fluch, wer 
das Werk Haſchems truͤglich treibt!* darum feße man nur 
einen gotteöfürchtigen, fähigen Lehrer ein. Hat man Gelegens 
heit, einen Lehrer mit einem fähigeren zu vertaufchen, fo unter: 
laffe man es nicht. Unter zwey Lehrern, wovon der Eine Vie⸗ 
Yes lehrt, aber nicht das richtige Verſtaͤndniß erzielt, Der Andere 
“aber weniger lehrt, dabey aber durch's Verſtaͤndniß den Geift 
entwidelt, giebt man dem Lesteren den Vorzug. — Wo mög: 
lih fen der Lehrer verheirathet. — Kein Lehrer darf einen 
Anderen hindern, daß er neben ihm auch eine Schule eröffne, 


denn je mehr Xehrer, deſto mehr Lehre. (7245, fiehe auch 
„242. 251,13. MN 53,24.) Siehe $. 556.” | 


$. 600. 
Wie aber dad Erhalten der Thauroͤhwiſſenſchaft ver 
Gefanmitheit übertragen, fo iſt urfpräinglich Die Sorge für bie 
Thauroͤher fuͤllung durch den Einzelnen, der Gefammtheit Pflicht, 
Richter follen in jeder Siffroels: Gemeinde feyn und Wächter. 
Diele, die wachen über den Lebenswandel der Einzelnen; jene, 
die nach des Geſetzes Ausfpruch entfcheiden, die mit ihrem Geis. 
ftesauge erfpähen follen, welche Anordnungen der Thauroͤherfuͤl⸗ 
kung Drt und Zeit gemäß Vorſchub Leiften. — Wenn nun gleich 


“ 
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geößtentheils die richterliche Gewalt aus Jiſſrocl gefhwunben, 


‚ and wenn in allen bürgerlichen Angelegenheiten Sifftoel, wie ihm 
die Lehre gebielet, den Landesgerichten zu gehorchen hat; fo 
bfeibt doch für alle übrigen Angelegenheiten deö Lebens das Be: 
dürfnig da, Ausfpruch darüber zu haben, was der Thaurdh 
Wort als Pflicht erbeifche; fo bebarf’3 doch ‚der Stimme, bie 
Beifter und Herzen aufrufe zu diefer Pflicht; fo fol Doch Die 
Geſammtheit nicht gleichgültig bleiben gegen den Wandel ber 
Einzelnen, und durch Mahnung, durdy Anordnung, durch jedes 
vernünftig zwedimäßige Mittel zu einem Leben der Gerechtigkeit 
und Liebe den Einzelnen führen, wie ed die Thauroͤh lehrt; und 
vor Allem hat das Bemeinwefen die Anftalten und Einrihtungen 
unbedingt in's Leben zu rufen, die die Erfüllung der Thauroh 
fordert, damit dieſe durch's Gemeinweſen mindeftend möglich) 
werde, jo Schädhter, Mikwoͤh, Beß Hakk'worauͤß u. f.w. Ja 
felbft in Betreff bürgerlicher Angelegenheit, folte e& nicht dem 
Gemeinwefen angemeffen feyn, fo viel thunlich gütliche Aus: 
gleichungen zu verfuchen, ‘wie die Familie unter ihren Gliedern, 
ehe richterliche Entſcheidung einzutreten habe? (Siehe rN 529,4. 
on 163. 911. pin 53, 24.) | 
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Amwaudsh. Bedeutung und Wichtigkeit gemeinfamen 
Gotteödienftes ift im fechöten Abfchnitt entwidelt, und eben weil 
GSotteddienft eine fo mächtige Stübe des Lebens überhaupt, und 
gemeinfamer Gottesdienſt der brüderlichen Einigung in's Befon- 
dere ift, bat näachft der Thauroh auf Aw audoͤh die Gemeinde 
hr Auge zu richten. | 

„ Segenfeitig koͤnnen die Glieder ber Gemeinde ſich nöthigen, 

in ihrer Mitte ein Gebethaus zu gründen, ed mit dem Nö: 
thigen zu verfehen, einen Chaſoͤn zu engagiren, nicht durch Aus⸗ 
bleiben zur Zeit des Gottesdienſtes es an der erforderlichen 
Zehnzahl fehlen * laſſen, in kleineren Gemeinden, wo ein oder 
zwey an der Zehnzahl fehlen, die Fehlenden in der Zeit aus 


2 
4* 


Rap. 95. Gemeindepflicht. . 609 


Nachbargemeinden, wenn auch) gegen Vergütung, ‚berbeyzus 
ziehen, in welcher gemeinfamer Gottesdienft vorzüglich zu der 
von der Zeit geforderten Erhebung förderlich ift, nemlich für 


Rauſch Hafchondh und Sam Kippur (MN 150.53. 55,23) u.f.w. 
$. 602. 

S’milüg Chaſſodim. Einer jeden Gemeinde Liegt es 
ob, die Bedürfniffe ihrer Armen vollfommen zu befriedigen, an 
Nahrung, Kleidung, Wohnung, felbft Verheirathung wo eine 
Hausmutter noͤthig. Selbft Bebürfniffe, die nur aus Gewohnheit 
früheren Standes dem Armen Beduͤrfniß find, werben befriedigt, 
und nicht mit ihm gerechtet, ob's auch nöthig fey, fobald er 
deſſen bedarf. Immer iſt's richtiger, daß dad Bedürfniß der 
Armen aus gemeinfchaftlichen Mitteln befriedigt werde, ohne daß 
fie von Thuͤre zu Thüre gehen, als daß fie fich felbft Durch 
Thuͤrbetteln das Noͤthige erringen. (9 250.) 


Wo nur Jiſſroel zuſammen wohnen, find fie verpflichtt, 


- eine Gemeindearmencaſſe zu bilden, aus der den Ortsarmen 
wöchentlich, der Bedarf für eine. Woche, fremden, zufällig dort 
fegenden, täglich der Bedarf des Tages verabreicht werde, Ein 
durchreifender Armer erhält mindeftend ein Brod zu zweyma⸗ 
liger Sättigung; übernachtet er, auch Körper: und Kopf: Uns 
terlage, und was er fonft bevarf; bleibt er über Schabboß, 
Speife für drey Mahlzeiten, und was er fonft bedarf dem 
Tage entfprechend; kennt man ihn, feinem Stande gemäß. — 
Sn der Regel follte der Beytrag zur Armencaffe beſtimmt wer: 
den durch drey, erhoben durch zwey, und vertheilt werden Durch 
einen, — Was zur Gemeindearmencaffe erhoben worden, darf 
von der Gemeinde oder deren Bevollmächtigten zu jedwedem 
Gemteindebedürfniß verwendet werden; eben fo was vom Ein: 
zelnen’ freywillig der Gemeindez'dokohcaſſe übergeben worden, 
wenn nicht dabey ein befonderer Zweck ausfchließlich beftimmt 
iſt. — Wer Gemeindegelder zu verwalten hat, hüthe fich nicht 
nur vor jeder wirklichen Veruntreuung, fondern Auch vor jedem 
Schein des Verdachts; laffe es nie unter das Seinige kom: 
men, fondern halte es in befonderer Caſſe; verwechf le, und 
verkaufe Nichts ſich felber, fondern Anderen; und lege von 
felbit in beftimmter Zeit Rechnung ab, wenn man ed gleich 
nit von ihm fordert, und auch, wenn es ein anerkannter 
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Ehrenmann ift, nicht fordern fol. — Der Gaffirer und Armen; 
fleger achte nicht der Schmähungen der Armen, er erfülle treu 
eine Pflicht und ſpende nach befter Einficht und Gewiſſen, und 

rechne fich Die ruhige Erduldung der Schmähungen mit . zum 

Verdienſte an; er hüthe fich aber, feinen eigerien Verwandten 

irgend eineh Worzug zu geben. („256. 257.) — Es warb 

con oden } 574 bemerkt, baß fo lange ein Armer Almofen 
nehmen dürfe, bis er eine Betrieböfumme ald freyes Eigenthum 
bat, mit deren Verdienſt er fih und bie Seinigen ernähren 
könne; hier noch die Bemerkung, daß zu Tiſch, Kleidung und 
Wohnung gehoͤriges Mobiliar, das Foftbarer als noͤthig ifl, 
zwar nicht zu dieſer Summe veräußert zu werben brauche 
wenn von Eimzelnen, wohl aber wenn von der Gemeinde- 

armencafle Almofen genommen werden fol. („254) — Im: 

mer find vermögende Verwandte ded Armen eher zur Ernaͤh⸗ 

rung beffelben gehalten ($. 573.) als die übrigen Vermoͤgende 
der Stadt; aber fobald du Geld der Armencaffe übergeben, 
baft weder du, noch haben deine Verwandte ein befondered 

Anrecht daran, fondern dad Gemeinweſen hat's nad) befter Eins 

fiht zu verwenden. Sonſt aber wird in allen Fällen mit Z'do⸗ 
töhgeld nad muthmaaglihem Sinne des Gebers verfahren. 

(„251.) — Wie aber der Einzelwohlthätigkeit fchönfte Auf: 
abe ift, den Armen zur GSelbitfländigfeit zu verhelfen und 

armung vorzubeugen, ſo ift auch bed Gemeinweſens 
fchönfteg Wirken der Wohlthaͤtigkeit, fo viel in feinen Kräften, 
feinen aͤrmern Sliedern die Wege zum felbfiftändigen Erwerb 
zu eröffnen und zu erleichtern, und die Almofenfpente fo weife 
zu leiten, daß dadurch nicht der Faulheit und Traͤgheit und 
ber Verunfittlichung Vorſchub geleiſtet werde. V N"DO) 


§. 603. 


Mit Geſinnung und That gehoͤre jeder Ein— 
zelne feiner Gemeinde an. — Mit Geſinnung — Daß 
ihn der Gemeinfinn befeele, der dad allgemeine Beſte wie 
das eigene beherzigt, — der, wenn ed gilt, das Eigene dem Al: 
- gemeinen aufopfert, — dem's nicht gleich gilt, ob bie Anftalten, 
Einrichtungen und: Angelegenheiten des Gemeinwefens blühen oder 
nicht, wenn ihm auch perfönlich fein Nugen daraus flöffe, — 
dem's nicht gleich gilt, ob die Gemeinde ihre Aufgabe löft, Ira: _ 
gerin des Heiligften zu feyn oder nicht. Es hat das Gemein⸗ 
wefen Feinen größeren Feind ald jene Bleichgültig: und 


- 
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Engharzigkeit, die ur für Einzelwehl, guößtentheils nur für 
das Kigene, und nur fir das Naͤchſte Sina hat, bie. ſich überall 
fragt: „was nuͤtzt es, was ſchadet ed mir!“ dig drum night 
freudig weiß ben Stein zu einem May zu tragen, an bes Alle, 
nur nicht fie, an den die ſpaͤteren Enkel, wenn gleich wicht ie 
Gegenwart, ihr Leben fisher Ichnen werben, Kin Sinn, erfuͤllt 
vpon der graßen Aufgabe da Gemeinweſens, sin Sian der Wahr: 
heit, des Rechts und des Friebend, ein Sinn der Gemeinde⸗ 
Ehre, dex ſtolz darauf iſt wenn daß Gameinweſen bluͤhet, ein 
Sinn, ‚ber ſich ſelbſt in den Gemeindeverhzetern und in jehem 
Bemühen um's Gemeinwohl achtet, und jeder das Gemeinwohl 
foͤrdernden Anordnung garne ſich fügt — das iſt der Sinn, der 
jeden Einzelnen beſeclen muß, mern bad Ganze gedeihen ſoll, 
Daß ift ber Sim, ‚ber Dann auch jeden Finzelnen gern und freu⸗ 
dig an That zu leiſten fppınt, was bad Gemeinweſen fordert. 


§. 604. 


Mit That — jeder ſpende was er vermag. an Einſicht, 
Wort, Thaͤtigkeit und Vermögen, was zur Loͤſung der 
Gemeindeaufgabe erforderlich Einſicht und Wort, bey Be 
rethungen, und zur Zörberung bed Gemeinſinnes bey Einzelnen 
im Umgange. Thaͤtigkeit, wenn ihn Die Gemeinde zu singe 
Verwaltung ruft, oder ſich ſonſt Gelegenheit findet, das gameine 
Melle zu fordern. Vermoͤgen; aus ham ganzen Begriff der 
Gemeindepflicht fließt: es unmittelbar, daß weder nach ber Nutz⸗ 
nießung noch nach Koͤpfen, ſondern nach Kraͤften sin jedes 
Gemeindeglied zu allen Beduͤrfniſſen des Gemeinweſens beyzu⸗ 
ſteuern habe. So heißt es denn auch; Rechtsausſpruch if, 
daß zum JZugendunterricht der Armen, zur Beſoldung der Ge⸗ 
meindebeamten, zum Bau bed Bethauſes, überhaupt zu allen 
it Geh zu beftreitenben Gemeindezwecken ohne Ausnahme, das 
Erforderliche nad) Vermögen auf bie Gemeinbeglieber xepartirt 
werde. Herkommen iſt es hie und ba, bie Hälfte nach Kopfzahl 

39 + 
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und die Haͤlfte nach Vermoͤgen zu repartiren. Wo aber das 
Herkommen nichts beſtimmt, gilt nach Rechtsregel das Vermoͤgen 
als Maaßſtab (mn 53, 23. 150. om 163, 3. am Ende u. ſonſt); 
und wenn felbft ein Theil nicht unmittelbar. Nugen davon zichet, 
muß er doch nach Vermoͤgen beytragen. (daf.) Die Beftimmung 
bes Beytraͤge gefchichet nad) Schägung ober nad) eiblicher Ver: 
mögensangabe eined eben, und ift nach Eidesleiſtung reine 
Rechtsbeſtimmung, da Gemeinde als Gemeinſchaftler zu betrach⸗ 
ten iſt, die ſich gegenſeitig Reinigungseide auflegen koͤnnen. (daſ.) 
Ueber die Schaͤtzung, was mit zum Vermögen gerechnet wird, 
was nicht u. dergl. m. ſieh (daf.). In allen Gemeindeangelegen⸗ 
heiten ift fefles, d. h. dreymal beachtetes Herfommen, Regel. 
(ebendaf:) — Wer 30 Tage an einem Orte wohnt, muß zu 
den Gemeindebedürfniffen beytragen ; wer ſich aber dort nieder 
laͤßt, iſt ſogleich beytragspflihtig. (mM 256,5.) — So wie es 
aber Recht ift, nöthigenfalld den Einzelnen zu zwingen, feinem 
Vermögen entfprechenb beyzutragen, fo iſtss Beraubung, über 
feine Kräfte von ihm zu erheben. (71 248.) 


\ 


\ 


g§. 605. 


In allen Gemeindeangelegenheiten, uͤber die man ſich nicht 
vereinigen kann, haben ſich alle beytragenden Gemeindeglieder zu 
verſammeln; Jeder gelobe, ohne Nebenabfichten, nach beſter 
Einſicht und Gewiſſenhaftigkeit ſeine Meinung abzugeben, und 
die Meinung der Mehrzahl wird Geſetz, zu deſſen Beachtung die 
etwa ſich weigernde Minderzahl zu noͤthigen iſt. Wer in ſolcher 
Verſammlung ſeine Meinung nach der uͤber Alle ausgeſprochenen 

eidlichen Gelobung abzugeben ſich weigert, bleibt unberuͤckfichtigt, 
und die Meinung der Mehrzahl der Uebrigen wird Geſetz. (Or 163.) 
— Zu Allem, was anerkannt Semeindepflicht ift, Tann felbft 
der Einzelne, und trüge er felbft aus Unvermögen nichts zur 
Gemeinde bey, die Gemeinde noͤthigen; doch fol ein- foldher in 
ber Regel nicht Gemeindeverwalter werben. (daf.) — Ueber 
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zweifelhaftes . Semeindeherfommen giebt auch die Ausſage ‚der 
Mehrzahl Entfcheivdung, und heißt ed ba nicht, daß zwey Zeus 
gen gleich hundert ſind; auch, was fonft nicht ift,. ift da das 
„nicht wahrgenommen haben“, Beweis für „nicht Statt haben“, 
da ein Herfommen fich in der Anwendung äußert u, ſ. w., fiche 
(„37). — Zur Ausgleihung flreitiger Faͤlle, wo. nicht beſtimmte 
Behörde dafür ift, hat jede Parthey Einen Schiedsrichter zum 
wählen, die Beide dann. ſich den Dritten wählen, und -die zu⸗ 
fammen dann als Schiedsgericht entfcheiden; koͤnnen Die Weiden 
ſich über den. Dritten nicht vereinigen, fo haben die Gemeinde: 
vorftände den Dritten zu ernennen. Diefe Schiedörichter ‘dürfen 
fi dann nad) ihrer Einfiht von Gefeßfundigen Raths erholen. 
(„13.) Die Entfcheidung folcher Schiedsrichter muß in der Re: 
gel einftinimig feyn, es fey denn, daß ihre Wähler fie zur 
Entfcheivung nach Mehrftimmigkeit beauftragt haͤtten (2) (, 16.) 
Selbſt Freunde duͤrfen zu ſolchen Schiedsrichtern erwaͤhlt werden, 
gleichwohl ſollen ſie nach Recht und Wahrheit entſcheiden. („7.) 
Eben ſo kann ſich die Gemeinde bleibende Richter fuͤr alle vor⸗ 
kommenden Gemeindedifferenzen waͤhlen. („&) 


g. 606. 


Zur laufenden Wahrnehmung aller Semeinbeangelegenbeiten 
waͤhlet die Gemeinde ihre Borftände. Sie ftehen, fo weit fie 
die Gemeinde bevolmächtigt, mit der Autorität der. Gefammtheit 
bekleidet da. Stillfchweigend find fie Eraft ihrer Ermählung be: 
fugt, Jeden zur Erfuͤllung Deſſen zu noͤthigen, was unbedingt 
Gemeindepflicht iſt, oder was Herkommen oder ein Gemeinde⸗ 
beſchluß als ſolche in der Gemeinde geheiligt hat; und ver⸗ 
pflichtet, dad Auge der Gemeinde zu ſeyn, zu wachen, auf 
daß Zhaurdh in Wiffen und Leben, Awaudoh und G'milüß 
Chafjodim blühen in der Gemeinde , und bie Aufgabe einer Ziff: 
roeigemeinde von ihr geldf”t werde, und dafuͤr die von Zeit und 
Ort gebotenen Anordnungen zu treffen. Mo. ihre Vollmacht nicht 
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ausreicht, haben fie bie Gemeinde aufzucufen. (nm 2.) — Die 
Gemeinde achte ihre Vorſtaͤnde und Beamten, in ihnen achtet 
fie ſich felber; und leiſte ihren Anordnungen Folge. Hinwieder 
erhebe fi) auch Fein Gemeinde⸗ Vorſtand und Beamter ſtolz uͤder 
die übrigen Glieder der Gemeinde, verachte nicht und ſchaͤtze 
nieht gering den Geringſten unter ihmen, vielmehr, wie er fefl 
uud ernfi das Rechte und Gute zu vertreten hat Tücichtäles, 
fo fey er im Webrigen befcheiden, liebreich und milde, file die 
Mühen und Beſchwerden des Ganzen wie bed Einzelnen, und 
habe nicht Ruhe, Bis ihnen geholfen; achte aber auch die Wuͤrde 
feined Amtes, und verfehetze wicht durch Iefchtfinkiges, umbirdi⸗· 
ges Betragen die Achtung, beren er bedarf. („8.) — Für alle . 
Verwaltung von Gemeindegeldern gilt was oben &. 602. gefagt 
ifl, — Ale Bemeindevorftände feyen von dem Gedanken beſeelt, 
daß fir tur aus Kraft der Gemeinde Kraft haben, und mbamm 
fü zuͤchen, daß nicht durch Contentrirung aller Gemeinden 
legenheiten im ihnen das Intereſſe der Gemeindeglieder Kira Go⸗ 
meinweſen abſterbe, vienteht ſeyen fie benrlihet, wo and tie ſte 
koͤnnen, für jede bedeutende Angklegenheit die Gemeknde ſerbſt 
mitwirkend zu intereſſiren und jenen Gemeinſinn immer lebendig 
zu erhalten, ohne den es kein wahres Gemeinweſen giebt. — 


u. 





Kup 96 


- Unterthanen: und Bürger: walcht. 
(13b60 Bibw wand) 





Dies Find die Worte des Btiefs, 

den Jirmijoh, der Yrophet, von Vruſcholim ſthickte 

an die uͤbrigen Aelteſten der Vertriebenen 

und an die Prieſter, an die Propheten, and an das ganze Wollt, 
das RVn gadaedie von Jruſchelaimn nech Ovwel gefuhrt· 


Kap. 98. Uuterspanen- un, Bärgerpfligt, 4 


— 


— hats Daſchem B’woauf Bott Riſeolis geſprochen 
zu allen Vertriebenen, 

die Ich von J'ruſcholdim nach Bowel gefaͤhrt: 
Bauet Hänfer und laſſet euch nieder, 

und pflanzet Gaͤrten 

und genießet ihre Frucht; 

nehmet Frauen, 

und zeuget Soͤhne und Zoͤchter, 

und nehmet fuͤr eure Soͤhne Frauen 

und eure Toͤchter gebet Maͤnnern, 

daß ſie Soͤhne und Toͤchter gebaͤren, 

und, mehret euch dort und mindert euch nicht; 
und fördert das Heil der Stadt, 

dahin Ich euch geführt, 

und betet für fie zu Haſchem; 

denn in ihrem Seile 

fol euch‘ Heil ſeyn w.f.w. Ca 29, 1.) 


§. 607. 

Afo forderte Gott vom vertriebenen Siffeoel in Bowel, dort 
fih bürgerlich niederzulaffen, als Bürger und Unterthban das 
‚Heil des Staates zu fördern, für deffen Wohl zu beten, der 
- 08 doch gewaltfam in feine Mitte aufgenommen; forderte von 
jedem Siffroel, fein Heil nur in bed Staates Heil zu erbliden, 
und wie für das eigene, für des Staates Heil zw wirken und 
zu beten — und doch nur 70 Jahre follte Jiſſroel dort weilen! 
So hat denn Gott für alle Folgezeit gewiß Jiſſroels Pflicht gegen . 
die Länder und Staaten feftgeftelt, die es ja nicht weggeführt, 
fondern in die es eingewanbert, in denen es auf nicht Im Vor⸗ 
aus hegrängte Zeit zu. weilen angewiefen ift, in bern Lamb jeder 
den Boden begrüßf, auf dem er zum Leben erwacht, in beren 
Fürft, Obrigkeit und Staateswirken jeder die Bedingung feiner 
zeitlichen Wohlfahrt erblickt, und deren Wohl und Weh' Jiſſroel 
nun ſchon Jahrtauſende herab getheilt; — feſtgeſtellt: in wel⸗ 
chem Lande Jiffroel weile, als Bürger, als Einwohner, als 
Schuͤtzling, deflen Fürft und Obrigkeit als die feinigen zu ver: 
- ehren und zu lieben, zu deſſen Wohl mit jeber möglichen Kraft 
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beyzutragen, und gegen Fuͤrſt und Land alle bie Pflichten. zu 
erfüllen, die ein Unterthban dem Fürften, die ein Bewohner dem 
Lande, bie ein Bürger dem Staate fchuldet. 


S 


§. 608. 


Auch als Jiſſroel ſich noch auf Einem Boden vereinigt ſah, 
nannten fie ſich nicht deshalb „ Om“ (Dy), ein Volk, weil Ein 
gemmeinfamer Boben fie alle trug; denn einzig unter allen Voͤl⸗ 
tern der Erde war der Landesbeſitz und die Daraus hervorgehende 
Staatseinrichtung für Jiſſroel nicht. Ziel, fondem Mittel zur 
befleren Erfüllung feiner Siffroeipflichten ; die Thauroͤh war nicht 
des Staates halber, fondern der Staat der Thaursh halber da, 
und nur diefe Thauroͤh, die Idee, gemeinfchaftliche Träger Ei: 
nes geiftigen Berufd zu feyn, einigte die Einzelnen zu einem 
menfchengefellfchaftlichen Verein, im Inneren zu „Om“ (Oy), 
eigentlich Gefellfehaft, uneigentlih Nation, nad Außen zu 
„Gaui“ (3), zu Einer Körperfchaft, Voll. Und auch nach⸗ 
dem, von feinem Boden fern, Jiſſroel fein aͤußeres Staatövers 
band zerriffen fieht, nennen fich die Zerflreuten Stffroels „Om“, 
Eine Nation, nicht im Zurüdblid auf einft gemeinfchaftlicy be⸗ 
feflenen Boden, nicht im Hinblid auf die Zufunft,-in der uns 
einft Gott, wie Sein Wort durd die Propheten und. lehrt, wies 
der dort vereinigen werde, fondern im Bewußtſeyn: auch in 
der Gegenwart gemeinfame Xräger Einer, ewigen Idee, Einer 
ewigen Lebensaufgabe, Einer von Gott gefegten Lebensbeſtim⸗ 
mung zu feyn, bie in Jiſſroel über Staatöleben fland und fleht, 
und die darum den Staatöruin überdauerte. Erfüllet und Trauer 
über dieſes Staated Ruin, fo trauern wir um die Suͤnde, bie 
ihn veranlaßt, beherzigen das Herbe, dad und m der Wander: 
ſchaft getroffen, als väterlih Beſſerung erzielende Züchtigung, 
und trauern um das Mangelhafte der Thaurdherfüllung, das 
jener Ruin zur Folge hat. Erbeben wir in Gebeten und Wuͤnſchen 
unfere Hoffnung auf Wiedervereinigung im Lande, fo gefchiehet 
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ed nicht, um dort ald Staat unter Staaten zu glänzen, fondern 
in der Wiebervereinigung und in dem für Xhaurdherfüllung ges 
Iobten und gewährten und wiebergelobten Lande, Boden zur 
volleren Erfüllung unferes geiftigen Berufs zu finden. Aber 
eben diefer geiftigreligidfe Beruf verpflichtet und : - fo Tange Gott 
und nicht binruft, da, wo Er und hingewiefen, mit Vater: 
landögefühlen zu leben und zu. wirken, Körpers, Vermögens: 
und Geiftes: Kräfte und alles Edle, dad im Ziffroelwirken Tiegt, 
zu vereinigen, um das Heil der. Staaten zu fbrdern, bie und 
aufgenommen; verpflichtet. und: nur der Trauer, den Wünfchen 
und ber Hoffnung den Hinblid auf’s ferne Land zu gewähren, 
burch freue Erfüllung aller Siffroeipflichten Verwirklichung die 
fer Hoffnung zu erwarten; aber verbietet und: durch irgend ein 
aͤußeres Mittel die Wiedervereinigung oder den Beſitz ded Landes 
zu erftreben. — Drey Eide, ſprechen die Weifen, legte Gett 
auf, ald Er Ziffroel in die Wanderung wies: 1) daß Jiſſroels 
- Söhne nie die MWiederherftelung ihres Staates durch ſich ſelbſt 
verſuchen ſollen, 2) daß ſie nie den Staaten, die ſie aufgenom⸗ 
men, untreu werden ſollen, 3) daß dieſe Staaten ſie nicht un⸗ 
mäßig druͤcken ſollen. (2 111,1.) — Die Erfüllung der 
‚erften beiden Eide bezeugen die Blätter der Gefchichte, über bie 
des dritten mögen die Staaten ſich felber richten. 


- 


60. 00.0. . 

Es ift darum -fir Jiſſroel religidfe, nicht minder als alle. 
übrigen heilige, von Gott geordnete Pfliht: in jedem Lande, 
wo es weile, nicht nur alle die - Pflichten zu .erfüllen, bie des 
Landes Geſetze ausdrädlich fordern, fondern Überhaupt mit Ges 
finnung, Wort und That Alles zu thun, was bem Lande nur. 
zum Seile gereichen Tann. Unter dieſen Pflichten zählt Jirmijoh 
zuerft die ordentlich bürgerliche Niederlaffung, Hauſesgruͤndung, 
Hauſeserhaltung; denn wenn gleich unmittelbar darin jeder nur 
dad eigene Heil zu begründen fucht, fo hängt doch von der Art 


618 Kay. 96. Unterthanons nad Bärgerpflicht. 


dieſes Selbfiffrebehs das Heil der Staaten ad. Dem nur im 
Verein vieler reblich firebenden Häufer liegt der Staaten Wohl. 
Daran fehließt ſich Gehotſam gegen Landesgeſetz und gegen jede 
Anordnung, die des Landes Fuͤrſt und Obrigkeit zum Helle bes 
Sanzen treffen (na NIT); gerecht und freudig an Ber: 
mögen, an Kraft und Einſicht Alles zu fpenden, was das 
Ganze zum Wohle Aller von dem Einzelnen fordert; und felbft 
das Leben hinzugeben, wenn zur Bertheidigung das Vaterland 
feine Söhne ruft. — Aber zu dieſer aͤußeren Geſetzmaͤßigkeit muß 
auch noch die innere kommen: mit Herz und Gefinnung treu 
zu ſeyn dem Lande, treu dem FZürften, mit Liebe und Stolz; zu 
hängen an ber Landes Ehre, eifrig zu fireben wo und wie bu 
kannſt, auf Daß die Anſtalten des Landes bläben, auf daß jeder 
Zweck erreicht und gefördert voerde, ben der Staat, in dem bu 
lebſt, als Ziel feiner Einigung ſetzet; überall aber für die drey 
Grundſaͤulen jedes menfchengefeufchaftlichen Vereines, des Staas 
tes fowohl wie der Gemeinde, für mon, für p4, fir DW, 
für Wahrheit, für Recht, fin Friede thätig zu feyn, und 
für GSemeinfinn in jedem Einzelnen. — Was in biefer Hin⸗ 
fiht von der Gemeindepflicht gefagt worden (fiehe voriges Kap.), 
gt vollkommen von deiner Pflicht ald. Unterthan und Bürger. — 
Und diefe Pflicht ift dir unbedingte Pflicht, unabhängig 
davon, ob mild oder herbe gefinnt der Staat gegen dich fey. 
Mag man dir dad Hecht verfümmern, dad Recht, Menſch zu 
ſeyn und gerechte Menfchenleben zu entwickeln auf dem Boden 
der dich geboren — du laffe nicht von deiner Pfliht, — ſey 
bir gerecht, fen gerecht dem Namen, ben du trägft, der Pflicht, 
bie Gott von bir fordert: „Treue gegen Fürft und Sand, 
und Deilesförberung wo und wie bu kannſt.“ — 
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Ray 97. 


Entweihung und Seiligung des göttlichen 
Namens. 
(Bun wrrp nur nun non Vom). 


pe — 


So achtet denn Meiner Gebote 

und führet Bin ie aus, 

Ich, H 

—E a Meinen heiligen Namen! 
Geheiligt will Ich werden 

in dee Mitte der Soͤhne Jiffroels, 

. ch, Haſcheͤm, bernfe zus Helligkeit euch, 
der Ich euch führe aus dem Lande Mizrdiim, 
daß Ich euch Sott fy, 

Ich, Haſchém. (üif, 22, 31.) 


g. 610. 


Un dem Eingang zu Siffrodie Pflichttempel traten zuſammen 
wir. zu Gott hinan, Sohn und Tochter Jiſſrocls, und hörten 
an ber Schwelle über uns Gott ausfprechen Seinen heiligen Na- 
men, daß wir Shn aufnahmen zu unferem Gott, Ihn, der da: 
zu aus Mizraͤjim uns geführt, — zu Ihm aufblickend ſprachen: 
du biſt mein Gott! und in dieſem Aufblick, und In dieſem Aus: 
fpruch weiheten Geift und Herz, Genuß und Wort und That 
der Erfüllung Seines heiligen Willens. Wir find ihm durchge: 
wandelt den hehren Tempel des thätigen-Ziffroellebend, und ha⸗ 
ben vernommen die Pflichten, zu denen ums der heilige Name 
ruft, den wir auf und genommen. Der heilige Gottebname, 
ben bu trägft, m. S., m. T., der dich aufrufen ſoll zu jedem 
Schoͤnen und Guten, zur Wahrheit, ) und zum Recht, ) und 
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zur Liebe, *) er ifl’8 auch, der jeden deiner Brüder und Schwer 
flern in Jiſſroęl weihen fol zu gleichem Leben; er iſts auch, 
der alle deine Brüder und Schweftern in der Allmenfchheit 
ladet, zu Ihm fih zu fammeln und Ihm fi zu Heiligen. 
Und — laß’ laut dir fchlagen dad Herz ob des hohen Gebans 
kens — nicht für dich allein Haft du den” heiligen Gottesnamen 
auf dich genommen, an ber Art, wie du ihn trägft, fol ſich 
auch dad Leben deiner Brüder und Schweftern in Jiſſroel er: 
feuchten und weihen; durch die Art, wie Ziffroel dieſen heiligen 
Namen trägt, fol diefer Name wie ein Lichtflrahl durchleuchten 
durch die Gänge der Gefchichte, umb für Gott, den Alleinen, 
Denkmal ſeyn, und für heiligen Menfchenberuf! Darum, wie 
und am Cingang des Pflichtentempelö begrüßte der Ruf: 

N) Ich, Haſchem, ſey dein Gott, der Ich aus Mizräjims Land 

dich geführt, aus dem Sklavenhaufe!“ 


⸗ 


ſo geleite am Ausgang das Wort uns: 


„So achtet denn Meiner Gebote und führet fie aus, Ich, 
Haſchem! Entweihet nicht Meinen heiligen Namen! Ich will 
geheiligt werden in Mitte der Söhne Jiſſroels, Ich, Hafchem, 
berufe euch zur Heiligkeit, der Ich euch führe aus Mizranme 
Band, damit Ich euch Gott fey, Ih, Hafhem!“ 
geleite und, und warne uns vor Entmweihung des bei: 
ligen Namend, mahne und zur Heiligung des hei: 
ligen Namend, den wir tragen. — 


§. 611. 


Entw eihe nicht Seinen heiligen Namen, den du traͤgſt! 
Tddte nicht Seine heilige Anerkennung im Gemuͤthe deiner Bruͤ⸗ 
ber und Schweſtern in Ziffroel! — Wenn du nicht göttlich, 
nicht des Namens würdig Lebft, den du trägft, wenn, in Geift 
und Gemüth Lüge. und Selbſtſucht du birgft, dein Beſitz unge: 
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recht, dein Genuß unbeilig, deine That liebelos ift, wenn du 
den ganzen hehren Chauréwſchmuck vermäfelft um einer Laune, 
einer Neigung, einem Vortheil zu fröhnen, — wenn bein Leben 
es zeiget, daß dir der allheilige Gott und Sein heiliger Wille 
nicht heilig ift, nicht das Höchfte ift, und du Höheres haft — 
Beſitz, Genuß, Menfchenehre und was font, — wofür du 
Jene preis giebft, — fieh, fo tödteft du ‚nicht nur in Dir den 
heiligen Namen, daß er dich nicht mehr zur SHeiligfeit erziehe, 
fondern tödteft auch feine heilige Anerkennung im Gemüthe der 
Brüder, zeigft, daß man Ziffroel feyn könne, und 
bob ungerecht, und unheilig, und liebelos — und 
fabeft zu gleibem Seyn. Entweihe ihn nicht! (Vergl. 
ann mov In 020% 5, 10.) 


$. 612% 


Bor Allem ergehet aber der Ruf an der Gemeinden Führer 
und an ihre Geiftesmänner, an eben, der als geiſtiger Träger 
der Lehre, ald vertraut mit der Thauroͤh, als Schüler der Weis 
fen, Thalmid Chodhsm (Don rohr), wie die Weifen fich 
nennen, daftehet, an fie ergehet vor Allem der Ruf Gottes: 
Entweihet niht Meinen heiligen Namen, den Shr 
traget, der durch euch geheiligt werden fol, Durdy euer Wort 
und Beyſpiel gelehrt und gepflanzt werben foll in die Gemüther 
eurer Brüder und Schweftern, entweihet ihn nicht! nicht nur 
nicht durch wirkliche Ungerechtigkeit, Unheiligkeit und Liebloſigkeit, 
ſondern auch nicht durch Alles, was nur den Schein davon 
traͤgt in den Augen der Uebrigen; bey Euch iſt nicht nur die 
Suͤnde Suͤnde, ſondern auch der Suͤnde Schein, der Suͤnde 
Naͤhe iſt Suͤnde, denn ſie erzeugen Suͤnde in Gemuͤth und 
Leben der Bruͤder. Wie ſollten die Uebrigen dem Lichte der 
Thauroͤh ſich zuwenden, wenn ſie ſaͤhen oder glauben duͤrften, 
daß die Traͤger der Thauroͤhleuchte ſelber nicht erleuchtet waͤren 
von der Thauroͤh Licht! Wie ſollten fie die Thauroͤh fih ale _ 


‘ 
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Lebendrichtſchnur wählen, wenn fie fähen ober glauben bürften, 
Die Renner der Thauroh felber richteten ihr Leben nicht nad) ihr! 
Mie follten fie Die Thauroͤh heilig achten lernen, wenn fie fäben 
ober glauben biuften, der Thauroͤh MWertraute felber hielten in 
Leben und That fie nicht heilig, würben nicht geheiligt durch fiel 
Mur wenn der Prieſter auch felbft die Erfenmtniß achtet, haſcht 
man bie Lehre aus feinem Runde, wenn cr, ein Bote dee Gott⸗ 
beit, engelsein baflchet! (Wergl, „„11.) 
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Was aber ber Priefler im Volke ift, das ſoll Jiſſroel ſeyn 
in der Menfchheit. — Als in Awrohoͤms Ermählung der Grund: 
ftein zu dieſem Wolke gelegt ward, ſprach Gott, der erwaͤhlte 
und den Grundftein legte, beffen Bedeutung aus: 


„daß duch ihn Segen werden folle allen Gefchlechtern des 
& «, (I, 12, 3.) 


und erflärte den Segen aus dieſer Erwaͤhlung: 


„Und Awrohom ſoll ja werden zu einem großen und ftarken | 

Wolle, und Begen dadurch werden allen Bölfeen der Erde 

denn Ich habe ihn mir ausgezeichnet, damif er verpflichte 

feine Kinder und fein Haus nach ihm, daß fie achten des We⸗ 

ges Hafhems, Milde und Nee zu üben!“ (18, 18.) 
daß alfo Awrohoͤms Enkel wandeln follen mit Liebe und Ge: 
rechtigfeit in dem Wege Haſchems, und. durch dies flille Bey: 
fpiel Segensdenkmal werden unter den Gefchlechtern der Erbe 
für Gott und Menfchenberuf; daß fie 

„ein Meih von Prieſtern und ein heilig Bolt“ (II, 19, 6.) 
ſeyn follen, wie der Prieſter im Volke, alfo fie in ber Menfch- 
heit die Eehre über Bott und Menfchthum bewahren, und drum 
ein heilig Volk ſeyn follen, erhaben über jebed Unge> 
rechte, Unheilige und Lieblofe, wie es den Trägern 
ſolcher Lehre geziemet. Brüder und Schweftern, wenn wir fol: 
chem pöhen Werufe genügten! Wenn wir ruhig und Gott ers 
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geben trügen bie Geſchicke, Die Gott zu unferer Erzichumg und 
zu Seiner Offenbarung an die Menfchheit uns auferlegt, be: 
ſcheiden blieben in Zeiten der Milde, feſt und vertrauensvoll und 
Befferung erfirebend in Zeiten ded Drudes, — wenn wir il 
und befcheiden unfer Siffroelleben vollendeten, Geiſt und Ge; 
müth erleuchteten und flärkten durch der Thauroͤh Lehren, uns 
und Anderen verewigten biefe Lehre durch die Denktmaläpflichten, 
fie erfülleten durch ein Leben der Gerechtigfeit und Liebe gegen 
jedes Weſen, dad Gottes Schöpferfiegel trägt, wie unfer Got: 
teöwort und lehrt, wenn wir fo wahr und gerecht und heilig 
und liebevoll wären in Geift und Gemüth, in Beſitz und Ge 
nuß, in Wort und That, — Brüder und Schweitern — wenn 
dann Gott aus unferem Geſchick und Leben reifen ließe die Se: 
gensverheißung: bag, durch eigene Erfahrung geweckt, neuer: 
leuchtet und gehoben durch unfer Geſchick und Leben, die ganze 
Menſchheit im Allverein mit und zu bem Alleinen fich erhübe — 
und wir fo vollendeten unfere Menfchheitöpriefterbefiimmung — 
Brüder und Schweftern, welche Seligkeit, gereift aus den Jahr— 
taufenden der Nacht und des Elends, ded Kummers und ber 
Noth! Fi 
Aber weil fo hohe heilige Beſtimmung Jiſſroel tragt, weil 
zur Löfung diefer Beſtimmung jeder Jiſſroels-Sohn und jebe 
Jiſſroels-Tochter durch ihr Leben im ftilleigenen Kreife beyzus 
tragen verpflichtet ift, wie fehr haben wir zu achten auf unferen 
Mandel, mie ſehr vor Allem zu achten auf unferen Wandel mit 
Nichtiiffroel, dag ihnen in unferem Leben auch wirklich nur der 
Abdrud der Lehre, der Wahrheit, des. Rechts und der Liebe 
daliege! Darum ergehet wiederm an u nd Alle ver Ruf: Ent: 
weihet nicht Meinen heiligen Namen! Xöbdtet nicht 
durch eier Zeben die Anerkennung des allheiligen Gottes und 
Seines Wortet in den Gemuͤthern der Volker unter denen ni 
lebet! — 
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Wenn du Gbermüthig oder murrend hinnähmeft aus Gottes 
Händen die Freuden ober Leiden, die Er über Ziffroel verhängt, 
— wenn bein Geift umerleuchtet, unerwärmt dein Gemüth wäre 
vom Feuer des Geſetzes, — wenn. du vernachläffigteft oder ge: 
danfenlos übteft die Denkmäler, die Geifter weden und Gemuͤ⸗ 
ther erheben follen zu Gott, — wenn dein Beſitz aud Unrecht, 
dein Genuß aus Unheiligkeit erblühete, — wenn in deinem Leben 
mit Nichtjiffroel flatt Wahrheit, Lug und Verſchlagenheit, flatt 
Mecht, Betrug und Ungerechtigkeit, flatt Liebe, Härte und Selbft- 
fucht du übteft, — wenn du Gott und Seine Lehre und alles 
Heilige und Große, das zu vertreten dich der Name Sifitoel 
mahnt, wenn bu dad Alles preis gäbeft äußeren Vortheild halber, 
deinen Befitz zu vergrößern, beine Neigung zu befriedigen, Men- 
ſchenehre und Anfehn zu erlangen, ober felbfi um ungerechten 
Drud von bir abzumenden, — fiehe, dann würbeft du toͤdten 
die Anerkennung, die du in's Leben weden, würbdeft abwenden, 
bie bu herwenden ſollſt, verächtlich machen, was durch Dich ge: 
achtet werben” fol, würdeft in Nacht. verkehren das Licht, das 
durch Dich zu leuchten beftimmt iſt, wuͤrdeſt herabwuͤrdigen das 
Heiligthum, das durch dich geheiligt werden ſoll, wuͤrdeſt ent⸗ 
weihen den Namen des allheiligen Gottes und Seine Lehre, deren 
Traͤger und Erfuͤller und Prieſter zu ſeyn deine einzige Beſtim⸗ 
mung iſt. 

Darum ſprechen die Weiſen: „Schwerer noch iſt das Ver⸗ 
brechen der Beraubung und der Ungerechtigkeit gegen einen Nicht: 
juden ald gegen einen Juden; benn gegen einen Juden iſts ein: 
fache Uebertretung des Verbots: du folft nicht rauben u. f. w., 
gegen einen Nichtjuden ift ed dies, und noch das nur mit dem 
Tode zu fühnende Verbrechen der Entweihung des göttlichen Na: 
mend. Und jeder Zube, ber einen Nichtiuden befügt und bes . 
trügt, begehet dieſes größte aller Verbrechen, und es heißt ja: 
“„bie Webergebliebenen Jiſſroels ſollen nicht Unrecht üben, follen 

nicht Taͤuſchung teßen, und ed finde fi in | Ihrem Munde nicht 
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die Sprache des Truges!“ — Und wiederum nicht nur wirkliche 
Ungerechtigkeit, wirkliche Liebloſigkeit, ſondern auch nur den 
Schein derſelben meide ‚gegen deine nichtjiſſroelitiſchen Bruͤder; 
dern auch der Schein iſt gleiches Verbrechen mit der Suͤnde, 
weil er, der Sünde gleich, Herabwuͤrdigung deſſen erzeugt, deſ⸗ 
ſen Heilighaltung deine Aufgabe iſt. (100 Berb. 2. 151. und 
om an: verfchied. Stellen.) | 
Unter die Augen der Welt hat Gott uns bingeftet, und 
Zahrhunderte herab ift man’ gewöhnt, das Vergehen Eines 
Siffroelglieded dem gefammten Hauſe Jiſſroel zur Laſt zu legen, 
und aus dem, wie Siffroels Söhne leben, zu fchliegen, wie 
Jiſſroels Lehre fordere, daß feine Söhne leben ſollen — fieheft. 
du da nicht, wie von deinem Einzelleben die Ehre deined Volkes 
abhängt, und von dem Leben der Jiſſroels Söhne die Achtung 
ded alleinigen Gottes und Seiner Lehre? GSieheft du nicht, wie 
Ein unwürbiger Schritt in deinem Leben nicht nur dich, nein, 
auch da3 gefammte Haus Siffroel, ja auch Gott und Seiner 
Offenbarung Wort herabwuͤrdigt? Wohlen, fo fühlen wir uns 
denn unter dem Auge der Welt! Lebe Jeder in dem Bemußt: 
fen, daß auf Sedem, Jedem ruhe die Ehre ded ganzen Haufes 
Ja-akauws, die Loͤſung ber Siffeoglaufgabe, die Heiligung Got 
tes amd Seiner Lehre, und leben wir fo, daß wir dem prüfen. 
den Auge der Welt nur ein reines, gutes, Thauroͤh gemaͤßes 
Tiffroelleben bieten, und nicht Lügen fprechen dem Propheten: 
wort: 
» Und dein Volk alleſammt gerecht — 
Zur verhuͤlleten Zeit wendet die Erde ihnen ſich zu — 
Bluͤthe Meiner Pflanzung, 
Werk Meiner Haͤnde 
Mich zu verherrlichen!“ (PGo, 21.) 
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CH Haſchem (num Sm), Entweihung des göttlichen 
Namens, Ertödtung der Anerkennung Gottes und Seiner Lehre 
u. 40 
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iſt ein Verbrechen, als welches die Weifen Fein größeres kennen. 
„Alle Sünde,” fo fprechen fie, „kann durch wahrhafte Th'ſchu⸗ 
woͤh, Saum Kippurim und Leiden vollends gefühnt werden, 
aber von Chilluͤl Haſchem fpricht die Schrift: „nicht werde Euch 
gefühnt diefe Sünde bis ihr flerbet!* (my 86.) Jeder, der 
den Namen Gottes, wenn auch niche öffentlich, entweihet, er⸗ 
hält feine Vergeltung öffentlich, gleich iſtss bey Entweihung des 
göttlichen Namens, ob fie aus Unbedacht oder aud Muthwillen 
geſchehen; und nicht geborgt wird die Strafe für folche Ent: 
weihbung.* (man 4, 5. unTp 40.) Und wahrlich, wenn du 
den Namen Gottes trägft und dein Leben entweihet diefen heiligen 
Namen, daß man dein unwuͤrdiges Leben als verträglich mit, 
al3 gebilligt gar von dem göttlichen Willen wähnet, fo muß ja 
deine Vernichtung zeigen, daß dein Leben Höhnung Seined Wil: 
lens fen, und fomit wieberherftelen die Anerkennung de3_ Aller: 
heiligen, die du mit Füßen getreten. Und mit Unbedacht woll 
teft du dich entfchuldigen, wenn du dem Namen Gotted Ent: 
weihung gebracht ? durfteft dus denn bedachtlos feyn, wo es das 
Hoͤchſte gilt? Iſt nicht dag du aus Unbebacht den Namen Got: 
ted entweihen Fonnteft felbft ein Zeichen, daß dir das Allheilige 
nicht wichtig, nicht dad Wichtigfte, das Höchfte nicht fey, da du 
feiner vergeffen konnteſt; und ift fo nicht dein Unbebacht felber 
Entmweihung ded Heiligen, felber Verbrechen ? 


$. 615. 

Iſt aber Siffroel Träger des Allerheiligften und wird der 
Name Gotted entweihet wenn irgendwo in Jiſſroel das Aller: 
- heiligfte nicht heilig, nicht ald das Höchfle geachtet wird, dem 
‚alled Andere unterzuorbnen ift — fo kann auch deine Einzelrein⸗ 
heit nicht dein Ziel feyn, fo ift es nicht genug, deine einzelne 
Lebenöheiligkeit aus dem Schiffbruch der Verirvung zu retten, fo 
lange du nicht Alles .aufbieteft, nimmer rafteft und ruheft, bis 
auch in Ziffroeld Geſammtheit der Name Gottes würdig ge: 


— 
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tragen werde, audgelöfcht feyn alle verunzierende Makel an Zi—⸗ 
jauns hehrer Tochter, und in Ziffroels Kreifen überall der Alleine 
und Sein Wille ald das Allerhöchfte daftehe, für Den und Def: 
fen Willen Denkmal und Zeuge zu feyn Jiſſroels Beruf ifl. 


Darum iſt es nicht genug, daß bu nicht entweiheft den göft-. 


lichen Namen, „geheiligt wil Ich werben in der Mitte ber 
Söhne Jiſſroels!“ fahrt die Schrift fort, ſollſt durch dein Bey: 


fpiel heiligen den Namen Gotted in Gemeinde beiner Brüder, 


- durch dein Beyſpiel zeigen, und offen durch That bezeugen, daß 
Siffeoels wahrer Sohn, daß Siffroeld wahre Tochter nichts Hoͤ⸗ 
heres haben, ald Gott und Erfüllung göttlichen Willens, und 
foüft, wenn es gilt, ſolches Zeugniß gern und freudig mit dei: 
nem Leben befiegeln, indem du, wenn es feyn muß, auch bein 
Leben Hinopferft, um dir bie Treue gegen Gott damit zu bewah- 
ven und beine Brüder zu gleicher Treue zu begeiftern. Mehr 
wirft du dann durch deinen Tod, ald durch dein Leben, denn 
du hinterläffeft einer Gemeinde Jiſſroels ewiges Muſter der 


Treue, an dem noch fpätefte Enkel ſich zur Lebenöheiligkeit er- 


heben. — Opferft du dich aber hin zur Heiligung des göttlichen 

Namens, fo erwarte nicht ein Wunder zu deiner Rettung; ſtelle 

ed in Gotted Hand, der allein abzumägen weiß, was werthvol: 

ler ift, folch gegenwärtiger Tod, oder bein noch übriges Leben, — 
(Sieh Kap. 9. $. 63-67 und DON NED.) 


So achtet denn Meiner Gebote 

und führet fie aus, 

Ich, Haſchem! 

Entweihet nicht Meinen heiligen Namen! 
Geheiligt will Ich werden 

in Mitte der Jiſſroelsſoͤhne, 

Sch, Hafchem, berufe zur Heiligkeit euch, 

der Ich euch führe aus dem Lande Mizrdiim, 
damit Ich euch Gott fey, 

IH, Hafhem! — 


— ——— — 


X 


Sechster Abſchnitt. 


Awandob, NTSY 


Gottesdien ſt. 


— — 


— 





Sechster Abſchnitt. Awandoͤh. 
Gottesdiennſt. 


Kap 98. 
TH fillsb (nhdn), Gebet und Gebete 


— — — 


| uUnd dienet dem Herrn eurem Gott! (u, 28, 25.) 


Und daß ihr Ihm dienet mit eurem ganzen Herzen! 
(V. 11, 13.) 
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Unfer ganzes Leben, wenn «5 rein das iſt, was ed nad) 
Gottes Willen feyn fol, iſt „Awaudaß Haſchem“ er AN), 
ft Gottes Dienft, Dienft Gottes, Erfüllen göttlichen Willens 
mit allem und Gewährten in jeder Zeit. — Wenn wir die Wahr: 
heiten, in benen Thaurauͤß unterweifen, beherzigen -in 
Geiſt und Gemuͤth, wenn wir fie darftellen und verewigen 
für und und Andere duch Edauͤß, wenn wir fie in Genuß 
und Wort und hat durch Gerechtigkeit und Liebe ver: 
wirklichen, wie Mifhpotim und Chudim und Miz: 
wauß und lehren, dann find wir 4 My, Diener Gottes, 
und 1 My, Gottes Diener, iſt der hoͤchſte Name, den ein Menſch 
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in feinem Xeben durch fein Leben zu erringen vermag; wir er- 
ringen ihn, wenn wir, "wie alle Wefen rings um und gezwun⸗ 
gen Gott dienen, frey uns Seinem für und auögefprochenen 
Geſetze unterorbnen, und mit jedem Dafeynd= Gute in jeder Da⸗ 
ſeyns⸗-Friſt in Seinem Dienfte leben. Se wäre alfo unfer gan: 
ze8 Leben Gotteöbienft. — 

Aber folcher Lebensgottesdienſt Tann nur vollendet werden 
mit klar erleuchtetem Geifte, mit mild warmen Herzen, mit ges 
weiheter Kraft deines ganzen Weſens, — und bie Erringung 
folcher Klarheit und Waͤrme, folcher Kraft und folcher Weihe, 
dad Sichrüften zu folhem Gottesdienſt, dad Sichweihen zum 
Diener Gottes, dad Hinauötreten aus dem Gottesdienſte des 
Lebens, um vor Gottes Angeficht fich erſt Geift und Kraft und 
Weihe zu ſolchem Gottedienft zu fammeln — wird ganz be: 
fonders Awaudoͤh, ganz befonderd Gottesbienft genannt. Es ift 
die Befähigung feiner felbft zum Gottesdienſt des Lebens. Und 
es iſt eben darum auch Gottesdienſt an ſich, denn es iſt un- 
mittelbar Erhebung unſeres ganzen inneren Weſens zu der Stufe, 
die es nach Gottes Willen erklimmen fol; es iſt Erfüllung goͤtt⸗ 
lichen Willens an unferem Inneren. — — 

Nennen wir darum biefen Gottesdienft zur Unterfheidung 
vom thätigen Kebendgotteödienfte den inneren Gottesdienſt, und 
jenen den thätigen. Der innere Gottesdienſt ift eine Vorberei⸗ 
tung zum thätigen, und findet ſeinen Zweck mur in ihm. 
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Diefe Erfüllung göttlichen Willend an unferem Inneren, die: 
fer innere Gottesdienſt, kann einzig und allein. feine Vollendung 
finden durch Veränderungen an unferen Gebanfen und Gefühlen, 
durch Hervorrufung, Zurüdweifung, Belebung oder Wiederbe⸗ 
lebung von Gedanken und Gefühlen in unferem Inneren; denn 
Gedanken und Gefühle find der alleinige Inhalt unferes inneren 
Lebens. Gedanken und Gefühle werden aber in und bervorge: 
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rufen entweder durch Worte oder durch ſinnbildliche Zeichen und 
Handlungen. Innerer Gottesdienſt dürch ſinnbildliche Zeichen 
und Handlungen ſtehet und im Opfer und dem ganzen Tempel⸗ 
heiligthum da (fieh weiter unter unter Kap. 115.)5 innerer Got⸗ 


teesdienſt durch Wort in Th'fillöͤh, im Gebet. — 


Dieſen inneren Gottesdienſt durch Gebet finden un: 
fere Weifen vorzugsweiſe durch den Ausdrud *aHaw may, 
Sottesdienft mit dem Herzen, bezeichnet; wohl weil bey ihm 
auch das Mittel, im Gegenſatz zur Opferhandlung, ein mehr 
dem Geiſtigen und Inneren verwandtes, das Wort, iſt; nicht 
aber als ob ver Opfergottesdienſt und der Wortgottesdienſt in 
ihren Zwecken verfchieden wären, ber Eine fein Ziel im Aeußeren, 
der Andere ſein Ziel im Inneren faͤnde; vielmehr iſt fuͤr Beide 
Uh,, das Innere, Gegenſtand der Wirkſamkeit, und nur 
in den Mitteln des Einwirkens auf dies Innere unterſcheiden fie 
fi. | . 

Hier befchäftigt und. vorzugöweife der innere Gottes: 
dienft durh Wort. = Th’fillsh (mban), das Gebet. 
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Hißpallel (Jhann), wovon Th'fillöh (mhan) gebildet iſt, 
heißt urfprünglich über fich urtheilen, über fich richten, oder, 
wie die. $orm Dyann häufig ein inneres Streben bezeichnet, ein 
Urtheil, und zwar.ein wahres Ürtheil über fich erftreben, ge: 
winnen. Es bezeichnet alfo: Hinauötreten aus dem thätigen 
Leben und ſich ein Urtheil der Wahrheit über ſich, über fein Ich, 
d. h. über alle feine Beziehungen zu Gott und zur Welt und 
Gottes und der Welt zu fich erfireben, und mit der Kraft fol- 
chen Urtheil® Geift und Herz durchdringen, wodurch beide, ge: 
läutert und gehoben und geftärkt, neu dem thätigen Leben wie: 
der gegeben werden. Die Handlung folcher Selbflurtheilserrin: 
gung heißt „Th'efilloͤh“. Th'fillöh nennen wir deutfch „Ge: 
bet“; doch brüdt dies Wort den Begriff der Th'filloh nur 
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unvolllommen aus, da es an Bitte erinnert, die nur Eine 
Unterabtheilung der Th'filloh ift, oder an die alte Bedeutung des 
Wortes Beten, die, wenn ich nicht irre, bloßes Herſagen ift. 


$. 619. 


Im Leben felbft erflartfi du nicht zum Leben; in Aus: 
uͤbung ber Wahrheit, des Rechts und der Liebe kannſt du nicht 
ert aufnehmen Anerkenntnig und Gefühl für Wahr: 
heit und Recht und Liebe; im Kampfe gegen innere und äußere 
Gefahren, gegen Leiden und Leidenfchaft, Fannft du nicht erſt 
dich rüften zum Kampfe; — vielmehr raubt dir oft das Leben 
die Kraft und Stürke zum Leben, entrüdt dir die Wahrheit und 
bietet dir Lüge, läßt dich unterliegen, wo fiegen deine Aufgabe, 
übertäubt felbft die Stimme der Edauß, die immer und immer 
bir Zeugniß ablegen für bein Leben begrünbende und heiligen fol: 
lende Wahrheiten, daß du ihre Stimme halb nur hörefl, gedan⸗ 
kenlos fie uͤbeſt und trageft, und fie bir nicht werden Erzieherinnen 
zu Gott, — darum ſollſt du zu Zeiten dich losreißen aus bie: 
fem dein wahres Leben gefährdenden Leben, und in Th'filloͤh Dir 
wieder die Kraft zum Leben, den Blid und den Willen für 
Wahrheit, Recht und Liebe, die Stärke und den Muth zum 
- fiegenden Kampfe, die verlorene Weihe des Lebens wieder er: 
ſtreben. u | 

$. 620. 

Wenn du im Gewühle des Lebens — den Gedanken und 
dad allmächtige Gefühl des alleinigen Gottes verloren, duch Den- 
Me, und außer Dem Nichts warb und wird und iſt, der ak 
lein, und nichts Anderes, Spender und Herr ift deines Lebens, 
und zu deſſen alleinigem Dienfte, Siffroel, du berufen — und 
du darum in der Welt um dich nicht mehr dad Schöpfungshaus 
des Einigen Vaters, in jedem Weſen Sein Gefchöpf, Seinen 
Diener, dein Mitgefchöpf und Mitgottesdiener erblideft, fondern 
in der Welt einen Haufen ſich ſelbſt dienender Weſen erblickſt, 
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wo jedes nur ſeiner Luſt lebt und ſo viel es kann das Andere 
feiner Luft opfert, und. darum, Jiſſroel nur nach feinem aͤußeren 
dürftigen Erſcheinen beurtheilend, ob der Mühen um den Ziff: 
roelnamen.ihn felber nur ald Bürde achten lerneſt; — und darum 
du auch in Dir nicht mehr dad Kind, Sefchöpf, den: Diener 
Gottes erblicft, deiner Luft, oder der Willkuͤhr deiner Neben⸗ 
wefen und eines blinden Geſchicks dich beflimmt glaubft, und 
Genießen und Entbehren ald deined Lebens Aufgabe fieheft, und 
der Name „Jiſſroel“ nicht mehr Leitſtern deiner Handlungen 
bleibt; | 
ſollſt du in Th'filloͤh ablegen ſolchen Geiſteswahn und 
ſolche Gefuͤhlsirre, und wiederum dich durchdringen laſſen von 
dem Gedanken, daß ein Gott ſey und daß nur Ein Gott ſey, 
Deſſen Alles iſt und durch Den Alles iſt, und Dem, als dem 
Allein igen, zu dienen, Jiſſroel gerade in feiner äußeren Ar: 
muth am geeignetften vermag und in Ihm reich iſt; daß Alles 
ringd um bich.ein Gotteshaus iſt, ein Chor von Gottesdienern, 
bie alleſammt diefem alleinigen Gotte und Seiner Weisheit Zwecke 
dienen, und fie allefammt deine Brüder find, in denen du Got- 
te3 Sind achten ſollſt und lieben ; und vor Allem, daß auch Du 
zu gleichem Gotteödienft berufen feyeft, du vor Allem Jiſſroels 
Sohn, Jiſſroels Tochter du zum hoͤchſten Gottesdienſt berufen: 
in deinem Leben Gotted Lehre zu erfüllen, und durch foldhe Er: 
fülung die Lehre über Gott und Menfchthum zu bewahren für 
die irregegangene Menfchheit, daß fich an deiner Lehre und bei: 
‚nem Leben einft die Erleuchtung der Allmenfchheit neu entzünde, 
Solche Th'filloͤh, in der Du neu dir die Lebensanficht 
erbaueft, Heißt: TH Hillsh (Marın), und Th'filloͤh (Mhon) 
vorzugöweife, Th'hilloͤh, wenn allgemeine Anſchauung Gottes 
m Welt, Menjchheit und Siffroel und diefer aus Ihm; Th'fil⸗ 
I6h, wenn Alles dieſes mehr in Bezug auf dich und dich aus 
Wem dieſen. Th'hilloͤh giebt bie Anſchauung felber; Th'filloh 
das gereifte Urtheil daraus. 
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Wenn du im Kampfe des Lebens — Gefahr. läuft, nur 
auf Menfchenkraft das Leben bauend, nach Menſchenkraft es zu 
beurtheilen, und darum in Erringung deiner Zulunft, des äu-: 
ßeren Gluͤcks und der inneren Tugend, entweder ſtolz nur der 
eigenen Kraft vertraueft, oder verzweifelnd allen Muth verliereft, 
weil du Menfchenarmuth gemahreft; alfo für dein und für Sifl: 
roels Wohl entweder nur von Gewandtheit und Fleiß des Geiftes 
und des Körperd Heil erhoffft — oder gar nicht mehr hoffen zu 
brauchen vermeineft, da du did in Glüdes Gipfel erblideft — 
oder endlich dein eigened Elend und der Außere geſunkene, ver: 


hoͤhnte Zuftand deines Volkes an aller Zukunft für dich und dein ” 


Volk dich verzweifeln laſſen; ober die eigene Tugend und bie 
deines Volkes erblideft, und fol; an Feinen Kampf mehr denkt, 
oder, weil fiebenmal erlegen in diefem Kampfe, du für did) und 
dein Bolt an Feine fittlich-religiöfe Erhebung mehr denfft, und 
bich bingiebft der Sünde, weil du den Sieg nicht mehr erhoffit, 
und finfeft, weil du am Steigen verzweifelft, und Gott nicht 
fieheft, der, wie Er ladet zur Ruͤckkehr, auch die Kraft zur 
Ruͤckkehr giebt; und du fo wuͤnſcheſt, aber dad Rechte nicht 
wünfcheft, aber von Gott nicht wünfcheft, oder gar nicht 
mehr’ wünfceft, nicht boffeft, und darum nicht mehr flrebeft; 


ſollſt du dich losreißen aus dieſem Leben und im 
Gebete lernen wünfchen, aber nur Wahres wünfchen, — 
hoffen, und nur von Gott hoffen. Solche Gebet, das dein 


Erftreben deingr Zukunft berichtigt, „heißt Bakkoſchoͤh 


(Mup2) und Th'ichinnoͤh (man); jenes mehr in Beziehung 
auf Güter, diefes mehr in Beziehung auf dich felbfl. — 


Ä $. 622. 
Wenn du im Ringen ded Lebens — Gefahr läufft, mur 


der Zukunft zu gedenken, und bie Vergangenheit beinem 
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Blicke fich entziehet, du nur auf das noch zu Erringende hin: 
ſchaueſt, aber des ſchon Errungenen nicht mehr denkeſt, oder 
wenn du ed gebenfefl, nur ald deines Eigenthums fein denkeſt, 
des Gebers nicht denfeft, der dir nur geliehen, und bey jeder 
‚Gabe nur beftimmte Verwendung auögefprochen; — nur. die noch 
zu gefchehende That überblidft, aber auf die ſchon gefchehene 
den Blick nicht mehr wendet, als ob du auf deine Vergangen: 
heit nicht gerade deine Zukunft bauen foltteft, begonnene Gute 
vollenden, begangene Sünde, fo viel und fo lange noch möglich, 
wieder gut machen, und, was immer möglich, Th'ſchuwoͤh er: 
ringen; — du nicht zu danken zu haben meinft, und doc, fo 
uͤberreich bift an Gaben göftlicher Liebe, ober gerade für die 
Güter nicht zu "danken weißeft, die gerade deine höchften find, 
fie drum vielleicht gar nicht einmal in die Zahl deiner Güter 
vechneft und fie drum auch nicht anwendeft im Leben, aus ih: 
nen dad Leben erzieleit, zu deren Quell fie dir Gott ges _ 
geben ;. 

J ollſt du in Th'fillöh hinaustreten aus dem Streben 
nach der Zufunft, und deine Vergangenheit überbliden, über: 
bliden was dir geworden im Leben, und anerkennen, daß eö 


nur durch Gott dir ward und iſt; überbliden wad bu denn 


nun geworben mit all diefen Gaben der Liebe Gottes, und wo 
bein Leben zu Furz gekommen gegen die Liebe, — befennen den 
Fehl, — bir geflehen die Sünde, erfter Schritt zur Th'ſchu— 
woͤh, — folft deine Vergangenheit anerfennen und be: 
kennen lernen in Thaudoͤh und Widduͤi (y) AMD) Er: 
kenntniß⸗ (Dank 2) und Bekenntniß⸗ Gebet. 


Aber die Frucht dieſes inneren Gottesdienſtes ſoll der Got: 

tesdienſt der That ſeyn; du ſollſt in Th'filloh Kraft und Weihe 
ſammeln fuͤr's Leben, dies Leben nur Erfuͤllung goͤttlichen 
Willens, Foͤrderung goͤttlichen Zweckes, Beytrag ſeyn zu laſſen 
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zum Gedeihen des Zweckes, den Gott der Menſchheit und 
Jiſſroel vorgeftedt. Die Blüthe aller TH fillsh iſt daher 
der den ganzen Menfchen durchdringende, alle deme Kräfte einende 
Entfhluß: Sottesdiener im Leben zu feyn. Dazu 
ſoll jede neugeläuterte Erkenntniß (mb ‚mbEon) bie helfen, 
das von vorn herein bu al& deine Aufgabe bir fiellen, mit den 
Gaben zu verwirklichen, die Gott deinem Wünfchen und Stre- 
ben (mn ‚Mup>) gewährt, da& die Bethätigung. des Dank: 
gefühld und der Suͤndenerkemtniß (YVN ‚mmim) fenn, die dich 
bey'm Weberblid des zurücgelegten Lebens mit Gedanken der 
Größe göttlicher Huld und Kleinheit eigenen Verdienſtes erfüllen. 
Der Ausdruck diefes Entfhluffes iſt Brochh Mn). 


712 heißt ſowohl in hp⸗ als Hynn-gonm: ſegnen, d.h 
nach hebräifchem Sprachgebrauch, der einem Gegenfland eine 
Beftimmung in That zuwenden oder in Wort beylegen gleich aus⸗ 
drüdt, irgend einem Weſen in Wirklichkeit Gedeihen bringen gber 
ihm Gebeihen in Wort zufprechen, alfo die Angelegenheiten eines 
Anberen fördern, oder audfprechen, baß fie gefürbert werden 
folen. So von Gott gegen Gefchöpfe, oder von Menfchen ge: 
gen Menſchen. Bon Menichen gegen Gott heißt es wiederum 
nichts Anderes als: fegnen, d. h. entweder ben von Gott zur 
freyen Förderung gefekten Zweck, das von Ihm gewollte. Gute, 
durch That fürdeen = Seinen Willen erfüllen; ober ihm 
diefe Förderung in Wort zufprechen = Seinen Willen zu 
erfüllen ſich vorſetzen. Ueberall, wo du demnach zu Gott 
"DAR MI, Gefegnet: feyeft du, Haſchem, u. ſ. w. aus 
ſprichſt, fagft du alle Kräfte deines Weſens Ger Erfüllung goͤtt⸗ 
lihen Willens, dem Gottesdienſt der That zu. 


$. 624. 


US Jiffroel noch als ein Volk auf Gottes Boden Iebte, 
hatte dieſer irmere Gotteöpienft neben feinem Ausdruck in Wort 
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noch den der ſinnbildlichen Handlung. Wie er im Geiſte nichts 
Undered ift ald erneute Erkenntniß der Welt und des eigenen 
Lebens von dem Gedanken „Gott“, und Hingabe unferes ganzen 
Seyns und Lebens, Vergangenheit und Zukunft dem neuerfchau: 
ten Gott, um aus Seinen Händen geläutert und erkräftigt und 
gemeihet es neu wieder hinzunehmen — alfo trat Siffroel auch 
aͤußerlich jur Stätte hin, wo Gott Seine Gegenwart durch 
Sch'chinoh beurfundete, und wo Seine Thauroͤh bewahrt ftand, 
und ſprach die eigene Hingebung und Weihe des Lebens an Gott 
in Erfüllung Seiner Thaurdh durch Opfer aus, 
Auf Mauriich (my) hatte Awrohom des Lebens höchfles 
Mufter aufgeftelt, da er die ganze Frucht feines durchlebten Le⸗ 
bens, die Bedingung feiner ganzen Beflimmung, Jizchoök, und , 
in ihm das ganze aus ihm verheißene Volt Gottes, Gott zu: 
rüdzugeben nicht anftand, fobald Gott es forderte, — in dem 
Hochgefuͤhl, dag ja unfere ganze Beſtimmung nur Werth haben 
Tonne, fo meit fie Gottes Willen erfülle, die Aufgabe des ver: 
heißenen Volkes ja auch nur feyn ſolle: durch eigenes Eintreten 
-in den Kreis der Gotteödiener der auögetretenen Menfchheit Mu: 
ſter zu werden. Und da er den geweiheten Sohn neu mieber 
zurtiderhalten und an feiner Stelle Anderes auf dem XAltare ge: 
opfert, fprach er es prophetifch aud, daß diefer Ort ed ſeyn 
werde, wo Gott auf Sein Volk einſt herabſchauen werde (IN =), 
dieſer Ort, wohin man kommen werde Gott zu erfchauen (ANY), 
— wo feine Nachfommen, was er in Wirklichkeit vollbringen 
gewollt und ſinnbildlich vollbracht, ſinnbildlich vollbringen und 
auch im Geiſte ihre Leben Gott hingeben werden und dort erneuet 
und geweihet ed aus Seiner Hand zurüdempfangen. Und alle 
Geſchlechter hindurch tönte das Wort: daB auf dem Gottesberge 
Golt werde erſchauet werden, dorthin Jiſſroel wallen und neu 
. beleben den Gottesgedanken und das Gottesgefuͤhl, und ſinn⸗ 
bildlich im Opfer Ihm dad Leben weihen. — Dort erhob ſich 
Zijauns Tempel. 
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Im DON ‚nnort ‚ns und mohw legten ber Ein- 
zeine wie die Gefammtheit ihr ganzes, ganzes Seyn, ihre gei: 
flige Beſtimmung, ihr zurüdgelegtes Leben mit all feinen Ir⸗ 
rungen und Fehlern, den empfangenen Gütern hervorragender 
Wohlthat, und der fchönften, bes ungeftörten Erhaltens verliche: 
nen Slüdes, auf Gottes Altar, und ſprachen damit aus, Gott 
ganz anzugehören, gegen Gott gefehlt, von Gott 
empfangen zu haben. Das unterhaltene Licht des Leuchterd 
und bie Fülle des Brodtiſches zeigten Gott ald Den Spender ber 
koͤrperlichen und geiftigen Nahrung, womit Er unfere Zukunft 
erbaut. Und Thaursh als den Boden zu zeigen, auf dem 
Jiſſroels ganzes Leben aufzuführen fey, und Thaursherfül: 
lung als den Zwed des Erfcheinend im Tempel, war er fichtlid 
nicht8 Anderes ald Stätte der Lade, die die Thaursh enthielt, 
und die für den göttlichen Urfprung derfelben zeugenden Zafeln. 


Das Erfcheinen im Tempel war daher nichts Anderes , als 
Erneuung und Belebung de3 Bündniffes Siffroels mit der Than: 
roͤh — des Gottesdienftes Frucht: bad Leben 


Und dabey fehlte das Wort nicht. . Der Einzelne ibentificirte 
..(verfelberte) fich mit feinem Opfer durch Daraufſtuͤtzen feines 
Körpers vermittelt _der Hände (IWD), und ſprach dabey in 
Widduͤi und Thaubsh ‚ven Gehalt feines. Leben: aus, und bie 
Opfer der Gefammtheit begleiteten bie geifterfüllten Gefänge ber 
L'wijim, ded Opferd Sinn erfchließend. 

Der Tempel ift gefunfen, ver Altar verſchwunden, die Dar: 
fen der Sänger find verflungen, — aber ihr Geift ift Jiſſroels 
Erbſchaft geworden, und durchbringt noch das Wort, das allein 
zum Ausdrud des inneren Gottesdienſtes Gebliebene. - 


$. 625. 


So lange Jiſſroel in feinem Lande weilte, wo überall dem 
Blicke dad Leben ald von Gott getragen erſchien, wenn ber 
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Sottesvienft einen Mittelpunkt hatte. überall ſich Aktäre des Al: 
leinen erhoben, wenn ein feſter Mittelpunkt, wie in Zijaun, da 
fland, dort dreymal im’ Jahre fich Alles vereinigte und gemein - 
ſchaftlich im Tempel Weihe des- Lebens erlangte, umgeben von 
mit Gottesgeift und Thauroͤhweisheit erfüllten Männern, — da 
war die durch's aͤußere Leben dem inneren drohende Gefährdung 
nur augenblictüiches Abirren, und es bedurfte nur das Hinaus⸗ 
treten daraus und dad Sichfammeln vor Gott, fo fand Geift 
und Gemüth leicht den Schwung, fich über das Leben zu er⸗ 
‚heben und verlorne Wahrheit wieder zu erlangen, die Zukunft 
in Gottes Hände zu legen und die Vergangenheit yon Gott ges 


tragen zu erkennen, und fuͤr's Erfannte und Gefühlte fand fi 


leicht dad Wort, dad Gedanke und Gefühl fefthält, und Leben 
erzeugend einpflanzt in Geiſt und Herz. | 
Jiſſroel ftand aber die lange Wanderfchaft bevor, zerftreut 
‚und gehöhnt unter Völkern, alles. Volkscharakters beraubt, kaum 
Menſchencharakter ihm zugeſtanden — nichts als Thauroͤh und 
den Geiſt der Thauroͤh als einzigſtes Gut fortzutragen; da war 
Zerknickung des Geiſtes unter Geißel der Leiden vorauszuſehen; — 
und ſollten erſetzt werden der Tempel und all die Geiſteshebel, 
die aus ihm floſſen, — aus Geiſt und Wort, den nicht zu 
raubenden, nicht zu zerſtoͤrenden, mußten ſie erbaut werden, und 
dem aus Druck und Nacht ſich Auswindenden mußte im Worte 
entgegentreten, ausgeſprochen, des Lebens Wahrheit, 
der Zukunft gelaͤutert Erſtreben und trugfreyer Ueberblick der 
Vergangenheit, auf daß der lebenumnebelte Geiſt, das leben: 
gedruͤckte Gemuͤth nur zur Aneignung ihres Inhalts ſich zu 
erheben, und im lebendigen Worte ihn ſich lebenerzeugend ein- 
zupflanzen babe, um die Weihe ver Th'filloh zu vollenden, 
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Als daher, gleichſam zur Ausruͤſtung auf bie lange Wars 
derung und als Bürgfchaft für das einflige Ziel, gleich beym 
m 
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Anbeginn derfelben Gott fein Volk noch einmal im Lande feiner 
Väter, wenn gleich nicht zum felbftfländigen Volksleben geſammelt 
hatte, ordnete Esrs und die K'neßeß Hagg’vauldh ben Gottes: 
bienft des Wortes in feftere Form; fie und die ihnen in gleichem 
Geiſte folgenden Weiſen reichten Sifiroel in Verfaſſung der Th'fil⸗ 
lauͤß, in denen noch heutiges Jiſſroel fich zu Gott erhebt und 
feinem Leben die Weihe erringt, den nimmer verfi iegenden Quell | 
feiner Geifteserhebung. 

Die finnbildliche Handlung der Opfer durch's unmittelbarere 
Wort zu erfchöpfen, faßten fie da3 Leben auf in feinen beveu: 
temdflen Momenten und verfaßten Gebete der I97 man, 
ber MI WP2, der UM TMN und 932 für jeglichen 
derſelben, die Urtheildläuterung namentlich durch „Dan und nor 
auf doppelte Weife erreichend : 1) durch unmitteldare Urtheilde 
ſpruͤche über Gott, Welt, Menfch, Ziffroel und dad eigene Ich; 
2) durch Vorführung ber Quellen, aus denen bie unmittelbaren 
Urtheile zu fehöpfen find. Zu Erfterer benugten fie vorzugsweife 
Gefänge aus dem Munde ded Mannes, der, hirtgeboren, hoch: 
geftellt, in eigenen Leben die verfchiedenften Momente des inne: 
ven und äußeren Kampfes burchlebte, und drum auch das Volks⸗ 
leben mit I Geifte durchzuleben vermochte, und die Anfchauung 
eines jeden Momente: im begeifterten Gefange ergo — Dowid. 
Zur Zweiten den- einzigen Quell der wahren Lebensanſi ht — die 
Thauroh. — 

So ordneten ſie denn, der in ber Thauroͤh angeordneten 
Pflicht des zwenmal täglichen Sch’'mälsfens (V, 6,4.) und ber 
Andenkenerneuung an den Ausgang aus Misrdjim („16, 3) fi 
anfchließend, dem Ablauf des Tages, den Stufen der Leben! 
entwickelung, und, als Ausdruck beider, den Opfern folgend, 
für jeden Zaa MAD =, MID: und AMyH: (Morgen:, Vesper⸗ 
und Abend 2) Gotteöbienft ‚und, als Ausdruck befonderer Tage: 
bebentungen, für Seftagen Aom«+ un für Faſttagen Nyd⸗ 
Sottes dienft. 





— 
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und. Vorfanden fie die Pflicht des Sch'maͤleſens und 
des Gedenfens des Auszugs aus Mizrajim, um daran den Mor: 
gengottesbienft zu knuͤpfen. Er entfpricht dem fteten Morgen: 
sanzopfer, ift der volfländigfte und umfaßt alle Elemente. Er 
beftehet aus 4 Theilen: I. 1) mon OD, 2) o 5 vp 
1. 3) yw, 4) mann. 1 5) nnp- IV. 6 non nurp, 


T)wmp, 8) Schluß nhan. — I. gehört vorzugsweiſe der 


Th’hilch und Th'filloh an, MH. der Bakkoſchöh und Th'chinnoh, 
der Thaudoh und Widduͤi, I. und IV. wieder der Th'filloͤh 
und Th'hilloh. — Der Bakkoſchoͤh und Th'chinnoͤh u. f. w. in 
I. gehet Th'hilloh und Th'filloh in I. voran, daß du zuerft le⸗ 
bendig Gott erfhaueft und in dem Gedanken „Gott? und aus 


ihm die Welt, Siffroel und did) erfenneft, ehe du Ihm, dieſem 


alleinigen Gott, dein Leben mit al feiner Zukunft und feiner 
Vergangenheit weiheftl. — Der Thfish Mittelpunkt ift MNMP 
s2w und DoyD nme nm, die Alleinheit Gottes, 
und aus ihr dein und beined Volkes Pflicht und Gefhid, 
und dann die Begebenheit, in der bir die Geſchichte dieſe 
Einheit Gottes verbürgt, und dir der alleinige Gott im Voͤl⸗ 
Ferleben richtend, lenkend, erziehend und rettend, und vor Allem 
als Schöpfer deines Voͤlkerdaſeyns, als dein Gott: erfcheint. 
Aber der Einheitgedanke ift nicht Iebengebend, ift felber nicht be: 
Lebt, wenn dir nicht zuvor Gott in feinem allfeitig mannigfal: 
tigen, woelterfüllenden Wirken erfcheint, und du dann dieſes 
41% 


* 
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Vielfache erſt Alles als Wirkung des Alleinen in den 
Gedanken de Einen Gotted vereinigfl. Daher gehen der wp 
und DO mar Thhillauͤß in ro "OD zuvor. — Den Ve 
bergang vom inneren Gottesbienfle zum außeren, d. i. zum Les 
ben, bilbet zuweilen IH. unmittelbar Belehrung über dad Leben 
und feine einzelnen Pflichten in Thauroͤh vorführend, und immer 
IV. mit dem Gedanken ded nur von Gott getragenen auf Thau⸗ 
roͤh gegründeten Jiſſroellebens, auf daß du mit Gott erfülletem. 
Geiſt und Herzen, und mit aus Ihm gewonnenen Lebenäbegriff 
in's thätige Leben treteft. | 


' $. 628. 


Begriff des Schachariß : (mmiw=) Gottesdienſtes: Weihe 
ded Inneren zur gehörigen Benutzung des Tages. | 


Darftellung: 


Der Tag bricht an — und die Schöpfung erwacht, wird - 

u milliontennalen neu gefchaffen dem Leben geſchenkt — auch 

u bift neu erwacht, neu dem Leben wiedergegeben, eine Melt 
von Kräften und Fähigkeiten in dir, eine Welt von Mitteln 
um dich, eine Welt von Wefen vor dir — und auf die Dauer 
eines Tages dir geſchenkt. Was ift fie, dieſe neu erwachte 
Welt um di, in dir, was ift fie dir? was folft du ihr? 
Wer ift’d, der in biefem Allerwachen deinem Inneren erfcheint? 
Gott iſt's, den dich die Gefchichte deiner Väter, TAHTT PIOD, 
Iehrt (9 7 9), — der auch in jedem Zeitalter und je: 
dem Gefchlechte die allwaltende, allnährende, richtende und len⸗ 
ende Vorſehung ift AUN), — wenn auch äußerlich Jiſſroels 
Geſchick in Trümmern liegt, doch fort und. fort zu befonderen 
Zweden Siffroeld Gott bleibt, gerade in Erhaltung des gefun: 
kenen Ja- akauͤwhauſes fich ald alleine, allwaltende, allforgende, 
altnahe Gottheit zu_ offenbaren (nyoy Ihm), — wie Er e 
gebauet es auch wieder erbauen, wie Er alle Wunden heilt, 
auch feine Wunden heilen wird, wie Er jedem Stern feine 
Bedeutung und Aufgabe gefegt, auch Ziffroel feine befondere 
Aufgabe und Beſtimmung ertheilt, Er, deſſen Weiöheit nicht 
die äußere Größe fchägt (MAD 20 9), — und bem nicht 
Jiſſroél nur, dem,, wie die ganze Schöpfung, alfo auch 
die ganze Menfchheit einft allvereint yerehrend Dienet, Ihm, 
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deffen Allmacht Alles, vom Sternenchor bis zum hinſchwin⸗ 
denden Athemzug Alles verkuͤndet (an sur. ae. bon), 
— Er, deſſen ſomit ift alle Größe und alle Macht und alle 
Hebel der Welt und der Geſchichte (7 Ya) ‚— und der 

alles dies in Einer That am Schilfmeer gezeigt (MID), — 
(OU NANp) Er iſt's auch, der fo eben viefe Tas 
geslicht gefchaffen (AN AUY), der auch heute die Welt um 
dich zum neuen Leben gerufen (AND), dem alle Kräfte, alle 
Weſen auch heute als Diener fich weihen (MoP\ Tann) 
.ben rings um dich die neu erwachte Welt als Gott verkündet, 
Gott in der Natur, Gott auch im Menfchenleben, Gott aud) 
in deinem Kreife Zijaun, der von Zijaun Sein Geifteslicht über 
Alle einft wird ftrahlen laffen, wie er Sein Schöpfungstlicht 
ben Geftirnen zu tragen gegeben (I mb). — Und mas 
ſollſt du nun in dieſer neu erwachten Welt, wad du in bie: 
jem Chor von Dienern? Auch Diener feyn, auch alle deine 
. Kräfte Seinem Dienfte einig weihen; wie Sein Schöpferwort 
bie Sonne ruft und ihr dad Weltenlicht zu tragen giebt, alfo 
hat Gottes Liebe Jiſſroel fi) zum Träger des Lichts des Gei: - 
ſtes und des Lebens, zum Trager der Thaurdh beſtimmt; o, 
bag du ſolch hohen Rufs gedächteft, 0, daß du Herz und Geift 
durchdringen Tießeft von der Thaurdh Geift und dein Leben in 
Wort und That nur Abdruck feyn ließeſt von dem Inhalt die: 
fer Zhaurdh, und fo in Liebe dich Gott hingabef wie Er in 
Liebe dich ruft — dann wird auch dein Köfperleben nicht zu 
Grunde gehen, es ift und bleibt erhalten zum Traͤger folchen 
Lichts (MIN) — Und wilft du Bürgichaft ſolchen Rufs, 
Bürgichaft folhen Geſchicks? Hör’ es im Wort, in dem Gott 
felber es dir auögefprochen (INT, POW) (ieh Kap. 38. 39.), 
ſchau' es in That, in der Gott ald Schöpfer deines Volks— 
daſeyns dir erfcheint (nun ONI= NEON Na). — Wenn 
fo aber MIO pYo2 nur zur POW NND einleiten, An: 


ſchauung Gottes in Welt. und Gefchichte nur Brüde zu deiner 
Jiſſroelpflicht dir feyn fol, fo ſollſt du diefe Anfchauung gleich 
von vorn herein fo beherzigen, — ja, follft in diefer Anfcyaus 
‚ung felber Pflichterfüllung ‘gegen Gott erkennen, ver Menfchen: 
gedanke und Gefühl nicht minder als Menfchenwort und That 
zu Erfülfer ‚Seine Willens. ſchuf; Darum werden a bon 
Birhaß NONU 2 eingeleitet und von MIND gefchloffen. 
Und hier, wo du im Gottesdienſt zum erflen Male dad Wort 
. [2 , auszufprecen im Begriff ſteheſt, das den für's ganze 
Leben entfcheidenden Gedanken enthält: daß der allheilige Gott 


— 
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doch auch auf Menſchenleben blide und Menfchen : Gebanle und 
Gefühl, Wert und That Ihm nicht gleichgültig, vielmehr Die- 
ner der Erfüllung Seined Willens feyen, führft du deiner Seele 
Gedanken vor, die dem Wahne begegnen, als ob der allheilige 
Gott zu hoch fey al3 daß Ihn Menfchenwirfen Eümmere, als 
daß Er a! feyn fonne, indem du fprichft: der Gott, der 


bie Welt: fhuf, der noch heute fie erneuet, der verheißt und 
ausführt, beſtimmt und erfüllt, der mit Vatererbarmen über 
die Erdwelt waltet, mit Batererbarmen über jedes, jedes Ge: 
ſchoͤpf, der Gottesfuͤrchtigen Lohn ertheilt, der das Leben alles 
Lebens, dad Bleibente aller Dauer ift, der erlöf’t und rettet, 
Dem kann Menfchenleben nicht, fremd, nicht fern, nicht zu 
niedrig feyn, Der ift auch Boruͤch! und fo werde Ihm 
benn auch mit Geift und Gefühl, mit Anfcyauung und Gefang 
gedient (AONW 2). Welchen Sinn die Sitte habe, bey 
diefer zur Anfchauung Gottes in Welt und Gefchichte rüften: 
den B’rochöh die vorderen Zieziß zur Hand zu nehmen, ift 
aud dem Begriffe der Zieziß klar (fiehe Kap. 4 und 39). — 
Und wenn fie verflungen, die Gott erfchauenden Zone, faſſeſt 
du die von Gott gewonnenen Erkenntniſſe kurz m (MAY) 
zufammen, ehe du zu yo Ichreitefl, | 


$. 629. 

. Haft du fo dein Inneres erleuchtet, und aus jeber er: 
neuten Erkenntniß den Entſchluß zum Gotteödienft der That 
neu — und erfaßt, haſt dich geweihet dem Dienſte 
des Schoͤpfers der Lichttraͤger, des Erwaͤhlers und Erloͤſers 
Jiſſroels (A832 Ma P92 ,MMRDT DET DD); 
wohlan, mit folcher Erfenntniß, mit ſolchem. Entfchluffe tritt 
binan zu Gott, zu Ihm, der rings um dic und in bir in je: 
dem Wefen Seiner Merke allgegenwartig dir entgegen tritt, 
und lege deine und beined Volkes Zukunft und Vergangenheit 
"in Seine Hand, um es neu geweiht aus Seinen Händen wies 
der zu empfangen; tritt hinan und ſprich es aus; 


$. 630. 
Movy IINDU 
Men 
MON: Du habeft Ihn erkannt, den Allgegenwärtigen, 
als deinen und deines Volkes Gott, wie Er ald deiner Väter Gott 


in ihrem eben ſich dir offenbarte ( ( ⸗) DrN ION), 
ſey die erhabene, allmächtige, — allerhoͤchſte Allkraft, 
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die nichts ald Liebe überall übt, und in ihrer Allmacht und 
Liebe Alles trägt (TON =) 9) IN), die der Enkel auf der Vaͤ⸗ 
ter Leben gründet, underlöft, wenn erzogen (RI) Im), 
— und wolleft did) darum weihen Seinem Dienfte (M) 0) 


0: erkannt: Ihm, und nur Ihm koͤnneſt du dein 
und deines Volkes Zukunft in Haͤnden legen, Ihm, dem all⸗ 
mächtig ewigen Behexrſcher der Zeitentwickelung, den fein ‚Zu: 
ſtand entfremden kann, deſſen Wahrheit und Treue ſelbſt im 
Tode ſich bewaͤhrt, den Lauf der Zeiten zum Heile lenkt, Na⸗ 
tur⸗*) und Menſchen-Belebung, Nahrung, Staͤrke, Geſund⸗ 
heit, Freyheit aus ihm, wenn auch unſichtbar, hervorfoͤrdert 
(Na) ON morD ‚ann an ‚a DH), 
— und wolleft dich darum getroft weihen Seinem Dienfte 
AA); 


Muyıp : habeſt Ihn erkannt, daß Er, der ſo Hoch über 
allem Gefchöpf, mit feinem Geſchoͤpf vergleichbar, daß Sein 
Weſen, von Gefchöpfen unerkennbar, nur aus Semen Werken 
zu ahnen, und Sein Wille auch der Geſchoͤpfe Wirken nicht 
eduͤrftig il (BIP "OO DYIP INN) — Er, der Heilige 
— doch der Allnahe fey, und auch in Seiner Liebe Menfchen 
zu Seiner Heiligkeit, und durch fie zur Forderung Seines 
Willens berufen habe (9) Dy 933 DWPPY), — und wol: 
Left did weihen Ihm, dem allheiligen Gott, zum heiligen 
Dienfte (Ya MD). 


$. 631. 
Mmup2 * | 

AYPLON: Seheſt darum alle Zukunft von Ihm ge: 
fragen, von Ihm zu gewähren, und drum in allen «Gaben 
nur Mittel zu Seinem Dienſte, legeft daher deine und Deines 
Volkes ganze Zukunft — Wünfche — Hoffnung — und Etre: 
ben nad) diefen Gaben in Seine Hand, die allein fie zu fpen: 
ben oder deren Erringung zu fürbdern vermag: die Gaben des 
Beifted Kar nn), und des Herzens (IWW), — Yellung . 
des durch Sünden erkrankten Geiſtes- und Herzens-Lebens 
(MIO), des erkrankten Volfökörperd (TI), und jedes ein— 
zelnen Körpers (RAS), — Segen der Zeitentwidelung in 


9 Der Jahreszeit entfprechend (AN 113). 


88 Kap. 9 Morgengottesdienft. 


der Ratur*) (IND), in unferem körperlichen Volksleben (spn), 
und im geiftigen (Au), fo wie Mißlingen jedes feindſeligen 
Bemühens (DHDDur ), und pflegende Erhaltung aller und 
im Golüß erhaltenen Stügen (nrpmun IH), — Wiederher⸗ 
flellung des aͤußeren nationalen Glüdes (Orywmın), und 
Vollendung feiner geiftigen Bedeutung (MODE NN), — endlich 
in Seine Hand die Erfüllung aller Wuͤnſche im Geifte der 
Liebe und des Erbarmend (br yo), — und entfchließeft 


dich, in jeder zu gewährenden Gabe nur Mittel zum thätigen 
Gottesdienft zu erbliden und in dem Sinne fie zu verwenden 


OD ÄEN2 nn 2, non an ID). 


. 632. 


Myv : legſt den Wunſch — : Jiſſroels innerer Gottes⸗ 
dienſt, auch wenn er nur Worte zu ſeinem Ausdrucke habe, 
möge fets Sottes Willen entſprechen und ihm bald wieder 
Bollendung auf Maurijdh : Zijauin werden, — in Gottes Han: . 
de, und entfchließeft dich, folche Zuverficht auf geiſtige Wie: 
berherftellung, wo es dein Leben bedarf, Stuͤtze feyn zu laflen 
und alfo fie zu betpätigen (NY ATMEN MD). — M 


FIN \ 
mem: Doch über died DBliden und Streben in bie 
Zukunft vergiffeft du der Vergangenheit nicht, überfieheft 
nicht daS bereitd und täglid Dir und deiner Geſammtheit Ge: 
währte, erfenneft alle Güter nur aus Gottes Händen zum 
Gotteödienfte empfangen an — und weiheft did mit all den 
gewährten Gütern dem Dienfte Gottes ("O1 2 NOND) 


nam: erfenneft aber an, daß, was du auch bereits 

aus Gottes Händen empfangen, und was dir aud) Seine Liebe 

noch fpenden werde, — die ganze Fülle Eeiner Gaben nod) 

nicht den Segen gewähre; daß aus allem Gewaͤhrten Segen 

“und nicht Fluch Feime, dazu bedurfteft du Erleuhtung von 
Oben, daß du mit allen Gütern nur Gotted Willen er: 
(eh in Erftreben der Liebe und des Rechts Segen 
pendeft, Barmherzigkeit übeft und fomit wahrhaft le: - 

beft und Scholaum habefl, Friede, den äußeren: daß bu 
friedlich Dafteheft zu der dich umgebenden Welt, den inneren: 


*) Der Jahreszeit entfprechend (mn 114). 
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daß kein Zwieſpalt in dir ſey zwiſchen deiner Neigung und 
deiner Pflicht, deiner eehensaufgabe und der Verwirklichung 
. derfelben in deiner That — und blideft zu Gott auf um Bey: 

ftand in Erftreben folchen Sriedenfegend — und weihelt dich 
dem Erſtreben folchen Friedens im Dienfte deines Gottes unter 


"Seinem Beyftand (a1 712 01 DW Dow). 


. 633. 


Nachdem du ſo deine Vergangenheit und Zukunft im Ver⸗ 
ein mit der deiner Geſammtheit uͤberblickt, und dich der Ge⸗ 
ſammtheit angeſchloſſen haſt, das Geſammtanliegen auf Gottes 
Alter geweiht, ziehſt Du dich zuruͤck auf dein Einzelleben, legſt 
beine Einzelzukunft, dein Einzelftreben nach Heil und die Hoff: 
nung auf Beyftand in deinem Einzelftreben nach Zugend, in 
Gottes Hand Hamm (MEI un), und uͤberblickſt auch deine 
Einzelvergangenheit, wie du bis jetzt hausgehalten mit dem ver: 
liehenen Leben und deſſen Gütern, erringft dir Erfenntniß der 
Sünden und fprihft: (Ya arm DON), — und erhebt dich, 
‚wieder aus dem inneren Gottesdienſt zum Gotteödienfte des 
Lebens überleitend, :Durch die Betrachtung: daß Gott ja 


. 634. 
 myb’na nun 
in jeder Zeitlage, in jedem Verhaͤltniß auf jedes Seiner 
Kinder als nährende, allliebend und allgerecht forgende Vor: 
fehung blide (SWR), Er auch in deinem Streben heute mit. 
bir feyn werde, und der Blid auf Seinen Beyftand in allen 
Noͤthen dich dauernd durcherhalten, während ringd um Did) 
jede auf ſich geftügte Gewalt zerfällt (YIy), und wie bir 
Einzelnem alfo auch der Gefammtheit des Haufes Ziffroel Gott 
auch in der Zerftreuung Erhaltung zugefihert, Erhaltung, die 
auf den Geift gegründet ift, den Feine Zeit dir rauben kann 
NW RDY, auch in der Zerſtreuung Jiſſroel Werkzeug zur 
Heiligung des göttlichen Namens bleibe (Yp INN), daB 
dein und Jiſſroels Pflicht drum ſey, die verliehenen geiſtigen 
Guͤter im thaͤtigen Leben zu verwirklichen, und fir die fürs 

perlihe Erhajtung des Einzelnen und der Gefammtheit auf 
Gott zu vertrauen (WII 2) (TR MD), — diefe . 
geiftige Ermählung Jiſſroel dankbar erkennen folle (19), | 
einſt aber alle Menschheit, die jetzt geſchieden auseinander ſteht, 
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mit Jiſſroel vereint dem alleinigen Gott als einige Menfchheit 


fih zuwenden werde, ausgekaͤmpft ſeyn werbe aller Kampf, 
nichtö mehr fich ftellen werde zwiſchen den Menſchen und fei: 
nen alleinigen Vater im Himmel, und Gottes Dienft im inne: 
ren und außeren Leben einig feyn werde, wie Er felber einig 


ft (ar). — 
Siehe ferner $. 683. 


g. 635. 2 


Dies der Morgengottesdienft, der das thatige Keben eines 
gewöhnlichen Tages einleitet. Je nachdem ber Tag befonderen 
Charakter trägt, wird biefer auch in den einleitenden Gottes: 
dienft mit aufgenommen, auf daß die "befondere Bedeutung des 
Tages, die an ihm zu befonterer Wirkſamkeit ruft, fchon bey 
der einleitenden Weihe belebt und beherzigt werde. Se nad) dem 
befonderen Zagescharafter leidet nun der angegebene Gang bed 
Gottesdienſtes einzelne Veränderungen. 





Kap 100. 


Morgengottesdienft an befonderen Tagen. 
(e1mnav ‚maro\ ‚mann on bonmnw) 


$. 636. 


mann ON: Montag und Donnerdtag waren die Tage, 
an denen Ziffroel, nachdem es fo ſchwer fi) durch's Egel ver: 
fündigt und Vernichtung verdient halte, wieder von Gott gnd- 
big verzeihend aufgenommen wurde, da es feine Sünde erfannt. 
Am Donnerötage beftieg Maufcheh zum zweytenmale den Sfindi 
und am Montage brachte er zum zweytenmale die Bundestafeln, 
Buͤrgſchaft und Zeugniß für's erneute Gottesbuͤndniß. Sie find 
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fortan dem prüfenden Rüdblid auf’3 Leben, dem Streben nad) 
Befferung und Verzeihung geweiht. — 
An ihnen wird dem prüfenden Rücblid nah YE3 IN 
(fieh 8. 633.) mehr Raum gegeben in DNA NY, Dad vor 
nam or“ eingefchaltet, und im DEN ‚DB un, das ihm 
hinzugefügt wird; und im MN nad AP für alle öffentliche 
und Privatnoth zum allbarmherzigen Vater im Himmel gefleht. 
(An 134.) 


Sn den zehn Th’fhumshtagen (fieh $. 521), die vor⸗ 
züglich dem prüfenden Ruͤckblick auf unſer Leben, dem Erringen 
der inneren Ein= und NRüdfehr, der Th'ſchuwoͤh, vor Gottes 
Antlitz beftimmt find, wozu der Schauförton Yor den Stuhl des 
lebenprüfenden, ſchickſalbeſtimmenden Richters und Koͤnigs des 
Lebens uns rief — 


rufſt du in der; NuYp in's Gedächtniß, daß der hohe 
allheilige Gott doch König und deines Lebens Schiefalbeftimmer 
ift (9); und, wo du did) dem Dienfte des unfer geiftiges 
Bolfsleben fürdernden Gottes weiheft, gedenkeſt du, daß Er 
jest zurückblide auf’s zurücgelegte Geiftes: und Herzens:Leben 
und richte (Bw an). Auch in man und mym22 in 
der am und DS wird Entſprechendes eingefchaltet („582. 
118.); und an der Stelle ded DIN NiM, am Montag und 


Donnerstag vor demfelben, erhebft du did) in Widduͤi, Th'fil⸗ 
löh, Bakkoſchoͤh und Th'chinnöh zu Gott, der barmberziger 
Vater und Lebenögebieter ift (Yan WON). 


An Thaanijauͤß (Kap. 33.) wird in dem die Erfuͤllung 


aller Wuͤnſche erſtrebenden IHD yon entſprechendes, auf 
Thaaniß bezügliches 1339 eingefchaltet; doch, nach der unter 
uns üblihen Beachtung, nur im Minchöhgebet. Dom Vor—⸗ 
beter wird’3, bey allgemeinen Faſten, als befondere B'rochoͤh 
nach der, Heilung für erkrankten Nationalkörper erflehenden 


B'rochoͤh Day eingeſchaltet. („565.) 


, 
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DON: An Tagen, die zum Denkmal erlebter Volks⸗ 
begebenheiten geftiftet find, an Chanudsh und Purim 
(Kap. 34.), hebſt du bey'm Ueberblid der erhaltenen Wohlthaten 
in ber u die in der Begebenheit befonderd Gefpendete her: 
vor (OO37 59); und wo gänzliche Befreyung Geſchenk des 
Tages ift, an Chanudöh, tönt unmittelbar nad) Sch’maundh 
Eifre im begeifterten Gefange dad Hallet (Ham), das in der er: 
lebten Errettung die rettende Gottheit erfchaut, und das Er: 
ſchaute ausſtroͤmt in Geſang; es fingt: 
daß Bott nicht nur ein Gott de Himmels fey, fondern 
auch der Erde, ter Hochthronende auch im niedern Menfchen: 
leben weile und Menfchenfchicfal lenke (uym), wie Died auch 
der Errettungen Erfte, die Volksſchoͤpfung aus Mizrajim, ver: 
bürge (nu); darauf baue Jiſſroel weiter in jeder Noth 
und Fahrniß, feine Beftimmung, Werkzeug zur Anerkennung 
Gottes zu ſeyn, bürgt ihm Errettung ſtets (14 a9), und diefe 


Bürgfhaft ward aud da nicht getaufcht, Gott nahm fich un: 
fee an, und wird ferner Segen fyenden (ar 7); drum 
feyen Jiſſroel auch Leiden theueres Gut, denn fie führen zur 
Errettung und verbürgen Gottheit (nane). Und was nun 
erwiedern für al folhe Wohlthat? in Wort und That als 
‚Gottes Diener fürdern Gotted Wert! (INum u ‚allen Voͤl⸗ 
fern die erfchauete Gottheit verkünden und fie Alle zu Siff: 
roela Gott, dem Gotte aller Frommen, dem Gotte aller 
Menfchheit rufen (nn am)! War ja von Siffroels Ge: 
hurt alle Geſchichte hindurch nur Gott, der Überall gewirkt, 
Spott, der überall geholfen, hat ja auch Jiſſroel wenig dazu 
gethan, ift ja die Errettung auch in Siffroeld Augen Wunder — 
brum fey Jiſſroel nicht ſtolz und lade alle Gerechte zu 
Sott! (Aura 2) — — und fiehe! es lernen bie Voͤlker zu 
Jiſſroels Gott fi wenden (4 NIN), und Siffroel begrüßt fie 
fegnend (MA TI), weif’t fie bin auf Gott, ver allein ja 
auch ihm Erleuchtung fpendet, und fordert fie auf, dad Opfer 
der Anerkennung an Seinen Altar zu knuͤpfen (7 48) — 
und fiehe, jeder Mund erfennet Gott alö feinen Gott an 
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(nn on) —; alfo erfennet Gottes Güte, wie jede Seine. ! 
ohlthat zum verhuͤllten Ziel der Beitentwidelung hinführt! 
I). — Was har in Th'hillöh ausgeſprochen, ſpricht 
ein) in Th'filloh aus und beherzigt es fürs thätige Leben. 
(— yuyo 93 yhlm, nit 99 Sy, ift wohl richtige Les: 
art); und eben fo wird dieſe Frucht für’d thätige Leben als 
Zweck des Hallels gleich vor dem Leſen deffelben in B'rochoͤh 
beherzigt (ur AR np" pn). (#422. 683.) 


_ Un foldhen Tagen frendiger Erinnerung bleiben trübe Ruͤck⸗ 
blicke auf's zurüdgelegte Leben, wie auch Gedanken trüber Bes 
ſchwerde, wie (1999 „DON IN IN ‚Na DINN ‚DIMINM) 


weg. So aud) an anderen mehr der Freude beftimmten Tas 
gen, als außer Chanuckoh und Purim noch am 15ten Aw, ., 
15ten Sch’wät, R. Eh., Purim Foton, 33ſten im Amer, Tag 
vor I. K. und vor R. Hafch., ganz Niffon, Tage zwifchen 
I. 8. und Sfudaig, von R. Ch. Sſiwoͤn bi Tag nach 
Schowuauͤß; ferner bey Privatfeyerlichkeiten die nationalen 


Charakter. tragen, ald im Hochzeitöhaufe und bey Mildh (33 


wird bey Mil beybehalten, mit Beziehung auf die dem Kinde 
u erflehende Heilung); ferner aus anderen Gründen im Trauer⸗ 
aufe und am 9ten Aw. | - 


...Am 9ten Um (Kap. 33.) wird noch entjprechended DmJ 
in die um Wiederherftellung Außeren nationalen Gluͤckes flehende 


B'rochoh DEM ID angefügt, doch nach unferer Beach: 
tung erft zu Minchoͤh, der eigentlichen Zeit. der. Tempelein⸗ 
äfcherung. („557.) ä J 


. 638. 


Mann So 93 Win. An Tagen, die, übrigens dem 
gewöhnlichen Fortwirken des Lebens beftimmt, ihre befondere 
Bedeutung nur im Muffsfopfer haben, wodurch nemlich außer 
dem allgemeinen Lebensbegriff des Volkes im Thomid (Ton), 
daſſelbe noch in befonderer Beziehung zu Gott gehoben wird, die 
alfo nur durch Amaudsh befonderd bezeichnet find, als am 
Rauͤſch Chaudefh und Chaul Hammauséd, 


, 


..4 


652 Kap. 100. Morgengotteddienkt an befond. Tagen. 


$. 637. 


ma mi: An Tagen, die zum Denkmal erlebter Volks⸗ 
begebenheiten geftiftet find, an Chanudsh und Purim 
(Kap. 34.), hebſt du bey'm Ueberblid der erhaltenen Wohlthaten 
‚in ber sin die in der Begebenheit befonderd Gefpendete her: 
vor (DOM Sy); und wo gaͤnzliche Befreyung Gefchenk des 
Tages ift, an Chanudsh, tönt unmittelbar nach Sch'maundh 
Eſſrée im begeifterten Gefange das Hallet (Ham), das in der er: 
lebten Errettung die rettende Gottheit erfchaut, und das Er: 
ſchaute audftrömt in Gefang ; es fingt: 
dag Gott nicht nur ein Gott ded Himmels fey, fondern 
aud der Erde, ter Hochthronende auch im niedern Menfchen: 
leben weile und Menfchenfchicfal lenke (jOh7), wie dies auch 
der Errettungen Erfte, die Volksſchoͤpfung aus Mizrajim, ver: 
bürge (NNYI); darauf baue Siffroel weiter in jeder Noth 
und Fahrnig, feine Beitimmung, Werkzeug zur Anerkennung 
Gottes zu feyn, bürgt ihm Errettung ſtets (199 mb), und biefe 
Buͤrgſchaft ward aud da nicht getaufcht, Gott nahm fich un: 
fer an, und wird ferner Segen ſpenden (IT I); drum 
feyen Ziffroel auch Leiden theuered Gut, denn fie führen zur 
Grrettung und verbürgen Gottheit (nana). Und was nun 
erwiedern für all ſolche Wohlthat? in Wort und That als 
‚Gottes Diener fördern Gottes Werk! (Um m ‚allen Voͤl⸗ 


fern die erfchauete Gottheit verfünden und fie Alle zu Siff: 
roels Gott, dem Gotte aller Frommen, dem Gotie aller 


Menfchheit rufen (m am)! War ja von Siffroeis Ges 
hurt alle Gefchichte hindurd nur Bott, der überall gewirkt, 
Gott, der überall geholfen, hat ja auch Jiſſroel wenig dazu 
gethan, tft ja bie Errettung auch in Siffroel3 Augen Wunder — 
drum ſey Siffeoel nicht ſtolz und lade alle Gerechte zu 
Gott! (Au ID) — — und fiche! es lernen die Völker zu 
Jiſſroels Gott fih wenden (U NIN), und Siffroel begrüßt fie 
fegnend (MA 112), weiſ't fie hin auf Bott, der allein ja 
auch ihm Erleuchtung fpendet, und fordert fie auf, das Opfer 


der Anerfennung an Seinen Altar zu knuͤpfen (7 O8) — 
und fiehe, jeder Mund erfennet Gott ald feinen Gott an 
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(ons N) —; alfo erfennet Gottes Güte, wie jebe Seine. : 
ohlthat zum verhüllten Ziel der Zeitentwidelung binführt! 
m). — Bas Han in Th'hillöh ausgeſprochen, ſpricht 
hr in Th'filloh aus und beherzigt es fürs thätige Leben . 
(— yuyo 93 yhlm, nit 99 Sy, iſt wohl richtige Les⸗ 
art); und eben fo wird diefe Frucht fürs thätige Leben als 
Zweck des Hallels gleich vor dem Leſen beflelben in B’roch6h 
beherzigt (Jar MR np" pn). (422. 683.) 


An ſolchen Zagen freudiger Erinnerung bleiben trübe Ruͤck⸗ 
blicke auf's zurücgelegte Leben, wie auc Gedanken trüber Bes 
ſchwerde, wie (1399 „DON IN IN „NM DIN NTN) 


weg. So audy an anderen mehr der Freude beftimmten Ta⸗ 
gen, ald außer Chanuddh und Purim nody am 1öten Aw, ., 
15ten Sch’wät, R. Eh., Purim Fotsn, 33ſten im Aumer, Tag 
vor J. K. und vor R. Haſch., gan Niffon, Tage zwifchen 
J. K. und Sfudaüß, von R. Ch. Sfiwsn bi Tag nad. 
Schowuauͤß; ferner bey Privatfeyerlichkeiten die nationalen 


Charakter. tragen, ald im Hochzeitöhaufe und bey Milch (33% 


wird bey Mild beybehalten, mit Beziehung auf die dem Kinde 
u erflehende Heilung); ferner aud anderen Gründen im Zrauer: 
aufe und am 9ten Aw. - 


‚ ‚Am 9ten Aw (Kap. 33.) wird noch entfprechendes DMJ 
in die um Wiederherſtellung dußeren nationalen Gluͤckes flehende 


B’rohöh OWN MID angefügt, doch nach unferer Beach: 
tung erſt zu Minchoͤh, der eigentlichen Zeit der. Tempelein⸗ 
äfcherung. ( » 657.) J “N 


g. 688. 


manhn non 199 pin. An Tagen, bie, übrigens dem 
gewöhnlichen Fortwirken des Leben beflimmt, ihre befondere 
Bedeutung nur im Mufföfopfer haben, wodurch nemlich außer 
dem allgemeinen Lebensbegriff des Volkes im Thomid (yon), 
daſſelbe noch in befonderer Beziehung zu Gott gehoben wird, die 
alfo nur. dur) Awaudoh befonderd bezeichnet find, ald am 
Rauͤſch Chaüdeſch und Chaul Hammauéd, 


654 Kap. 100. Morgengottesdienſt an befand. Zagen. 


wird dieſes Näherbringen des Volkslebens zu Gott auch 
in der Sy ber das gewöhnliche Leben einleitenden yrz ein: 


gefaltet (an man). MO pn, deren jeder Tag bes 
onderd und in befonderer Beziehung die Feftesbedentung des 
Denkmals der Förperlichen Volkserhaltung zu erneuen*) hat, 
tönt So wie oben.($. 637). Am mn aber und ioD on 
denen feine befondere Beziehung auf erlebte Begebenheit un- 
mittelbar unterliegt, ift Hallel nicht wefentlich, doch durch all⸗ 
gemeinen Gebrauch eingeführt, und wird mit Audlaffung des 
yon und Ham, die unmittelbar Stimmen aus der. Be: 
draͤngniß und in Beziehung auf fie find, gefprochen. („422, 
490, 663, 644, 683.) ' | - 


$. 639, Ä 


on naw. Solche Tage jedoch, bie ihrer geſetzüchen Be: 
deutung nad) herauögehoben find tiber die Tage des Jahres, nicht 
fortipinnen follen dad Leben, fondern Halt machen im Erſtreben 


x ber Zukunft, und entweder, wie Sch abböß, Geift und Kraft 


zum kommenden thätigen Leben (Kap. 21.), oder, wie Raufch 
Haſchonöh und Saum Kippuür, Ruͤckblick auf's zuruͤckge⸗ 
legte, (Kap. 22.), oder, wie die R’golim, für unſer ganzes 
Leben den aus vergangenen Zhatfachen gefchöpften Gedanken der 
Förperlihen und geiftigen Volksſchoͤpffung (Peßach und Scho⸗ 
wuaüß) und Förperlichen und geiftigen Volkserhaltung durch 
Gott (Sſuckauͤß und Sch'mini Azereß) (Kap. 23.) beleben folen, 


. \. 

*) Dies ergiebt fich aus den NUNP, ift mir jedoch noch nicht 
klar. Liegt vieleicht der Unterfchied zwifchen MIO Dim und 
Da Dr darin, daß Erftere, ald zum yıy, dem Feſte der 
Erhaltung des Thaurdhgeiftes, hinführend, in der Bedeutung 
der Sſ'virohtage ftehen (Kap. 29.), Zetere aber nur zum Tten 
Tage Peach, dem Tage der Rettungdvollendung am. Schilf 
meer, hinführen, und die Erwägung, daß erft da die Rettung 
vollendet war, nicht alfo eine befondere Lehre gewährt, wie bie 
Erwägung, daß die Erhaltung des Koͤrperlichek erft vollendet 
iſt duch Erhaltung des Geiftigen? (Sich Kap. 23.) 


‘ 
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die muͤſſen den fie einleitenden Gottesbienft mit ihren durchgrei⸗ 
fenden Bedeutungen durchgreifend andern, ja, ihre Aufgabe 
felbft, die zum größten Theil in Belebung von ‚Ideen beftehet, 
muß wohl in der Th'filloh felbft zum Theil ihre Erledigung 
finden. N 

$. 640. 


mar 'proa. Schabböß und alle Jomim tauwim gehen 
in den Begriff der -Siffroel: Aufgabe zufammen; der fol durch 
alle belebt, und in yw entweder zurüdgelegteö oder bevorftehen 
bed Leben mit dem Gedanken durchgedacht werden. Siffrogls 
Schöpfung und Siffroeld Bedeutung mäüffen daher auch in ven 
einleitenden Th'hillauß mehr hervorgehoben und dem Geifte vor: | 
geführt werden. Daher: 


nachdem ai fchon zu dem Anblid der neu gefchaffenen 
Natur den Gedanken der ſich auch in Jiſſroels Gefhichte of- 
fenbarenden Gottheit gebracht, haltft du, bevor du Ihn als die. 
. in aller Zeit wirkende Vorfehung in wm erblidft, dieſen 
Gedanken feft und denkeſt ganz ihn durch: vergleicheft die Be⸗ 
lebrung, die Gott in Sternenfchrift und Tages: und Sahres: 
Zeitentanz der Menfchheit worführt, mit der, die Seine Thau⸗ 
oh bringt; und findeft, wenn dort freylicy die Geſetzmaͤßigkeit 
felbft auf Geſetz feßenden Gott hinweif’t und „Gott” wohl 
lehrt, doch über den Menfchen, über dich felbft, du nur in der 
Zhaurdh Belehrung findeft und nur da Gott ald Gefeßgeber 
für Menfchenleben EN offenbaret (ONEDOND Down), und ald 
Lenker des Menfchenlebens alfo, daß jedes einzelne Menfchen- 
leben felbft fih al3 Werk allwaltender Vorfehung Fund giebt 
(MINaN), wie daher auch erft im Lauf der Geichichte, aus 
der Abficht, gefunfene Menfchheit zu erziehen, Jiſſroel als be: 
fonderes Volk hervorgegangen, die Stufe einzunehmen, die al- 
ler Menfchheit gebührte (Ano2 Dun ‚nwn» Man), mie 
drum derfelbe Gott, der Schöpfung fchuf und tagtäglid am 
. Himmel die Wolfen führet, auch in jedem Moment der Siff- 
roelgeſchichte hervortritt ald Schöpfer diefed Moments, auf daß 
durch Siffroet Sein Wille gefördert, Seine Allerfennung ge: 
gründet werde (DU MN hr), in Hinblid auf dies verhuͤllte 
Ziel_ der Beiten jede einzelne Thatoffenbarung Gottes zu bes 
greifen ſey (Yyy), und Jiſſroel die alſo begriffene eigene Ger 


666 Kap. 100, Morgengottesdienft an befond. Tagen. 


ſchichte auszufprechen babe (13%), und mit jenem Ziel, jenem 
Schabboͤß aller Weltentwicelung, ausgefampft fey aller Kampf, 


dad Böfe verſchwunden, dad Gerechte blühend (my 10), 
und Gott, der alle Zeitenftürme und Erdenmacht zu Seinem 
Zwecke überwältigt, ald Gründer und König der Menfchenwelt 
daftehe und alfo verehrt werde — und alfo Gottes, in Jiſſroel 
gegründete, Ihn und Seine Waltung bezeugende Denkmäler 
und Heiligthümer alle Zeiten hindurch treu getragen haben 
werben (YTD ‘7). Diefe Gedanken zum Theil in der Kürze 


wiederholend und auf unſere Gegenwart einlenfend (und darum ' 
auch im gewöhnlichen Morgengotteödienft bleibend) fchließt bier 
(133 Y7) fih_an, und lenkt zum Vorfehungsliede (AUS) 
über; und am -Schluffe, nad der AN, wiederholt alle be 
lebten Seen, fie nochmals Furz deinem Geifte einprägend (NOW). 
(„231.) . | 


8.64. ‘ 


DU NND bleibt am Jauͤm tauͤw unverändert, auch in 
ber erften Schöpfungserneuungsb’rochsh, weil fie keine befondere 
Beziehung zum Jaum tatw giebt; aber Schabböß, ver felber 
ja Schöpfungsbenfmal-ift, lenkt im herrlichen (m bean) von 
. ber täglichen Schöpfungserneuung zur Weltfchöpfung uber und 

feyert im (ppw un) die Schöpfung und im (naw nun Sub) 
die Schabbößeinfeßung felber. („281.) 


$. 642, . 


usmDW. Schabboß und Jauͤm tauͤw, allefammt 
mit befonderen Ideen das thätige Leben durchdringend , ſollten 
die Darlegung, ſaͤmmtlicher Beſtrebungen in den Mittelb'rochauͤß 
(NPYLON) mit der von ihnen gegebenen Idee einzeln durchdrin⸗ 
gen. Der Kürze halber wird aber, flatt der einzelnen. Beſtre⸗ 


bungen, dad Gefammtleben in Einer Brohsh (MY nWYIp) 


von den. durch jeden Tag gegebenen Ideen durchdrungen gefaßt, 
der Beyftand zur Erringung der dem Tage eigenthümlicheri Gei- 
ſtesgaben in Gottes Hände gelegt,. und zu deren Verwirklichung 
im thaͤtigen Gottesdienft Entfchluß gefaßt; daß alfo an Schab: 
boß und Jaum tauͤw ſtatt 19, nur 7 Berochauͤß da ſind. 
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1. n3U 

wird die Schriftftele der Einfegung Jiſſroels zu Hüthern 
des Schabboͤß und deſſen Bedeutung ald aa und MN (fieh 
Kap. 21.) vor die Seele geführt (WOW), und der, der Be: 
deutung ded Schabbdß entiprechende Wunſch auf Gottes Altar 
gelegt: unfere Feyer deffelben möge Seinem Willen entfprechen, - 
— wir wirklich durch die und übertragenen Lebensaufgaben 
heilig, d.h. uͤber's Schlechte und Gemeine erhaben werben, 
— auch unferen Geift mit dem Geifte der Lehre durchdringen, — 
Er möge und von der Welt, Seinem Gute, fpenden und und 
‚ in jevem Heile nur Seine Hülfe erbliden laflen, — und zu 
dem koͤſtlichſten Gute, der Herzendreinheit, verhelfen, daß wir 
und in Wahrheit Gottes Dienfte mit allen und verliehenen Guͤ⸗ 
tern weihen, — mit Liebe und MWohlgefallen den Schabboß 
unfer Erbtheil feyn laſſen, fo wir ihn würdig feyern und in 
feinem Sinne unfere Lebensaufgabe begreifen (TUN NN). Aus 
der Idee, daß am Schabboͤß der Gefegoffenbarungsanfang am 
Sfinai gewefen, floß die Einleitung (MW). Vergl. Kap. 

(21 und 24). - ” > 


2. m. Ä | 
Nachdem die Förperliche und geiftige Schöpfung Jiſſroels 
durch Gott (ananpı — ð), und auch die Fort: 
erhaltung ald Werk Gottes (Qyn37 Y2WD)) im allgemeinen an: 


erfannt, der befondere Charakter des Tages und- feine Bedeu: 
tung (IHM) ausgefprochen, wird der, je nad) dem befonderen 
Charakter des Volksſchoͤpfungs- oder‘ Vollzerhaltungs = Feftes 
befonderd zu faffende Wunſch nach Wiederherftellung oder Er: 
haltung in (RN 37) zu Gott erhoben, und in (NUT), 
ahnlich dem Yun NN an Schabboß, die geifligen Segnungen 
bed Feſtes, Leben, Friede, Freude erfirebt und ihre Verwirk⸗ 
lichung im Leben beherzigt. Vergl. Kap. (23 und 24). Nach 
Yu wird Ham gefprochen, und zwar an ben erfien Tagen 
Peßach und an Sſuckauß ganz wie Chanudsh ($. 637.), an 
den legten Tagen Peßach aber nur mit Auslaffungen wie am 
R. Ch. (weil, wie ſchoͤn bemerkt wird, die legten Peßachtage 
nichte nur an Rettung Siffroelö, fondern auch an Untergang 
Mizrajims erinnern, und.es fi nicht ziemt, Hallellied über 
Vernichtung von Gotteögefchöpfen zu fingen). 


42 
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3. ım 

In der up, wo bu zu dem Gedanken dich erhebfl, 
der Allbeilige, über Seine Schöpfung Erhabene, berufe doch 
fterbliche Menſchen zu Seiner Heili keit, in. ihr Sein Werk zu 
fördern, belebft du dir am Rauͤſch Hafchondh und Saum Kip⸗ 
pur, wo du Gott eben diefes Menfcyenleben richtend, Menfch: 
heits Wirken und Jifſroels Wirken prüfend, und ihr, fie zu 
biefem hohen -Berufe erziehendes Geſchick beftimmend denkſt, 
den Wunſch: daß doch bald die perfeaft des Allheiligen über 
Melt und Menfchenleben überall erfannt werden, und alle 
Menfchheit, mit der übrigen Schöpfung zu Einem Bunde ver: 
eint, Einen Chor von Gottes Dienern bilden möge rn ma) 
(pnD, au diefem Ziele Gott aud) Seined Volkes Außeres Ge: 
ſchick wiederherftellen (132 mn 52, und ſo das Ziel der 
Zeiten erreicht werde, das Boͤſe verſchwunden und alle Welt 
zum Guten erzogen ſeyn moͤge (DIPS 29) (den Gedanken 
nyahn Herrfchaft, NV Vorfehang, und AyDıD Er: 
ziehung entfprechend); und legſt dann, den verfchiedenen Cha: 
rafteren der beiden Tage entfprechende, Wuͤnſche im MN 
ymana, wie an R’golim auf Gottes Altar. Vergl. Kap. (32). 


‚_ a): Nachdem wiederum wie$. 642, 2. in (Ynama nn) 
Jiſſroels Schöpfung und Erhaltung und fomit Iiffrogld Be: 
flimmung, die Bedeutung ded Tages ald ya DY audge: 
ſprochen, und, dem entfprechend, in 977 der Voͤlkergeſchick 
beſtimmenden Gottheit Jiſſroels Geſchick nahe gelegt worden, 
erfleheſt du Beyſtand in Erringung der geiſtigen Gaben der 
mmyoo Dy in Gottes⸗Anerkennung aller Gefahönfe und Eint: 
gung berfelben zum Dienfte des Alleinen in (IN), und ent: 
chließeft dich, fo viel an dir ift, Die Bedeutung ded man Dy 
für bein Leben zu verwirklichen. - I 


b) I: Rau onoͤh gleich; nur tritt die Bedeutun 
bed —X ‚al Fa len Fa "und Reinheit erfirebend 
fowobl im Zagescharakterausfpruh, im ma may und in 
den Wünfchen um Erringung der geifligen Gaben des Tages - 
NN hervor. Und nad) dem Schluß der mAwyr Mayo, wo 
du zum Blick auf's eigene Einzelleben dich wendeft, ladet dich 
Jauͤm Kippür, der Tag der — 2 an dem du durch wahr⸗ 
hafte Th'ſchuwoͤh Reinigung von den inneren und aͤußeren 








% 
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| Folgen begangener Suͤnden erſtrebſt, zu dem erſten Sqritt zur 
Th' —*8 ‚zu der Er: und Befenntnif der Sünde, * 
Widdui (NY). Nachdem du im allgemeinen Ueberblick erkannt 
haft, daß du deinen Lebensweg verfehlt (Umtom MIN WEN), 
eheſt du die einzelnen Abirrungen im Leben durch und ges 
langſt zur Erkenntniß welche du in deinem Leben verfchuldet 
(non 59), und erflcheft Verzeihung dir (yo) 90), - 
und Abwendung der Folgen begangener Suͤnden (HJ), im 
inneren Leben (MI NOMN NW), und — "im äußeren Beben 


(amor m Is nı Han-prD). (Bergl. Kap. 22.) 


! 


I 





Kap 101. 


Minchbhgottesbienſt 
(anno) Ä 


g. 648. 


Der Minchoͤh⸗-(Nachmittag-) Gottesdienſt beflehet eigentlich 
nur aus Einem Haupttheil, der MVDV und mymm, die 
tun einleitet und 3 fchließt, Er entfpricht dem Hy on 
gay — — 


Begrif f: Weihe im thätigen Leben. 
Darfiellung: | Ä 


Auf der Höhe des Lebens ſteheſt du; — rings um dich 
haben alle Weſen die Hälfte ihres Tageslaufs vollbracht, ers 
fult ihren Ruf als Gottesbiener, — wie ſtehet ed mit dir, 
mit der Erfüllung Deines Berufes, mit der Verwirklichung 
bed Entichluffes, den du morgens gefaßt? Haft bu nichts ein: 
gebußt im Leben von der Weihe, mit der du dich zum Leben - 
ausruͤſteteſt? FA bu vor Gott gelebt? vor Gottes Antlitz in 
Seinem Dienfte geftrebt? als Gottes Diener gerungen nad) 
den Sütern des Innern und kußern Lebens und nad) dem Ver: 
walten und Verwenden biefer Güter nad) Gottes Willen? und 
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060 Kap. 101. Minhhähgsttesdienft. 


- haft du — nah ober fern vom Ziele — nur zu Gott aufge 
blidt? Kannſt du mit der Schöpfung rings um did) ruhig vor 
Gott hintreten mit dem Bewußtſeyn „gelebt“ zu haben? — 
Sich’, ed ift noch ein Theil des Tages dir gegonnt — reiße 
dich los aus dem Getriebe des Tages, blide zurüd auf’3 Zus. 
rüdgelegte und prüfe ed vor Gott, erfenne im Fehler Sporn 
zum Beflermachen, in Pflichterfüllung nur Pflicht erfüllt, blicke 
aus dem Gelingen deined Strebend dankbar befcheiden zu Gott 
auf, und aus mißlungenem Streben erhebe dic) zu Gott und 
[ammie Vertrauen und Kraft zum Weiterringen — erneue beine 

ebensweihe vor Gott! Daher nur Y\YY INDW, unmittel: 
barer Abdrud des durch die Idee Gottes geweiheten Streben, 
wie Schahhärtß (ſieh $. 630-633), eingeleitet durch den Vor: 
fehungögefang, der deinem durch die Zerftreuung des Lebens 
von Gott abgewendeten Gemüthe wieder den allliebenden, all: 
erechten, waltenden Allvater zuführt (NN) $. 628, und be: 
hloffen mit Sündenerfenntnig und ringendem Emporftreben 
über die Sünde (my) 633, und raſchem Erheben zum 
Bewußtſeyn der Ziffroel: Aufgabe (Hy) 5.634, und traf: 
tig gehoben dem Wollenden des Tageslebens wiebergegeben. 
(AN 232 ff.) Nur die lebte Bakkoſchoͤh im Dymo ift dem 
Charakter des Minchoͤhgottesdienſtes gemäß verändert, alfo, daß 
in ihr niht um Erleuchtung gebetet wird zur Erringung 
des Scholauͤms ($. 632), fondern um Beyftand in Errin: 
gung deffelben felbft, und um die Gewährung des Frieden: 
fegend (I DYTW). Nur am allgemeinen Faſttag, wo ur: 
fprünglich von den Kauhanim aud zu Minchoͤh dad Gegend: 
ben um Erleuchtung (Kap. 112.) ausgefprochen wurde, und 
auch in manchen Gegenden am Schabboß, der ganz dem Er: 
leuchtungöftreben geweihet ift, Darum an ihm aud zu Minchoͤh 
mann np iſt, wird Oro DNS wie Schachariß-gefagt. 
(„ 127. 129.) " " 
J g§. 644. 


Veraͤnderungen: 
. . Amann 0%: in ben zehn Th’fchumshtagen, die Ver: 
änderungen in Sc’maundh Eſſre und aud nachher IYNDN 
yohn wie Schachariß, $. 636. — Am Montag und Don: 
nerötag Feine Veränderungen. — An Fafttagen Poy in vp 
man, $. 636. — | 

ah par wi: Sc’maundh Efire mit Veränderungen 
wie Schachariß, 8.637. Hm bleibt weg. An ihnen, wie 


r 





—e 
3 
f 


Ed 


„et 
— 
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überhaupt an raw Wo" unterbleibt Marin wie Schachariß, 
und aud) am Minchoͤh zuvor, außer vor dem Tage vor. 3. K. 


— Am 9ten Am DI in DIET 90, $.637. | 
‚ An nn wor ohne MOND NOm mit Veränderungen 
wie Schachariß, $. 638. ‚ 

An ON MID: in der MWpD daffelbe Streben nad) den 
Segnungen ded Tages wie ji chachariß, 5.642. Nur am 

Schabboͤß, ftatt in der Einleitung die Einſetzungsſtelle für die 
Tagesbedeutung vorzuführen, wird eine des Schabbsß wuͤrdige 

Feyer befchrieben: ald eine aus freyfinniger Liebe quillende, 
Wahrheitbegriff und Wahrheitötreue fpendende, inneren und 
äußeren Scholaum erzielende; und zu dem Wunfche übergelei: 

- tet: daß in der Erlangung der geiffigen Gaben des Tages bie 
Feyer des Schabböß erfannt-werde, daß göttliche Stiftung fie 
fey zur Heiligung göttlichen Namens, $ 143.) — Am Schab⸗ 
boß, deflen ſchoͤnſte Gabe Erleuchtung jeyn fol (weshalb aud) 
zu Minheh MAP) wird in manden Gemeinden finnvoll die 
Bitte um DYOW in der Schacharißform gefprochen. — Am 
Schabboß und Jauͤm tauͤw wird auch zu dem einleitenden Vor: 
fehungsgefange um noch das, Siffroeld wefentlichfle Ange: - 
legenheiten auöfprechende II „Up nm) „mu m 
3337 2 MR fiehe 5.63%, hinzugefügt; am Schab: 
böß ferner AnHan 9m), auch PAY "NpTE nach vun, außer 
wenn auch ohne Schabbig Tamm megfiele, DJ 92 oder 
MIN PD. — Rauͤſch Hafchondh wie Jauͤm tauͤw. — Auch 
Jaum Kippürz nur hat dort der Gebrauch die einleitenden 
3mmUN auf Wilhgottesvienft übertragen. 





Kap 102. 


Abendgottesdienſt. 
(na) . 


— — 





$. 645. 


many. Der Abendgottesdienſt beſtehet urſpruͤnglich auch 
nur aus Einem Theile, aus yDW NND, dem fich die ein: - 


.. . Pu 
Tun" Ui un, i 
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leitenden und Die Folgen beherzigenden Brrochatiß anſchließen, und 
endet mit ya. — Bor fanden fie die Pflicht des Sch'maͤ⸗ 
Leſens und des Gedenkens des Auszugd-aus Mizedjim. ($. 626.) 
— Die der perfönlichen Stimmung überlaffene, erft aus’ dem 
Gebrauch fich als Pflicht gebildet habende Sch’maundh Efird ent: 
fpricht den Opfertheilen des "Nachmittagopferd, die die ganze 
Nacht auf dem Altar verbrannt wurden. 


8. 646. 
Begriff: einleitende Weihe der Racht. 
Darftellung: *) . \ Ä 

Das Leben der That ift vollendet — Die Zeit des Wir: 
kens vorüber — die Nacht bricht an, die Allbrüterin der Kräfte, 
R um dich erſchlafft jede Kraft, erſtirbt alles Leben, — 
die Geſtalten ſchwinden, und was am regen Tage in Umriß 
und Wirkensziel geſondert fuͤr ſich daſtand, ſchwindet und ge⸗ 
i (Day) unter in dem Meer der Schoͤpfungs⸗ 


het fich miſchend 
weſen, giebt. feine Kraft zuruͤck in den Gefammtborn der Kräfte, 


um neugefchaffen aus dem Duell des Lebend aufzutauchen. — 
Auch deine Wirkungszeit tft vollendet, was du gewirkt haft 


iſt abgetban, was du geworben bift das bift fu, — wie bu 


—n 


die verliehenen Kräfte benußt, wie tu den Ruf ald Gottes: 
biener verflanden und erfüllt — ift abgefchloffen, die Zeit. des 
Wirkens voruͤber — auch beine Kraft, auch dein Leben haſt 
bu bald zuruͤck zu geben an Gott, aus deſſen ‚Händen du fie 
geliehen erhalten, und wer weiß, ab bein heutig Wirken würdig 


— 


— 


*) Wenn gleich in unſerer Zeitrechnung wir, der Schöpfung ge⸗ 
maͤß, den Tag mit der Nacht beginnen, die Nacht alſo zum 
folgenden Tage gehoͤrt; fo ſtellt ſich doch in der Thaͤtigkeit 
des Menfchenlebens die Nacht vielmehr alßz Schluß des vor⸗ 
hergehenden Tages da; und fo ward denn aud) in dllen Be: 
ziehungen des, dad Menftheufeben zu weihen beftimmten Opfer 
gottesdienftes, die Nacht zum vorhergehenden Tage gerechnet 
(nr 83, 1.), und dem folgen wir auch im Mortgotteö:. 
dienſt; nur wenn mit dem folgenden Tage ein Feyertag ein- 
teitt, der, der Zeitrechnung gemäß, mit dem Abend beginnt, 
erhält auch der Abendgottesdienft mehr und minder die Faͤr⸗ 
bung einer. Einteltung des gemeibeten Zages; fiche unten. 
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war, fie nochmals Wirken Eines Tages wieder zu erhals 


ten. — Die Nacht bricht an — alle Weſen entichlafen — wer. 
wacht um bie Schläfer? Die Naht bricht an — und ruft 
Alles zum Schlaf und zum Tode, we ber Tag Wachen ımd 
Leben hervorgerufen — iſt's andere Gottheit, deren Neich bes 
innt? nicht mehr Derfelbe, der die Schöpfung zum Leben rief, 
erfelbe, der die Schöpfung rufet zum Nichts? — Dies die 


‚ Betrachtung bey'm Anbruch der Nacht und dies die Bedeutun 


der Nacht. ES lehren aber diefe Betrachtung und find Duell 
dur Beantwortung diefer Fragen die beiden Mizwauͤß ver 
Nacht: Sch’mäleten und Gedenken des Auszugd aus Mizrd> 
jim. Das Erſte lehrt Zag und Nacht ald Drdnungen beffelben 
Gottes, und hilft dir zur Erneuung des Geifles und Gemüs 
thes; das Andere lehrt Dich, Wer über den Schlaf der Weſen 
wache. Daher auch Sch’'maundh Efire nicht wefentlich, da ed 
nicht Zeit des Strebend im thätigen Leben tft. Alfo: 


Wer iſt's, der ringsum die Schoͤpfung in abendliche 
Miſchung ſenket? Gott, Beherrſcher aller Zeitentwickelung, un⸗ 


.. fer Gott, Siffeoeld Gott, der in Jiſſroéls Geſchichte dir 


offenbaret, Er iſt's, der alleinige Gott iſt es, der auch aus 
abendlicher Miſchung dir entgegentritt, der in Seinem Schoͤp⸗ 
fungswort die Abende miſchet, die Zeiten des im ⸗ 
ſel ordnet, und Sterne zu ſtillen Waͤchtern der Nacht einſetzt, 


der wie Tag auch Nacht erſcha Licht und Finſterniß ihr 


Reich anmeif’t, und ſcheidend da ehet zwifchen Tag und Nacht, 


. alle Gegenfäge dur Sein Walten zum Schöpfungdfrieden eis 


nend (AnIr ), Er lebt, wenn auch Alles hinftirbt, Er 
wacht und wirkt, wenn auch jede Kraft hinichlummert, Er 
woaltet auch über und, das wieder in Nachtfchlaf eingegangene 
Jiſſroel, zur beflimmten Zeitentwidelung hin — Ihm, dem 


Mifcher Abende der Schöpfung und des Lebend, Ihm weihe 


dich mit Tag und Naht! (Day amyDH) Vergl. 8. 628. 


Hat die Nacht nur Bedeutung leidenden Hingebens? biſt 
du zu feiner Art Zhätigkeit in ihr berufen? die That, die du- 
Bere, ſchweigt, „aber dein Inneres fey wach, Geift und Gemüth 
fey dir thätig! denn das ift Ermeuung des Geifted md dei 
Gemüthed. Xhaurdh hat Bott bir gegeben, dein eben aus⸗ 
gefprochen in Verpflichtungen, Geſeße und Rechtsausſpruͤche, 
in ben Geift diefer Lehren ſenke deinen Geift, aus dem Sinne 
diefer Lebenslehre tränfe deinen Sinn, dazu ertheilte dir Seine 
Liebe fie, und dazu diene dir die Nacht. Ihm weihe dich, 
deſſen Liebe Jiſſroel mit Seifteslehre befchenkt, wenn auch, wie 


“ringsum bie Schöpfung in Nacht verfunken, auch Siffraele 


t 
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aͤußeres Leben verſunken iſt in Nacht, und Leben und rege Be- 
deutung fich nicht zeigt, in dem entfchlummerten Siffroel wie 
in der entichlummerten Schöpfung wacht doch ˖ ber Geift, der 
nimmer fterbende, — pflege in Shdpfungenadt den’ alleinigen 

Lebenshauch in Ziffroeld Nacht — den Geift (MIrm). Vergl. 
ß 628. Und willſt du Buͤrgſchaft ſolcher Erkenntniß, Buͤrg⸗ 
chaft ſolchen Berufs? hoͤre ſie in dem Rufe, in dem Gott 
ſelber Seine Alleinheit dir zuruft, und Jiſſroels Thauroͤhauf⸗ 
gabe ausfpriht (DOW NND). 


Ber ed aber fey, der, während bu verfinfft in's Meer 
der Wefen, auch Frieden dir feyn läßt mit diefen Wefen, und 
dein Schuß ift während du wehrlos ruheft, dich auch wieder 
zum Leben aufrichtet, und als Alfriebengeber auch dich mit 
einfchließt in Seinen Frieden, — aus der Erneuung deines in- 
neren Lebens gute Gefinnungen in dir qufleimen laflen möge, 
fhirmt, von dir fern hält, was dein Leben und dein Gluͤck 
im Dunkel der Nacht dir gefährden möchte, fcheucht, was hin: 
dernd als Folge deiner Vergangenheit oder fonft förend zwi: 
fhen dich und deine Zukunft fich ftellt, und. deinen Austritt 
aud dem Leben — und deinen Miedereintritt in's Leben fchirmt? 
dad lerne aus deiner Väter Gefchichte, lerne aus Mizrajim 
auf Gott ald Schirmer und Retter vertrauen (du O3), 
und lege vertrauend deine Ruhe, den Schuß deiner Ruhe und 
die Frucht deiner Ruhe, in Seine Hand, der auch heute Jiſſ⸗ 
roeld Schirm nod) fl (MY ADII-TWIIDN), und entfchließe 
dich ſchon im Voraus dein erhaltenes Weſen ganz dem Dienfte 
deines Hütherd zu weihen. 


$. 647. 


Mit P2N wäre der Abendgotteödienft beendet, da Weihe 
des thätigen Ningend und Strebend in Sch’maundh Effre nicht 
eigentlih im Begriff der Nachtzeit liegt, und das Streben ber 
Nacht bereits in den Kris Sch’ma angefchloffenen B'rochauͤß 
. enthalten if. Doc, weil im gewöhnlichen Leben der Menfch 
nicht ſcharf die Gränzen des Naturlebens auch feinem Leben ſetzt, 
und häufig die Befchäftigungen des Tages in die Nacht hinein: 
zieht und fortfeßt, haben unfere Chachomim, dem Verbrennen 
der übergebliebenen Opfertheile des fleten Nachmittagopferd ganz 
entfprechend, noch. das Hinzufügen einer Sch’'maundh Eſſré als 





- 
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Weihe des thätigen Lebens für die Nacht, und durch bie Ideen 
der Nacht, frengegeben, bad "aber für ung durch ſtetes Beachten 
in Wirklichkeit Gefeß geworden. Für und beftehet daher ber 
Abendgottesbienft auch aus zwey Theilen, aus Ep und yw, 

Letztere ganz in ber Minchöhform, nur daß I Dyhw ſtet iſt, 

-und Hann ganz ausfuͤllt, als der Nachtzeit durchaus nicht ent: ® 
fprechend, da myrım ein unmittelbare Erheben aus der Sünde 

- und Erfchlaffung- zur reinen fräftigen Thätigkeit if. — Aus 2o- 
calbeduͤrfniß entfprungen, und fpäter fteter Gebrauch geworben, 
ift die Einfchtebung des DI 4 73 wilden oy nonn- 
und yw. Es vertrat diefe früher, da ed PPDVN ergänzte, | 
indem du darin | Z—— 

mit derfelben Zuverficht, mit der du, von Nacht und 
Schlaf umgeben, von Sotted Treue Tag und reged Leben für 
die ganze Schöpfung erwarteft, mit berfelben Zuverficht aus 
der Nacht des Goluß, die dich in Siffroel, aus der Nacht, 


die dich im Voͤlkerleben umgiebt, zu dem Morgen ausblideft, 
in dem Ziffroeld Volksleben wiederhergeftellt,; und alle Menfch: 
beit, mit Ziffroel vereint und durch Jiſſroels Lehre, Leben 
und Geſchick belehrt, zur Verehrung des Alleinigen Gottes ſich 
enet — und did in der Schoͤpfungsnacht entichliegeft, mit 
deinem Leben, fo viel bir vergommt, dad Werk Des zu für: 
dern, der in der Siffroel: und Wölker : Nacht über Seine 


Menfchheit wacht, und aus der Nacht der Verirrung zum Mor: 
gen der Erfenntniß und bes Gotteödienfted erziehet '7 TB) 


(Ya aaa on oh. 


Den MAD PWD entſprechend iſt der kurze, den Birchauͤß 
K'riaß Sch'ma vorangehende, Spruch DAY NM, der für das 
zurüdgelegte, nun abgefchloffene Leben des Tages mit aU feinen 
Fehlern und Irren, die Hoffnung auf Verzeihung und Milde 
des barmherzigen Vaters ausfpriht, da zum Beffermachen die 
Tageszeit verftrichen. Er führt daher. unmittelbar in die Bedeu: 

tung ber Tageszeit ein. — Den Gotteöbienft fchliegt wie immer 
u. (8. 634.) Bu | 





— 
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Kap. 103. — 


| MHbendgottesdienft an befonderen Tagen. 


*a1 on mau muno ho ‚01 on mau ans bo many) 


$. 648. 


Beränderungen erleidet ber Abendgottesdienſt dadurch, 


daß die religidſen Feſtzeiten mit der Nacht beginnen, der Anbruch 
der Nacht dann daher zugleich auffordert, die Bedeutung der an⸗ 
fangenden Feſtzeit auszuſprechen, und ſo den Feſttag ſich und 


ſich dem Feſttage zu weihen. Dieſes find Any "oO may 


Don an NSW. An ihnen gewinnt die Nacht eigenthuͤmliche 
Bedeutung, und die ihr eigene Belebung des inneren geiſtigen 
und gemuͤthlichen Lebens wird zu beſonderer Geſtaltung durch die 
Aufgabe, die Idee des gekommenen Feſttages in ſich zu beleben, 
fie in ſich feſtzuhalten, und dadurch, wie am Schabboß, die 
Weihe des Tages. in fih aufzunehmen, oder, wie am Jauͤm 
tauw, die Weihe auszufprehen und dadurch fle einzuführen. 
-An ihnen wirb daher Sch’maundh Effrd wefentlich, da zu neuer 
-Pflichterfüllung die Nacht ruft, neue Gaben und neue Weihe 
die Nacht bringt, zum Bewußtfeyn biefer Pflicht und diefer Ga⸗ 
ben bu dich erheben und mit ihnen zum tpätigen Gotteödtenfte 
du dich entichließen Vol. 
_ $. 649, 

nu m» ‚onn ‚Dos ‚nam wird. Sch’maundk fire 

wie Mimhöh verändert, doch wird nie 1339 geſprochen 


außer am I. — An 2 nyon und DiAND'nah Verleſen 
der Mgilauf MITm und AMON Abends, fprichft du in arm) 


2, 


l 
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ump aus, daß auch im Goluͤße die Siffroelbedentung fortdauere, 
veranlaßt durch AND Goluͤßanfang, durch DV 
— Golüßerhaltung. — . a 


$. 650. 
naunmap J ⸗ 
naw ar. Nicht nur Ein Tag ift vollendet, fondern 
ein ganzer Kreis von Zeiten, 6 Tage, dem werkthätigen Leben 
geweihet, dem Ningen und Mühen um trdifched Leben, dem 
Kampf mit Natur und Menfchenwelt um's eigene Dafeyn, und 
dem Bezwingen der Wefen durch menfchliche Kraft — fie find 
vollendet — und der Schabbiß Tommt, fpricht Halt. deinem 
Ringen, beinem SKampfe, deinem Siege, will. bir zeigen Sinn 
und. Ziel deines Ringens, zeigen m Ringen, in That, in Genuß, 
Gottes Dienft, zeigen dir deine Stellung im eben, und alfo mit 
feinen Gaben dich neu weihen und rüften zu neuem Ringen und 
Kampf und zu wewen Siege, tragend die Namen „Measfıh: 
Jiſſroel“. — | 
Drum mache di auf, Ziffrodl, aus Mühe und Kampf, 
und jauchze entgegen Gott, der den Schabboͤß dir gab und in 
ihm zu deiner Beſtimmung dich ſchuf, — erhebe dich, in Go⸗ 


luͤßwuͤſte die Herrlichkeit des Herrn zu erfchauen, fey wie deine 
Väter nicht, Die, nach taufendfacher Erfahrung der Gottes 


nähe, Wunder in Wüften forderten, ihr Vertrauen darauf u z 


bauen — baue auf die Erfahrung deiner Gefchichte und ver: 
traue dem unfichtbar dich fchügenden Gott (DI). Meinft du, 
in der Wüfte des Goluͤß fen erlofchen dein geiftiger Beruf? 
habe dir Schabboͤß feine Bedeutung nicht mehr? Siehe, Got: 
tesverkimder folt ihr feyn durch euer Thun und euer Duden, 
Voͤlker meden und weden dem Allmorgen entgegen, wo aller 
Melt Gott im Leben erfcheint und die Idee des Schabboß alle 
Menſchen zu Gottes Diener meihet (AD); dann flehet Gott 
ald König da, und wenn aus Leiden und Nacht erleuchtet bie 
Melt auftaucht und in jeder Kraft nur den Schöpfer, und im 
Schöpfer den alleinigen Gott erfennet, dann ift auch Siffroels 
Goluͤßnacht vollendet, und über Siffroel hinaus ftehet freudig 
firgend alles Gute (a). So flcht mit Jiſſroels Er⸗ 
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rettung Gottes Anerkennun rimbet da (U OD), und 
durch Siffroeld Lehre dag Meufihenieben zum Gottesdienft er: 


hoben, da Er, der Allheilige, nur Seiner Heiligkeit Anftre: 
bende zu Seinem Dienfte berufet (Id 7). — Alſo ſchauet 
in allen Geburten ter Kräfte Werk Gottes, des Schöpfers, 
Ihn fchauet in jeder Größe, in jeder Macht, — Ihn in Ent: 
widelung der Natur, — Ihn in der Menfchen= und Jiſſro el: 
Sefhichte! (ar) — Drum entgegen, Iiffroel, dem Schab: 
boͤß, entgegen ihm, der zu foldhem Berufe und folcher Aus: 
ſicht dich ladet, freue dich fein, daß ihn Gott als deine Auf: 


gebe feßte ("yy mo) und aß’ feines Liedes Sinn dich durch: 
ingen, bad vom Morgen nach der Nacht, von Gottes ‚Liebe 
nach der Treue, vom Sieg des Guten und Berfchwinden des 


Böfen (na Dy -ıy) und von ber Anerkennung Gottes 
al3 alleinigen Herrn aud Getümmel und wiberftrebendem Rin⸗ 
gen hervorgehend, fingt, und dir alle Edauͤß Gottes, alfo auch 
Schabboß, ald die treue Stüße für den Gang durch die Zei: 
- ten reicht („aD 1), — Mit Schabbiß follte erfter Grunpftein 


zur Erziehung des Menfchengefchlechtö gelegt werden (Kap. 21.), 
und Ziel der Erziehung ift feine Anerkennung : der Alleinige 
Gott alleiniger Herr und Bater, alle Wefen und auch der 
Menſch Sein Kind und Diener. — | 


wy . 
DM nm ($. 647.) faͤllt aus, da Schabboͤß in ſich Weihe 
und Kraft zum Bellermachen verfpricht, und die Feyer felbft zur 
Thätigkeit ruft. up und 192 bleiben unverändert ;_ nur 
1520 erhält eine dem Schabboͤß entiprechende Umwandlung 
des Schluffes. — Ihm fehließt fich die Urkunde der Einfegung 
Jiſſroels ale Hüther des Schabböß in pw an. — 


muy mnowx ift der Schachariß am Schabbsß ähnlich 
($..642.), doch wird als SYYLHN nicht wie dort die Einfegung 
Jiſſroels zu Hüthern des Schabboͤß PDX, fondern die Urein: 
führung des Schabboß in die Schöpfung vorgeführt in Yan 
(Kap. 21.), und fomit dem Schabboͤß bey feinem Eintritt die 
Beltbedeutung, und nicht nur Siffroel, fondern urfprünglid 
Menfchheit heiligenden Charakter zugefprochen, eingeleitet durch 
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die Idee, daß Schabboß göttliche Einfegung fey durch Heiligkeit 
und Segen (NP INN), und darauf folgend der Wunſch nach 
Erringung ber geiſtigen Gaben des Schabboß wie zu Schachariß 
(MEI NIN) 39 DS wie fonfl. Am Schluß wird die Welt: 
einfehungsurkunde des Schabboͤß (jHO)) wiederholt und fomit 
die Bedeutung des Schabböß und in ihr die Bedeutung und 


Beftimmung der Welt und des Menfchen als Sott dienendes 


Geſchoͤpf Gottes ausgefprochen. — . 

ONy wie Schabböß. maw nh2p, als nur auf Schabböß 
bezüglich, fallt weg. An der Stelle des PD nah Ya 
wird ein die Einſetzung eines jedeömaligen Feſttags enthaltender 


Vers gefprochen (DPI. WPN. mwD V. — Sch’mauz 


noh Efire wie Minchoh am Jauͤm tauw. 


§. 651. 


FOUND Gchabboß⸗Ausgang) wird wieder wie ge: 


wöhnlich mit DUn mr) (9. 647.) eingeleitet, auf die etwa ver: 
fehlte Feyer bezüglich, deren Zeit nun vorüber, — Und nun, da 
der Schabboß vollendet, und du an ihm Weihe des Geifled und 
der Kraft erlangt haben follft, das thätige Wirken, dad Ringen, 
den Kampf und den Sieg unter Gottes Augen, von Gottes Geift 
durchdrungen, ald Gotteödiener zu vollenden, — rufft du, wo 
du zuerft wieder das Streben des werfthätigen Lebens auf Got: 
tes Altar weiheft, in I, in der erften B’rochöh der zu erſtre⸗ 
benden Gaben des Geiſtes, dir in's Bewußtſeyn: 


daß das Leben der Woche nicht-minder heilig, nicht min- 
der von Gottes Geift durchdrungen feyn follte ald der Schab: 


böß, da Beide Gotted Ordnung, — daß, wie Sein Bort 


Beltwefen und Wölfer zu verfchtedenen Beſtimmungen geord⸗ 


net, die Er zur Erfaſſung für deinen Geift und zur Uebung 


fire d ein Leben in Seiner Thauroͤh dir offenbart, alfo au 
diefe ſcheidende Ordnung des Lebens Gottes Anorbnun fey, 
| ie aber, wie dort Ziel der Scheidung gerade einigende Durch⸗ 
ngung fey, Licht zur VER ded Dunkeln, Heiligthum 
hr Seillgung des Ungeheiligten, a 


fo auch Biel des Schabbiß 
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die Heiligung des werkthätigen Lebens der Woche ſey, und 
— den Wunſch auf Gottes Altar, daß, im Sinne 
der dir geoffenbarten Lebenslehre und ded nun hingeſchwundenen 
Schabboͤß, du daB Leben der kommenden Woche rein zurück 
legen mögeft, von Seinem Geifte durchdrungen, rein von Ber: 
geben und Sünde (YIIN MM) Vergl. $. 190. 


Wenn bey'm Eintritt eines Jauͤm taums Schabboß fcheidet, 
fo wird, nad) allgemein einleitendem Yrama MN vor dem 
die Bebeutung des Tages auöfprehenden 97 HM, NN), 
dem PVoM aͤhnlich, eingefchaltet, außer den ſcheidenden 
Ordnungen die dort erwähnt find, noch die Charakterfcheibüng 
zwifchen Schabboͤß und Jauͤm tauͤw hervorhebend, aber Die Weihe 
der Woche dem Ausgangsabend des Saum tauͤws überlaffend. 


Wenn die kommenden ſechs Wochentage von feinem M'lochoh 
verbietenden Jaum tauͤw unterbrochen find, wird am Schabböß: 
ausgang nach Sch'maunoͤh Efire der Wunfch für. felbftfländige 
auf Gott gegründete Thätigkeit in Dyr1I 17) ausgeſprochen, und 
in AHDI Un Ziffroels Gefhid, und in WVp DM Viſſ- 
roels Leben als von Gott getragen und von Gott durchbrungen 
bir in's Bewußtſeyn gerufen; darauf in 4 mm duch Vorfuͤh⸗ 
rung vieler Stellen, die Gott ald Menfchenwirden fegnend zeigen, 
freudige Hoffnung im Gemüth für dad. neu zu beginnende Wir: 
ten geweckt. Iſt die Woche von Saum tauw unterbrochen, fallt 
Dura m und VP weg. BE 


ON mn wie Schabboß, bis auf WYP INN ‚Day nn 
und 7 In. on 


r 
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Kap 104. 


Mußsfgottesdienkk 
en) 


$. 652. 


AOW befteht nur aus Sch'maunsh Efite, durch Um *) 
eingeleitet und von ee IN *) und 199% gefchloffen. - Es 
entfpricht den Mußsfopfern, die außer dem, den gewöhnlichen 

Tagesbegriff ausdruͤckenden Thomid (On), fleten Opfer, an 
Schabbiß, mn und. Sam tauͤw zum befonderen Ausdruck bes 


Feſtbegriffs dargebraht wurden. Es hat darum zunaͤchſt den 


Feſtbegriff, die Feftfeyer, den angeordneten Feſtausdruck in Opfer, 
auszufprechen, und ift dadurch veranlaßt, die jebige Zerſtoͤrung 
des Opfergottesdienſtes bemerkend, den Wunſch um Wiederher⸗ 
ſtellung deſſelben zu erheben. 


g. 658. 


| naw. Nah dem einleitenden Borfehungsgefange IE, 
Sch' maunoh Efird wie Schachariß, nur die ittelb rochöh | dem 
Mußofbegriff gemaͤß veraͤndert: 


den Opferausdruck fuͤr Schabboß von Gott geordnet vor⸗ 
fuͤhrend (2) MIDN), daran den Wunſch um Wiederher⸗ 
ſtellung des Tempelgottesdienſtes knuͤpſend NEN N), wird bie 
dad Mußöfopfer vorfchreibende Thaurshflele (Na DVI) 
. hervorgehoben, der Begriff des Schabbsß als Säbpfungsbent 


e 





*) Außer am An und Den, nicht Po ‚ das dafür in Min⸗ 
choy ruͤckt. ($. 644.) 


*) Richt am rin und DAN 
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mal auögefprocen (MONA IVD Dr), und die höchfte 
Vollendung feiner Feyer ald 93902 N1nDVU„ d.h 
Freude ob des hohen Bewußtſeyns: Gott, den Schöpfer, als 
Herrſcher ded Lebens zu haben und in Seinem Dienfte zu le 
ben, alſo, daß ſchwache Menfchenthat den Menfchen felbft 
überlebe, und das gerechte Menfchenwirfen Gott Beytrag feyn 
lafle zum Bau Seines Weltenzwedes, — Freude ob des 
Menfch = Ziffroel: Berufes! (JIPD0 now), — alfo, daß 
felbft finnlicher Genuß als ftärfende Erhaltung eined Gottes- 
dienerd Gotteddienft wird, und jene Feyer ihren Ausdruck jelbft 
im erhöhten Genuß aud findet (1319) & 180.)5 dann zu. 
dem Wunſch um Erringung ber geifligen Schabbößgaben wie 
Schachariß (NY) übergehend. 


§. 654. 


Wan UN. Eingeleitet durch 342) TUN. — In Sch’mau: 
noh Efird fprichft du nah MM ‚MAN und up ben Be 
griff des Rauͤſch Chauͤdeſch aus: 


als ("Ma TOrn), ald Tag der Schußgewährung gegen 
innere und äußere Folgen der Suͤnde (befonderd der Wieder: 
erhebung des gewöhnlichen Lebens dem Heiligthume gegenüber, 
wo ed etwa im Laufe des Monats durch Vernachlaͤſſi ung der 
Heiligthuͤmer geſunken), gedenkeſt wie im ——— eſch⸗ 
opfer dad Geſammtverhaͤltniß deines Volkes auf Gottes Altar 
geweiget, und fo jener Steg gegen’ verfchuldete Anfeindun 
des inneren und außeren Lebens errungen werben follte aan) 
(12) Dun) nyyun "a1 D9>N, fprichft die Hoffnung der 
einffigen, und dann auf alle Zeit zu gewinnenden Wiederher- 
ftelung aus, wo bann auch piy: Mufsf im Opferbienft aus: 
gedrüdt werden fünne (a) wen mam), führft dann bie 
rn: Opferftelle aus der Thaurdh vor (DW NEN), 
und legft dann den Wunſch um Erringung Förperlichen und 
geifligen Lebend im Laufe des kommenden Monat3 in Gottes 


Hand nieder (ur NY) und ben Entfchluß, die Aufgabe ' 
des Rauͤſch Chauüdeſch thätig zu erfüllen (9) UDO MD). 


— 


. 656. I 
539: Ebenfalls eingeleitet durch UN, am n'm/m auch 
a’), ſprichſt du nah MM23 ‚MON und Muyıp ben all: 
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gemeineh‘ Regelbegriff in Yyarıa MIN aus, ben befondern in 
DrV, wie Schachariß ($. 642). Dann tritt der durch's Go⸗ 
luß gewordene zwiefache Mangel in der Regelfeyer hervor, nems 
lich des gemeinfamen Hinaufwallens, um fich vor Gotted Augen 
als Brüder und gemeinfame Diener. Eines Gotted zu erbliden, 
und bed Feftausdruds im Opfer, und erzeugt die Hoffnung auf 
Wiederherſtellung zuerft des Opfergotteödienfted und daran ger 
fchloffen die Opferfchriftftelle des jedeömaligen Negeld, und dann 
die Sehnfucht nach dem durch's Goluͤß verhinderten dreymaligen 
Hinaufwallen. Aber nicht aller dich fegnenden und heiligenden 
Heiligthümer biſt du beraubt, die örtlichen find zertruͤmmert, aber 
bie Zeitheiligthümer find dir geblieben, und zur Gewinnung ber 
geiftigen Gaben bie fie bringen, rüfteft und weiheft du dih in 
(BREI) wie Schachariß ($. 642). 


$. 656. 


MIUN UN Sein Charakter ald my DON, ald Tag 
aufregender Erſchuͤtterung des inneren Lebens, findet vorzüglich 
feinen Ausdrud im Mußöf, dem rein dem Feſtausdruck geweihten 
Sotteödienf. — Diefed Aufrütteln des inneren Lebend, wozu 
der Schauför ruft, fol durch Beherzigung der drey großen, Als 
les umfaflenden Gedanten: naı® ‚numar ‚nyolm ge 
ſchehen. — Am nO3n DY, am Thronungstage, wo alle Welt 
und jeder Einzelne , wo du vor den Thron ded Allmächtigen ge: 
rufen wirft, daß Er deine Vergangenheit prüfe und ihr gemäß 
die Geſchicke deiner Zufunft befiimme — an ihm fouft du die 
drey großen Gedanken, die in diefer einzigen Idee liegen, dir vor 
die Seele, in die Seele rufen, auf daß du felber vor Gott dem 
Allmaͤchtigen ()), den prüfenden Blid auf deine Vergans 
genheit werfeft, und, das Einzige, was du noch zur Abwen: 
dung der aus ihre hervorblühenden trüben Folgen zu thun vers 
magft, Th'ſchuwoh dir erringeft (7)907), — und dich zu einer 
veineren, befferen, tadelloferen Zukunft unter Dem natürlichen Bey: 

43 


Ey 


m — — — — — — — — 
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ſtande Gottes kraͤftig erhebeft (NED). (Kap. 32.) Sie durch⸗ 
zudenken, mit ihrem Gedankenbliß deine Vergangenheit zu be: 
leuchten, erhebft du dich in Mußof, und führft dir die Quellen 
diefer Gedanken. aus c(der Volldaufgabe), DoM (der 


- Verwirklichung derfelben im Einzelleben, und dem von Einzelnen 


in dem Leben viefer Verwirklichung _ erfchauten Allgemeinen), 
DW (der Thaurshverwirkliihung im Volksleben und dem von 
Gott für diefelbe Offenbarten) vor, und entfchließeft dich, jeden 
diefer Lebensgedanken fruchtbar für dein thatiges Leben feyn zu 
laſſen (MAI). — Alſo MEMP MINI MIN wie Schacharif 
($. 642.) Dyn NOYIP, Tagesbegriff nebſt Mußsfopferausdrud 
wie am Regel ($. 655.), (nur den Gedanken des Hinaufwallens 
zu dem Tempel auögelafien, da dies auf Peßach, Schowuauͤß 
und Sſuckauͤß beſchraͤnkt ift,) fchliegeft du nyan dem nur 
dv mit ein, da dieſer Gedanke mit Hauptcharafter ded Tages, 
NO9 O1, iſt; fprichfl dann MIST und MAEYD jedes in 
befonderer B'rochoͤh aus, und fchließeft mit ui ‚may und 
DymW wie Schachariß; fo daß alfo Mußsf am Rauͤſch Ha- 
(hondh aus neun B'rochauß beftehet. Jede B'rochoͤh fpricht zuerft 
in Th'filloh den Gedanken volftändig aus ‚I INN ‚1y) 
(7—635 nnN, führt dann die Schriftquellen vor 2N000) 
KO RTND und ſchließt mit, dem Gedanken entfpreckender 
Bakkoſchoh pn an ‚MO NY). | 


723 D1%: X ‚AM MAN wie Schachariß. 
Tagesbegriff und Opferausprud wie Negel mit Ausnahme des 
aufs Hinaufwallen Bezüglihen. yH ‚DW ‚NN ‚may 
wie Schachariß. Yan WON nah Mußdf nidt. — 
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Kap. 105 | 
N'ilbhgottesdienſt. 
| (na) 


\ 


! 


$. 657. 


“33. An Tagen, die ganz dem inneren Gottesbienft 
beitimmt find, ald Tha-anijaüuß (nYYYN) und Saum Kippür, 
iſt — für die Ueberleitung aus ihnen zum thätigen Gotteödienft 
im Augenblide, da der Tag entweicht, nur wenige Augenblide 
noch dem inneren Gottesdienſte in Bedeutung des Tages gemeihet 
find, und mit Nachtanbruch die Tage des thatigen Lebens wie: 
der beginnen — noch ein Gotteödienft angeordnet, der N’iloh 
(masy2) heißt. Gr beftehet nur aus einem Theil, lebensweihen⸗ 
der Sch’maundh Effre, von ya] WON, dem gewöhnlichen 
Weberleitungägebete, eingeleitet, von Pyhy geſchloſſen. 


Begrif f: Zuſammenfaſſen der Frucht des vollendeten in⸗ 
neren Tagesgottesdienſtes fuͤr den aͤußeren der That. — 


Regelmaͤßig wiederkehrend haben wir ſolcher, ausſchließlich 
dem inneren Gottesdienſt geweiheter Tage, nur Einen, den DY 
Mo; daher nur an ihm Wilsh, 


Darftellung: 


Nach einleitendem Ya] um in ‚mmaa ‚MON 
‚OO ‚main ,mm3y ‚Din MWump ‚MoyIp (mie Sche- 
chariß, nur die Einfchaltungen in den erften und legten drey 
dem Mildh- Charakter duch On) ‚nn angepaßt) noch: 
mald den ganzen Charakter des hohen Tages vor die Seele 
gerufen, und in kurzer Widduͤi bein zurüdgelegted Leben noch= 

43% 
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mal überblidend und das Selbfterfenntnig in Befenntnig aus: 
fprechend, erfenneft du an: daß Frucht diefer Selbfterfenntnig 
nur Th'ſchuwoͤh ſeyn folle und nur wahrhafte Th'ſchu⸗ 
wch Sfihsh (17y60), Verzeihung, erhoffen bürfe 
(WAR), dieſe Verzeihung felber doch nur Gnade des 
Albarmberzigen fey, da jede Sünde jeden Anſpruch auf’s Le 
ben verjcherzt, Gott aber, der den ſchwachen Sterblichen 
(END) doch zu fo hoher Beftimmung berufen HN) 
(naar, nicht die Vertilgung Seined Werkes nach firengem 
Recht, Sondern Erziehung deſſelben zu diefem hohen Berufe 

in Seiner Liebe verheißen, nicht Sich, fondern und den Jaum 
Kippür gefchenkt habe zu folcher Lebenserneuung (nmY), auf 
daß, ungetrübt durch die Vergangenheit, unfere Zukunft reiner 
Gottesdienſt der That feyn möge; legft den Wunfch auf Got: 
tes Altar, daß auch dir und deinen Brüdern heute der neu 
verfloffene Tag zu folcher lebenfpendenden Gabe des Allerbar⸗ 
merd verholfen haben möge enma MANN), wie Gott ed 
felber verheigen (AONIW); und fchließeft wie Schachariß 
(au u m). 





Allgemein 


$. 658. 

Traͤgt ein Tag durch Zufammentreffen mehrfachen Charakter, 
z. B. N20 und aA, Ha und mn mit AH ‚nawund.dı, 
fo findet jeder Charakter feinen Ausdrud im Gottesdienft. So 
MAEANN für mn und H2W, und die Einfchaltungen der 
 Schabbößformeln in der Dym np am Schabboͤß, Rauͤſch 
Chauͤdeſch oder Saum tauuw. Am Schluß derſelben, wo ber 
| Entſchluß zur fruchtbaren Verwirflihung der Zwede der von 
Gott eingefegten Anordnungen auögefprochen wird, wird Schab: 
bog vor Siffroel und R. Ch. oder Saum tauͤw genannt, my und 
Jauͤm tauͤw aber, wie immer, nach Siffroel, da Mauabim frey: 
lich aus Jiſſroel hervorgegangen find, und nur duch Sifftoel 
ihre Bedeutung haben, Siffroel felbfi aber feiner Bedeutung 


— 
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nach aus Sqhabboß hervorgegangen iſt, Träger und Vollender 
des Schebbe zu ſeyn. — 





Kap. 1086. 


Gemeindegottesdienft 
(mau nhan) | 


$. 659. 


Bisher betrachteten wir die Zh’filauß wie fie auch dem 
Einzelnen zu feinem inneren Gotteöbienfte gereicht find. Aber die 
Korbonauß (MIDNP), denen fie entſprechen follen, waren alle 
Korb'nauß Zibbür. (MOL NAYINP) Sefammte« Opfer. - Aus 
Nationalmitteln hervorgegangen, von den Vertretern ber Ge: 
fammtheit, den Kauhanim, dargebracht, Iegten fie die Ge: 
ſammt angelegenheit des Ganzen weihend auf Gottes Altar, 

und auch der Einzelne fand fein Verhaͤltniß ſchon geläutert und 
gehoben, fobald. er es als wefentlihen Theil ded Ganzen, und 
jomit ſich als wefentliches Glied des Ganzen begriff, felbft für 
feinen Theil dad Gefammtverhältniß mit: teggend und fein Ein- 
zelfeben nur durch die Gefammtheit und in ihr Bedeutung ge: _ 
“ winnend. Denn fchon diefe einzige Idee, Iebendig zum Bemwußt: 
ſeyn gebracht, läntert das innere Leben und ſtaͤrkt es zum kraͤf⸗ 
tig thätigen außeren. Sobald du dic) nur ald Glied einer Ge: 


fammtheit, als Glied der Jarakauͤwsgemeinde denkſt — muß da - - 


nicht fliehen alle Engherzigfeit, die felbftfüchtig nur fich Eennt 
und keinen Raum im. Herzen hat für der Brüder Wohl? nicht 
fliehen alle die garfligen Kinder der Selbftfucht, Haß und Neid 
und Zwift und Ungerechtigkeit? Wirſt du nicht fühlen, daß, wie 


— 
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bi) die Gefammtheit trägt, alle deine Kräfte auch nur der Ge: 
fammtheit gehören, für dih du nichts feyn ſollſt, Alles für 
Jiſſroel, und für dich auch nur fo viel ald die Erhaltung und 
Förderung des Einzelnen dad Sefammtwohl heifcht, da Die Ge: 
fanmtheit fi) nur aus Einzelnen rundet? Wirft du nicht höher, 
geweiheter dich fühlen, heiliger achten dein ganzes Weſen und 
jedes Tcheilchen Kraft in ihm, wenn du bebenfft, du habeft dei: 
ned Theils, in deinem Einzelleben, mit deinen Kräften, in bei: 
ner Zeit, in deinem Kreife zur Löfung der großen heiligen Auf: 
gabe mitzuwirken, die dem Gefammthaufe Ja-akauͤws am Chau: 
rew ward? Wird dir irgend Etwas. unbedeutend ſeyn in deinem 
Leben wenn du es alfo betrachteft ? — Aber noch mehr — wirft 
du nicht, indem du dich umfreif’t von deinen Brüdern vor 
Einem Bater denkeft, die Liebe auffeimen fühlen, die in 
Allen ihre Brüder'liebt, Kinder Eines Gottes? Wirft du Leid 
fennen, wenn ed bed Ganzen Wohl fördert, im Wohl ded Gan: 
zen nicht des -eigenen Leids vergeffen? MWirft du Freude kennen 
wenn bein Ganzed leidet ? — Wirſt du deine Vergangenheit nicht 
wahrer prüfen, wenn du dich fragft, wieviel durch fie du Bey: 
trag geworben, daß das Ganze beftehe? deine Zukunft in 
Wuͤnſchen und Streben nicht reiner wünfchen, reiner erflreben, 
wenn du nichts für dich wünfcheft, nichts für dich erftrebeft, fon: 
dern nur das, was aller Gefammtheit frommt? Und wirft du 
dad wohl engherzig, felbftfüchtig verwenden, was bu nur im 
Sefammtgefühl erwuͤnſcht und im Gefammtgefühl zu erftreben 
und zu verwenden dich entfchloffen? — Daher erhält dein in⸗ 
nerer Gotteödienft die höchfte Weihe und wird reichſt an Folgen, 
wenn du nicht nur aus dem Gewühle des Lebend zu Gott 
dich fammelft, fondern aud) aus deinem Einzelleben dem Ge: 
ſ ammtleben deiner Brüder dich anreiheft — und die Wollen: 
dung ber Th' fillöh haben unfere Chachomim in 
Th'fillaß Zibbuͤr erfannt, — 


“ 
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Schon die Formeln unferer Th’filauß Tprechen in der Regel 
Gefammterkenntniß, Geſammtwuͤnſche, Geſammtdank und Ge: 
fammtbefenntnig aus, und lehren dich: dich ald Glied zu er: 

‚ Eennen, nichts für dich zu wuͤnſchen, nichtd für Dich zu erfireben, 
und in dem bir Gewährten, Gaben zu erkennen, auf deren Frucht 
aud dad Wohl deiner Brüder Anfprüche habe; und nur in ein- 
leitenden Th'hillauͤß aus Einzelleben dich erhebend, ſprichſt du 
zum Theil die Erfenntniß ald deine Einzelne aus, und in Th'chin⸗ 
nauß wirft du zum Blick auf dein Einzelleben geladen, 


§. 660. 


Aber nicht im Wortausdruck nur, in Wirklichkeit ſollſt 
du dich zur Gemeinde deiner Bruͤder ſammeln und 
in Geſammtth'filloͤh den Gottesdienſt an deinem Inneren vollen: 
ven... Schon dad bloße Betreten ded Ortes, der zum gemein: 
famer Gebet beftimmt iſt, wie läuternd, bildend, erhebend zur 
‚ Gerechtigkeit und Liebe ift e3 nicht in dem Gedanken: bier 
Ale Ein Anliegen Einem Gotte ald gemeinfcaft: 
lihem Vater! — Die Anzahl — mindeftend zehn — zu einer 
Gemeinde, d. i. zu Einem Körper vereint, findet ihr Organ, in 
einem ihrer Brüder, der fich aus ihrer Mitte als Du mb, 
als Gemeindeorgan Gm, Chafsn) erhebt. Er ift gleichſam Mund 
des Gemeindekoͤrpers, und fie machen fein Wort zu dem ihrigen 
und einigen fo fih als Ein Körper zu Einem’ Worte, durd) 
aufmerkſames Richten ihres Geiſtes und Gemüthes auf das Wort, 
das er ausfpriht, und dur Anſchließungs- und Beftätigungs- 
Ausfpruh: on, „Omen“. — | 


TON, beißt nemlich: beftätigend (yam my min), und 
indem ich IDN, fo viel al3 130 TON, zu bem Ausſpruche eines 
Anderen fpreche, mache ich feinen Ausfpruch zu dem Meinigen. 
So fchliege ich mich überhaupt durch TON. jedem Ausfpruche, 
den ich höre, an, und am: Ende mehrerer von mir gefaßten 
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Entihlüffe ausgeſprochen, drüdt ed fie mir ſaͤmmtlich noch ein- 
mal beftätigend in die Seele. — 


Was die Gemeinde zuerſt jeder einzeln ala Gemeindeglied 
ausgeſprochen, wiederholt der Chaſoͤn, und wird von der Ge⸗ 
meinde al3 ihr Gefammtausdrud beherzigt. — Von Up n.n2 
wird nur der Alles zufammenfaffende und für den thätigen Got⸗ 
tesdienſt beherzigende TAI: Schluß allein hervorgehoben zur Ge: 
fammtbeherzigung; MADY NIDW jedoch wird bey'm Schacha⸗ 
riß⸗, Minchoͤh⸗, Mußoͤf- und Nildh » Sottesdienft: ganz wieder; 
holt. Zum Schluß jeder B'rochoͤh fpricht die Gemeinde dad be: 
flätigend beherzigende Omen, fo wie zu jedem "TS ge? 
noch überdie3 das, den Entfchluß zum thatigen Gotteödienft aus: 
fprehende * on 11a) m MI. 


20 ra an 92, ( Borüch hi uworüch Sch'mau) 
iſt kurzgedraͤngter Inbegriff unſerer ganzen Lebensaufgabe. I, 
“in, daß Gott durch uns geſegnet, d. h. Sein Wille durch 
und erfüllt werde; und "DW 92, daß auch Seine Aner: 
fennung durch und gefegnet werde, d. h. daß wir Beytrag wer: 
den, daß auch Andere fich der Erfüllung Seines Dienftes weihen. — 


. Der des Gebeted! Unfundige vollendet fo feinen inneren Got: 
tesdienft indem er dad Gebet des Chafond zu dem feinigen macht, 
und der Kundige beherzigt das ſchon im Verein der Brüder als 
gleichflimmiged Gefammtgebet Ausgefprochene, noch einmal wahre 
baft als Ausdruck des inneren Gefammtlebens. — 


Es ſind aber außer dieſen noch beſondere Gottesdienſttheile, 
die nur als Geſammtausdruck der Geſammtheit und zur Erhebung 
der Geſammtheit verfaßt find, die demnach nur in Gemeinde: 
verſammlung zum Gotteödienft. hinzulommen. Diefe find vor 
NO UP die wir im nächflen Kapitel betrachten. 
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Kap. 107. 


K'duſchoͤh, Kaddiſch und Bord. 
(Ha wISp np) 





$. 661. 


| Muınp. In der B'rochoͤh, in ber ed auögefprochen wird, 
daß der allhohe, allheilige Gott doch. Menfchen zu Seinem hei⸗ 
- tigen Dienfte berufet ($. 630.), Tpricht Die Gemeinde aus, daß: 


wie der Chor der Schöpfungäfräfte, erkennend, daß der 
Alyeilige, über Seiner Schöpfung Thronende UIID WYp) 
(vrp doch überall in den Gefegen diefer Schöpfung fich of: 
‚ fenbare (mNDy ) und fo Alles was fie erfüllt Darftelung 
Seiner Größe fey (1NDI YAm "9 nun), fi im Allverein 
Seinem Dienfte weihet (DON! 112 anny9); alfo weihe 
fi) aud) Sefammtjiffroel Seinem Dienfte (IND PD), 
‚ und in jeder Lage, in jedem Zeitalter bleibe Gott, der Welt: 
throner, und auch im Laufe der Zeiten ald folcher verehrt, 
doch auch in jedem Geſchlecht, auch im Goluͤß, Zijaund Gott, 
d. h. laſſe Siffroel ald befonderes Werkzeug Seiner Verherr⸗ 
lihung fortbeftehen (a1 may 7 Phpy; und jede Ge⸗ 
meinde, als eine Theilgeſammtheit, uͤbernimmt Erfuͤllung ſol⸗ 
chen hohen Berufs für fih (Na) Vn mm). 


Das Weſentliche der K'duſchoͤh beftehet 1) aus der Stelle 
("PN 6,3), wo J'ſchajohuͤ, — als J'hudoͤh, wenn auch dus 
Berlich noch blühend und lebenhaltig, nur Form vom Gottes⸗ 
„bienft noch hatte, aber weder im inneren noch im thätigen Leben 
ben. Gotteödienft vollendete, — die- ganze Schöpfung ald Got: 

tesdiener um bes Allheiligen Thron erblickte, und als Ziffroels Be⸗ 
flimmung gleichen Gottesdienſt erfannte; und.2) aus (Anpın' 3,12) 
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wo Zcheöfel, dem Gauloͤh geſandt, dem aͤußerlich zerruͤtteten, 
zerſtreuten, noch in Suͤnde befangenen Jiſſroel, doch vom Geiſt 
gehoben den Ausſpruch vernahm, daß auch fo Ziffroel Werkzeug 
der Gotteöverherrlichung bleibe, auc, von dem Standpunkt aus, 
den Gottes Herrlichkeit dem Gauloͤh gegenüber gewählt, Gottes 
Herrlichkeit gefegnet, d. i. gefördert werde; endlich 3) ("hr 
146, 10), wo dies unmittelbar Siffroel jeden Zeitalter im er: 
hebenden Aufruf zugerufen wird. — 


In jeder vom Chaſoön wiederholten Sch’maundh Effrd wird 
K'duſchoͤh eingefchaltet. Zu Schachariß an Wochentagen, Mußef 
an Rauͤſch Chaudefh und Chaul Hammaued und zu Mincdh 
die einfachſte: nur bie drey Hauptgedanken durch upJ einge 
leitet, durch leichte Uebergänge an einander gereiht. Im Scha—⸗ 
charißgottesdienft am Schabboß auch durd) wIpP) eingeleitet, die 
Uebergänge vollftändiger die Ideen entwidelnd, Sm Mupof am 
Schabbiß und Saum tauͤw durch xXVvd eingeleitet, die Ueber: 
Hänge vollftändiger, und zwifchen "192 und yo im Ueber 
gange der dem Ausſpruch "wyıp, entfprechende Jiſſroelaus— 
fprud "yo, eingefchaltet. — — | 


Hierher gehört auch noch dad von der Gemeinde während 
ber mir) des Chafönd gefprochene FIAT DYNO. — 


$. 662. 


UMP- Nach jeder vollendeten Unterabtheilung des Gottes⸗ 
dienſtes, alfo nach MADTT PMO, nad yı und mann, mad 
mn np (Kap. 108.), eben fo nad) jedem vollendeten 
Sottesdienft, alfo, wenn Fein Mußsf, nah 797 NUT 
und wenn Mußof nah Schachariß und nach Mußsf, nad) Min 
choͤh, nah N'iloh und nah Ma-arim, — eben fo nach jedem 
vollendeten oͤffenklichen Gefebesftubium, das mindeſtens ſchloß 
„mit Aggodoh (MIN), wird Kaddiſch geſprochen. 
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- Bollftändiger Kaddifch beftchet aus zwey Theilen, aus Thfil⸗ 
(6b und Bakkoſchoͤh. Zwiſchen dem Gotteödienfte, nach vollen: 
deten Unterabtheilungen, wird bloß ber erfte Theil, Th'filloͤh, 
gefprochen (up um), nad vollendetem Gotteödienfte, wie 
nach vollendetem Geſetzſtudium, volftändiger Kaddiſch up) 
us und 1317 WIp). 


1. Ban: Belebung der Idee, daß Öffentlicher Gemeinde⸗ 
Gottesdienſt ſchwacher Beytrag fey zur Förderung des Reiches 
Gottes, d. h. allgemeine Verehrung ded Alleinen und Weihen 
des Geſammtlebens dem Alleinen. 


Es ſpricht der Chaſoͤn die Zuverſicht aus: aus ben Ent: 
wickelungen der Welt, die ja Gott rein Seinem Willen und 
Zwecke gemaͤß geſchaffen, muͤſſe endlich der Allzweck verwirk⸗ 
licht werden, der, der allgemeinen Anerkennung Gottesg und 
Seines Reichs, — und, den Wunſch der Beichleunigung fold) 
hohen Ziels inzufügend, fordert er die Gemeinde auf, gleiche 
Zuverficht mit dem beftätigenden „Dmen" ſich anzueignen 
(fon nonenswa-nohya-han); fie tuts und 
fpricht e8 aus, daß Gottes großer Name, d. h. Seine Allan: 
erfennung mit jeder Zeitentwidelung gefördert werde NT! TON) 
("Ran moW. 

Es erhebt fich der Chafön wieder und fpricht die Hoff: 
nung aus, es werde zu folhem hohen Ziele jede Betrachtung 
und Erhebung Gottes im inneren Gotteödienfte ein Beytrag 
feyn (MANN), wenn Er gleich hoch über Faſſungskraft und 
Wirken fchwacher Sterblichen fey (NRhoybh), *) und fordert die’ 
Gemeinde auf, als folhen ihren Gottesdienft zu begreifen 
(ENNMEN). Diefe fpricht ihre Anerkennung dur beftäti: 
gended Omen aus. 


So weit in den Unterabtheilungen, den hohen Begriff des 
Geſammtgottesdienſtes zur Weihe deffelben Immer erneuend. 





) In den Thfchuwohtagen, wo da8 Bewußtſeyn menfchlicher 
Schwäche vorherrſcht, wird diefe, ihrer Aufgabe gegenüber, 


noch durch Verdopplung des ninyh hervorgehoben (AR 582), 


e 


ur 





084 - Kap. 107. Z’dufhip u. ſ. w. 


2. mup2- Bitte um Bewahrung und Gewährung der aus 
dem nun gefcloffenen Gottestienft zu reifenden Früchte; 


daß nicht dein Einzelgebet, deine Einzelbitte, nem, Ge: 
bet und Anliegen Gefammtjiffroeld von ihrer Aller Bates im 
Himmel aufgenommen werden möge (-Bapnn), ) fordert 
der Chafön feine Gemeinde auf, mit ihm einflimmig auszu⸗ 
ſprechen, und ſie ſtimmen mit beſtaͤtigendem Omen (FON NEM) 
ein in diefen Alles umfaflenden Gedanten und von allem Selbſt⸗ 
füchtigen befreyenden Wunſch; und ald Srüdte folder Er 
kenntniß und foldyer zu Gott erhobenen Bitte mögen hervor: 
blühen: der Segen aller Segnungen „Scholaum“, innerer 
und Außerer Friede und „Chajim“ thätiged, Gott dienendes 
Leben über ganz Ziffroel (Ya) DM RD NONO NM), und 
nachdem wiederum zur Aneignung folchen Wunſches die Ge 
meinbe aufgefordert worden (TON TIONY), wird mit ben bie 


erhebende Zuverficht ausfprechenden Schlußworten gefchloffen, 
daß, wie zwielpältig und widerſtrebend und auch unfere Ver: 
hältniffe auf Erden erfcheinen mögen, ja Ein Gott in den Ho: 
ben lebt, der — wie Er dort die Millionen Sterne in Frie⸗ 
densbund einet, alfo auch auf Erden alles zwieſpaͤltig Wider: 


firebende einen werde in Seinen ewigen Frieden, Omen 1w1y) 
(aw. 


Nach vollendetem üffentlihen Zhauröhftudium, namentlich 
nad) der freyen, ftet3 fortentwidelnden felbftthäatigen Geiftesbe: 
fchäftigung mit der den Geift Th'nachs wiedergebenden Aggoboh, 
wird gleichfalls voller Kaddiſch gefprochen, dabey im 1ften Theil 
auch die Geiftesbefchäftigung mit der Thauroͤh al3 Förderung des 
Reiches Gottes begriffen und flatt Hapnn im 2ten Theil Sy 
aa OmaWN eingefchaltet, darin um Erhaltung der dad Thau⸗ 
roͤhſtudium fortfragenden Manner befonders gebetet. DM up 
($. 682.) ift auch volftändiger Kaddiſch ohne apnn. ü 


*) Am 9ten Aw und bey’m Omwel, wo der Schmerz und die 
Trauer um zu Grabe gegangene Vergangenheit den Blick von 


der Zukunft abzieht, bleiht Mapnm aus, („559.) 


v 
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DI Morgens und Abends vor vp non ruft der 
Chafön ald Repräfentant (Darfteller) der Gemeinde ihre Glieder 
auf, mit ihrem thätigen Leben ſich der Erfüllung des göttlichen 
Willens zu weihen (SAD), Gottes, der ja, wenn gleich hoch 
und erhaben, doch auf Menfchenleben herabblidt und Seinen 
Willen durch das Wirken Seiner Gefchöpfe gefördert haben will 
(NaOH). Die Gemeinde entgegnet diefer Anforderung durch 
ſolchen Entſchluß in dem Spruche: >) “m2) Während 
ber Anforderung fpricht fie (ON. 





Kap 108 


Kriak Sattbaursh. 
(naar NNYNP) 


— — — 


g. 664. 


Eiin weſentlicher Beſtandtheil des Gottesdienſtes, fuͤr Thfil⸗ 
loͤh Quelle der Wahrheitserkenntniß bietend, und für den Got: 
teödienft der That, für’d Leben, Grundlage, Erleuchtung und 
unmittelbar Richtfehnur gebend, iſt K’ridß Hatthaurdh NNMP) 
(man, das bereits durch Maufcheh eingeführte und durch Esro 
vollends geregelte Öffentliche Worlefen der Thauroh. E3 zerfällt 
in dem fteten oder ordentlichen, und in dem außerorbentlichen, 
d. “b bem durch befondere Tagesbedeutung veranlaßten. 
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1. Dad flete oder orbentlide Borlefen der Thambh. 
Erhaltung des Geiſtes der Thauroh im Volke iſt Zweck bes re⸗ 


- 
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gelmäßigen Vortragens der Thaurdh am Schabbiß zu Schacha⸗ 
riß und Minh, und am Montag und Donnerötag zu Scha= 
chariß. — Nach der allgemeinften Beachtung wird alljährlich von 
dem erften Schabboß nach Sfudauß bis zu dem legten Tage des 
Sfudaußfeftes (bey und dem zweyten Tage von Sch’mint Azereß, 
deshalb auch Sſimchaß Thauroͤh AMZW) genannt, Kap. 23.) 
die Thauroh ganz vollendet. Zu dem Ende find die 5 Bücher 
der Thauroͤh in 54 Sfdorauß (no) getheilt. Hnpn und 
MPB, und yIyD, MD nn und DiwIp, 2 
und Wnpm2, np und PhD, mon und won, mau 

nen werden, je nachdem es ber Ablauf des Jahres erfordert, 
in dem’ bald mehrere bald mindere Anzahl von, der ordentlichen 
K'riöh beftimmten, Schabboßauß ſich befindet, bald verbunden 
bald getrennt gelefen, fo daß die Zhauröh in 47, 48, 49, 50, 
51, 52, 53, 54 Portionen vollendet wird. Sn 47-50 in einem 
einfachen, in 51-54 in einem Schaltjahre (Kap. 35.), MIN 
und YALD, MD MN und Damp, Ama und npma, 
alfo alle im NAPN ’D, find in einem einfachen Sahre immer 
verbunden, in einem Schaltjahre immer getrennt. MOD und 
yon im einfachen Sahre immer verbunden, Hnpn und NPD 
im Schaltjahr immer getrennt. Die. Uebrigen wechfeln. Die ' 
Sſ'dorauͤß find alfo zu vertheilen, daß im einfachen Jahr ww, 
“im Scaltjahre aber ya, und wenn im Schaltjahr 4 "am 
Domnerötage ift m nn vor MOD gelefen werbe; ferner 
A222 immer vor MWNAW, FIMAN\ nad) Ian, DYXD vor 
on Wenn zwey Schabboßauß zwifchen 71 und NINO trefi 
fen, ift DOyI und an immer getrennt; ift aber nur ein 
Schabbdß, immer verbunden. — Jeden Schabboß Morgen wird 
eine Lefeportion vollendet, und Schabboͤß Minchoh und am fol⸗ 
genden Montag und Donnerstag morgens werden mindeſtens 10 
Verſe von der folgenden Sſidroͤ geleſen. — en alles Uebrige 
PN 135-149, 282. 283. 292. 428.) 
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2. Dad außerordentliche Vorleſen der Thauroh fl - 
der Tagesbedeutung entfprechende Ideen beleben; der -jedeömalige 
Charakter des Tages beflimmte die Auswahl: | 


Am war un: IV.28, 1-15 (BON MEIN-IN) 
Rauͤſchchauͤdeſchopferſtelle, und um das erforderliche Leſequan⸗ 
tum zu erhalten auch die des Thomids und des Schabbößopfers 


mitnehmend. Am ma) MaW zur Schabboͤßſſidro noch von 
9-15, Schabboͤß und Raufchehaudefchopferftelle. 


Am MOD, Aften Tag: I1.12,21-51. “Mom nnpN) 
(DyRDx Ivu Peßachopfer angeordnet und Auszugsgeſchichte. — 


oo 2ten Tag: II. 22, 26-23, 44. “II ) 

. (Oma 2 BD Einfeßung fämmtliher Feſtfeyer. — Und für 
Beide die Peßachfeftopferftelle : IV. 28, 16-25 “ON ANDN) 
(nor nm map. BE 


iften Zag nn: 1. 13, 1-16. 0 ) 

(angeo uam ern“ ma2 I Begriff der Befreyung als 

Gottesthat feftgehalten in den Mizwauͤß: Choméz und Maz⸗ 
zoͤh, B'chauͤr, Th'fillin. 

| 2ten Tag „ :1.22,24-23,19. ON). 

(Ya aa Boan nm = mon MOD bad thätige Leben unter 

Einfluß der Idee der Errettung aus Mizräjim, die N’golim 

an entfprechende Naturzeiten geknüpft und Hr fie dad Gefammt: 

“ erfcheinen im Tempel angeordnet, und den gewonnenen Got: 


tesgedanken mit heimgenommen zur Durcbringung des ganzen 
Einzellebend bis .in Beine förperlichften Einzelheiten. 


' sten Tag „ :1.34,1-26, ie Kon) 

(NR Kuan NS Gottes Maltungen Erzieherinnen der 

Menfchheit und Jiſſroels, und R'golim Inſtitute für Jiſſroels 
Erziehung. 

Aten Tag „ : 1V.9, 1-15. 2903) 

(KR ram “9 Benfpiel praftifcher Verwirklichung 


der Peßachfeyer und Nachholung berfelben fir ben zur’ Zeit 
Verhinderten; Bewußtſeyn des Werthed der Feyer. | 
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er Denn erſter Tag n'ryn am Schabboß ift, fo wird 
bie Lefeportion des 3ten H’y'm = Naged mit noch hinzugekom⸗ 
mener 11. 33, 12-23. (=INMN INN) gelefen, und den 2ten, 
Sten und äten die Portionen des Iſten, 2ten und aten. 


Tten ag mon: 11. 13, 17-15, 26, N) 
("RD en Schlußalt der Befreyung am Meere; 


bie Erhaltung gleihfals nur durch Gott, und erzielt durch 
Gottesdienſt der hat. 


sten Tag „ : V. 15,19 -16, 17. %5) 
GE MI 22 Wiederholung der Seftinflitute, Hinaufwals 


len zum Zempel; und am Schabbdß nod) von V. 14,22-15,18 
(nun Au»), Meihe ded Vermögens und der Nerfon durch 


Sigg Mizrajim zum Gott geweiheten Heiligthum, hinzufügen. 
Für fämmtliche een Tage die Feſtopferſtelle IV. 28, 19- 25. 
(won = Ddnpry 


AUNaW, Iften Tag: I.19,1-20,23. und wem) 
(Das my Gefegoffenbarungsanfang am Sfindi, — Feſt— 
opferftelle: IV. 29, 26-31. 


2ten ag wie Sten Tag Peßach. Feſtopferſtelle 
wie den 1ften Tag. _ 


ialelle, Aften und 2ten Tag wie 2ten Tag Peßach. Feſt⸗ 

opferſtelle: IV. 29, 12-16. 
v’n'n: IV.29,17-34. Das für jeden Tag 

Gehdrige. Am na wie Pn HaW von Peßach, und dem 
Tage entfprechende Seftopferftelle in IV. 29. ’ 

mauy syn: wie Sten Tag Peßach. Seftopferftelle: 
- IV. 29, 35-30, 1. 
main nndw: Außer Beendigung der Thaurbh, von 


V. 83. bis ‚gen Schluß, und Wiederbeginn derfelben bis 1. 2, 3., 
Feſtopferſtelle wie Sch'mini Azereß. 


MIO WNN, iſten Tag: L. 21, 1534. BO po‘) 
(ON, zu Beyſpiel gebenbe Begebenheit ; und Feſt⸗ 

| opferſtelle IV. 29, 1-7. 
” 2ten ag: 1.22, 1-24. -Duaen Any) 
(yp nm Beyfpiel von Gefinnungen den AY9D (pn), 





| 


x von Begebenheit ‘den mYIY\DT (1 nen Sn), und ben 


⁊* 
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AmaYD- (Mo3 nm) entſprechend. Seftöpferftelle wie den 
1ften Tag. 5 ) 


, was Dy, nrw: IL 16,1-3% MN — MD nn) 


(eu den Opfergotteödienft am Jauͤm Kippür enthaltend. Feſt⸗ 


opferſtelle: IV. 29, 7-12. 


„ mman: II. 18,1-30. DXDYM VDD) 
(OIpHN die Pflichten vorführend, deren Erfüllung Grunbftein 


der Reinheit und Deiligteit ift, die ded Zages Frucht feyn fol: _ 


len, deren Berlegung dad Thier am mächtigften. erftrebt, den 
Menfchen am meiften verthiert, und jedes Geiſtes- und Her: 
zend:Mohl untergräbt. | 


an: IV.7,1-8,4. (Or AN-MIDDraTN)), 
1ften Tag 7, 1-17. 2ten 18-30. 3ten 24-35. Aten 30-41. 
5ten 36-47., 6ten 42-53. Tten 48-59. Sten 54-8,4. Sn 
den — die bey erſter Heiligthumsgruͤndung die Stam⸗ 
mesfuͤrſten zur Weihung trieb, denſelben Geiſt erblickend, der, 
ob der Entweihung entruͤſtet, kraͤftig zur Wiedererringung ver⸗ 
lorner Heiligkeit und verlorenen ſelbſtſtaͤndig Gott dienenden 
Lebens, ſich in den ſpaͤteſten Enkeln erhob. | 


De? 1. 17,8-16. (19 YıD —phoy man) Des ur⸗ 


ahns Beginnen der Feindfeligkeit des Enkeld zur Seite ſtellend, 
ber Bedrohefen Aufgabe in Gebet und Beiltederhebung auch 


— 


dort erkennend, nicht minder ſchon von dort an Gottes Schutz 


und Beyſtand gegen jede rohe Gewalt und Liſt zugeſagt, die 
nur Koͤrper achtet und den Geiſt nicht mißt. 


oıhpw nunp: IL 30, 11-17. (DIMWEI —NaM)) 
Die Zahlengröße des’ Volkes nicht nad) Körperzahl fondern 
nach Thatäußerungen zu fchägen.. (Um dieſe Zeit wurben 
Sch'kolim zum Gefammtopferdienft beygetragen.) 


Mat.» : V. 25, 17-19. (moon ns un) 
Vor Purim des Ahns, nur Körpergewalt achtende That in’s 
Gedaͤchtniß rufend. 


MB.» WV. 19, 1- 22. (INA) In 
der Unreinheit ſelber eine Quelle zur Reinheit eroͤffnend, alſo 


Erhebung zur Reinheit aus Unreinheit, die Peßachfeyer ein⸗ 
leitend, die uns rein finden ſoll. a 


44 








w 
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wenn nOnB: II. 12,1-%. (men Dam Arm) 

ee, des Monats Niſſoͤn; Jiſſroels Beytrag Erloͤ⸗ 

ung nur in Geiſteserhebung und in ruhigem Hingeben ihres 
— in Gottes Haͤnden zeigend. 


Dieſer Kreis der vier Parſchijauͤß entwickelt a bie 
Eine Idee: des Volkes Größe nicht A Zahl, fon 
und in dem Geift. entfloffene That zu fegen. Dies — 5 


—X in der Schaͤtzung, dies von Jiſſroels Feind verkannt 
D, die Geiſtesreinheit aus ber Unlauterkeit ſelber ſich 
wiederherſtellend nn ‘a, und Geiſtoserhebung alleiniger Bey: 
trag zur Ofung P. | 


ANI nyun: munw: V.4,25-40. — D) 
(own 93 ſchon von Maufcheh das Goluͤß erfchaut, feine 
urſachen aufgededt, Blick auf Wiedererhebung geöffnet. 


T PITD: 1. 32, 11-14 und 34, 1-10, 
op nur — P bon. my — Lan) Im Aften Abfehmitt 


felbit für Jiſſroels größte Sefammtfünde durch wahrhafte: 
Gebet die Bernichtungäftvafe abgewendet, und im 2ten: Got: 
tes, Menfchen zum reinen göttlichen Leben erziehende Liebe und 
züchtigende Gerechtigkeit vorführend. 


ax nupn: und Amap- wie an zu mio: 


Ferner: OD Abends und Morgens non Man, die 
Geſchichte der Rettung aus Homsnd Händen enthaltend. 


an Abends am nHıD, Jirmjohus volffühlende: Ge: 

müth über S’rufolajims Trümmer in Klagen über den Ruin, 

. noch mehr über die Selbſtverſchuldung deſſelben ſich ergießent, 

und mit thranerfüllten Blid den Meg zur wirberergebenden 
Ruͤckkehr deutend. 


non: pmnnau Morgens Ewa, in alten, 
Jiſſroels Geſchick beſtimmenden Begebenheiten die ſich darin 
offenbarende Gottheit erſchauend, Jiſſrdels inniges, alle Sien 
durchdauerndes Verhaͤltniß zu Gott beſi ingend, 


NW: Morgens nn nb3n, in Ruß's Beyſpiel, die 
in Roth und Leiden bewährte Unhänglichkeit an Jiſfroels Lehre 
‚und Leben belohnt, und aus ihr der, Jiſſroels Geiſt⸗ und 
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Fee „Sehen ale Zeiten hindurch wragende Dow. person 
end , j 
Amio: Morgens nhnp, am Zefte der 


förperlichen und geiftigen Erhaltung durch Gott alle ohne Gott 
verjuchten Beftrebungen menfchlichen Geiſtes und Unternehmens 


betrachtend, und ihre Frucht, ſo glaͤnzend und geſchaͤtzi auch 
immer, als „nichtig“ erkennend. 


man : Jeder, der zum Borfefen der Thauroͤh 
aufgerufen wird, 

- fordert zuvor bie Gemeinde auf, fi ch dem Dienſte Got⸗ 

tes zu weihen, der Seinen Willen durch Menfſchenwirken ge: 

fördert haben will ( ran wa), bie Gemeinde 


fpricht den Entſchluß aus Gar’ 43), ex wieberhokt ihn und 
fpricht dann Gott ald den. Erwaͤhler Jiſſroels zum Traͤger 
Seiner Thaursoh aus, und weihet ih Ihm, der bie Thaurdh 
gab, (Jn2 NER RD). Und nach vworgelefener Thauroͤh 
beherzigt.er für’d Leben nochmald dad von Gott gegebene Ge: 
feß als ein Geſetz der Wahrheit, und damit das Leben für bie 
Ewigkeit unter und gepflanzt, und weihet fih zum thätigen 
Gottesdienſte Ihm, dem Geber der Thauroh — UN 5 


Nach vollendetem Vorleſen wird die Thauroͤh erhoben der 
Gemeinde gezeigt mit den Worten: dies iſt die Lehre u. ſ. w. 
GaRmAINND u.. . w. | 


nsıon Ma: Bor dem Leſen der M'gilloh an Purim: 

wird auch im Leſen dieſer, Gottes Waltung uͤber Jiſſ⸗ 

roel im Goluͤß offenbarenden Milch, Erfüllung göttlichen 

"Willens zur Erhebung des Lebens erfannt, und fie zu ſolchem 

Zwecke zu lefen entſchloſſen („Bin NPD Sy), Gott erkannt 

als der, der jene große Errettung den Vätern bereitet MWy) 

(09), alö ber, der wiederum ein Jahr ded Lebens und der 

Erhaltung gefchenft bis. zur Wiederkeyr dieſes Gedaͤchtnißtages 

anmW) = 

Und nach dem Lefen J 

ſprichſt du von Gott aus, was du aus der vernomme⸗ 

nen: Geſchichte über Ihn gelernt, daf Er Annehmer und Ret: 

44 * 
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ter Jiſſroels ſey unter allen Gefahren ſeiner Wanderung durch 
Völker und Zeiten, und weiheſt als Solchent dich Ihm ar) 
(Aa. 

g§. 667. 


Hriaͤß Hatthauroͤh zu Schachariß hat immer ihre Stelle 
nach beendigter Sch’maundh Efird und der ſich ihr anf liegenden 
Th'chinnoͤh, vor dem zum thätigen Leben übetleitenden NUN; 
zu Minchoͤh nach Um oder "ya Um, ‚außer am S1, 
wo ya) MER vor Nildh verfegt if. — Der K’riaß Hat: 
thaurdhd am Schabboͤß ſchloß fich ganz entfprechenn an: Gebet 
für die des Thauroͤhſtudiums Befliffenen und die Verfünder ihrer 
Ausfprüche (puma DI), — für alle SInflitutionen, die. der 
Thauroͤh Erfüllung und Erhaltung im Leben fichern, einerjeßt 
fie dad Gemeindewefen und feine Verwalter (AU DO), ur 
bererfeitd für den Staat und feine Häupter (Iron men); 
ferner Gedächtnißfeyer der für bie Erhaltung der Thauroͤh Ge: 
fallenen (DOT AN), Pebteres in vielen Gemeinden nur am 
Schabboͤß vor Schowuauͤß und vor Yten Am, alfo in der Zeit, 
wo in der Zeit der Kreuzzuͤge ber Wahn der Völker Jiſſroel die 
meiften Opfer‘ fchlug, und in der, die bem Andenken des na: 
tionalen Untergang geweihet ift. Ferner die, Berkündigungen 
des Rauͤſch Chatidefch (außer wm mn), die die praftifche Er⸗ 
- haltung der Mauadim beftimmen. (MN 284. 417.) 


Hierher gehörte noch die Darſtellung der in die Th inch 
eingefchalteten Thauroͤhtheile, als TOIPD MN ‚Oman a 
poae no2 ‚nAopn Dia u. dergl. 
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Saftaurauf. (niNi1van) 





0. S . 6Gs. 


Tyranniſche Willkuͤhr wollte Geiſtesbelebung bannen aus 
Jiſſroels Mitte und hinderte oͤffentliches Vorleſen der Thauröh, — 
da flüchtete ſich der Geiſt zu den N'wiim. An ver Stelle jedes⸗ 
maligen Thauroͤhabſchnitts ward eine entſprechende Stelle aus 
den Propheten vorgeleſen, bey geſchichtlichen Abſchnitten die da⸗ 
rin offenbarten Lehren aus N'wiim, auf's Volksleben unmittelbar 
angewandt, wiedergebend, bey Geſetzhaltigen die Geſetze verwirk⸗ 
licht oder verhoͤhnt, und Frucht der Verwirklichung oder Ver⸗ 
hoͤhnung in Jiffroels Leben zeigend. Spaͤterhin blieben dieſe Aus⸗ 
zuͤge aus N'wiim neben der K'riaͤß Hatthauroh, und werden, 
weil am Schluß verleſen, Haftaurauß (HNDM genannt; und 
‚dienen fie nun trefflich, neben dem Geift der Thauroͤh auch den 
allwedenden Geiſt der Nwilm zu beleben. 


§. 669. 


Bis 17ten Thammuͤs iſt die Haftauroͤh immer dem jedes— 
maligen Thauroͤhabſchnitt entſprechend, vom 17ten Thammuͤs an 
drey die ſelbſtverſchuldeten Urſachen des Verfalls aufdeckend, fie⸗ 

ben dem trauernden Blick troͤſtende Ausſicht auf Wiedererhebung 
- bietend, und zwey zur Thfhumsh wedend. Sie find: 124 
M —X ,Movo ‚NS “DNm vorıa — , im ‚ww Aa) = ia - 
NOT IND NUN — AUNER UND Op am Zaüm G'dal- 
ich zu Minchoͤh, und 92 am Schabbag Th’fhumsh. — — 


% 
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Wie für die ordentlihe K'riaß Hatthauroͤh Haftaurauͤß flatt: 
finden, aljo auch für die außerordentliche, dem Zagesbegriff ent: 
fprechende Auszüge aus N'wiim, jedoch nur für Schabboßauf 
und Somim fauwim, an denen Werk verboten ift, alfo für 
Rgolim, Rauͤſch Hal, Schachariß und Mindch, ferner 
für Hten Am, Schachariß und Minchöh und für jeden allgemeinen 
Faſttag zu Minchoh, für die vier Parſchijauͤß, Schabbaͤß⸗Cha⸗ 
nuckoͤh, Schabbaͤß-Rauͤſch Chauͤdeſch, Schabboß unmittelbar vor 
R. Ch, Schabböß vor Peßach (Hua naw). — 


MOErn MOND: Ver dem Lefen des Prophetenwo 
der Haftaurch fprichft du von Gott auß: 
daß Er Weder der Propheten geweſen, Er ihre treu aus: 
gefprochenen Worte zu Seinen Berkünderinnen gewählt; daß 
von Seinem Willen die Thauröh ausgegangen, und zu ihrem 
Verkuͤnder Maufcheh, und zu ihren Erfüllern Jiſſroel, und zu 
Foͤrderern ihrer Erfüllung durch Siffroel die Propheten der 
Mehrheit und Gerechtigkeit; und entfchließeft dih, das Wort 
dieſer Propheten zu folyem Zwecke zu hören W N») 
(MONO 0°. | 


Und nachdem du vernommen die Worte bes Lebens, ſprichſt 
du zur Beherzigung fuͤr's thaͤtige Leben aus, was das Prophe⸗ 
tenwort in dir geweckt: | 


‚.. bag Gott fen aller Zeitentwidelungen Schöpfer und Fels, 
im jedem Geſchlechte der Allgerechte, der ewigtreue Gott, der 
vollfuͤhrt was Er gefprochen, erfüllt wa3 Er ee deſſen 
Allwort Wahrheit und Gerechtigkeit iſt, — erkenneſt Ihn, ver 
unfichtbar als dein Gott über dich waltet, als den allgegen⸗ 
waͤrtig Treuen, und treu Seine Verheißungen, von denen 
nicht Eine zur Erde wird fallen, und weiheſt dein ganzes ke⸗ 
ben Ihm in Hinblick auf Sein treues Wort 49 Ay m) 
(Sa ana on) — mr Donyn; j 


erfleheft darum auch heute noch Erbarmen für Zijatin, den 
Duell unferes geiftigen Lebens, Heil für diefe gemüthäbetrübte 


_ 


- 


[4 
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- Mutter Seined Volkes, und weiheſt dein Leben Ihm, der ja 

Freude fuͤr Zijaun nur aus dem Leben ihrer Kinder hervor: 
blühen laßt. (Om); 


blift darum auch heute noch hin auf Alles, was Sein 
Prophetenwort uͤber Wiederherſtellung unſeres äußeren Sefammt: 
geiide verkündet, und weiheſt dich Gott, der Solches ver⸗ 
undet (ann) 


— 


Am Schabboß und Jaum tauw blickſt du nicht nur vertrau⸗ | _ 


ensvoll in bie Zukunft, fondern dankbar auch auf Bergangendei 
und Gegenwart, banfeft 


“ für die Thauroͤh, für den Gottesdienſt, fuͤr die Propheten - 
und für den geſchenkten Tag der Heiligung und der Ruhe, — 
ober ber Heiterkeit und der Freude, — oder ber Verzeihung, 

ebung und Sühne, — unfere Ehre und unfere Bier, — 
Pa für alles Gewährte Dank aus und den Entichluß: für 
Alles und mit Allem dem Dienfte Gottes Lich thätig zu wei: 
ben, wie einft in aller Lebenden Mund Seine Anerkennung 


und Oubigung tönen werde (may Bun mann Ip). 
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So kamen unſere Weiſen der Aufgabe des inneren Gottes⸗ 


— dienſtes mit Th'filloh und K'riaß Hatthauroͤh entgegen, im Iſteren 


durch ausgeſprochene Begriffe Geiſt und Gemuͤth unmittelbar laͤu⸗ 
ternd, durch 2tes Duelle zur weiteren ſelbſtthaͤtigen Vollendung 
bietend; durch Beides und immer zur Höhe des Tagesbegriffs, 
und aus ihm zum Lebenäbegriff führend. Die weitere Wollen: 
dung, das weitere Verfolgen.der gewonnenen Begriffe, ihre Ans 
‚wendung auf's eigentliche. Leben, die vollfländigere Erfaſſung 
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der Tagesbedeutung, die von ihnen nur im Begriff angebeutet 
ift, überließen fie dem Geift: und Gemüthöleben jeded Einzelnen, 
befonderdö aber dem lebendigen Worte der. zum Volke redenden 
Chachomim und Mißurg'monim (DoDaVD); ihnen biies 
überlaflen, die gegebenen Materialien nun zum vollendeten- Bau 
auszuführen, und aus Lehre und Zageöbegriff, der fi) nament: 
lich vonfländig aus den jedem Feſttage eigenen Mizwauͤß erſchlie⸗ 
pet, dad Leben zu erbauen. — Aber die Zeiten ſanken, die Zer⸗ 
fireuung wurde. vereinzgelter, — es mußte felbit dieſes Weiter⸗ 
leben und Ausbauen der von den Chachomim gegebenen Begriffe 
firirt, und dem, inneren Sottesdienft Erftrebenden vollendet dar⸗ 
geboten werden. Aus diefem Bedürfniß entfprangen die Pijutim 
(Dvya) Sie find allefammt nichts Anderes, als vollendetere 
Ausführung der Tageöbedeutung und ver aus ihr für’d Leben flie- 
ßenden Gedanken. Aus dem Schatz juͤdiſcher Wiffenfchaft ift dem 
Paitoͤn der Zag nach feiner gefchichtlichen und gefeglichen Seite 
und nach den über Beided auögefprochenen Anfichten unferer 
Chahomim gegenwärtig, und von ihm erfüllt tritt er und an 
ben einzelnen Theilen des Gotteödienfteö entgegen, den innewoh: 
nenden Begriff im Lichte der Tagesbedeutung vollendend. — 
Beneiden wir dad Zeitalter, wo Ja-akauͤws Erbtheil, feine Wif: 
ſenſchaft, alfo Gemeingut der Sa-alalmögemeinde war, ihr Geift 
alfo die Glieder durchdrang, daß mwenigftend die bedentendften 
Thatſachen und gefeglihen Begriffe, wie aud die fruchtbarften 
Ausfprüche der Chahomim, der Paitön heimifh in der Brufl 
feiner Hörer vorausfegen Eonnte, und überall nur den Grundton 
anzuregen bedurfte, um vollen Afford in feines Hörer Gemüth 
zu weden. Sehen wir jedoch auf unfere Zeit im Verhaͤltniß zu 
ihnen, fo mögen wir billig zu entfcheiden anftehen, was wie 
mehr bedauern follen, daß die Paitonim nicht eine Ausbrud®: 
weiſe fich angeeignet, die auch dem heutigen Jiſſroel entſpraͤche, 
oder daß unfere Zeit fo gar ſchwacher Nachhall ber Fräftigen 
Borzeit fey, daß, was früher Gemeingut der ganzen Ja-akaüws⸗ 
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gemeinde war, fi) in den Kreis eines Standes geffüchtet habe, — 
gluͤcklich, wenn nur da heimiſche Staͤtte findend! — und alſo 


der Geiſt jübifcher Wiffenichaft geflohen fey aus Siffroeis Shh: 


nen, daß Piutim feinen Boden finden Tonnen, den fie fo fill: 


. fchweigend vorausſetzten. Es ift nicht die Ausdrucksweiſe allein, 


und nicht fie vorzüglich, die und die Piutim entfremdet, ſondern 
und vor Allem ift e8, daß unfer inneres eben, unfere Geban: 
kenwelt, nicht auf Jiſſroels Boden, auf jüdifcher Wiſſenſchaft 
mehr waͤchſt — fie würden unferem Gefchlechte fremd feyn, wenn 
fie auch in feiner Mutterfprache zu ihnen gefprochen hätten. — 
Gleichwohl find fie an fih, in der Aufgabe, bie fie fich geſetzt, 
wefentlicher Ergänzungstheil unferes Sottesbienftes, koͤnnten nur 


entbehrt werden wenn unfere Zeit nicht nur zu der heimifchen 


Wiffenfchaftlichkeit der Paitonimzeit fich erhübe, fondern noch 
über fie hinaus zur Zeit unferer Chachomim, wo die Wiffenfchaft 


Leben war, und an ber Hand der Thfilldhb und Thauroh dad . 


Bol, und vor Allem die Lehrer des Volkes felbft ſich die Auf: 


gabe des Tages vollendeten; koͤnnten nur erfeßt werben durch 


Männer, die, nicht nur im einzelmenfchlichen Gefühl dichtend 
(wie größtentheils die-Piutim der fogen. Portugiefen), ſondern, 
zur Paitonimhöhe in Wiffenfchaft ſich hebend, vom Standpunkt 
der Miflenfchaft dad SG efammtleben aus dem jedeömaligen Ta⸗ 
geöbegriff erfaßten und lebendig anfprechend wiedergäbeftz; und 
- zugleich Durch. die Öffentliche Nede, die, jeden anderen Stand: 
punkt verichmähend, nur aus Judenthum felbft und aus Jiſſro⸗ 
&15 hohen Inſtituten Siffvoels Leben erfaffen und aufbauen wollte, 
Aber Tonnte ein Paitsn heute dichten? alfo ein Redner heute 


reden? Leben und Wiffenfchaft fehlt, die fie beide vorausſetzen 


müßten, und, in enger Schranfe ſich bewegend, Eönnte die Rede ' 


nur, hie und da fo fachen und wecken. Mögen bie Piutim, fie 


Zeugen einer gluͤcklichen Zeit, auch Mittel werden zur Wieder⸗ 


erringung einer ſolchen, mögen gluͤckliche Enkel fie einſt begruͤßen. 
Dem Volksredner ſtehen ſie als einziges Muſter ſeines Berufes 


—X 


“ 
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ba, er ſuche auf feinem Standpunkt feiner Gemeinde dad nach 
Moͤglichkeit zu werden, wad jene werben wollten. Nicht um- 
fon find fie fo fehr verbreitet in Jiſſroels Gemeinden aufgenom⸗ 
men, fondern weil dad Beduͤrfniß fo allgemein; und die Stims 
men, bie ſich aus der Vorzeit gegen fie erheben, fie treffen eis 
nerfeitd die Sprache — aber wer begreift nicht, wie auf vem 
ganz eigenthuͤmlichen Standpunkt der Paitonim — Th'nach — 
Schaͤß — Sch'math'ßs — Aggadtho — Midroſchim — und Be 
ben — Verſtand und Gemüth fich auch eigene Sprache aneiguen 
mußten, bie kurz, felbft der Sprade der Schriften treu, aus 
denen fie fchöpften, auf Koften der Eleganz Furz und andeutend 
‚ werben mußte — 'andrerfeitd nur den vermeintlichen Verſtoß gegen 
die Vorfchrift, gewiſſe Theile des Gottesdienſtes nicht mit Ans 
derem zu unterbredien — amndrerfeitd die Vortragsweiſe; Pas 
Weſen felb ward nicht angefochten. — 
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Aber unfere Weifen erkannten es als ihre Aufgabe, nict- 
nur heraus aus dem Gewühle des Lebens zur Sammlung zu 
Gott uns zu rufen, fondern im Leben felbft wollten fie und 
entgegentreten, und im Leben den Gotteögedanfen zu beleben - 
und umd zu einem Gott dienenden thätigen Leben zu. helfen. 
Diefe ihre Aufgabe. löf’ten fie durch B'rochauͤß, die fie uns 
reichten, und fie find Gegenfland unferer Betrachtung in biefem 


— 
—3 
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eo :ı - — 
MW Die im inmeren Gottesdienſt erhaltenen Gottes: . 
gebanfen müffen fefigehalten werben im.thätigen Lehen, das umd 
nicht etwa getheilt daſtehe dad Leben in Stunden des Gebetd und 
Stunden ded Lebens, in jenen wir vor Gott ſtuͤnden, aber in 
diefen nicht wandelten vor Gott, — was wär’ der innere Got⸗ 
teödienft, wenn er dem thätigen Leben und nicht heiliger, kraͤf⸗ 
+ iger, gofterfällter wiebergäbe, und nicht unfer ganzes Leben 
zum Gotteödienft umwandelte!.— Xber ſo — leben wir ein Les 
ben — tragen in und, an und, um und Gotteögaben, und 
denken ihrer nicht, denken nicht Gottes! Natur und Menfchen: 


welt, ber große Schauplatz in dem wir leben, nichts als Offen u 


barungen Gottes — und wir haben Fein Auge für den Alleinen, 
der dort fich offenbart! Was wir genießen, nichts als Gottes⸗ 
gaben — und rüften uns mit Gottesgaben zu einem gottent- 


fremdeten Keben, weil wir nicht denken, daß Gottesgaben fie 


ſeyen! Selbſt die Pflichten, die und zu Gott erziehen follen, 
erzögen und nicht, wenn wir, nicht als göttliche Unordnung, mit 
einem von Gott unerfüllten Gemüthe fie übten. Ja, felbft die 
“ außerorbentlichen Momente ded Lebend wenden unferen Sinn 
nicht zu Gott, weil wir fie nicht von Gott geſandt urib geleitet 
begreifen, nicht fehen, wie und Gott mit jedem eine Aufgabe 
feget, die wir thätig Ihm dienend zu löfen haben. Darum bes. 
gleiten und die Weifen mit in's Leben, begleiten unfer Erwachen 
und Schlafengehen, unferen Bid in Natur und Menfchenwelt, 
unferen Genuß und jede Uebung erziehender Mizwauͤß, und jeben 
‚hervorragenden Moment umferes Lebens, um uns überall im 
Leben auf Gott hinzumeifen und auf unferen Beruf, zu Ihm 
und nur zu Ihm mit Allem und in Allem’ hinaufzuleben, auf 
daß unfer eigenes Selbft und unfer Schauplag und unfer Genuß 

md unfere Pflicht: und unfer Leben ums Göttzheilig ſeyen! — 
Bor fanden fie die Pflicht. B'rochoh zu ſprechen, alfo ſich 


‘ 
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der Erfüllung göttlichen Willens zu weihen, nach dem Genug 
des Broded und vor dem Lernen der Thaursh; nach dem Ge⸗ 
nuß des Brodes: alfo bey'm Innewerden ber durch den Brod- 
genuß gewonnenen neuen Kraft und Stärkung, in biefer Kraft 
nur Gotteöfpende zu erkennen, umd in ihr felber bie Pflicht 
gebracht, die neugewonnene Kraft nur im Dienfle ihres Spen⸗ 
derd zu verwenden; vor dem Lernen der Thauroͤh: alfo vor 
Beſchaͤftigung mit der Gott entflammten Lehre, zum Bewußtfeyn 
zu bringen, daß fie Gott entflamme, fuͤr's Leben gegeben fen, 
aus ihr unfer Leben und feine Pflichten zu erlernen, auf daß 
die Befchäftigung mit ihr auch nur in folchem Geifte für's Leben 
gefchehe, dem alleinigen Geifte, in dem das Erlernen der Thau⸗ 
roh gebeihet und zu dem Ziele führe, zu, welchem das Erlernen 
derſelben Pflicht ifl. Wie nun -unfere Weifen von Birhaß Hat: 
thauroh auch eine B'rochöh vor den Brodgenuß uͤbertrugen, da⸗ 
mit nicht nur die gewonnene Stärkung nur zum Dienſte Gottes 
verwendet werde, ſondern ſchon von vorn herein der Genuß nur 
in ſolchem Sinne geſchehe, und felbft unfer Genuß, durd fol: 
chen Sinn geweihet, rein menfchlich werde, eben fo beilig wie 
jede andere Pflichtthätigkeit unferes Lebens, — und wie fie eben 
fo vom Brodgenuß auch eine B'rochoh nach der Beſchaͤftigung 
mit der Thauroh, und zwar der Öffentlichen, übertrugen, damit 
nicht nur und bey der Befchäftigung mit ber Lehre ſtets ihr Zweck 
vor Augen ſchwebe, fondern wir nun auch im Leben fie ald das 
von Gott gegebene Geſetz unfered Lebens beachten ("O5 21,1), 
— ſo knuͤpften fie überhaupt an diefe B’rohauß, die fie fo für 
die Hauptftügen unferes Förperlichen und geiftigen Lebens, 
Brod und Thaursh, angeordnet vorfanden, alle übrigen- 
B’rochaüß, mit denen fie unfer Leben in feinen bedeutenbften 
förperlichen. und geiftigen Verhältriiffen burchbringen und weihen. 
Sie verfaßten B'rochauͤß beyim Erwachen und Schlafengehen, bey 

- Bliden auf Natur und Menfchenwelt, bey Genuͤſſen, bey Pflicht: 

— Übungen und bey den beveutendften Momenten unferes Lebens; 
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Sormeln der B'»rochauß. In den Formeln aller B’ro- 
chauͤß trittft du zu Gott hinan, und fprihft zu Shm: Dei: 
nem Dienfte will ich mich weihen ‚[verftehe: in. diefem 
Seyn, in biefer Welt ‚ mit dieſem Genuß, Durch dieſe Pflicht, 
mit biefem Beben] (yND $- 623.), Du, zu dem, mir allgegen- 
waͤrtig, ich jetzt aus meinem Leben hinantrete (N), der du 
unter dem Namen {7 willft gedacht werben (7), und der du 
unfer Gott bift (Rap. 1.) (m), derfelbe, der, nicht min: - 
der allgegenwärtig, unfihtbar unfer ganzes Leben um: 
- giebt und durchdringt und beherrfcht als Herr al- 
led in der Zeit Hervortretenden (an ID), def: 
fen Werk, Sendung, Gabe, Anordnumg, Verhängniß u. f. w., 
dieſes Seyn, dieſes Wefen, diefe Erfcheinung, diefer Genuß, 
diefe Pflicht, dieſe Begebenheit in unferm Leben u. f. w. ift 
(UN ober W, oder 7}, oder unmittelbar Dw oder AI); 
alſo: 
D, -V Dinypn Sb an inne ê 


Mo der B'rochoͤh etwas Aeußeres Darliegt, dem fie als | 
“Einleitung ober Deutung dienet, alfo bey Genuß und Mizwauͤß 
einleitenben,, oder den Gehalt von gegenwärtig wahrgenommenen 
Erſcheinungen und Begebenheiten und innegeworbenen Verhaͤlt⸗ 
niffen auöfprechenden B’rochauß ,. ift die Formel einfach, z. Be: 
mn D Don asian Duyan ho an nn ID 
Duyy nID nam DW H01 12 Non pa) na 
193 nu no By an YNEDO UWUIP DEN O1 NS 
ION IUY nm Du w. Wo aber ber veranlaffende 
Gegenftand ein bloß gebachter ift, ein Gedanke ift, der gerade 
erſt durch die B’rochöh als Gegenftand meines Denkens feftge- 
halten, und in Bezug auf ihn der Entſchluß zu einer Gott die: 
nenden Thätigkeit gefaßt werben fol, alfo bey allen dem Genuß 
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und der Uebung nachfolgenden, die Frucht derfelben. für’d thätige 
Leben ermägenden B'rochauͤß, ſo wie in den, dem eigentlichen 
Gottesdienſt einverleibten, bereits - dargeftellten B'rochauß, bie 
“nicht durch eine befondere, außere Wahrnehmung veranlaft ſind, 
fendern ihre Beranlaffung in fich felber, in der Pflicht trageız, 
ben und den Gedanken zu beleben und zu behersigen, wird die 
B'rochoͤh felbft erft durch erläuternde Formel eingeleitet, bie Des 
m ber B'rochoh zu beherzigenden Gegenfland erft dem Geifte und 

Gemuͤthe in feinen Zheilbegriffen vorführt (mryns), und ihr 
folgt dann, ben num Zar erfaßten Begriff kurz land, 
die eigentliche B'rochöͤh (Momn) Der Begriff „Gott*, 

bann, bereits in rıına als unfer Gott (arm) und ala mei 

tender Herr alles in der Zeit Hervortretenden dohwn 900) 

ausgeſprochen, wird dam auch in der MyM kurz nur Durch 

den Alles bezeichnenden Namen '7 ausgedruͤckt. Eben fo wenn 

von diefer zweyten Formelart zwey ober mehrere B'rochauͤß auf. 
einander folgen, fo wird die vollfländige Formel on "Ya 

nur- in der erſten einleitenden Formel auögefprochen, und daran 

fliegen ſich die übrigen nırrnd, und aud nom kurz durch 

IND an 3.8. Ra a any nn gm Ton N 

banna m, bavan fließt fih 0 Kann Dy ο 

mb Aa TND-DmN u dgl Es giebt nur einige we: 

nige B'rochauͤß die von dem bier angebeuteten Allgemeinen eine 

Ausnahme zu machen ſcheinen, deren Abweichung jedoch zu er⸗ 

klaͤren ſeyn duͤrfte. 

| $. 675. 

mom anen na: B'rochauß bey'm Erweden 

und bey’m Schlafengehben. Bey'm Erwaken: all 

die Kräfte, Gaben, Mittel und Beftimmungen zum Bewußtſeyn 

gebracht, Die unfere neuerwachte Perfünlichkeit in fich erkennt, 

und in ihnen allen dad Gottgefandte gezeigt, und ber Entfchluß 

außgefprochen: alle Kräfte, alle Gaben, alle Mittel, alle Be: 


en 
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ſtimmungen nicht umſonſt zu tragen, ſondern mit Allen, mit 
unſerer ganzen Perſoͤnlichkeit den Willen Des zu erfuͤllen, der fie 
geſpendet und geordnet. 


So: in der wieder zum Selbſtbewußtſeyn erwachten 
Seele (My AWO) Yan), — *) in dem wieder neu 
bewußten religiöfen, bürgerlichen und gefchlechtlichen Verhaͤltniß 
des Ziffeoglberufes (II Oy NOW), der Freyheit 
(May), des Männer: oder Srauenberufes (Mun, oder 
WEI YUyW), — in dem neugefchenkten Augenlicht nP12) 
(Owmıyı), in der heiligen, Menſchthum bewachenden Schaam 
(app wiam) 2), in der wieder gelöf’ten Gliedergelenkig⸗ 
Fett (AYON ind) >), der wieder ſich aufrichtenden Men: 


ſchengeſtalt (MED APN)?), — in dem wiedergefchenften,. 


treu dich tragenden Erdboden (P) Yanrı vpwy 4), und deu 
felbft nur dein Beſſerſeyn fürbernden Naturfpeuden TOyW) 
(Dax 59 145), in der wiedergewährten, zur felbftftändigen 
That fchreitenden freyen Bewegung (“DILDO IN UN) ), 
in der, innere und Außere Kämpfe ſiegreich durchdauernden 
Kraft (nAdasa Anaun NN) 7), gepaart mit ber fchönften 


*) Gleich .diefe erfte B'rochoh feheint zwiefach von dem im vori⸗ 
gen 5. Aufgeftellten abzumweichen. Sie begleitet eine gegens 
waͤrtig innegewordene Berändernng, und hat dennoch eine 
mund; ihe gehet Keine B'rochoh urfperänglich voran, und 
ihre fehlt dennoch die vollftändige Formel Yan Tun. 6Gie 
ift aber ber unmittelbar erfte Ausdrud einer eben erwachen: 
den Seele; der Tann nicht gleich Entfchluß zu einer Thaͤtig⸗ 
keit ale?) feyn, fondern ihm zuvor muß das Selbſtbewußt⸗ 
ſeyn felbft, die fich erkennende Menfchenfeele, felbft erft zum 
Bewußtfeyn gebracht werden; daher die IPPD. Und in 
diefer Arnd find zugleich alle die Elemente der volfliu« 

‚ digen Zormel in der Thatfache der vom Schöpfer wieder weis 
gefchaffenen Seele erkannt, und zur Beherzigung ausgefprochen.: 


mewan har piuyon Hanarınan nano 
Dh Io nn. u 
urfprünglich: bey'm vollen Erwachen. 2) bey Bekleidung. 


8) bey’m Aufftehen. *) bey’m Auftreten. 5) bey der Bes 
fhuhung. 9) bey'm ürften Gehen. 7) bey'm Gürtelanlegen. 


ı 


—R& 
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Krone ber Männlichkeit, der ihrer Schranke bewußten Beſchei⸗ 
denheit (MINanD Nur NOW) 1), — in jeder neugeſchenk⸗ 
ten Kraft (MI X m), in dem ganzen Neuerwachen 
(O1 MO vayon), der alleinige Gott erfannt, ver 
weckt und beftimmt, fpendet und rüftet, und Ihm, Ihm mit 


Allem und in Allem ſich geweihet zur Erfüllung Sei: 
ned Willens (‘9 “1N2), und darum aud) in der legt er- 


wähnten B'rochoͤh unmittelbar der Wunfch hinzugefügt: mit 
Seiner Liebe, mit der Er neu gewedt, möge Er aud) das Le 
ben umgeben, und förden und fchirmen jeded Bemühen, das 
Leben in der Bahn der Thauroͤh zu führen und ihre Gebote 


zu erfüllen (19) Don oa —1a Nun m). 
Bey’m Schlafengehen: Unmittelbar ehe du. im Schlaf 
| wieder zurüdgiebft beine ganze Perfünlichkeit mit allem ihr Sn: 
wohnenden,  - 
erfennft du in dem Spender de3 Schlaf denfelben allei- 
nen Gott ded Lebens, legft in Seine Hand den Wunſch und 
die Hoffnung nieder, daß Er deinen Schlaf ungeftört und un: 
getruͤbt Erneuung deiner felbit feyn laffen und dir wieder dad 
Auge öffnen wolle dem Licht, dem der Schlaf, Sein Bote, 
es je&t entziehet, und entfchließeft dich vor dem Einfalafen, 
dad wiedererhoffte Erwachen, wenn gewährt, nur Seinem 
Dienfte zu weihen. (a1 VD 72121 Mao Pi2): 
Diefer B'rochoͤh fchließen fich noch einige Gebettheile.an, deren . 
gauptinbalt Belebung und Ausdrud iſt des Vertrauend auf 
tt, den Allfchiemer der Nacht wie des Tages. 9) ,YOW) 


OA ROT Ora a au ann, 


$. 676. 


. MDB mn MOND, B’rohauß bey Wahrneb: 
mungen in umgebender Natur und Menfchenwelt: 
Die umgebende Natur und ihre Entwidelungen ald Gottes Ge 
Ihöpf und Gottes Anordnungen zum Bewußtſeyn gebracht, und 
die umgebende Menfcyenwelt ald Gottes Geſchoͤpf und Werk goͤtt⸗ 
licher Borfehung. Blicke auf Gott in dem Schauplatz unferes 


1) bey der Kopfbedeckung. 
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Lebens, in Natur und Menſchenwelt, und der Entſchluß: dem, 
in ſolcher gotterfuͤllten Welt ſich offenbarenden Alleinen ganz ſich 
zu weihen. | | 

In Natur: Wenn ed donnert, Orkane mwüthen, bie 
Erde bebt (Yan aH MD WY), wenn es blißt, Stürme die 


Lüfte reinigen, Sternfchnuppen fallen (MWNAITIUIDTWW), 
weni, nad) Regen mangelnder Dürre, reichlicher Regen gekom⸗ 


men (MATT I IR NI—DIND), — wenn ber Tag 
ſich gefondert aus der. Nacht, beyrm Hahnenruf ms NUN) 
(PMEh, beym Regenbogen (mar a1), bey'm Anblick *) 
großartiger Meere, Berge, Hügel, Wüflen MwyD MW) 
(MUND, bey'm Anblid des Weltmeers D AN WW) 
(amın, — jährlih beyrm erften Anblick bluͤhender Frucht: 
bäume (yon no), bey'm erſten Anblick ausgezeichnet fchö- 
ner Gefchöpfe (19 722X), bey'm Anblick mißgeftalteter, oder 


in ihrer Geftalt von den übrigen auffallend abweichender Ge: 
fhöpfe (nman men), — bey'm Anblid der Sonne und 
der übrigen Himmelskoͤrper bey Erneuung ihres Kreislaufes 
(MONI XVD W), — überall, in Allem, Gott der 
Alleine erkannt, der fendet und ordnet, ſchuf und erhält, und 


Seinem Dienft in diefer Gotteöwelt ſich geweihet. 


Sn der Menfhenwelt: Beym Anblick eined Fürften 
M22S Do), ) eines Weifen (nano jnaw), eines. 
Thauroh-Weiſen AnnDarn PanW), — bey'm Wiederanblid 
eines theuern Freundes nah 302. (rd), nach 12 Mo: 
nat (Dino nd), nad deffen Kranfenlager (RIO FD), 
— bey der Zodeönachricht eines braven Menfchen (NON TY), 
— bey'm Anblid eines Orts, der Denkmal eined Jiffroel ge 
ſchehenen Wunders ift Yan MOyW), bey'm Anbli wohl: 
gegruͤndeter Bethäufer Jiſſroels (in AN?) (M3nIR Saı am), 
bey'm Anblick verödeter (AONM MD, — bey'm Anblid von 
Gräbern (Diner ma 2 1772 DANN MEN TD), 
überall Gott, der Alleine, erkannt, deſſen Vorſehung gründet 
und entwidelt die Menfchenwelt im Ganzen und Einzelnen, 


*) Bey'm Wiederanblict deffelben Gegenftands nur nach verflofs 
fenen 30 T. 


45 
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Menfchen verbindet und trennet, in Krankheit und Gefunb: 
heit, im Blühen und Welfen, in Schaffen und Zerftören, in 
Leben und Tod waltet als der Alleine in Liebe und Gerechtig: 
feit — erkannt, und dieſem erkannten Alleinen auch du mit 
deinem Leben in al feinem Wechfel geweihet zu Seinem al: 
leinigen Dienfte. 


§. 677. 


ren na: B'rochaüß vor und nad dem Se: 

nuf. — | 
Bor dem Genuß: Deinen Genuß zu heiligen, in dem 
vorliegenden Genußgegenftand Gotted Gabe zu erkennen, und 
gleich vor dem Genuß den Entfchluß auszufprechen: auch dieſen 
Genuß nur zur Erfüllung göttlihen Willend dir aneignen zu 
wollen, d. h., dich durch den Genuß nur zum thätigen Gottes: 
dient flärfen zu wollen. Nur durch ſolchen Entfchluß wird bein 
Genuß heilig, wird menſchlich; ja, nur durch folhen Entfchluß 
erhältft du erft ein Recht, dir Gefchöpfe aus Gottes Welt zum 
Genuß anzueignen, ohne ihn begeheft du einen Verrath an Got: 
teöheiligthum, einen Raub an Gotteswelt; denn nur unter ber 
Bedingung, Seinen Willen mit jeder Gabe zu erfüllen, fpen: 
det dir der Allgeber Seine Gaben. Bor der B'rochoͤh, fprechen 
bie Weifen, gehört die Welt Gottes, nach der Brochsh liegt 
fie erft dem Menfchen zur Aneignung vor, und Seber, der ohne 
B'rochoͤh von diefer Welt etwas genießet, begehet gleichſam einen 
Raub an einem Gottesheiligthum. . | . 

Bor dem Eſſen des Brodes (NET), vor dem Effen ber 
aus Mehl bereiteten, nicht unter den Begriff des Brodes gehören: 
ten Speifen (WIE xVD), — vor dem Effen von Fruͤch⸗ 
ten der Erde (MEAN MD NND), Früchten des Baumes 
an ME nm), aller übrigen Stoffe, und überall, wo 
‚dir über die gehörige B'rochöh Zweifel ift, (Han), — vor 
dem Zrinken des Weines (Ban EAN), aller übrigen Ge 
traͤnke (Jam), — vor dem Riechen wohlriechender Hölzer 
(DOWBS Ey aD), woblriechender Kräuter und Blumen 
(Ava V aD), mwohlriechender eBbarer Früchte, wenn 
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nur zum Wohlgeruch genommen, (HW AD MI IND), 
wohlriechender Dele (Ay OU NYD), aller übrigen Wohl: 
gerüche (DIDWI ID NND), — vor dem Genuß von wohl 
fehmedenden Heilmitteln die gehörige B’rochsh, fonft nicht, im: 
mer aber ("9 pDy NV a), — überall Gott ald der 


Schöpfer der genußfpendenden Gaben erkannt, und auch mit 
dem Genuß Seinem Dienſte ſich geweihet. 


Nah dem Genuß: Weihe der mit Gottesſpenden ge⸗ 
wonnenen Kraft und Staͤrkung dem alleinigen Dienſte Gottes 
in Erfuͤllung Seines Willens. Daher nur nach, anhaltend Kraft 
gewaͤhrenden Genuͤſſen: nach Speiſe und Trank. Es giebt deren 
drey Formeln: die vollſtaͤndigſte nach dem Genuß des Brodes, — 
die kuͤrzere nach dem der aus Mehl bereiteten, nicht unter den 
Begriff Brod gehoͤrenden Speiſen, nach dem Genuß des Wei⸗ 
nes, der Feige, des Granatapfels, der Olive und ber Dattel, — 
die kuͤrzeſte nach allen uͤbrigen Speiſen und Getraͤnken. — Wenn 
es bier fi) um Weihe unſerer neugeſtaͤrkten Lebenskraͤfte, alſo 
um Weihe unſeres ganzen Hierſeyns handelt, ſo iſt's begreiflich, 
daß hier alle die Momente vor die Seele zu rufen ſind, die uns 
die Aufgabe unſeres Hierſeyns, das Ziel zeigen, dem alle unſere 
Kraͤfte geweihet ſeyn ſollen. Um dieſe Formeln jedoch zu ver⸗ 
ſtehen, muͤſſen wir uns Einen Gedanken zuvor vergegenwaͤrtigen. 


Wenn das Awrohoͤmbuͤndniß, mit dem Gottesſiegel an 
unſerem Sleifche befiegelt, und glei in der Begründung Siff- 
voels, in der Erwählung feiner Stammesväter, die Weihe des 
ganzen Menfchenwefend, des Körpers wie des Geiſtes, an 
Gott, ald Grundbedingung und Aufgabe des Jiſſroelbuͤndniſſes 
zeigt, — wenn DIIEH NE), wenn die Errettung aus 
Mizrajim die, Thatfache ift, die und Gott al3 den alleinigen 
Schöpfer des Meltalld zeigt, ald den alleinigen Richter und 
Vater der Menfchen, ald den alleinigen Retter und Herrn Ziff: 
roels zur Löfung diefer Aufgabe, — wenn die Offenbarung 
ber Thauroh nichts Anderes ald Auseinanderlegung ded In: 
\ , . 45° 
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halts diefer Aufgabe, ald Offenbarung des Willend bed Alleinen 
ift, den Siffroel mit feinem ganzen Weſen, mit Seift und Kür: 
ger, erfüllen fol, — fo ift die Ertheilung des Siffroel: 
landes gefchichtlich die Thatſache: daß Gott nicht nur erwaͤhlt, 


und begründet und errettet und belehrt, fondern auch ver ſorgt, 
auch die Mittel gewährt zur Erfüllung der in feiner Lehre geof: 
fenbarten Aufgabe, — aber darin auch, im Zufammenhange mit 


den vorangegangenen Zhatfachen, ift fie zugleich Thatſache für 
die Lebenswahrheit: daß aller äußere Beſitz, alle durch ihn 
gewährten Genüffe, Kräfte und Vermögen, nicht Ziel unferes 
Lebens, fondern nur Mittel feyn für dad Eine große Allziel 
unferes Lebens, von Gott gewährt zur Erfuͤllung Seines Willens. 

Darum ift auch jest noch, auch für und, die auf anderem 
Boden angedürgerten Zerftreuten Ziffroels, die Thatſache des 
einft von Gott gewährten Siffroellandes, des laͤngſt verlorenen, 
von heiliger Bedeutung; denn fie tft die Thatſache, Die Gott 


auch als den Verforger unferes leiblichen Dafeyns offenbart, um 


in Befiß und Genuß nur gottgewährte Mittel zu Seinem Dienfte 
lehrt, und darum findet fie auch in diefen B'rochauͤß, im Zu: 
fammenhang mit den übrigen Siffroels Wefen begründenden That: 
fahen ‚nn ‚na ‚DD die ihr gebührende erfte 
Stelle. — ” 
Nun die Formeln felbft: 
1. NEN MINI, Nah dem Genuß des Brodes: Gott 
den liebevoll barmberzigen Allnährer aller Seiner Gefchöpfe 
BSD 7V, auch als den. erfannt, der dich ſtets 
genäbrt und ſtets dic, nähren ‚werde (MY aD), und 
biefe deine Ernährung nicht ald dein Verdienft, ald ein dir ge 
bübrendes Recht, fondern als reined Geſchenk Seiner allbarm- 
herzigen Liebe (Haan MU NDYI), und Ihm, dem Allndh: 
rer, in der neu gewährten Kraft dich geweiht AN pn YD) 
Fan. | | 
Und nun bingeblidtt auf alle die geiftigen und feiblichen 
Guͤter, mit denen Gott deine Vergangenheit gegründet, und 
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auf denen und au3 denen du deine Zufunft erbauen folft: die 
Thatſache des den. Vätern verliehenen Landes und darin. Gott 
als Verſorger leiblichen Dafeyns offenbart y 4 N) 
(PMynn, und diefe Landeögewährung nur“ als Vollen: 
dung der Errettung aus Mizrajim (9) PPNXV Ban), 
und diefe Errettung nur hervorgegangen aus, und Ziel habend 
in der, mit dem Awrohomsbuͤndniß Siffroel gefeßten Aufgabe: 
ihr ganzes Wefen Gott zu weihen (anna Sy), und für 
diefe Aufgabe Gottes Wille in der Thaursh offenbart hy9 
ann, und zur Loͤſung diefer Aufgabe auch uns noch 
heute Leben und Gnade und Liebe, Speife und Erhaltung. 
gewährt an jedem Tage, zu jeder Zeit, in jeder Stunde un). 
(a) Orr, — und in Allem, Allem nur Ihn erblidt, 
ben alleinigen Liebevoll allmächtigen Gott, Ihm gedankt fir 
den Beruf und für die Mittel zum Berufe, und diefen Dant, 
diefe Anerfennung Gotted, bethatigt durch den Entfhluß: mit 
Allem und in Allem nur Ihm zu dienen, mit Allem und in 

Allem nur Seinen Willen zu erfüllen, ein Entſchluß, ver einfb 
‘in aller Lebenden Mund ertönen möge! — (Han hyY, — 
und daran nun die Schriftftele, aus der Verpflichtung zu. 
folher B'rochoöh fließt (V.8,10. fiehe auch weiter 11-18.), 
und folchen eben heiligenden Entfchluß tief der Seele einge: 


prägt (mon Do) Yan 99 n2)- 


Wie du aber deine ganze Vergangenheit fo von Gott gez 
gruͤndet und gefpendet erfannt, und auf dem Gegründeten und 
mit dem Gewährten Ihm dich geweihet, alfo erwarteft du auch 
beine ganze Zukunft nur von Ihm, dem Allerbarmer (Dr) 
die allerfernfte Teibliche und geiftige Wiederherftellung deines 
Geſammtgeſchicks (Du Sy), fo wie auch die’ nähere 

. amd nächte Führung, Speifung, Ernährung und ‚Erhaltung 

. jede3 Einzelnen in allen Nöthen und Sorgen diefer Zeitlichkeit 
nur von Seiner heiligen ſtets vollen und ſtets geöffneten Hand 
Mn), und entfchließeft dic) getroft, deine ganze. Zukunft 
nur der Erfüllung‘ Seines Willens zu leben, Ihm, der ja, 
was Er in ferner Zufunft woiederberzuftellen. verheißen, auf’ 
dem Wege dahin nicht untergehen laffen wird 2 2) 
ven: 


Es gab eine Zeit, wo in diefer B'rochoͤh nicht um Wieder: | 
herſtellung, fondern um Erhaltung des Geſammtgeſchicks geflehet 
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ward, — und da endete auch Birchaͤß Hammoſauͤn mit dieſer 
B'rochoͤh, welches noch jetzt durch das ‚Omen“ (EN) am Schlufie 
derfelben bezeichnet if, — Jiſſroel ward aber zerftreut, Jeru— 
ſcholcijim war zerflört, der Tempel eingeäfhert, und nur bie 
Verheißung auf einflige Wiederherftellung war geblieben. — *) 
AS aber ein unfeliger Wahn, flatt auf diefe Verheißung nur 
mit Gebet und Hoffnung binzubliden, und aus ihr Troſt und 
Muth und Kraft zur Durchlebung der Gegenwart zu ſchoͤpfen, 
biefe von Gott verheißene und nur won Ihm zu erfüllende Zu: 
kunft durch eigene Macht und durch Außere Mittel gewaltfam her: 

beyführen wollte — büßten auf Bethars Gefilden viele- Hun: 

derttaufende mit dem Leben diefen Wahn. Zahre lang lagen un: 

begraben die Leichen der Erfchlagenen — fchauderndes Warn: 

zeichen für dig Weberbliebenen. Und ald nun nad) langer Nacht 

der erfte Strahl eines tagenderen Morgens in der Erlaubniß be: 

gruͤßt ward — die Todten begraben zu dürfen, — führte Rabz 

bin Gamliel und fein Gerichtöhof in Jawneh, jener den Blid 

auf die einftige Wiederherſtellung mit enthaltender B’rochsh un: 

mittelbar ſich anfchließend, die folgende B'rochöh A) MO) 

(DI aDnm Don ein. Sie ift durch ihre Veranlaffung alle 

Folgegefchlechter SiffroelS herab nachdrucksvolle Warnung vor. 
ähnlicher Verirrung, und fpricht Dagegen durchgängig den Ge: 

danken aus: Gott, und Bott allein unfere ganze Zukunft 

in Händen zu legen, — | 


- Er allein unfer Gott, unfer Vater, unfer König, unfer 
Schöpfer, unfer Erköfer und Bildner jeglicher. unterer Se: 
ftaltungen, Er allein, der in Ja-akauͤw ald der Hohe und Hei: 

. lige Verehrte. und dennoch wie mildnaher Hirte auf alle un: 
fere Bebürfniffe blickend, Er, der, jedem feiner Gefchöpfe gute 
und allguͤtige Gott (Ya) IRM), Er allein fey es, der in je: 
der Zeit, wie in Vergangenheit ımb Gegenwart, alfo auch 
in der Zukunft und das Gute erzeigt und unſer Geſchick zur 


— ⸗ 





*) Bor ungefähr 1700 Jahren. 
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Reife bringt (Ya) OD mir? I SO NYN),*) von Ihm 
allein, von Ihm allein erwarten wir für alle Zeit R 

und Gluͤck, Segen und Heil, Zroft und Nahrung und Ber: 
forgung, und Erbarmen und Leben und Frieden und jegliches 
Gut (ana), Er, der Allbarmherzige allein, woaltet in. 
jeder Zeitlichkeit über uns izle) NY emm), Seinem Bil: 
len dienen Himmel und Erde (AI 7), Seine Größe 
wirb erfannt in jeder Zeitlichkeit, und auch unfer Geſchick und 
Leben fey Beytrag zu Seiner Anerkennung und Seiner Ver⸗ 


herrlihung (MANWN 4), Er allein nährt und fegnet und in 
dieſer Zeitlichfeit, Er allein verwirklicht die von Ihm verheißene 


Zukunft u. few. 992 nun mn nawı nn BoeN Tin) 
Aa arm Anınmeinn. 


Am Chanuckoͤh und Purim wird in der. auf die von Gott 
geffaltete Vergangenheit blifenden zweyten B'rochoͤh, auch den 
agen entfprechende Erwähnung der Begebenheiten eingefchal: 
tet, denen fie zum Denkmal dienen (Don By). Eben fo 
"wird in der, die, Hoffnung auf Sott für die Zukunft ausdrͤ 
enden dritten B’rochsh am Schabböß, Rauͤſch Chauvdefch und - 
Saum tauͤw hervorgehoben, was in den Ideen Diefer Tage 
Stärfentes, Troͤſtendes und hoffnungsvoll Erhebendes liegt, 
durch (man und 799; Xehnliches in der hier angefchloffenen 
vierten B'rochoͤh in den mann. 


Wenn mehr ald zwey zu gleicher Zeit an einem Mahle 
Theil nehmen, fo wird für den Gefammtgenuß auch Gefammt: 
b’rochöh gefprochen. Einer fordert Alle dazu auf, und nad): 
dem fie in feinen Entſchluß eingeftimmt (AI 93 120123), 
fpricht der Eine laut Birchäß Hammoſauͤn wie oben. — Sinn: 
vol wird Birchaͤß Hammoſauͤn über ein 99 landüblichen Ge: 
traͤnks gefprochen; fiehe $. 187. — ' " 

i | 


2. wow PD nn man. Nach) dem Genuß ber aus 
Mehl bereiteten, aber nicht unter den Begriff Brod gehörigen 


Speiſen, und nach dem Genuß des Meines, ber Weintraube, 


der Feige, bes Granatapfels, der Dlive und ber Dattel. -Diefe 





*) Fuͤr den Owel giebt e8 hier eine Einſchaltung, diefe ſiehe 
$. 682. . 


712 Kap. 111. B'rochauͤß. 


Fruͤchte find es, bie V.8,8. ummittelbar vor der Pflicht nach 
dem Genuß Berochoͤh zu fprechen über das gewährte Land ımd 
die gewährte Speiſe, ald die zu rühmenden Früchte Diefes Lan: 
des bezeichnet find. — Ihr Genuß aud) außer dem Lande erin: | 
nert an das einft den Vätern gewährte Land, und tritt: Darum 
auch bier, wie eben entwidelt, die Thatfache der Landesgewaͤh— 
rung und ihre Bedeutung hervor. Die hier zu fprechende B’ro: 
oh ift daher ein kurzer Auszug der Birchaß Hammoſaün und 
enthalt alle ihre Elemente. 


Zuerſt der erſten B'rochoͤh entſprechende Anerkennung der 
von Gott gewaͤhrten Ernährung und Verſorgung rom y) 
(naabar Hy), oder - Wein (aan Sy), oder Baumfruct 
(gar 9), — der zweyten entfprechender Ruͤckblick auf bie 


Landeögewährung (m KIN By), — ber dritten entfpres 
chende Hoffnung auf Gott für die Zukunft, mit Einſchaltungen 
am Schabboͤß, Rauͤſch Chauͤdeſch und Jauͤm tauw (UM), — 
und ſelbſt Anklang der vierten (YDB N D). 


3. MDo NAD. Nach dem Genuß aller übrigen Speifen 


und Getränke 
weiheft du Gott dich mit der von Ihm gewährten Stär: 
. fung und Erquidung, Ihm, dem Schöpfer fo vieler Weſen 


und ihrer Bebürfniffe (AAO MAN MYDEI NYD); für 
Alles, was Er ſchuf, die Seele alled Lebenden zu erhalten, 
fey Er, der Lebensquell aller Zeiten, gefegnet Ya on Hy) 
(Er 2. 

So wie die B'rochauͤß nad) dem n Genuß ‚ weil fie Weihe 
der neugewonnenen Kraft und Stärkung find, nur nach den an: 
haltend Kraft fpendenden Genüffen, wie Speife und. Tranf, an: 
geordnet find, fo finden fie auch bey biefen nur nad) dem Ge: 
nuß einer Kraft _fpendenden Größe Statt; biefe ift für Speifen 
1 Dlivengröße und für Getränfe 1 R'wiiß, d. i. 14 Eygrößen. 
— Bey gemiſchten oder zuſammen genoſſenen verſchiedenen Spei⸗ 
ſen, wobey Eine der Hauptbeſtandtheil und das Uebrige nur Zu: 





— 
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gabe iſt, wird nur die dem Hauptbeſtandtheil angemeſſene Bro: 
choͤh geſprochen. So ſprichſt du bey deiner Mahlzeit, wenn deine 
Hauptſpeiſe Brod iſt, dem Fleiſch u. ſ. w. folgt, nur uͤber Brod 
Berochoͤh, und nicht über jedes einzelne Gericht. 

- Hier fließt ſich auch die B'rochoöh an, in der du, ſo oft 


| bein Körper die feiner Erhaltung fo nothwendige Ausfcheidung 


ihm fremdartiger Stoffe verrichtet. hat, in der wundervollen Ein- 
richtung deö.menfchlichen Körpers Gottes Meisheit, unb in ber 
auc) dir gewordenen Erhaltung derfelben Seine Güte erfenneft, 
und mit deinem neuerhaltenen Körperbafeyn dich dem, Dienfte. 


deines Schoͤpfers weiheſt (Ay NUN). 


$. 678. . 


Ryan miaN2- B'rochauüß vor Pflichtͤbungen, 
vor der Ausuͤbung eines Gebots, es als goͤttliche Verpflichtung 
zu beherzigen, und den Entſchluß auszuſprechen, es alſo zu uͤben, 
daß dadurch Gott, der es angeordnet, geſegnet, d. h. Sein 
Wille erreicht werde. Daher nicht vor ſolchen Pflichtuͤbungen, 


deren Begriff Herſtellung oder Achtung eines aͤußeren Verhält: 


niffes ift, das immerhin hergeftellt und geachtet ift, fey es nun 
mit welchen Sefinnungen und Gedanfen auch immer, wie z. B. 
Ahtung des Beſitzes und Herftellung des Gluͤckes eines Anderen 
u. dal., fondern, vor folchen, deren Begriff vorzüglich. in Wir: 
fung auf unfer eigenes Innere beftehet, ein Zweck, der nur fehr 
unvollfommen erreicht würde, wenn fie ohne Gegenwart, oder 


doch ohne rechte Gegenwart dieſes Inneren nur Außerlich geübt 


würden, Alfo nur vor ſolchen Mizwauͤß, die vorzugsweife auf 
unfer Geiftes= und Gemüthöleben zu. wirken beftimmt find. Da⸗ 
ber auch bey Allen die Formel: Gefegnet feyft du, d. h. Dei: 
nen Willen will ich erfüllen, o Gott, der und durch Seine Miz: 
wauß zur Heiligkeit, d. i. zur Geiſtes- und Herzens⸗ Rein⸗ 


beit und Wahrheit berufen und und verpflichtet hat — 2) 


—J— UP TUN a) a Baia: 0 Mit dieſem 
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Einen Maapftab werben wir fchon leicht felbft die Mizwauüß fin: 
den, vor berem Uebung eine B'rochoͤh angeortnet ſeyn wird. 
Bir werben ald folche zuerſt die ganze Klaffe „Edauß”, Abſchn. IL, 
erfennen; — im Abſchn. IH, „Mifhpotim*, aber Feine, weil 
dort überall Gerechtigkeit geübt wird, d. h. ein Verhaͤltniß au- 
Ber und geachtet oder bergeftellt wird; — im Abfchn.IV., „Chu: 
Kim, werben wir nur vielleicht bey (pr raymız anftehen, wenn 
nemlich der davon (Kap. 58.) gefaßte Begriff nicht ganz fern von : 
der Wahrheit liegt, ferner vor Sch’hitsh, in fofern dadurch 
ebenfalls nicht für unfere Körpergefundheit, fonbern für die Rein: 
heit unfered Gemuͤthslebens Sorge getragen werben foll (Kap. 68.), 
das aber, ohne unferen ernften Willen, es auch in feiner Rein: 
heit zu bewahren, ja dennoch zu Grunde gehet, und endlich vor 
arm nmosy-und mpoa a1 mrba na (Kap. 69.), in 
ſofern durch fie ebenfalls Veredlung unfered Inneren u. f. w. 
bezwedt wird; alle übrigen Geſetze des Abſchn. Chudim find 
aber wiederum Gerechtigkeit gegen Wefen, die ihrem nächften 
Zwede nach erreicht ift ohne Einfluß der Gefinnung, in der fie 
gebt worden; — im Abfchnitt V., den von und vorzugäweife 
„Mizwaͤß“ genannten Pflichten, werden wir auch nur das 
Thauroͤhſtudium (Kap. 75.), als woefentlich durch unfere Sefin- 
nung bedingt erfennen, und eben fo Kidduſchin (Kap. 81.), bey 
welcher der ganze Begriff der zu begründenden Ehe beherzigt 
werden muß, wenn überhaupt der Zweck derfelben erreicht wer: 
"den fol. In allen übrigen Uebungen des Abſchn. aber, wird 
der nächfte Zweck jedenfalls gefördert ohne Einfluß der Gefin: 
nungen, in denen fie geübt werden. Und fo finden wir denn 
auch für alle die hier Bezeichneten und für feine Anderen unter 
allen Pflichtübungen B'rochauͤß von unferen Weifen angeordnet. 
Nur Eine Pflichtübung iſt es, die mich noch an der Richtigkeit 
des aufgeftellten Maaßſtabes zweifeln laͤßt. Sch finde nemlich 
eine B'rochoͤh vor der Unſchaͤdlichmachung eined gefährbenden Bes 
fisthums ($.364,) (MpyD rrwy 9), und da wird freplich ein 
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Außered Verhältniß „geachtet und. hergeftelt, ohne Einfluß der 
GSefinnung in der es gefchieht. Ueber pn mio find die Anz 
fichten getheilt. So haben wir B’rohauß : *) 


vor Erim (Kap. 21. und 23.) (am nm Sy), vor 
Lichtanzuͤnden am Schabböß und Jauͤm tal (Kap. 24.) 
ar ‚or bw ‚naw bw u prummh), vor Wegräumung 
des Chomez (Kap. 26.) Kon 22 ey), vor Mazzohgenuß 
und vor Morairgenuß (Kap. 27.) hy ‚nun nyan — By) 
(AD Ian, vor Aümerzählung (Kap. 29.) IVDD y) 
(Any, vor dem Wohnen in der Sfudsh (Kap.30.) 2w4) 
(73193, vor dem Nehmen des Luldw (Kap. 31.) nn) Iy) 
(a9, vor dem Schauförblafen (Kap. 32.) Hp yynıph) 
(ADD, vor dem Anzuͤnden der Lichter an Chanudoh (Kap. 34.) 
((Dr03 muyw) ‚naun Tu na praanb), vor dem Bor: 
fefen der Mgilish am Purim („„) „PD nen Iy) 
(MWINDUIW), vor der Milsh (Kap. 36.) man 93) 
Han Das Du A232 PDMG, vor dem Anlegen der 
Th'fillin (Kap. 38.) (phad miun by ‚pmon mund), bey 
dem Anziehen eines Biezißgewandes (Kap. 39.) NED 6) 
(neun ν, ‚nes, vor dem Befeſtigen der M'ſuſöh 
(Kap. 40.) (MD voä), vor dem Auslöfen eines B'chauͤrs 
(Kap. 41.) (Avon yon praa my ‚an pe Ip), vor dem 
Ausſcheiden der Challdh (Kap. 42.) (Mon Wan), vor ber 
Unfhädlichmachung eines gefährdenden Beſitzthums (Kap. 409.) 
— mwy by) (2), vor Schilluͤach Hakken (Kap. 58.) (2), 
vor Sch'chitoͤh und vor dem Blutbedecken bey Wild und Ge; 


flügel (Kap. 68.) (TBY3 DI 109 Ivy ‚mornwn Sy), vor 
dem Händewafchen zum Mahle und Morgend nad, dem Er: 


wachen (Kap. 69.) (DT nm) By), vor Vwilsh der Speis 
fegeräthe („„) (ara V), vor dem Thaurshfludium 
(Kap. 75.) NEN), Ry 299m mn ana Proyb) 


*) Wir führen nur die auch und noch vorkommenden B'rochaüß 
auf. ES giebt eben fo noch B’rochauß vor Ya 2) MD, 
vor MOIN MEINEN, vor Diump MON u. ſ. we, die 
ſich aber ale dem gegebenen Begriff unterordnen, | 
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(Car ana, bey Z’wilsh (wie Kap. 37. und fonft) By) 
(MTraBn, vor Kidduſchin (Kap. 81.) (Hanns Ban). — 


Ueberall gehet der Anfang der Formel 49) TR ma 
BE) TAIED2 UP UN voran, auch bey Uebung von, 
Kraft Thakkonsh unferer Chachomim, und obliegenden Pflichten; 
denn nur aus der ihnen von Gott auferlegten Pflicht, die Er: 
füllung Seines Gefeßes zu fihern und zu fördern, ‚gingen ihre 
Anordnungen hervor, und un ift e8 von Gott auferlegte Pflicht, 
ihre Anordnungen zu erfüllen. 


g. 679. 


IND ANDI B’rodhauß bey außerordent: 
lihen Lebensmomenten des Gluͤcks und des Unglüds, in 
Allem Gott, ben Meinen, zu erfermen, der in Seiner Liebe 
und Gerechtigkeit über dich waltet und jedes deiner Geſchicke be: 

„fimmt, und mit der Thrane der Freude oder des Leidens im 
Auge vor Seinem Angeſicht den Entfchluß zu fallen: jede bei: 
ner Lebenslagen ald von Gott gefeßte Aufgabe zu beherzigen und 
zu benugen, in jeder und mit jeder dad zu erflreben, wozu 
Sein Wille fie dir werden ließ. Died gleiche Aufnehmen des 
Leidens wie der Freude iff deine fhönfte Beurkundung beines 
Durchdrungenſeyns von dem Gedanken: „es iſt nur Ein Gott!“ — 


1. Bey Allgemeinen. 

Bey dir wieberfahrenden Glüdsfällen jeder Art 
(1J.00), wenn fie mit dir zugleich auch Andern zu Gute 
fommen, (In) Dan), nach glüdlich überftandenen ge: 
fährlichen Lagen in Reifen, Krankheiten, Gefangenfchaften und 
jeglicher wunderbaren Errettung, in öffentlicher Genteinde Bay) 
(ao 3 D, ‚worauf die Gemeinde 
eriwiebert (TO Io 72 JIoa min 210 2 oxv D),- 
bey wigbererblidtem Ort, wo dir, deinen Vorfahren oder bei: 
nem Lehrer ein Wunder gefcheben ON” ‚an vn MOND) 
(mm DIpn2 02 "m „manb, — 


% J 
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bey dir wiebderfahrenden Unglüdsfällen (nn N), — 
bey von Zeit zu Zeit wiederfehrenden Ereigniffen, bey 
denen die bis dahin von Gottes Liebe gewährte Lebenserhaltung 
zum Bewußtfeyn kommt, fo bey’m — 5* — erſten Genuß einer 
neuen Frucht, bey'm Erwerb eines neuen Hauſes, Gewandes, 
Geraͤthes, bey Ausuͤbung einer nur jaͤhrlich einmal wiederkeh⸗ 
renden Pflicht V) (bey'm Anziehen eines neuen Gewan⸗ 
des noch DwVv wohn), — 
überall in vollſtaͤndige Formel Py “2 
any Yo Gott erfannt ald den Spender der Wohlthat, 
ald den Verhänger des Ungluͤcks, als den Erhalter des Lebens 
erfannt, und Ihm, der thätigen Erfüllung Seines Willens, 
dich gemeihet mit Glüd und mit Unglüd und mit erhaltenem 


‚Leben, 
2. Bey Befonderen. 
8 680. 
Bey Ehegründung durch Kidduſchin und Chuppsh 
(Kap. 81.) (REN PONN MIO). 


“ Unter die ihr gemeinfam zu gründendes Haus daritellende 


Hülle, Chuppöh, ($. 536. 542.) treten Mann und Weib, um, 
vor die Gefellfchaft vertretenden Zeugen, ihre perfünliche An 
eignung duch Kidduſchin, und ihre gemeinfame Hauſes⸗ 

. gründung durch Niffuin zu begründen. — | 
TOMIN MIND: Vor den Kidduſchin: die fchon oben 
unter MED ID erwähnte B'rochoh (myayr By), und 
darin Gott erkannt ald den Regler der Einigung der Gefchledy: 
tee (nymyn Sy Kap. 66.), ald den Anorbner der Chuppoh 
und Kiddufchin zur Bedingung und Weihe ber Einigung des 
Mannes und Weibes zu heiliger Ehe (9) Vh NONN), und 
Ihm den Entſchluß angelobt, auch die num zu gründende Che 
Seinem, durch Chuppoͤh und Kidduſchin Jiſſroels Chen hei: 
ligenden Willen gemäß zu vollziehen und zu vollenden 112) 
( q pn. Sinnvoll ift auch diefer, das heiligfte von Gott 
georbnete Lebensverhaͤltniß als von Gott georbniet beherzigenden 
Brochoh ‚ 89 (Kap. 25.) beygeordnet. Ihr gehet darum 
3793 über einen Becher Wein voran, und nach beendigter 
NOMN H292 trinken die Beiden zu Einem Weſen ſich einis 
gen, aus Einem Lebendbecher fortan trinken wollende Wefen, 
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aus dieſem Einen Becher vom Weine. — Darauf der Kid: 
duſchinakt wie 88. 533. 534., und WBorlefen der K’gumoh 
68. 537.533. — Darauf: 


FANG) MID, Die Haufeögründung weihenden B'ro⸗ 
hauß: Gott, Schöpfer des Weltalls, und Alles von Ihm zu 
Seiner Berherrlihung, zur Offenbarung Seiner Größe und 
Liebe gefihaffen (a9 ana Harw); und aud der Menſch 
alfo von Ihm gebildet (DR ALY). — Und nun einen Blid 
auf diefe Bildung des Menſchen! von Gott in Seinem Eben: 
bilde gebildet dem Geifte nad) (DHEI DIN MN AU UN), 
felbft feine Förperliche Geſtalt, über übrige Erdſchoͤpfung er⸗ 
haben, göttlihed Geprage tragend, zum Göttlichen fich er: 
hebend (H DIXD), von Gott ihm ein biö an ber 
Beiten Ziel ſich fortentwidelnder Bau gegründet: 4 PPAM) 
(qv y 2 208, und fomit jede neue Hauſesgruͤndung 
ein neuer Schritt zu diefem Allziel, und in Siffroel auch zu 
ber Wiederbelebung Zijaind ME nDWD 12) ) 
(122, und darum jedes neue Ehepaar — Paradiefespaar, 
wie das Erfte ein Grundftein der Menfchheit: Entwidelung, 
und darum für Es Gottes liebend verforgende Vatermilde er: 
fleht wie fie das erſte Menfchenpaar mild: freundlich umgab 
(Aa an nzwn "oınown noo). — Und nun zu Ihm 
aufgeblidt, dem Schöpfer der Sattenliebe in der Menfchenbruft, 
und fie gefchildert, dieſe Liebe, diefe reinfte innigfte Verſchmel⸗ 
zung zweyer Menfchenherzen zu Einem (91 NND NUN) — 
und — wie in dem tiefen Bewußtfeyn, daß nur aus wahrer 


‚ reiner Gattenliebe und wahrer reiner Haufesgründung Siffroels 


Heil einzig emporblühen Tonne — hingeblickt auf jene ſchoͤne 
Zeit, wo diefes Ziel erreicht, und nicht die Trauer mehr weilt 
auf J'hudohs Gaffen ("I mrn) — und fo zu Gott aufge: 
blidt, dem Spender der Liebe, ver Freude ded Gatten am 


Gatten (Han Dy mn newp). — Unb biefes Alles nicht 


nur gedacht, nur gefühlt, einmal nur überdacht und gefühlt 
. für des einzig hohen Augenblid3 flüchtige Dauer — fondern 


aus Allem und mit-Allem der Entfchluß gefaßt, dieſes Alles 
zrüchte tragen zu laffen in dem nun begonnenen, neuen tha- 


tigen Leben MD. 


Auch diefe Aa werden iber 93 ($. 187.) finnvoll 
gefprochen und darum durch 3722 über O2 eingeleitet, und 
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nach ihrer Beendigung trinkt wieder ſinnvoll dad. Paar aus 
dem Einen Becher. 


Darauf ift ed Sitte, dad erfte Glas zu zerbrechen. Eich. 


Pad) MOND, ein neues Haus in bie Gemeinde 
Ja-akauͤw einführend, werben nur in Gegenwart von Zehnen, 
den Bräutigam mitgerechnet, gefprochen, und au) bey AIAD 
pWW follen Zehn gegenwärtig feyn. Ein Verein von Zehn 
bildet überall gottesbienftlich eine Gemeinde, 


In Non NDN2 bey'm Hochzeitmahl, wenn zehn Theil 
daran nahnıen, wo denn Einer fie als Geſammtb'rochoͤh fpricht, 
($. 677.), wird in den Eroͤffnungsſpruͤchen Gott als Der aus- 
gefprochen, in deſſen Wohnung die Freude, Die wahre, zu 
finden ift, d.h. bey dem allein man wahre Freude findet wenn 
bey Ihm man fie fuht HAPO3 nnDWLnNVD), und am Schluffe 
werben bie nu) MI wiederholt. — Nach dem erften 
Mahle die ganzen erften fieben Tage des häuslichen Aneinan: 
derlebens, oder die erften drey bey Wittwer und Wittwe, 
($.541.), wird bey jedem Mahle, wenn ein Gaft mitfpeift . 
und mindeftend drey zufammen das Mahl genommen, einleitend 
(MYH2 XVMV) eingefchaltet,. und am Schluffe die lebte 
ber Birhaug Niffuin (NAI UN), bie Gott ald den Schöpfer 
der Gattenliebe in Menfchenbruft beherzigt. Speif’t aber in 
diefen erften Zagen ein theurer Freund mit, der noch nicht in 
diefen Tagen mitgefpeif’t hat, oder am Schabboͤß und Jauͤm 
tauͤw in diefen Tagen bey den Hauptmahlen, werden, wenn 
Zehn gegenwärtig Kind, alle Sa DEnbwigle gefprochen, jedoch 
nicht bey Wittwer und Wittwe. 


B'riß Miloͤh MY ) (Kap. 86.). 


Bor der Milch fpricht der Mauhel in der bereitd oben 
erwähnten un mann ed aus, daß bier Gottes Wille er; 
füllt werde, der durch Seine Gebote und aud) durch dieſes 
Gebot der Milsh uns zur Heiligkeit beruft hy YIPN) 
(ppm und unmittelbar nach ihm (zwifchen Mitsh und P’rich) 


fpricht der Vater, dem dieſe Bundesfiegelung feines Neugebos 
venen obliegt, fo wie die Vollendung derfelben Durch geiftige 
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und Förperliche Erziehung der jungen Menfchenfproffe im Awro⸗ 
hoͤmsbunde zu einem Menfch: Zifjroelleben: Dein Wille werde 
erfült, Hafhem, unfer Gott, Beherrfcher alles in Die Zeit 
Eintretenden, der durch Seine Gebote und zur Heiligkeit be: 
rufet, und und die Pflicht auferlegt, diefen bier einzuführen 
in den Bund Awrohoͤms, unfered Vaters YIPN 72) Ä 
DON DIN Su In22 PUT". Und die Anwefen: 
den legen diefe Pflicht auseinander in dem Wunfche: wie er 
in den Bund getreten, alfo möge er eingehen zur Thauröh 


(ber eiftigen Vollendung), zur Chuppoh (der Ausrüftung zur 
elbitftändigkeit, die abfeiten des Waters mit Verheirathung 


des Kindes fehließt (Kap. 84.)), und durch Beides und mit 
Beiden, zum Ziel von Allem, zu einem guten, gottgefälligen 
Thatenleben Dyson man main) 832 3 NO) DW) 
(ara. Darauf fpriht der Mauhel die volle Bedeutung 
biefer dad ganze Menfchenwelen Gott weihenden Bundesfie: 
gelung aus: daß Gott den von früher Kindheit der Liebe Got: 
tes würbig Gewefenen (Awrohom) geheiligt (cI7 TON), ber 
am eigenen Fleifche Gottes Anordnung vollzog und auch feine 
Sprößlinge fiegelte mit dem Denkmal des heiligen Bundes 
("II PRENE 19) Dim), und was entblühet der heiligen 
Bundesfiegelung® daß der lebendige Gott unfer einziges Gut 
und unfere Seftigkeit werde in allen Kämpfen’ ded Lebens by) 
(BE apıon mn OR 21795 und welches Ziel dieſes, wie 
den Geift auch unferen Körper Gott heiligenden Gebote3? das 
Theuerfte unferes Fleiſches (unfere Kinder) zu retten aus dem 
Berderben (unbeiliger Unzucht) (Na) Du ig) — werde 
dein Wille erfüllt, Gott, Gründer dieſes heiligen Bundes! 
(mean nad MD) (Bol. Kap. 36.). — Daran das Ge 
bet um Erhaltung des Kindes feinen Eltern, daß fein Name 
in Siffroel genannt werde (wobey zugleich fein Name ausge: 
fprochen wird), daß es fröhlich aufblühen möge zur Freude de3 
Vaters und der Mutter, daß, wie fein ganzes Volk nur aus 
Schmerz und Leiden zum Leben aufging, auc ed aus biefem 
Schmerz zum Leben aufgehen möge u. |. w. 9) Dp NN) 
HATTEN: 
Auch diefe letzte B'rochsh WAIP ON wird finnvol über DO 
($. 187.) gefprochen, und davon ein Paar Tropfen dem Kinde in 
den Mund gegeben, deſſen Lebensverhaͤltniß ja hier beherzigt wird. 
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Miloͤh, dieſe erſte Aflichterfuͤllung an der jungen Jiſſroel⸗ 
ſproſſe, wird auch, wo moͤglich, in einer Jiſſroelgemeinde von 


Zehn vollfuͤhrt. Sie begruͤßt den jungen Ankoͤmmling it: : Se⸗ 


\ 


gen dem Kommenben! (RI YYN9) 
Seäitdem mit Pinchosfeuereifer Elijohu am Karmel aufgerit⸗ 
telt das gottentfremdete Volk, und, der ſanftwehenden Stimme 
am Chaurew gegenüber, nur die fein Inneres durchgluͤhende 
Klage gehabt ob der Entweihung des Awrohoͤmbundes — wird 
fein Geiſt geladen bey jeber nenen Siegelung ded Bundes: Zeuge 
zu ſeyn bey Erfüllung der Pflicht, und Wiederherſteller — wenn 
je gebrochen der Bund (yyın Bu Non) — 

In Birchaß Hammofain bey'm B’rißmildhbmahl wird auch 
Entfprechendes eingefchaltet, 

mem na. An dem Tage, wo, nach zurüdgelegtem 13ten 
Jahre, der religioͤsſpflichtig gewordene Juͤngling zuerſt in öffent: 
licher Sa-alatiwögemeinde, deren ſelbſtpflichtiges Mitglied er nun: 
mehr geworden, über die Thaurdh, deren Erfüllung fortan 
fein Leben geweihet ift, und in Angeficht derfelben, zum erflen: 
male den Alles umfaffenden Entſchluß ausſpricht: dag er dem 
Dienfte Des ſich ‚weihe, der Jiſſroel zu befonderer Lebens » Auf: 
gabe erwählt bat und ihm zur Erfüllung derfelben Seine Thau⸗ 
roh gereicht YO ATS NEN 2), dem Dienfte Des, der die 
Thauroͤh der Wahrheit und gegeben und damit das Leben für 
die Ewigkeit unter und gepflanzt (I) MI VEN 2), — tritt 


auch der Bater hin und fpricht den Entſchluß aus: and) die 


Aufgabe zu löfen, die died neue Verhältniß zu dem Sohne ihm 
fegt, gegen den er nun bereits einen Theil feiner Verpflichtungen 
gelöf’t, und der nun felbftftändig mitträgt die Schuld wie das 
Verdienſt des eigenen Lebens ("I YINODW MM. — 


§. 682. 


x Dan mann. Bey Sterbefällen. Der, dem ein An: 
gehöriger geftorben, richtet mit gebrochenem Herzen, richtet mit 
46 Ä 


* 
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der Thraͤne im Auge ſich auf, und erkennt auch in dieſem Neh⸗ 
men“ den wahrhaft treuen Richter der Menſchen, ja beherzigt in 
diefem Nehmen ein „Geben“, ein Segen neuer Lebensaufgabe, | 
und fpricht den Entfchluß aus, in dem und mit dem nun um 
den Todten gekürzten Lebensverhältnig alle die Pflichten zu er⸗ 
füllen, die Gottes Wille in diefer und mit diefer Verkürzung 
ihm gefett, indem er fpricht, wie oben $. 679: 

- der Erfüllung deined Willend weih’ ich mich, du, auch im 
diefem Geſchick und aus ihm, mir Gegenmärtiger, Hafchem, 
unfer Gott, Beherrſcher alled in die Zeit Getretenen, Richter 
in Wahrheit und Treue! (non 1 TER TR) 


Und wird die Hülle ded Entfchlafenen zu Grabe getragen, 
fo fprechen die, bie in 30 Tagen nicht Gräber gefehen, fobald fie 
innerhalb 4 Ellen der Gräber gekommen, wie oben $. 676: 

Gott aus, den allgegenwärtig auch in dieſen Zodten umd 
über dieſe Todte ie Offenbarenden, der fie mit Gerechtigkeit 
einft ſchuf, mit Gerechtigkeit fie nährte und erhielt, mit Ge 

rechtigkeit fie ferben ließ, und auch jegt noch im Tode mit 
Gerechtigfeit Sein Auge auf Seglihen von ihnen hat, und 
auch vom Tode zum Leben fie einft wieder wecken werde in 
Gerechtigkeit, umd weiheh mit ihrem Leben ſich dem auch Uber 


den Tod hinaus waltenden- Sotte II — U TUN 12) 
(a Onnan mo. | 


VBor,*) oder nachdem die Hülle der Erde übergeben, tritt 
der leidtragende Owel hervor und fpricht feine Ergebung und 
fein Vertrauen zu Gott aus, deſſen Werk unveränderlich Recht 
und Wahrheit, Liebe ift und Treue u. ſ. w. Hyd Dion un) 
(a1 und die Gemeinde flimmt mit ein. — Und nachdem des 

Entſchlafenen Hülle dem Kreife der übrigen Zodten übergeben, 


*) Nur on Tagen, an denen auch mann gebetet wird, $. 637, 
auch nicht am Crew SchabbdB und Erew Jaum tauw Nade 


mittagd. (71 419.) 
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wird im (nrnamnnm Tm99 wrp) die Zuverfiht ausge: 

fprochen : 1 | \ | 

daß einft groß und heilig die Anerkennung Gottes daftehen 
werde in der Welt, die Er einft neugeftaltet hervorrufen werde, 
wo wieder erwacht feyn werben die Todten zum Leben, und 
zum ewigen ®eben, wo wiedererbaut daftehet J'eruſcholajim 

‚ und. gefehmicdt Sein Tempel darin, wo geſchwunden ift jedes 
Goͤtzenthum von Erden, und der Dienft des alleinigen Gottes 
überall- wieder hergeftellt, und der Heilige, dem alle Wefen 
dienen, ald König daftchet in Seiner Herrfchaft und Herrlich: 

- Reit u. few. ( Amp — Ham), namna2 u. ſ. w. wie voll: 
ſtaͤndiger Kaddiſch ohne Hapnın fiehe $. 662. 

Den Kreiögang des Lebens, fchreitend vom Blühen zum 
MWelfen, aber auch vom Welfen zum Blühen, drüdt dad Gras⸗ 
ausreißen mit dem Spruche aus (aD EN) Wie Haͤn⸗ 
dewafchen häufig die Scheidung zwifchen zwey Xhätigfeiten des 
Lebend ausdrückt und zu der bevorftehenden weihet ($.460 u. ff.), 
alfo fcheint auch das Waſchen nach der Befchäftigung mit Tode 
ten vor dem Wiedereingehen zum eigenen Xebenöfreife, neu zu 
diefem weihen und feheuchen zu follen alles hemmende Truͤbe, 
was etwa der Gedanke der Lebenshinfaͤlligkeit mit hinuͤber tragen 
koͤnnte in das, kraͤftiger Menſchenperſoͤnlichkeit entbluͤhen ſollende 
thaͤtige Leben. Darum dabey auch in dieſem Sinne der, auf das 
ewige Leben und auf den auch hienieden von Gott ſtammenden 
Troſt fuͤr jede Thraͤne, und auf Erhebung fuͤr alles Gebeugte 
den Blick richtenden Vers (9) Xd0 6). 

Im Hauſe des Leidtragenden fol in ber vierten Berochöh 
San 1a Entfpredjendes eingefchaltet werden, das wir hier 
ganz herfegen, weil e& in den Sfidurim nicht aufgenommen ift: 


On ab 20 - 1a) ob an Ian non in 

mw ohw ‚voewoainwe Mpi ‚Prs Da ‚non 

9237 DI SER) -BDWD 799792 19 Nena 1a my" 

man 973 ana an Dann ya 321 

dvn aı Han yo ν nnsmrtenan aan nn an 

on a aan an ahoı mn „oymuhn 
46 * 


“ 
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doch nach Einigen nur, wenn Zehn am Mahle Theil nehnren, 
wie bey Birchauͤß Niffuin. Auch für die dritte B'rochöh und für 
die Einleitungsfprüche finden fich entfprechende Einfchaltungen. 


BIN Ump: Nicht geftorben ift der Vater, ift die Mutter, 
bie ein Kind dem Haufe Siffroel gefchenft, dad ſich begreift als 
Glied diefes Haufes, und fortträgt, und feines Theils im eige: 
nen Leben !öf’t die große heilige Lebendaufgabe, bie der Jiſſroel⸗ 
name enthält. Fort blühet ihr Leben, trägt fort und fort noch 
Früchte hier, reift fort und fort noch größerer Vollendung bier, 
‚felbft wenn Eörperlich fie bier nicht mehr-weilen, wenn ihr An- 
denken wedt und wedt und ſtets erneuen laßt den hohen Gottes: 
und Lebens: Gedankeh in ihred hinterlaffenen Kindes Bruft, er 
neut dad Bewußtfeyn feiner Hörigkeit an Jiſſroels Geſchick und 
Siffrodlaufgabe, und fpornt, für Beides feine Aufgabe zu Löfen. 
Soldyen Kindes Leben fühnt und -vollendet der Eltern eben. 
Drum tritt der Sohn, dem Vater oder Mutter geftorben, in den 
erften eilf Monaten feines Trauerjahres hin in einer Ja⸗akauͤws⸗ 
gemeinde und fpricht im Kaddiſch ($. 662.) bie hoͤchſte Aufgabe 

Jiſſroels in Heiligung des göttlichen Namend aus, und damit 
zugleich feine Hörigkeit an dies Jiſſroel, und fein Zragen die: 
fer Aufgabe. Und alljährlich wenn der Sterbetag (Jahrzeit) wie: 
berfehrt, der im Andenken der Hingefchiedenen der eigenen Lebens: 
beſchauung und Kebenserneuung gemeihet ift (98. 244.315.), tritt 
er wiederum hin in Gemeinde Jiſſroels, und fpricht gleiche An: 
erfenntnißg aus und erneuet gleichen Entſchluß. — Du fichfl 
aber wohl, mein Süngling, daß nicht gehäuftes Kaddifchfagen, 
fondern rechtes Kaddiſchſagen würdiger Ausdruck ſolcher Andenken: 
belebung ſey; ja, wie das Haͤufen der B'rochaüß unrecht if, 
- alfo, unrecht auch dad Haufen der Kadbifchim. —8 55, 1.) — 


Non 0122 „bon: Bey einem Todten, befonderd wenn 
er Feine leivtragenden Verwandte hinterlaffen, verfammelt fic bie 
erften fieben Tage hindurch am Orte feines Sterbend eine Ge 
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meinde von Zehn zum regelmäßigen Gottesdienſt. Nimmerſter⸗ 
bende Gemeinde iſt Erbe der Lebensaufgabe jedes Einzelnen. 


\ 


‚$. 683. | 
‚Nachtrag zum Morgengottesdienft, 6. 628. 


a) Aa ‚aa nam: Die 8. 675. vorgeführten More 
genb’rohaug mit Snbegriff der Tag⸗ und Nacht: Scheidungd- 
b’rochsh now Tn3 NUN 8. 676., der B'rochoͤh NE) NEN 
8. 677., und der B'rochoͤh über Händewafchen nach dem Ers 
wachen ($. 460.) “3'338. 675.,. wurden aus Gründen dem or⸗ 
 derftlichen Morgengotteödienft einverleibt, und bilden, mit noch 
einigen binzugefommenen Etüden, ein für fich beftehendes Ganze: 
als Einleitung des Morgengotteödienfted, — Es enthält, fo wie 
ed und jest vorliegt, faſt alle dem juͤdiſchen Leben zu Grunde 
liegenden Gedanken, und wollen wir dieſe darum im Zuſammen⸗ 


hange hervorhebend betrachten: | | 


‚Gott, der Alleine, das vor allen Wefen von Ewigkeit 
her gewefene Urwefen (Dhyy TYms), nur durch Seinen Willen 
das Weltall in der Zeit entflanden (muy) my»), drum Er 
‚unabhängig vom Weltall und vom Beſtand deffelben, in aller 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft unveränderlich feyend Ärım)) 
(NIMM ‚m523. Und Er, der Alleine, Allheilige, Unend⸗ 
liche, doch in Seiner Macht das Weltall tragend und beherr: 
ſchend die Welt (mann 92 ‚MN NY), jedes Einzelnen 
Gott, jedes Einzelnen Annehmer, alleiniger Fels in Nöthen 
(OR NM), jedem Einzelnen alleiniger Leitpunkt und Zuflucht 
und Geſchicksbeſtimmer im Leben (O3 NM), in Seiner Hand 
Geift und Körper jedes Einzelnen in Schlaf und Wachen, — 
Haſchem, jedem Einzelnen nah — was hätte er zu fürchten! 
MM DR TPEN YT2). | | 


Und wenn du, fo eben noch fchlafend im Meere der We: 
fen, erwacht bift, fo fühle dich, mit dieſem Erwachen zum 
Menfchenleben berufen und weihe auch deinen Körper zum 
Werkzeug folchen Menfchenlebens Ihm, der durch Seine Ge: 
bote zur Heiligkeit dich ruft — durch Händewafchen ($. 460.) 


P 


- 
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a und beine erſte Menfchenthätigkeit fey: Anerkennung 
otted als Erhalter dieſes Körperkebend (Ay ), als 
Schöpfer und Spender und Wiederfpender deiner Seele; rein 
baft du fie aud Gottes Händen, zu allem Guten fähig, vom 
Böfen unbefledt wird fie dir, — Dein ift e8, fie rein und 
unbefledt und gut zu erhalten, dein ift es, mit deiner Seele 
Gott als Gott, al3 deinen Gott, als deiner Väter Gott, al 
Herm aller Gefchöpfe, als Zräger und Beherrfcher aller See: 
en zu erkennen, und mit dieſer wiedergefchenkften Seele Sei: 
nem Dienfte dich zu weihen, der fie dir wiedergefhenft TR) 
(MW; Ihm dic, zu weihen mit dem wiedergefchentten Tage, 
mit dem wiedergefchentten Ziffroeltfum, Freyheit, Geſchlechts⸗ 
beruf, mit dem wiebergefchenkten Augenliht, Menſchenerſchei⸗ 
nen, Glieverkraft u, f. w., mit allen im Erwachen geſpende⸗ 


ten Gaben (a9) na mn SUN); und von Shm allein auch 
Beyftand in Erfüllung dieſer Weihe erhofft, in Erlernen 
der Lehre, Fefthalten an ihren Geboten, Wermeiden ded Leicht: 
innd, der Uebertretung und Krümme, Vermeiden der Ber: 
uchung im inneren und äußeren Xeben, Benftand im Kampf 
mit der Leidenfchaft, Schuß vor den Gefahren des böfen Bey: 
fpield. und der Verführung, Beyftand in Erringung guter Ge: 
finnungen und guter Thaten (nun m), und mit jeder dieſer 
neuen Wohlthaten dich neu dem Dienfte des Spenders im Vor: 
aus verpflichtet (Ha 2); und Schuß für deine Tugend, 
alfo auch für dein aͤußeres Geſchick, nur von Waltung Seiner 
Borfehung erwartet (HEN NN). | j 
Mas du aber folleft mit Geift und Körper, mit innerem 
und außeren Leben? Ohne Gott — was ift da der Menfch 
mit aller feiner inneren und. äußeren Größe! Sein Xeben, feine 
Liebe, feine Gutthat felbft, feine Hülfe, feine Kraft, feine 
Stärke, der Held und der Berühmte und der Weife und der 
Serftänbige — ohne Gott — fie und ihr Leben und Wirken 
Nichtigkeit, und Nichtigkeit auch du, wenn du ohne Gott 
auch alle diefe menſchliche Größen erftrebeft und habeft und 
trageft, — — mit Gott aber bift du Sohn eines heiligen 
Bundes, Sohn einer heiligen Verheißung, Sproffe eines bei: 
ligen Geſchickes, Träger einer heiligen Aufgabe — Siffroelie 
ſchuruͤn!*) — Gott ald deinen Gott, al& den alleinigen Gott 





*) Dun — nad feinem Gott offenbarenden Gefhide, — 
mm =. nach feiner in Geradheit (Gerechtigkeit) beftehens 


den Lebens aufgabe. 


er / 
N 
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zu erkennen, zu beberzigen, und mit Allem und in Allem im 
- Dienfte diefed Alleinen zu leben 0 ‚DIN Ma); und 

mas anfangs nur in deinem Kreiſe erfannt warb und geübt, 
was du oft nur flüchtig vor Gewalt und Wahn zurüdgezogen 

erkennen und üben durfteft, das wird Er, der vor aller Zeit, 
. in aller Zeit, nach aller Zeit Seyende, heranreifen laffen zur. 

Allanerkennung und Alübung, — drum weihe dich Shm, der, 

dich zum Werkzeug Seiner Alheiligung erforen (Up9 Ta), 
und lege Shm, dem Alleinen im Himmel und auf Erden, dem 
Erſten und _Lesten, dem Alleinen, getroft dein Gefammt: 
geſchick in Händen (NY INN). 


Daran Ichließt fich Birchaͤß Hatthaursh ($.678.) und Aus: 
. Du N _ _ 
züge aus Zn und DyIUn. 





Kan 112. 


Segensſpruch der Kauhanim. 
|  (zB3 TIAN)O)) 





$. 684. 

-OWINNWI: . —- r 

Es ſprach's Hafhem aus. gegen Maufcheh zur Mitthei: 
lung, fprich e8 aus gegen Aharauͤn und feine Söhne zur Mit: 
theilung: So ſollt ihr fegnen die Söhne Jiſſroels, fagend zu 
ihnen: Es fegne dich Haſchem und Er behüthe dich. 
Es erleuhte Haſchém Sein Angefiht dir zu.und 
Er ſchenke dir Gunſt. Es trage Hafhem Sein An: 
gefiht -dir entgegen und Er gründe dir Frieden. 
So follen fie Meinen Namen Jiſſroels Söhnen auflegen (über 
fie auöfprechen) und Ich werde fie fegnen. (IV. 6, 22.) 


Die Kauhanim, die Vertreter Jiſſroels im Opfergottesdienſt 
vor Gott (Kap. 118.), ſollen Siffroet ſegnen. Wie? fie ſollen 
Gottes Namen über fie auöfprechen, auöfprechen: dag Ein Name 
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über Alle ſchwebe, von Einem, Einem, Alles ausſtrͤme, A 
ler Segen von dieſem Einen nur zu erwarten ſey — ſo werde 
biefer Eine ſpenden ven Segen. — Wenn aber Kauhanim als 
Kauhanim, als Beamte, alt Vertreter der Volksgemeinde Jiſſ⸗ 
roel dies ausfprechen, fo ift ed dieſe Volksgemeinde, di 
dies durch Shre Vertreter gleichfam zu fich auöfpricht, und Diefe 
Anordnung fpricht fi dann dahin aus: Siffroel foll durch 
Seine Vertreter zu ſich audfpreben, daß es allen 
leiblihen und geiftigen Segen nur von dem XAllei: 
nen erwarte, fo werde diefer Alleine es fegnen. — 
Nicht alfo der Kauhen hat Kraft zu fegnen, nicht er fegnet, 
fondern Gott fegnet; aber der vom Kauhen auögefprochene, 
von der Gemeinde Jiſſroels beherzigte Segen ift Bedingung des 
von Gott zu erhaltenen Segens; denn nur Den fegnet Gott, 
der den Segen nur von Ihm erwartet, denn nur der wird aud 
den Segen, wenn erhalten, ald nur von Gott erhalten tragen, 
ald nur von Gott erhalten nur nad) Gottes Willen verwenden, 
nur Dem wird der. Segen zum Segen gereichen., Willſt du 
Segen von Gott? Beherzige Gott ald den einzigen 
Inhaber und Spender des Segend — und Er wird 


dich fegnen. 


$. 685. 


Saft alle äußere Anordnungen für diefen Segenausfpruc) 
durch die Kauhanim ſcheinen auch zum Ziele zu haben, den Kau⸗ 
ben nur als den Volksbeamten, den Ausſpruch als fürs Volk 
ausgeſprochenen und von ihm zu beherzigenden Ausſpruch, und 
Gott als den alleinigen Spender des Segens zu bezeichnen, und 
den Wahn zu entfernen, als ob der Kauhen Inhaber und Spen⸗ 

der ded Gegend fey, den dad Volk nur fo aus feinen Händen 
befeligt hinzunehmen habe. Siehe: Nur in einer Ziffroelge: 
meinde von Zehnen (die Kauhanim mitgerechnet) hat der Prie: 
ſter den Segen zu fprechen; aufgefordert, von der Gemeinde 
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aufgefordert muß der Kauhen werden den Segen zu fprechen 
Durch den Aufruf *DIymD, , unaufgefordert trägt er nicht Die 
‚Pflicht den Segen zu fprehen; wenn der Chafon die Awau⸗ 
doͤh (mu) 8. 632. betet, muß ber Kauhen fich anſchicken zum 
Segen binzutreten, in feinem Segenausfprudy Theil der Awau⸗ 
doͤh erblicend, wie bey'm Opfer fo auch bey'm Segen nur als 
Diener, nur ald Vertreter der Volksgemeinde flehend, — hat er 
bey der Awaudoͤh ſich nicht zum Segen angefchidt, fo darf er 
den Segen nicht fprechen, koͤnnte es fonft ja ven Schein tragen, 
als ſpraͤche er aus eigener Kraft ihn aus; mit erhobenem Arm 
und mit etwas zur Erde von der Höhe geneigten. Hand fprechen 
fie den Segen aus, auf Gott hinweifend, von dem allein zu 
erwarten der Segen; ſtehend und laut und nur bie in ber 
Thauroͤh vorgefchriebenen Worte hat der Kanhen den Segen 
zu fprechen, und vorgefagt, aus ber Gemeinde vorgefagt, und 
wo immer moͤglich von einem Nichtlauhen vorgefagt, wird ihm 
jeded Wort des Segens, das er zu fprechen habe; und vpr Al: 
lem — fol Segen ber Segensſpruch erzielen — muß er be: 
berzigt, durch beflätigenden felbflaneignenden Omenfprud auf 
jeden Sat des Segensſpruchs beherzigt werden von der Gemeinde; - 
felbft der Anordnung, nicht auf die Kauhanim hinzu: 
ſchauen im Augenblick des Segenfprechend, ſcheint mit der Ge⸗ 
danke zu Grunde zu liegen, nicht von Gott dem alleinigen Se⸗ 
genſpender ab und auf die Kauhanim hin die Gedanken zu rich⸗ 
ten, ſondern wie im Gebete vor Gott ſoll die Gemeinde mit ge⸗ 
ſenktem Blicke ſtehen u. ſ. w. Sieh dies Alles und alles Uebrige 


(MR 128.) , 
$. 686. 


Betrachten wir nun den vorgefchriebenen Segensſpruch fel- 


ber*) own NN, Es fegne dich Hafhem und Er 
behüthe Dich! Haſchem, und nur daſchem kann dich ſegnen, 
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kann dir fpenden alle Güter der Erde und des Leibes, Denn Gen 
ift Med, Er ſpende fie bir! — aber auh mer Er kam 
dich huͤthen, karn fie dir, kann dich ihnen, kam dich auch 
bewahren in der Zeit wo das Band geendet iſt, dad dir bier mit 
den Erdengütern geknüpft ward — Er hüthe did, büthe deine 

Güter, huͤthe deinen Leib, daß fie, die Vergaͤnglichen, nicht 

alöbald vergehen, büthe fie, daß nichtd Feindliches eingreifend 

fie flöre, büthe dich, daß du micht felber fie zerrütteft in Sei 

denfchaftwahn, hüthe dich mit ihnen, hüthe dich bey'm Schei: 

den von ihnen, hüthe dich, wenn von ihnen geſchieden, bir 

the dich bier, huͤthe dich dort, huͤthe dich jest, huüͤthe dich 

einft — Hafbem fegne dich und Er behüthe Did! 


ar TR Tan m, Es erleudte Haſchem 
Sein Angefiht dir zu und Er ſchenke dir Sunft! 
Aber was wären die Güter der Erde und des Leibes, wenn aud 
von Ihm geipenbet, von Shm erhalten, — wenn bu Ihn nid 
fchaueteft in Diefem Spenden und Erhalten, Seinen Willen 
nicht fchauetefl, wozu denn nun verliehen das -Gefpendete und 
Erhaltene? Und wiederum: Wer kann dic Shn fchauen Iaffen 
und Seinen Willen ald Er felber? darum erleuchte, enthuͤlle, 
Haſchém Sein Angefiht dir, offenbare Sich dir im Le: 
ben und Seinen Willen in Seiner Lehre, — und Er 
ſchenke dir Gunft, ftatte reich dich aus mit geiftiger Kraft, 
Shn und Seinen Willen in Leben und Lehre zu fehauen und zu 
ertennen, zu erfaflen und zu beherzigen — Haſchem erleuchte 
+ Sein Angefiht dir zu und ſchenke dir Gunft! 


Dr 7 nun Por TI2 UnWı, Es trage Ha: 
IShem Sein Angefiht dir entgegen und Er gründe 
dir Frieden! Und wenn du fo erleuchtet nun dich aufrid: 
teft, alle Gaben Seiner Liebe nur als Mittel zur Erfüllung Sei: 
nes Willens zu tragen und Seinen Willen, und nur Seinen 
Willen mit Allem zu erfireben — was vermagft du in deiner 
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Menſchenohnmacht fuͤr ſo hohe Aufgabe, was du in deiner Ein⸗ 
elkraft fuͤr's Rechte und Gute, wenn dem Rechten und Guten 
viderftrebt eine Welt! — fo fomme Er dir mit Seinem 
Ungefichte, fomme Er mit den Gängen Seiner Bor: 
ſehung dir entgegen, daß auch gelinge, zur Frucht des - 
Heild aufblühe Alles, was Großes und Kleines du vor Seinem 
Angefichte mit Seinen Gaben in Seinem Geifte beginneft, — 
und gebe dir Frieden, in diefem Streben, mit diefem 
Streben, für dieſes Streben Frieden, mit Seiner Welt 
Trieden! — Haſchém trage dir Sein Angefidht ent: 
gegen und Er gründe dir Frieden! 


g§. 687. 


Nur mit einem über dad eben gehobenen Sinn ift Kauhen 
und Gemeinde fähig diefen Segensſpruch wahrhaft zu fprechen 
und zu vernehmen und zu beherzigen. Wenn drum gleich ur⸗ 
ſpruͤnglich jeden Tag im Schachariß=, Muflöf: und Milsh Got: 
teödienft, und auch am allgemeinen Faſttag im Minchoh⸗Gottes⸗ 
dienft, wenn Fein Nildh ftatifindet, diefer Segen von den Kau: 
hanim gefprochen wurde, fo trauten wir ung, in den trüben Gaͤn⸗ 

. gen der Zeiten nur an fefllichen Zagen, an Saum tauw, dieſe 
Geiſt- und Gemüths: Erhebung über’s Leben zu, und nur am 
Jauͤm tauͤw treten unter uns die Kauhanim zum Segenfprechen 
bin, bey Wiederholung der Sch'maunoͤh Efird durch den Cha- 
fön vor au Dip, und zwar auch nur im Muffdf. In jedem 
aber eigentlich dem Segenöfpruch beftimmten Gotteöbienft, wird 
dann der Segensſpruch ald Bakkoſchöh vom Chaſon an der ges 
hörigen Stelle eingefchaltet (III NY). (AN 127.128. 129.) 

Wie überall vor heiliger Handlung weihen fich die Kauba: 
nim vor bem SHintreten zum Segensſpruch durch Haͤndewaſchen, 
und zwar verrichten ihnen dabey Dienſtleiſtung die fuͤr den Tem⸗ 
pelgottesdienſt den Prieſtern beygeordneten L'wijim, und in beten 
Abweſenheit die B’haurim, an deren Stelle die L'wijim ges 
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treten, (Kap. 118). Vor dem Segenfprechen fprechen Die Ka 
hanim bie Birchͤß Mizwsh Mu Ynup2 Dup MON Jr 
(marmıa ν nr a I NTIN. — Alles uUebriz 
fiehe (m 128-130). 
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An Bezug auf die Sprache, in der wir diefen inneren Got: 
teöbienfl zu vollenden haben, kann nach dem Begriff der Th'fil⸗ 
loͤh nicht lange Zweifel obwalten — daß die Sprache, in der du 
beteft, dein Geift und dein Herz verftehen müffe; nur dann kam 
fie die wahrhaft Mittel feyn’ zum Geift und Herzen zu reden, 
und fie fürs Leben zu rüften. Auch geben unfere Chachomim 
fir den Ausſpruch "DaNoha nman, „Th'fillöh in verſtandener 
. Sprache” kurz den Grund an "a9 or, fie follen ja in 
reinfter Vollendung den Menfchen zur Kindfchaft gegen den Water 
im Himmel erheben, ben Water überall bliden, vom Vater: 
gedanken Alles durchdringen laffen und alle Welt und alles Leben 
auflöfen in den einzigen Gedanken: „Vater! — „Kind“! Ge 
danken⸗ und Gefühlsläuterung ift ihre Frucht und kann nur er: 
blühen in Sprache, die dir Gedanken und Gefühl anfprict. 
Eben fo “an nu po 932 ,n2920), und ‚yow, 

"yoro anne pol 932. Unfere Chachomim laſſen es da: 
her ſowohl allgemein (PADNI Jan 70), als auch bey allen 
einzelnen Theilen des Gottesdienftes (MN 62. 101: 185. 187. 167.) 
felbft nachdem wir aus ihren Händen. Th'fillauß in hebr. Sprache 
empfangen haben, nicht zweifelhaft, daß der, der, diefer Sprache 
nicht Fundig, fie in ihm verftändlicher Sprache auöfpricht, wenn 
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er nur alles Wefentliche der vorgefchriebenen Formeln treu wire 
bergiebt,, feine Aufgabe erfüllt. Ja, felbft für mp, wo fein 
Quellencharakter und anftehen laffen Tonnte mit der. Frage, ob 
er nicht die Urſprache erforderte, iſt die Enfcheidungsautorität - 
habende Stimme, daß eine treue, durchaus genaue, dem Tert 
und ber eigenen Sprache nichts vergebende- Weberfegung genüge. 
Ein Gleiches für mban nipn. Nur OXä und 
DI NW) iſt ausfchließlich der Urfprache vorbehalten; Erfte: 
res wohl weil es rein Quelle bleiben muß, das im Xerte aus 
führlich und andeutend Niedergelegte unmöglicy ohne Verlekung 
in irgend einer Weberfeßung wiederzugeben ift, gleichwohl von 
Erhaltung” der Texttreue Ziffröeld Aufgabe abhängt, überhaupt 
in np der Bund mit dem Ja-akauͤws-Erbtheil erneuet wer: 
ven fol, Selbft das früher eingeführte gleichzeitige Vortragen 
des: Thargums durfte, ald es unverflänblich geworden, Durch 
keine andere Meberfegung erfegt werden, da Feine andere auf bie 
Autorität des Unkeluͤß Anfprucd machen kann, und ed gefährlich 
iſt, eine unverbürgte Ueberfegung dem Text an die Seite zu fiel: 
len und ihr durch öffentliches Vorleſen öffentliche Anerkennung zu 
leihen (A 11 145). Ueber D ) fieh $.685. Und 
nur für anon nBan ift für Unkundige eine möglichft getreue, 
Alles. wiedergebende Weberfegungsabfchrift geftattet, da es nur 
Öffentliche Andenkenbelebung der wundervollen Errettung \HYONB) 
(ROY, und nicht lebenbeſtimmender Geſetztheil if. — Alfo ber, 
der des Hebräifchen nicht Eumdig ift, etwa nicht Gelegenheit oder 
nicht Fähigkeit hat es zu erlernen, oder fo lange er ed nicht er= 
lernt hat, nehme eine treue Weberfegung der Gebete in ihm ver: 
ländlicher Sprache zur Hand. — | 
Aber man büthe fich wohl hieraus den Schluß zu ziehen, 
ald ob es nun ganz unbedenklich wäre, den Gotteödienft allge: 
mein in jebesmaliger Landeöfprache einzuführen. Nur für den 
des Hebräifchen Unkundigen gelten zunächft diefe Ausfprüche. Un⸗ 
kunde des Hebraͤiſchen follte aber in Jiſſroel jederzeit nur zur 
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Ausnahme gehören, und unbezweifelt liegt jedem Unkundigen x 
Pflicht ob, fich Verſtaͤndniß der Th’filaug in der Urfprache zu 
erſtreben. Iſt es ja mit erſte und frühefte Pflicht Des Water, 
fein Kind in die heilige Sprache der Gebete und der Tchaurst 
einzuführen; und was in der Erziehung verfaumt oder unbe 
nugt geblieben, das liegt Jedem felbft nachzuholen als Pflicht 
auf. (Kap. 84. und 75.) — Vieles und Gewichtiges wäre abe 
zu bedenken, zu beventen ob nicht Unfchäßbared verlieren, Un: 
endliches einbüßen dürfte unfer Gottesdienſt, wean er allge: 
mein in der Landesſprache eingeführt werben ſollte. Man be 
denke nur bad Eine unter Vielen. 

Die und in Händen gegebenen Gebete find, nach obiger 
Darftellung, der Ausbrud des Geſammtgedankenlebens Jiſſroels, 
audgefprochen von Männern, die die Blüthe der Gefammtheit 
waren, zur Aneignung für den Einzelnen und die Geſammtheit; 
fie find geiftiger Abdruck des juͤdiſchen Denkens und Lebens ; uns 
“gereicht, ‚fie und anzueignen, und durch fie unfer Gedanken und 
Gefühlsteben zu berichtigen, und fomit alle Gefchlechter Jiſſroels 
zum Höhepunkt des Siffroellebend zu erziehen. Es Tann daher 
nicht gleichgültig feyn, ob die dort auögefprochenen Gedanken 
auch, rein unverfehrt erhalten, jeder Zeit gereicht werden ;- nicht 
gleichgültig vor Allem, daß nicht etwa dem Judenthum fremde 
Gedanken an ihre Stelle eingemifcht würden, bie, in dieſen Ge 
fammteindrud eingeführt, eingebürgert und geheiligt würden. Und 
wie? wenn nun — wad bey jeder Weberfeßung fchwer — bey 
fo einander an Urfprung und Geift fremden Sprachen, wie Lo⸗ 
fshatin Hakkaudeſch und jede Andere, - ed faft ‚unmöglich wäre 
auch nur eine Zeile ohne Beeinträchtigung wiederzugeben, daß 
fih das fremde Wort mit nicht mehr und nicht minder dem he 
bräifchen Begriffe anfchließe, daß nicht wefentliche Speenverwandf: 
fhaften eingebüßt und fremdartige erzeugt, ja Vorſtellungen ein: 
gefehwärzt würden, die nicht nur der hebrätfchen Sprache, fon: 
dern dem ganzen Geift des Judenthums fremd find? — Und fo 


u 
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gäbe es noch Wieled zu bedenken. Wahrlich nicht ohne Grund 
find die Zerftreuten Jiſſroels in. allen Ländern ihrer Zerſtreuung 
1800 Jahre doc) überall bey dem bebräifchen Gottesdienſt geblie: 
ben, und haben fich nirgend mit dem oͤffentlichen Gottesdienſt 
der Landesſprache angeſchloſſen, obgleich auch ihnen jene geſetz⸗ 
lichen Ausſpruͤche der Chachomim vorlagen. - 
Sp unbezweifelt alfo auch Einzelne, des Hebräifchen unfun- 
dig und zur Erlernung unfähig, in ihnen verftänblicher Sprache 
Th'filloͤh erfüllen ſollen, fo dürfte doch, in andere Sprache uͤber⸗ 
tragen allgemein eingeführt, die Abficht unferer Chachomim, 
einem großen Theile nach, vereitelt werden, 'und was tragende 
Stüße, zumal im Golüß, hat werden follen, es zu ſeyn auf- 
hören ‚ und die Erziehung ewig zum Beſſeren, die fie damit 
fihern wollten, unverforgt bleiben. — Denn wahrlih, wenn 
einft die Zeit reifen würde, wo Jiſſroels Männer und Frauen, 
Söhne und Toͤchter ſich allefammt zu dem Inhalt unferer Th'fil⸗ 
lauß erheben, und die darin” ausgefprochenen Gedanken felbft: _ 
fchöpferifch fich aneignen, — dann ift Jiſſroels Erziehung vollen: 
„ det, und bie Schule des Goluͤß ift aus. Wäre ed aber Yielleicht 
nicht den Stab zerbrechen, der und fügen fol, herabziehen zu 
und, was und zu fich herauf erziehen fol, wäre es nicht viel: 
leicht den Eommenden Gefchlechtern den Weg fperren zur Höhe, - 
wenn wir den Pfad abtrügen, der dahin führt. — Denn wahr: 
lid) eine Gemeinde ift Fein Einzelmenfh. Der mag und foll 
‚fein befondered Verhaͤltniß berüdfichtigen, mag und fol das Mit: 
tel ergreifen, das feiner Schwäche als einziger Behelf gereicht iſt. 
Aber eine Gemeinde hat alle Folgegefchlechter mit zu berathen bey 
Allem was fie thut, eine Gemeinde iſt ewig, ift ewig verjüng- 
bar, — eine Gemeinde ald Gemeinde ift nie unfähig 
ihre Aufgabe zu erringen; wad die Xelteren nicht ver: - 
mögen — dad jlingere Geſchlecht tritt ein in die Gliedſchaft des 
Sefammtheit — und in zwanzig Sahren iſt fie verfüngt und 
erſtarkt — wenn bey'm jüngeren Geſchlecht nachgeholt wird, was 


136 R Kap. 113. Gprade 


bey'm älteren verabfäumt worben. Eine jeve Gemeinde ift Zr: 
gerin aller Siffroglheiligthümer für die Folgegefchlechter, und fr 
huͤthe fich wohl, die nicht geringfte Säule ded Gemeinweſen 
Awaudoͤh, zu verftümmeln. Denn Siehe, ald VIENOII NUN 
my, ald die Leiter unferer Volksgemeinde, hebräifch unfen 
Th'fillauͤß verfaßten, war auch bereits Hebraͤiſch laͤngſt nict 
Volksſprache mehr, und zum Verſtaͤndniß der Thauroͤh mußte 
chaldaͤiſcher Tharguͤm zugeſellt werden — und dennoch waͤhlten 
fie nur Hebraͤiſch; da fie nicht bloß augenblickliches Beduͤrfniß 
befriedigen, fondern, zur Höhe der Ziffroelbedeutung füch erhe 
bend, ein Ziel binftellen wollten, zu dem Siffroel® ganze Folge 
zeit zu erziehen feyn follte. 

Wohl ift ferner noch zu erwägen, wie bie Fortdauer de 
Nationalinſtituts der Amaudsh ſelber gefährdet würde, wenn fie 
nur in jeveömalige Landesſprache fid) zu hüllen hätte — wie 
flünde ed mit uns, wenn unfere Väter fich mit der Th'filloh 
den alten germanifchen und romanifchen Dialekten hätten ange 
fhmiegt ? — und wollen wir unferen Kindern weniger werben 
als unfere Väter und geworben ? 

Zu erwägen ferner, wie hebräifcher Gottesdienſt im Se 
luͤß das nicht geringe geiflige Band noch iſt, dad die allzerſtreu⸗ 
ten Glieder in Oft und Welt, in Suͤd und Nord, in Gottes 
bäufern wenigftens noch einet, und wie ferner in unferem, dem 
Thauroͤhſtudium fo fremdgewordenen Zeitalter, dad Bebürfniß 
der für Th'filloh nöthigen Sprachkunde das Einzige noch ift, das 
noch die Sprache aus Bücher: und Gelehrtenfchaß zum Gemein: 
gut erhält. Es nehme drum immerhin der Einzelne Unkundige, 
fo lange feine Unkunde nicht befeitigt, Gebetsuͤberſetzung zur 
Hand und forgen wir auch für Ueberfegungdtreue; aber in un 
feren Gemeinden dürfte doch das Ja-akauͤmserbgut zu erhalten 
ſeyn — und in unferen Häufern und Schulen er: 
ſtarke das jüngere Gefhleht zum wahren Siffroel: 
geiſte, der, mit Siffroeld Sprache vertraut, von 
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felbft nur in ihr Befriedigung und Erhebung finde 
vor Gott, fo Töhter als Söhne — daß, von Unkunde 
nicht mehr die Rede yı 00. y 


TE ———— 
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Bortrag, Ausſprache, Ton: 


- Mach dem’ Begriff der Th'filloöh als Selbftläuterung des 
inneren Lebens durch Aneignung und Serbfibebergigunn der in. 
Th'filloh gegebenen Gedanten, muß ber allgemeine Charakter 
‚aller Awaudoh „Selbftvortragen” feyn, d.h. zum eige: 
sten Geift und Herzen die in Thfilldh enthaltenen 
Gedanken ausfprechen. Die entfprechendfle Tonhoͤhe 
für alle Gebete iſt demnach wirkliches, für’8 eigene Ohr, und 
nur für’d eigene Ohr vernehmliched Ausfprechen. Bloßes Den: . 
fen genügt nicht, denn ed belebt nicht, und nur, wenn ge⸗ 
ſchehen, mag nicht vernehmbare Lippenfprache genügen. Lau⸗ 
teres Auöfprechen als für’d eigene Ohr bey'm Einzelgebet iſt 
nur dem geftattet, dem leiſe der Ton nicht lebendig genug an: 
fprechend iſt; auch nur wenn allein; im gemeinfchaftlichen Ge: 
bete ift es, als dem Vollenden bed inneren Gottesdienſtes An: 


derer flörend, unterfagt, und nur am 1 und 31, wenn ed 
die eigene Erhebung erfordert, geftattet. Wer aber mehr 
als eben nöthig, feine Stimme im Gebete hören 
läßt, gehört zu den Slaubensbefchränften; denn 
er zeigt, als ob der heilige Sott, dem alle Wefen 
dienen, das leife Gebet nicht vernähme. Mer aber 
‚gar laut feine Stimme erhebt in feinem Gebete, 
der gehört zu den Lügenpropheten, von denen ed 


auch heißt: fie ſchrien mit lauter Stimme (NN 62. 
185.101. Vo und 12 daf.). — Auch ift den verfchiedenen Ge: 
betötheilen auch verfchiedene Lauthöhe angemeffen. Du \ Ai 1” 


'TD „UP MIND ‚no mäßig erhöhet, ‚erfien Vers des 
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up lauter, Yu nur wenig der Lippenſprache ſich überhebend 
(„51.61.101.) Daß du nicht raſcher ſprecheſt, als Du te 
Gedanken zu fallen und zu denken vermagft, follte kaum uod 
bemerkt werden müflen. („51.) — Bon Declamation und Me 
lodie Tann bey'm Einzelgebet nicht die Rede feyn. Der Zorn, 
der deinem Herzen der nächte ift, in ihm erhebe Dich zu bei 
nem Vater im Hinmel, — Daß du ridtig und jedes Won 
deutlich ſprecheſt, Feinen Punkt und keinen Laut verfchludefi, 
ift um fo mehr bey'm Hebräifchen nöthig, wo Punkt und Laut 
ganze Gedankentheile ausdrüden, und das undeutlicy gefprochen: 
Hort auch undeutlich den Gedanken vergegenwärtigt. („61. 124.) 
— Nur in Mx nman, in Gemeindegebet, wo die Gemeint 
fi) zu Einem Körper einigt und aud ihr Wort zu Einem 
Audfpruch einigen fol, um da3 Gefprochene als Geſammtaus— 
druck zu geben, ald in fon, A'wn, "Yo'n'a'a, mWwrp: 
Yan, Drpam nn 4 und od‘ nah yo am >) 
wird der, Gefammtausbrud feyn follende Sag von Jedem laut 
- auögefprochen; auch wird ber erfle Vers des mp “your, je 
derzeit vom Chaſoͤn laut ausgefprochen, damit die Gemeinde 
die Anerkennung des Alleinigen Gottes in's Gefammt ausſpreche 
und beherzige. („56.57.124.125.265.) — Ein Gleiches iſt es 
mit dem Vortrage des Chafönd. Was er ald Gemeindeorgan 
(Kap. 106. und 107.) zu fprechen bat, muß laut. efiprochen 
werden, *) alfo, daß jedes einzelne Glied es ſich —2 
anzueignen faͤhig ſey, und ſo alle Geiſter und Gemuͤther ihn 
‚in Wahrheit zu ihrem Organe machen. Birchauͤß K'riäß Sch'mä 
trage der Chaſoͤn auch laut vor, aber die Gemeinde, ſpreche fie 
leife mit. Hier Fann auch von Declamation und Melodie die 
. Rede ſeyn; aber ald dem Geift und dem Herzen ‚entquillende 
und Beide anregende Rede, muß der Gefang ber Rede fich 
dem Gefühlston menfchlicher Rede fo eng ald möglich anfdjlie: 
gen — und ſich daher wohl felten über Retitatio heben, dad, 
wie für jede Sprache, fo auch für’ Hebraͤiſche eigenthuͤmlich 
if. Die fehr alten Vortragsweiſen, die namentlid; nod in 
Dany) Dip myban herabgeerbt find, wenn.nur von allen 
Schnoͤrkelauswuͤchſen freygehalten, erfcheinen und ganz ent: ' 





. > Eben fo mag der Hausvater fein haͤusliches Gebet laut ſprechen, 
wenn er dabey beabſichtigt, daß ſeine Hausgenoſſen ſeinem 
Gecbete ſich anſchließen. (AN 101. 185.) 
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fprechend; auch meiftens die, die für Dryyn und naw ſtehend 
ſind; fuͤr manche Theile derſelben iſt jedoch eine Luͤcke, die von 
manchem Chaſoͤn unwuͤrdig und gedankenlos ausgefüllt wird. 
Der herkoͤmmliche Rythmus des ochengottesbienftes, wirdig 
gefaßt und würdig gehalten, ift fehr natürlich und anfprechend. 
— Ueberall trete Melodie zuruͤckk und Herzens- und Geiftes- 
ſprache trete hervor. Der Chaſon ſey von ſeinem hohen Be⸗ 
rufe nur ganz durchdrungen, ſo wird er ſich des unwuͤrdigen, 
ſich ſelbſt gefallenden Entſtellens der Recitativmelodieen, ſo wie 
des noch unwuͤrdigeren unſtatthafteren Einmiſchens profaner 
Geſaͤnge, von ſelbſt enthalten; ſo wird er denken, fuͤhlen, und 
mit Geiſt und Gefühl reden bey’m' Vortrag, und Gefang im _ 
Dintergrumd laſſen; nicht aber mehr an den Eeſangstriller den⸗ 
en und des Gedanken vergeffen. Drey Gefichtöpunfte leiten 
feinen Vortrag, ter eigene Gedanke, dad eigene Gefühl, und, 
zurüdtretend, die Aufgabe, zu Gleichem feine Gemeinde anzu: 


5 


. regen. , (m 53.59. 62.101.281.) 


78690. 
Andacht: | 


Ehe du zum Gebete dich erhebeft, weile erſt, deinen in- 
nern Sinn, Geift und Gemüth zu Gott zu fammeln; und 
wenn bein Gebet vollendet, weile, bevor du dem gefchäftigen 
Leben dic) wieder hingiebft, damit du nicht etwa mie von einer 
Laft frey dich fühleft, fondern fammele alles im Gebet Gemwon- 
nene, und gehe geläutert und geftärft zum Leben. Mit Got: 
tesfurcht und erniter Demuth ftelle dich zum Gebeta, nicht mit: 
ten aus Scherz und. Feichtfinn und nichtigem Gefhwäß, auch 
nicht mitten aus Werdruß und ‚Zorn, fondern inmitten einer _ 
aus der Thauroͤh entquollenen “heiter gehobenen Stimmung. 
. (mn 93.) Sage. did 108 von allem Fremdartigen, das beine 
Andacht flören koͤnnte; halte drum auch Nichts außer deinem 
» Gebetbuch in „Händen. („96.) - Und wenn du beteft, ‚habe 
deinen inneren Sinn geöffnet und gerichtet auf den Gehalt des. 
Gebetes, daß du ihn dir aneigneft und er dir- wahrhaft Th’fil: 
Iöh werde: Geiſtes- und Herzensläuterung; denke, du fteheft 
gegenwärtig vor Gott; entferne alle fremdartigen, flörenden 
edanken, bis Geift und Gemüth rein nur der ‚Th’filldh ges 
öffnet feyn; flündeft du vor menfchlichem König, wuͤrdeſt du 
da nicht ordnen deine Worte und achten auf fie, — und nun 
fieheft du vor dem König aller Könige, dem Heiligen, dem 
ale Wefen dienen, der felbft deine Gedanken ergründet! drängt: 
fih ein fremdartiger Gedanke während des Gebeted dir ein, m 


47° 
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fhweige, bis du ihn entfernt haft. Um die rehte Stimmung 
zum Gebete zu gewinnen, führe dir Gedanken vor, bie daſs 
Her; demüthigen und ed aufrihten zu feinem Vater im Him⸗ 
mel, Gedanken von der Größe Gotted und von der Nietrig- 
Feit des Menſchen ohne Gott, und halte fern jeden Gedanken 
des Leichtfinnd. („98.) Gefchweige denn, daß du waͤhrend 
des Gebetes mit anderen Dingen dich befchäftigen duͤrfteft. 
Wohl dir, werm du, felbft ganz dem Gebete did, hingebend, 
volllommen deinen inneren Sottesdienft vollenteteft! und Du well: 
teft dieſe für dein ganzed Leben dich rüften follende Hanblung 
mit halbem Sinne, wie eine zufällige, vornehmen?! („183) — 
Freudig zur Anſchauung Gottes in Seinen Zhatoffenbarungen 
fey dein Gemüth geöffnet. bey Th’hillaug ter 9; (,„51. 
und wenn in Bakkoſchoͤh du bittend deine Zukunft vom Gott 
erflebeft, fey in der Stimmung des Armen, der, Feines An: 
ſpruchs ſich bemußt, ein Almofen erflcht; und wenn du auch 
inbrünftig geflehet und dein Gemüth in ter Bitte andächtig ge: 
hoben, 7 denfe nun nicht, zum Lohn deiner Inbrunft- und 
Andacht muͤſſe nun Gott erhören die Bitte, fondern ftelle es 
Seiner Liebe anheim, die väterlich nur Gutes Ihrem Gefchöpfe 
gewährt, und ſchicke dich an, was dir wird nur als Geſchenk 
Seiner Liebe und Gnade hinzunehmen. („98.) Bey'm Aus: 
ſpruch der B'rochauͤß rüfte dein ganzes Weſen zufammen, daß 
nicht nur deine Kippe, nein, baß dein ganzes Wefen bon Ent: 
ſchluß zum thätigen Dienfte Gottes ausfpreche, vor dem bu 
gegenwartig ftebeit. („5.101.) Wenn tu dir in Kriaß Sch'mä 
die Anerfennung des alleinigen. Gottes als deinen’ Gott zuru: 
feft, und daraus die. Pflicht, dein ganzes Weſen dem Dienfte 
des Alleinen bleibend zu weihen, und bein ganzes Geſchick ‚von 
Erfüllung dieſer Pflicht abhängig dir einprägeft, jo_Vverhimm, 
wie aus Gottes Mund am Efindi, diefen Ruf und diefe Lehre 
in ehrfurdhtsvoller, dein ganzes Weſen ergreifender Andacht; 
und fo oft du auch diefen Zuruf und dieſe Lehre bereitö ver: 
nommen, immer neu feyen fie dir, und.leae immer neu bie 
Grundlage deines ganzen Lebens. Wie follte dir aud alt 
werden der Gedanfe, der, Inbegriff deiner ganzen Aufgabe, 
ſtets und ftet3 dich in jeden Augenblide befeelen follte, und 


- immer vorwaärt3 und immer höher dein ganzes Weſen fpornen 


fol! („61.) — Gelingt es dir nicht, deinen inneren Sinn 
alfo zu fammeln, daß du dir alle Gedanken, die der innere 
Sottesdienft dir vorführt, durch Andacht anzueignen vermagft, 
fo find dir einige Gebettheife befonderö hervorgehoben, denen 
du vorzügliche Aufmerkjamkeit fchenfen ſollſt, ald: ns nN\D 
Om im Vorfehungsgefange NUN, („51-) LP, („56.) , 
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erſter Vers von Up, („60.) drey erften B'rochauͤß der yıy, - 
— Haſt du Schtmaundh Eſſre begonnen, fo darfft du nur um 
Lebensgefahr zu entgehen dic) unterbrechen. („104.) Ueber un, 
Dom u.f.m. („66. 422. und fonfl.) — Wie du aber bey’'m 
Einzelgebet mit deinem ganzen Sinn gegenwärtig feyn ſollſt, alfo 
fey auch mit deinem ganzen Sinn, ſchweigend, gegenwär: 
tig bey der vom Chaſon ald Sefammtgebet wiederholten Th'fil⸗ 
Ih, und mache feine Ausſpruͤche durch Omen. zu den beinigen; 
fann ja nur durch aufmerfjames, andächtiged Anfchließen der 
Gemeindegliever an den Ausfpruch ihres Organs, des Chaſons, 
deffen. Gebet werden was ed feyn foll: Gemeindegebet! und 
wenn Feine Gemeinde merkt auf des Chafond Gebet, und fich 
ihm nicht mit Sing und Wort anfchließt, fo wären ja nahe 
feine ausgefpröchenen B’rochauß unnüß gefprochen. Gejchweige 


denn, daß du dich der großen unverzeihlidhen, Gottes: 


beus und Gottesdienft herabwürdigenden Sünde fehuldig ma⸗ 
chen follteft, während Gebet des Chafond zu [prechen! („124.) 
Ein Gleiches gilt bey'm Wortragen der Thaurdh und ber Haf: 
- taurauß („146), bey Ausfpruc des Gefammttifchgebets durch , 
Einen, wo namentlich bey greßen Saftmälern zu warnen nicht 
unnöthig ift („183). echt nicht mit Gegenftanden der Thau⸗ 
roh darfſt du dich befchäftigen während du dich der "Gemeinde 
im Gebet anfchließen follteſt; es iſt eine Zeit für Thaurch und 
eine andere für Th'filloh („90). — Mache. dich vertraut mit 
denen Gebeten, die dir ald Mittel zur Vollendung deines in- 
nern Gottesdienftes gereicht find, damit in der Stunde des 
Gebetes du um’ fo ungetheilter diefes heilige Werk an deinem 
Innern vollbringen-Fonneft („100) und bete wo möglich immer 
aus vorliegendem Gebetbuche; felbft bey'm Gebete des Chaſons 
habe es flet3 geöffnet, und verfolge darin mitdenfend und mit: 
fühlend die Worte des Chafons. („96.) — Klar ift es, daß 
nur durch Andacht die Frucht für Dein Inneres aus ber Th'fil⸗ 
loͤh reifen kann, und nur fo viel Werth vein Gebet habe, als 
du daraus Gedanken und Gefinnungen zur Päuterung und - 
Meihe deines inneren Lebens: dir angeeignet haft („14.), darum 
heißt ed auch urſpruͤnglich: wer feinen Sinn nicht ruhig geord: 
net fühlt zum Gebete, fol wicht beten; fu betete R. Chanind nicht 
am Tage, an dem er Zorn und Verdruß gehabt, fo betete 
Sch'muels Vater. nicht in den. erſten drey Tagen nachdem er 
von weiter Reife zurüdgelommen u. ſ. w. Heil ihnen, denn 
- fie waren, außer jenen Störungen, überzeugt, ftetd den’ ge: 
- börigen Sinn zur vollen Vollendung des innern Gottesdienſtes 
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zu bringen. Wir aber, die wir auch ohne folhe Störungen 
und nicht jeder Zeit die wahre Gedankenrichtung zutrauen zur 
vollen Aneignung der ganzen Th'fillöhgedankenreihe, wir follen 
in der Regel’ dad Gebet nicht unterlaffen (mu 1 98.), wi 
ſollen und jederzeit die Aufforderung ftellen, zu jenen Gedan— 
ten und zu erheben; denn eben um fo nehr bedurfen wir ih: 
rer, und auch nur Ein Lebensgedanke daraus gefchöpft, ifl 
und ewiger Kebensgewinn, und treuen Maapftab haft Du eben 
in diefer dir gefesten Aufgabe zur Prüfung deines innern Le— 
bend. So oft nemlich du fühleft, daß ohne Spur die Hohen 
Gedanken der Th’filsh an deinem inneren Einn vorübergehen, 
fo fey überzeugt, daß du geſunken fenft in deinem Innern, 
und es ſey dir Sporn, Dich zu heben,. dich zu heben bis du 
die Stufe erflimmeft, die unfere Weifen uns eben, in. diefer 
Th'fillshaufgabe geftellt. Ja, das Innegewordenfeyn der in: 
neren Erftorbenheit durch ein ohne Frucht vollendetes Gebet, 
ift felbft fon hoher Gewinn; denn es ift erfler Schritt zur 
Wiederbelebung. | 


a) 


1 $. 691. | 

‚Heiligung der Perfoh und der Umgebung. Das 
Wichtigfte hieruͤber ift bereits 8.461. bemerkt. Hier noch einiges 
Wenige: | u 


Bete nicht, wenn bein Körper thierifche Verrichtung for: 
dert, und entferne vor dem Gebete Alles, was Förperlich durch 
Räufpern u. f. w. dich flören koͤnnte. (Am 92.) Sey nicht 
nur rein, fondern auch anftändig und vollftändig angefleidet 
bey'm Gebete, („183.) nicht in Pantoffeln, in Handſchuhen 
u.f.w. („91.), vielmehr jhmüde did zum Gebete („„) 
nicht mit entbloßtem Haupte wird der Name Gotted ausge: 
fprochen, oder Thauröh gelefen, oder auch nur das Gebethaud 
betreten. („„183.) Das Hüllen in weiße Sterbegewänder am 
Saum Kippür (und Rauͤſch Haſchonöh) fol deine hieniedige 

Vergaͤnglichkeit, und zugleich die Engelreinheit in die Seele 
dir rufen, zu der du dich in deinem Hierfeyn und vor Allem 
durch die Tage der Ruͤckkehr und Läuterung emporringen ſollſt, 
„610.) und wie du an feftlichen Tagen feftlich gefchmüdt im 
ebethaufe erfcheineft, alfo in unicheinbaren Kleidern trauernd 
am ten Am, dem Tage des Faftend ımd der Trauer. — 
In Betreff ver Heiligung der Umgebung ($. 461.) werde hier 
noch hinzugefügt, daß Feine Gefangsftimme von Frauenzimmer 
bein Ohr treffen folle im Gebet. („75.) - u 


N 
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. 692. 
Stellung und Anſtand. 


Dem geiſtigen Mittelpunkt unſers geiſtigen Jiſſroelbandes 
ſey unſer Angeſicht zugekehrt im Gebete, vorzuͤglich bey Sch’mau: 
noͤh Eſſré; im Tempel gegen dad Allerhetligfte, in Srufcho: - 
lajim gegen den Tempel, im Siffroellande gegen S’rufholdjim, 
“ außer dem Lande gegen Siffroelland, für uns alfo gegen Sübs 
oft, nicht aber gerade gegen Oft,’ daß es auch nicht Schein 
von Sonnenverehrung trage; wer die Himmeldgegend nicht zu 
treffen weiß, richte fein Herz zu feinem Vater im Himmel. 
(„94) Stehend bete Sch’maundh Eſſré, als Diener fte: 
hend wor Gott deinem Herm, die Füße aneinander gefchloffen, 
dad Haupt gefenkt, niedergefchlagen die Augen, ald ſtuͤndeſt 
du im Zempelheiligthum zu Zijaun, und dein Herz fey gerich- 
tet zum Himmel, Hände über einander ruhend, in Ruhe und.. 
Ernſt und in ehrender Scheu. („96.) In dieſer, Bereitſeyn 
zum thaͤtigen Gehorſam ausdruͤckenden Stellung, ſtehend, auch 


bey NORD 2 („51.) N PN Gm), MONWN (.262.), 


bey'm Gefammtgebet durch den Chafon („124.) Dyrm um 
und DON N ON („134.); ferner Thauroͤh worlefend („141.), 
bey'm Hören der Birhaß Hatthaurdh („146.), by Phy 
(„132.); eben fo bey'm Auöfprechen der Birchaͤß Mizwoͤh vor 
Zieziß („8.), Luldw („651.) u. ſ. w. In der K'duſchoͤh, in 
der du im Chor aller Gottesdiener die Heiligkeit auch deines 
Berufes zum Gottesdiener ausſprichſt, erhebſt du die geſchloſſe⸗ 
nen Augen zum Himmel, und derſelben Richtung nach auch 
deinen Koͤrper mit aneinander geſchloſſenen Fuͤßen von der 
Erde, die Einigung deines Geſammtweſens zur Erbebung uͤber'g 
Irdiſche ausdruͤckend. („125.) — Beuge dich, Hingebung 
ausdruͤckend, bey Ham, MOW NM, m PD und ON 
im Kabbifch („56.) aud) bey 912 der Sitte gemäß, — bey 
Anfang und ‘Ende der B'rochauß MIN und Mu ben 
Sch'maunoh Eſſre, und zwar indem du den Entfchluß zur 
Erfüllung de3 göttlichen Willens in a2 ausfprichftz- wie du 
aber eben durch dieſe ‚Sin ebung an Gott zur Erfüllung Sei: 
nes Willens gerade felbftffändig aufgerichtet wirft zum thätigen 
Leben, alfo erhebeft du dich auch wieder indem du den Namen 
Gottes hinzufügft; eben fo in der Any („113. 121. 127.); 
ferner bey'm Schluß. der Sch’maundh Efire wenn bu, wie 
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ſcheidend von dem Angefichte des Herm, vor dem du flandefi, 
zurüdtrittft („123.), in Phy („132.); (wenn du Das Ge 
bethaus betrittſt und) wenn bu das Gebethaus verlaͤſſeſt ( 
— Me übrigen Theile des Gottesdienſtes in, ruhiger WBeſſchau⸗ 
ung zuſagender Stellung, d. h. ſitzend, oder wenn es dei⸗ 
ner Andacht beſſer entſpricht auch ſtehend; doch immer im an 
ftändiger , befcheidener, achtfamer Stellung, nit rückwärts 
gelehnt, nicht zur Seite geftüßt, nicht mit auögeftredters, nicht 
mit übereinander gefchlagenen Füßen u. dergl. („95.) rid 
Sch’md in jeder anftändigen Stellung, felbft gehend, Fahren? 
und felbft, wenn fchon zu Bette, liegend zur Seite, aber nicht 
auf Rüden oder Angefiht, fol ja Keriäͤß Scy’md ganz eigent: 
lich unferm ganzen Leben Grundlage und Weihe bringen, 
fchlafend und wachend, im häuslichen Kreife und auf Dem 
Bene. („63.) ON nur fißend, und wo ein Sſefer Thau⸗ 
roh, oder auch zu Haufe in ber Zeit wo die Gemeinde im 
Bethaufe betet, mit zur Seite niedergedrüdt verhülltem Ange⸗ 
ſicht, ganz in fich gefehrter, felbftbeichauender Hingebung ent- 
ſprechend, eigentlich auf's Angeficht nieberfallend. („131.) Auch 
Birchaͤß Hammofain wird nur fitend an der Stelle, wo Das 
Mahl eingenommen wurde, geſprochen; auch da fey dein SH: 
ten anftandig und ernft, nicht angelehnt u. f.w. („ 183.) 
Am Trauerfafttage des 9ten Aw werden die Trauergefänge, 
dem Owel gleich ($.314.), zur Erde figend, gefprochen. („559.) 
— Gegenwärtig, im irdifchen Leben gegenwärtig fol dir Gott 
im Gebete jeyn; darum erhebft du auch nicht das aufgeſchla⸗ 
ene Auge zum Himmel im Gebete, al3 ob nur dort die Gott: 
beit weile, fondern gegenwärtig, vor dir, denke dir die all- 
egenwärtige Gottheit und wor ihr ſenke den Blid zur Erbe. 
te von der Allgegenwart Gottes durchdrungenen Engel, Tau: 
‚tet ein finniger Spruch, lächeln über den, der im Gebete 
- Haupt und Auge zum Himmel erhebt. („95.) Bey'm Aus: 
ſprechen de3 erften Verfes in Kriag Scy’ma ift es Sitte, mit 
der Hand die Wugen zu fchließen, um anf nichts Andres hin: 
ufehauen, und alle Sinne zur Beherzigung des Inhalts zu 
Fammeln. („61.) — Wie du während des Gebetes und wäh 
rend deines ganzen Weilend im Gotteshaufe nur von der bei: 
ligen Aufgabe durchbrungen feyn folft, die du ba zu löfen 
baft, fo fouft du da auch dies Durchdrungenſeyn von heili⸗ 
gem Ernft durch Anftand in allen deinen Bewegungen und 
Aeußerungen an den Zag legen. Eile zum Haufe ded Gebe: 
tes, aber im Bethaufe darfit du nicht laufen, fondern ernfl 
und befcheiden gehen, und fo aud) verlaffen das Bethaud („90.)5 
an deine Stelle gefommen, warteft du erft, Dich zu ſammeln, 


* 
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und beginneft nicht ‚gleich zu beten („„); nicht räufpern, nicht 
gähnen u. |. w. während des Gebetes („Y7.),, nicht mit Au: 
gen winten, mit Lippen liöpeln, mit Fingern gegen (geſchweige 
denn plaudern und ſich unterhalten im Gotteshauſe! oder 
waͤhrend des Gebete im Haufe!) („63.) und fo follen auch 
Die. Kinder angehalten werden in Ernſt und Ehrfurcht zu fe 
ben im Gotteshaufe; die aber, die umberlaufen u.‘f. w. im 
Sotteshaufe, follen lieber wegbleiben. („124.) Kleine Kinder, 
die deine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, ſollen überhaupt nicht 
in's Bethaus mitgebracht werden. („98.) Geheſt du zur Ers 
hoͤhung, auf. der die Zhaurdh vorgelefen wird, fo gehe hin 
auf dem Fürzeften, und verlaffe fie auf dem. laͤngſten Wege; 
. find fie gleich, fo gehe rechts bin und verlafle fie auf entge: 
. gengefegter Seite. („141.) Geben und Empfangen ber Thau⸗ 
roh immer mit der rechten Hand („282.), Begleiten der Thau⸗ 
roh zum Orauͤn („149.) u..f. w. — Handwerker auf ihrem 
Gerüfte u. f. w. ſprechen Kriaß Sch'ma ohne ihren Ort zu 
. verlaffen, und brauchen nicht erft hinab zu fleigen („G63.), 
Sch’maundh Effre beten fie, wenn während threr Arbeit bie 
Zeit gekommen, nur mit ausbrüdlicher oder ſtillſchweigender 
Erlaubniß ihres Arbeitsheren. („110.) — In Krankheit, auf 
Reifen, fiehe („94). — ’ 


| 6. 698. 
Ort. J 


Gabe einen beflimmten Ort zum Gebete, den du nicht 
ohne Noth veraͤnderſt; auch für dein hausliches Gebet habe 
beflimmten, der Störung am wenigften ausgeſetzten Ort im 
Zage Aus deinem Leben hinaus, ganz zu Gott hinan, 
ollſt du treten im Gebete — dem entſpricht nur ein Dit, es 
iſt der unmittelbar gegen eine Wand — da ſteheſt du vor 
Nichts als vor Gott. Das iſt darum auch der erwuͤnſchteſte 
Ort zum Gebete, und, wo möglich, ſcheide Nichts zwiſchen 
dir und der Wand. Darum ift auch ein freier Platz, Die freie. 
Natur u. f. w., wo dich überall die Gefchöpfwelt umgiebt, die 
ungeeignetfte Stelle zum Gebet. — Stehe nicht auf Bank, 
Stuhl u. dgl., auch nicht auf eine drey T'fochim hohe Erhd: 
hung, e3 fey denn in der "Abficht die Gemeinde dad Gebet ho: 
.»ten zu laſſen; erlaubt ift es jedoch wenn die Erhöhung einen 
für Ich beftehenden Ort bildet, z.B. drey X’fochim hoch und 
vier Ellen breit ift, oder durd) Wände abgegränzt. — Es ift 
ſchon $. 659: und 660. die hohe Wichtigkeit des gemeinſchaft⸗ 
lichen Semeindegottesbienftes, ja, das Laͤuternde, Bildende und 
Erhebende angedeutet worden, dad ſchon im bloßen Betreten 


f r 
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des zum Gemeindegottesdienft beſtimmten Ortes liegt. 
bemübe dich flet3 mit der Gemeinde im Bethaufe zu 
"und bift du daran in der Zeit des Gemeindegotteödienftes 
bindert worden, fo verrichte Doch, wenn aud) allein, dein 
bet im Semeindebethaufe. — Nichts fey deinem Blide a 
über, dad deine Aufmerkfamleit auf fich ziehen fönnte, m 
Bilder und Figuren, wenn auch nicht in erhobener Arbeit, 
(8. 703.), nicht Spiegel u. dgl. („90. 98.) — Ueber Die we 
fentliche Einrichtung eined Gebethaufes fieh (8. 706.), — Bra 
choͤh nach Genüffen, namentlicy nad Genuß des Brodes, fol 
an der Stelle des Genuſſes gefprochen werden. („184.) 









$. 698. — 
Zeit. 
Zeit für Morgen-K'riaͤß Sch’ma iſt von der Zeit an, 
da die Gegenftände alfo bereitd aud der Miſchung der Nacht 
fid) ausgefondert haben, daß du einen dir nicht Unbefannten 
vier Ellen weit zu erfennen vermagft, bid nad) „2, ded Lage 
(von Tagesanbruch bis Sternenhervortreten gerechnet). Die 
eeignetfte Zeit ift Fur; vor Sonnenaufgang, damit du mil 
onnenaufgang K’ridg Sch'ma beendigt und Sch'maunoͤh Eſſre 
beten kannſt. Im Nothfall Morgen: Krieg Sch'mä bereitd mit 
Tagesanbruch, und IN ENMINI wenn Weiß von Blau 
unterfcheidbar. (in 58.) — Morgen: Sch’maundh Eff: 
re: mit Sonnenaufgang bid nad) „4, des Tages. („89.) — 
Minhöhgebet: nach zurüdgelegten 94 Zwölftel des Tages 
bis gegen Nacht, im Nothfall nach zurüdgelegten 64 Zwolftel. 
(„233.) — Abendgebet: nad) hervorgetretenen drey kleinen 
Sternen, (am bewölften Tage fobald du nicht mehr daran 
zweifelft, daß dieſe Zeit wirklich gefommen,) bis Mitternacht; 
wenn verfäumt, bis vor Tagesanbruch. Im Gemeindegotte: 
dienſt wird, um nicht die Gemeinde noch einmal verſammeln 
zu müflen, das Abendgebet unmittelbar nad) Minchöbgehe 
angeſchloſſen, doch nicht vor 14 Zwölftel vor Nacht. teft 
du aber einzeln im Haufe, fo warte bis Nacht mit dem Abend: 
gebet. ( „233. 235.) Am Schabbößaudgang etwas fpäter, we: 
gen Thaußofoͤh. (Kap. 25.) („293.) — Mußsöfgebet un: 
mittelbar nach Schacharißgottesdienft, und nicht ſpaͤter als 
7 Zwoͤlftel. („286.) — N’ildhgebet: wenn die Sonne die 
Spitzen der Bäume vergoldet, jo daß ed mit Sonnenunter: 
gen beendigt wird, doch endigt man es gewöhnlich m ber 
ad, nur ſehe man darauf, ed noch am age zu beginnen. 


J 
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(„ 623.) — Das Ende ber. Macht, vor dem Erwachen. ber 
Schöpfung, wo wiederum neues Leben in die Erbwelt einzu: 
ziehen beginnt, wird befonderd geeignet zu gemüthlicyer Hin⸗ 
gebung betrachtet, und darum wird diefe Zeit in den Tagen 
von Rauſch Haſchonoͤh und Jaum Kippür, die ganz eigen Dad 
Gemüthsleben zur In: und Aufkehr in Anfprudy nehmen, vor: 
züglich den gemüthlichen Sſ'lichauͤßgebeten (nm) beftimmt. 
Man beginnt damit am Eonntag vor Rauͤſch Hafchondh; wenn 
in am Montag oder Dienftag ift, am Sonntag der vorher: 


“gehenden Woche. („581.1.) Aber auch fonft reiße ſtark Dich 
108 aus den Banden des Schlafes, früh im Gottesdienfte vor 
deinen Schöpfer hinzutreten und den Morgen zu weden. („1.) 
— Solch hohe Weihe liegt in dem Gedanken gemeinfamen Ge 
betes, daß, wenn du auch verhindert bift zum Sotteshaufe 
zu wallen, du Doch audy zu Haufe in der Zeit dem Gebet 
‚verrichten folft, in der die Gemeinde zu dem Gebete im Got: 
teshaufe verfammelt ift, damit du wenigftens im Geifte mit, , 
deinem: Gebete ihrem Gejammtgebete dich anfchließeft. ($- 669. _ 


"6. 660.) (MR 90.) — 


§. 695. 4 x 


VBerfammlungen zum Gemeindegottesdienft. 

Alles Gemeindegottesdienftliche, “wie ‚MEYIP ‚3 ‚Anp 
up ‚ma uf.w. wird nur in einer Verfammlung von 
zehn männlichen, erwachfenen, freien Perfonen gebetet, ine 
folhe Verſammlung bildet gottesdienftlic eine Edoͤh (My), eine 
Gemeinde. Erwachen heißt. in diefer Hinfiht, wie überhaupt 
in religionspflichtiger, der Knabe, in der Regel, am Tage des 
vollendeten drepzehnten Jahres. Taubſtumme, Verftandlofe und _ 
Unerwachfene werden nicht zu biefer Zahl mitgerechnet. -. Die 
Zehne muͤſſen an einer Oertlichkeit verſammelt und ihr Organ, der 
Chaſon, bey ihnen feyn. („55.) Sieh auch ($. 601.) 


⸗ 


g. 696. 


Chaſöon. | Nur der zu dem Berufe eines gottesbienftlichen 
Gemeindeorgand Würdige und Taugliche ſey Chaſoͤn. 
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Zur Tauglichkeit. als Chafon gehört aber: ſuͤndenfreye 
Wandel, unbeicholtener Ruf, beicheivene Semüthsart, Br 
liebtheit bey der Gemeinde, angenehme Stimme und Wortra 
und Bertrautheit mit den Schriften Thnachs. Iſt Keiner vor: 
banden, der alle diefe Eigenfchaften vereinigt, fo wäble ma 
den Beften an WBiffenfchaft und guten Thaten in der Gemeint 
Verftändnig der Gebete hat den Vorzug vor Annehmlichkeit der 
Stimme. Als ordentlicher Chaſoͤn eingefegt wird nur em ©: 
wachfener von mindeftend 20 oder 18 Jahren; doch zufällig 
darf auch ein Juͤngerer, wenn nur nach, zurüfgelegtem brev 
zehnten Jahre, ald Chaſon auftreten; ift fein Anderer Da, ſo 
‚mag er auch fteter Chafon der Gemeinde feyn. Chafön 
babe eine deutliche Ausſprache. Der Chaſon entweihe aud 
- außerhalb des Gottesdienſtes nicht feine Rede und feinen &e 
fang. Sein Wort und fein Gefang fey ftetd rein und kreuſch 
und dem Göttlichen nicht entfremdet, „ gefhtoeige Denn. fen 
Bandel. — Bey'm Gotteödienft ſey des Chaſoͤns Kleidang 
rein und änftändig, feine ganze Seftalt bis über die Füße ver 
büllend. — Keiner darf witer den Willen der Gemeinde aß 
Chaſoͤn, ald ihr Organ auftreten, und nicht Omen wird ge 
fprochen zur B'rochoh desjenigen, der auf gewaltthätige Weiſe 
fi zum Chafön aufdraͤngt. Leberhaupt errege man nicht Streit 
über dad Recht irgend cine gotteödienftliche Mizwoͤh auszuüben, 
Vorzüglich in Heinen Gemeinden ift es rathfam, daß nur.bie 
beftellten Chafonim in der Regel als Chafon auftreten. („53. 581.) 


$. 697. 
Pflicht zum Gottesdienſt. 

Frauenzimmer find nicht verpflichtet, zur K'riäß Sch'mä 
(vergl. ifter Theil Abſchn. Thaursh), wohl aber die Errettung 
aus Mizrajim,. dieſe Grundlage unferer ganzen Siffroelver: 
pflichtung, fich täglich in die Seele zu rufen; auch ift ihnen 
-empfohlen, mindeſtens in dem erften Vers des K’riap Sch’'ma 
den alleinigen Gott täglich als ihren Gott zu beherzigen. (,,70.) 
Verpflichtet find fie zum täglichen inneren Gottesbienfte, wenn 
gleich nicht zu den vollftändigen, uns zu deſſen Vollendung 
gereichten Gebeten. (,,106.) Berpflichtet find fie zum Zifch: 
gebete (,,186.) und zum Anhören des öffentlichen Vorleſens 
der Thauroͤh. („282.) Kinder, ſobald fie dazu fähig find, 
werden zum Gebete angehalten, Kriaß Sch’ma (,,70.), Sch’mau: 
noh Eſſré (,,106.), Tiſchgebet (,,186.) u. fonft. — Ein Au⸗ 
nen ($. 313.) iſt frey von der Pflicht zum Gottesdienſt, anger 





— 
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am Schabboͤß und am Jauͤm tauͤw, ſieh („71.); frey auch 
alle, die mit einem Todten fich zu befchäftigen haben, wenn 
fie nicht beide Pflichten erfüllen Fönnen. . In den’ vier Ellen 
eined Todten, im Zimmer ‚wo er liegt, auf dem Begräbniß: 
orte, darf. die Pflicht des Gottesdienftes nicht geübt werben, 
(„71% 72.) vgl. 8.424. — Wer mit Gemeindeangelegenheiten 
aus. reinem Pflichtgefühl befchäftigt if, oder es iſt Fein An: 
dere? da, der das Gefchaft für die Gemeinde beforgen würde, 
und es fommt die Zeit zur Kriag Sch'maͤ und Th'fillöh, fo 
unterbreche er fich richt, fondern vollende zuerft feine Pflicht, 
und bete nachher, wenn es noch Zeit iſt; um den erflen Vers 
des Sch’ma zu fprechen und zu beherzigen unterbreche er fich 
gleichwohl. („70. 106.) Andere Beichäftigungen, wenn in 
nicht vom Gotteödienfte in Anſpruch genommener ‚Zeit begon: 
nen, mögen vollendet und nachher gebetet werben; in vom 
Sottesdienft in Anfpruch genommener Zeit begonnen, follen fie 
zum (Sebet unterbrochen werden; gelobt wird der,. der jeden: 
falls fie unterbricht, aus Furcht, die Zeit des Gottesdienſtes 
möge vorübergehen. (,;70.) — Gehe Morgens an Feine andere - 
Befhäftigung bevor du nicht die Morgengebete gebetet; ed fey 


denn etwa eine Reife zu der die Neifegelegenheit nicht wartet. 


Iß und trinke auch nicht ehe du gebetet, außer etwa Waſſer; 
Speife und Trank zur Arzney find jedoch erlaubt; eben fo er: ' 
laubt wenn ohne etwas genoffen zu baben du nicht gehörige 
Andacht dem Gebete u ſchenken vermagft; Hunger und-Durft 
wird in ſofern ald Krankheitszuſtand betrachtet, und die fie 
ſtillende Speife und Trank als Arzney. Selbſt Thauröhlernen 
vor dem Gebete ift unerlaubt, wenn dabey Verfäumniß der 
Zeit zu befürchten if. Andern Thauroͤh zu lehren ift erlaubt. 
(„89.) Bor Mußoͤf ift einiger Genuß .erlaubt. („286.) — 
° Eben fo ift eine halbe Stunde vor der Zeit der Übrigen Got: - 
teödienfte, vor Minchoh, vor Ma-artw u. f. w., foldhe Be: 
Ihaftigungen anzufangen zu- meiden, die leicht Verfaumniß de 
Gebetes bzranlafen, fieh ( „232. 235.). — Angemeffen wird 
ed gefunden, vor dem Gebete Almofen zu fpenden. — („92.) 


Erwaͤgen wir die Bedeutung der und zur Vollendung des 
innern Gotteödienftes gereichten” Gebete, daß in ihnen nemlich 
uns die wicstigften Lebensgedanken gereicht find, „durch deren 

- Aneignung unfer Inneres geläutert, berichtigt, gehoben und 
qefinft "werde; fo kann ed nicht gleichgültig feyn, ob wir jenen 
Gedankenkreis vollitändig und. gehörig unferm Innern zur An: 
eignung vorgeführt oder nicht; und es wären demnach noch 

{u betrachten die Falle von Zweifel, Unterbrechung, Irrthümer, 

— Berhinderungen u. f. w., "worüber wir aber, wie über alles - 


— — —— — 





WF 


Ausfuͤhrlichere des bereits Angedeuteten, auf den n Unterricht ir 
MN vermweifen müffen. 
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Wir haben in dem Bisherigen die Darſtellung der uns von 
unferen Chachomim dargereichten und angeordneten Gebete ver: 
ſucht. Wie aber dieſe regelmäßig. wiederkehrende Aufforderungen 
an uns ſind, unſer Inneres durch die dargereichten Gebete zu 
laͤutern und zu heben, zu weihen und zu ſtaͤrken, alſo moͤgeſt 
bu auch immer, wenn bein innered oder dußeres Leben Dir das 
Bedürfniß zeigt, dir Erleuchtung und Kraft und Willensheilig— 
keit und Ruhe zu gewinnen, binauötreten aus dem Leben, binan: 
treten zu Gott, und, in einem deinem Innern entquillenden: Ge: 
bete, vor Seinem Angefichte fammeln tiefe Schäbe für's Leben. 





ı Kap 115. 


Ehrfurcht vor Zijaunstempel und Schulen. 
(vrp2 ANY’) 


in 


Meine Schabboßanf achtet 
und Mein Heiligthbum eprfürdtet, 


Ich Hafchem ! am, 26, 2.) 


. 698. 


Bott fprach zuRaufihkh: DsNna nase wapn X un 
(1, 25,8.) „fie follen ein Heiligthum Mir machen, fo werde 
Ich in ihrer Mitte wohnen? — WD;nD, eine Stätte für 
dad Heilige, für das hoͤchſt über das Leben Ragende, daB, 
außer dem Leben geftellt, dad Leben zu fich erziehe und mit fe: 
ner Heiligkeit dad Leben durchdringe; — und fie follten das 
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Heiligthum 4, Gott, errichten, follten dad Heiligfte, das 
Siffroel hat, als von Gott flammend, unmittelbar unter Got: 
te3 Obhut: ftellen, als von Ihm ſtammend, als Sein Werk 
darſtellen; — fo werde Er in ihrer Mitte Seine Stätte 
auffchlagen, Er, deffen Glanz Himmel und Erde flillet, def: 
fen Waltung die ganze. Menſchheit umfaßt, werde eben dieſ e 
Waltung im Menſchenleben durch Seine All naͤhe in 
Jiſſrosb ſichtbar werden laſſen, des Volkes Leben, Ihm 
entquollen, tragen, den Geiſt der Thauroͤh, Ihm entſprungen, 
fort und fort ergießen, und nahe ſeyn dem Geſchick und dem 
Leben des Ganzen und des Einzelnen, fichtlic Seine Gegenwart- 
dur) Seine Schoͤpfermacht in Wolke, Feuer ur f.w. O2 
mann in offenbaren Wundern offenbaren, und. geiftig IuY 
unaun nn feyn, d. h. Jiſſroel als Träger Seiner, Menſch⸗ 

heit erziehenden Offenbarung und Lehre, durch die Zeiten, fuͤr 
die Zeiten erhalten, — und dieſes Band, wo es geriſſen, er⸗ 
neuen und uͤberall ſtets feſter knuͤpfen eben vom Heiligthum aus. 


$. 699. 

Siffroet bat aber nichts Heiligeres, nichts Anderes, das 
Pfand und Band ift für Jiſſroels Bedeutung und Gotteserwaͤh⸗ 
lung und Gotteöoffenbarung, Enthüllung feiner ganzen Lebens: 
aufgabe — ald Thaursh. Jede Hingebung an Gott — nichts | 
Anderes als Selbftweihe zur Erfüllung Seiner Thaurdh ; jedes 
Abirren von Gott — nichts Anderes ald rein nur Ahirren vom 
Wege Seiner Thauroͤh; und drum auch jede Ruͤckkehr zu Gott 
— nichts Anderes als Ruͤckkehr zur Erfüllung Seiner Thauroͤh; 
Zhaurdh allein das hoc in Jiſſroel aufgeftellte Heilige, dad alle 
Geſchlechtet hindurch Jiſſroel zu fich erziehen fol; — Jiſſroels 
Bedeutung vernichtet, wenn Thauroͤh hin — — und ber erfte 
Anfang der Offenbarung der Thaursh felber, die nyıyrı rm, 
in ſich ſelber seugen für die Spatfade der Gefegoffenbarung 
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Gottes, DIR MOyD Schhpferwerk Gottes, Gott un 
Geſetzoffenbarung Gottes bekundend, n wie vinmel den Himmel⸗ 


fchöpfer | 
$. 700. 


Die Stätte, die daher dem Heiligiten in Jiſſroel erbau 
werben follte, dad Band feyn folle zwifchen Siffroel und Gott 
und Gottes Weilen unter Jiſſroel bedingen, konnte fichtbar nu 
dem Geſetz, der Thauroͤh, erbaut werden; aber dem Geſetz als 
Gottes Willen, ald Gottes Wort und als Gottoffenbarung , da} 
auch, wie entfloſſen dem Alleinen, von Ihm auch geſchuͤtzt und 
erhalten und bewacht werde, und Ihm als Boden Seiner Ge 
genwart diene in Siffroel, einer Gegenwart, die Boten Seiner 
Macht, wie Feuer und Wolle, verkünden. 


$. 701. 


_ Bewohner des Allerheiligſten, DW UMp, wor . babe 
dem eörperlichen Auge nichts Anderes als eben die Lade, IN, 
enthaltend : die fir Gefegoffenbarung Zeugniß ablegenden Tafeln, 
und daneben da3 offenbarte Geſetz in Mauſchehs eigenhändiger 
Abfchrift, fomit wahrhaft HMI TAN, Bundeslade, glei 
fam Pfand und Vertrag: Bund zwifchen Gott und Jiſſroel faf: 
fend. Ferner. drey Denkmale aud Jiſſroels Wuͤſtenerziehungs⸗ 
leben: Tafeltruͤmmer in ver Lade, Mönflafche und Aharauͤns⸗ 
ſtab vor der Lade, 1fled Verſoͤhnung, 2ted Körpererhaltung, 
Ztes Geifteserhaltung durch Gottes Anordnung. verbürgend, — 
alle Drey, Denkmale göttlicher Liebe und menfchlicher Schwäche. 
Das Allerheiligfte war durch Teppichicheidewand (MSYND) vom 
Heiligen (UM) geſchieden, in welchem, dem Eingange zuge⸗ 
wendet, rechts der ſiebenarmige Leuchter (AI) brannte, links 
auf einem Tiſche zwölf Brode (Dar vor) geordnet flanden, 
wovon erſteres leuchtendes et des Geiſes, zweytes Rehrung 
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des Körpers, alfo Leben des Geiftes und des Koͤrpers, wie Er: 
haltung Beider unmittelbar von Bott ausgehend darftellte. Im 
Kauͤdeſch erſchien alfo Haſchem als Spender und Herr des Bott 
ftandes und der Weidheit, des Körpers und bed Geiſtes, 

im Kauͤdeſch Kodoſchim ald Geber und Lehrer des Geſetzes, für 
deſſen Erfüllung von Ihm ertheilt werden Körper und Geift und 
die Güter des Körperd und des Geiftes, fo diefe Beiden felbft 
durch Erfüllung der Thauroͤh bedingt und. zur Erfüllung ber 
Thauroh gegeben — ! 1221 Aoy MIRDU2 DD DOITNN 
— alfo die drey Bedingungen des Volks- und Ein: 
zellebens: Körper, Geift, Geſetz — aus Gott! 


$. 702. 


Aber es ſollte Mikdoͤſch nicht nur Heiliges faſſen und Hei⸗ 
liges darſtellen, ſondern der hoch uͤber das Leben geſtellte Mittel⸗ 
punkt ſeyn, von dem aus dad Volksleben zu ſeinem Heiligſten 

erzogen werden, und von dem aus Heiligkeit ſtroͤmen ſollte in 
die einzelnen Glieder des Volkes. Dort folte im Gefühl der 
Sotteshörigkeit dad Volk wie der Einzelne fi ganz Gott, 
d. h. der Erfüllung Seiner Thaurdh weihen: my; — dort 
follte die Hoffnung der ganzen Zukunft an Gott geknüpft, 
uund geweihet werben durdy den Entfchluß, fie, wenn gewährt, 
nur der Erfüllung Seiner Thaurdh zu weihen :DY90J) MID 
(dad zukünftige Körperwefen); — bort follte fi) dad Frohge⸗ 
fühl deö ungetrübten oder wiedergewaͤhrten Wohlſtandes losſagen 
von allem Selbftfühtigen (ahn) und allem thierifchen Ge: 
nuf f eöftreben (‚nyb99 ‚32 ‚MANY) und freudig daS gott: 
gewährte Leben mit jedem. Theilchen feiner Kraft (D9 Gott, 
d. h. der Erfüllung Seine Geſetzes weihen : nn ‚Doıphw; 
— dort folte erkannte, Durch Leichtfinn von Gottes 
Wort Abgewichenfeyn wieder ernft den Bund knuͤpfen mit 
Gott durch Sein Geſetz, hinopfern den Quell aller Sünden: die 
- 48 ’ 
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Selbſtſucht und den Genußtrieb, und dad Leben wieder neu da 
Dienfte Gottes in Erfüllung Seiner Thaurch weihben : ner 
DWN; — und dort follte flet3 Jiſſroels Gemuͤth fich zu Be} 
bringer der Thauroͤhweisheit im Thauroͤhleben mit den gemährte 
inneren und außeren Gaben hingeben (NNDP)- 


Dazu erhob fich vor Eingang des Kauͤdeſchs Der Opfer: 
altar (muy Bu mam), und im Kauͤdeſch vor Leuchter um 
Tiſch, dem Kauͤdeſch Kodoſchim gegenüber, der Rau cheralta: 
(np Si matp), jener, der Opferaltar, den finnigen Opfe 
handlungen der hat: und Geſchicks-Weihe, der Freude m 
der Rückkehr geweihet, dieſer, der Räucheraltar, der Weihe de 
Gemüthölebend in dem, mit Verſorgung des Keuchters beden: 
tungsvoll verbundenen Raͤuchern des Raͤucherwerks beftimmt.*) 


$. 703. 


So fol Mikdoͤſch Herz des Volkes feyn, von dem aus ke 
ben des Geiſtes, des Gemüths und der That auöftröme in Sill: 
roel, und wo dad Berlorene ſich wieder erneue. Won biefem 
Heiligthum fpricht Gott: .„ Meine Schabboßauß achtet und Mei 
Heiligtum ehrfürchtet, Sch, Haſchem!“ Beides ift Maufd, 
Jenes in der Zeit, Diefes im Raume, Tag oder Stätte, die 
und zur Lebensweihe rufen. Ehrfurcht dem SHeiligthum erzeigen 
beißt Ehrfurcht bezeigen der hohen Beſtimmung, die es trägt 


9 Der Berfuch einer weiteren Ausführung der einzelnen Theile 
des Opfergottesdienſtes, ſie vom Thatſymbol in Woͤrt ausdruck 
zu uͤberſetzen, ſo nuͤtzlich derſelbe auch waͤre bey den nicht ſel⸗ 
tenen Beziehungen, die in Th'filloh und Pijut auf fie genom⸗ 
men werden, mußte doch hier unterbleiben, weil die Bedeu: 
tung des Tempelheiligthums hier nur entwickelt werden mußte 
der Pflicht der Ehrfurcht halber, die fih für uns nur noch 
an den Ort des Zempels, des laͤngſt geſunkenen, Tnüpft, und 
der Berehrung unferer Heiligthümer im Golüß wegen, die ſich 


ihe anfchließt. — 


3 
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und vor Allem Gott, ber folder Beſtimmung es zufagte; es 
immer ald den Anker achten und ald das Geil, dad uns. hält 
und binan erziehet zu Gott, und nicht durch Leichtfinn diefe Ach: 
tung in unferm Gemüthe ertödten, womit auch dem Heiligthume 
die Fahigfeit ſchwaͤnde und zum Heiligen zu erziehen.. 


$. 704. 


"Wenn auch. in Trümmern daliegt der Tempel und verdbet 
der Bijaundberg, den Gott zur SHeiligthumöftätte erforen, fo 
bleibt doc) eben darum feine Bedeutung für und ewig, und ewig 
die Pflicht: ehrfuͤrchtende Achtung Davor zu bewahren. 


Auch heute noch darfſt du an jene heilige Stätte nicht 
leichtfinnig hintreten, nicht mit Stod und Schuhe und flaub- . 
bedeckt, nicht mit Buͤndel oder ‚fonftigen, anderer Befchäftigung 
beftimmten Gegenftanden erfcheinen, keinen Speichel hinwerfen, 
fie nicht zur Wegfürzung benugen, überhaupt audy heute nur 
dort hintreten um den Boden des Gottesheiligthumd zu betre: 
ten und deinem Gefühle Raum zu geben. Auch heute dürfen 
am am) man Dir, überhaupt alle durch koͤrperliche 
Zuftandöveränderungen tome Geworbene, ben Berg nicht be 
treten, und, da wir alle MD 'nd® find, wir alle innerhalb 
des II :-Raumed nmmynınm nicht fommen, und pie le =) 
nur bi8 and Sry; — Feine thierifche Verrichtung gegen den 
öftlichen Eingang: ift erlaubt; — ja überall im Freien nicht in 
‚der Tempelrichtung zroifchen Oft und Weſt. (Sieh ‘hr ‘ao 
mman Kap. 7. XD NN 561. ‘nn oıhn.) 


8.708. 


Abber auch in der Zerfireuung haben wir. Derter, fir bie 
vorliegended Geſetz Achtung und Ehrerbietung fordert. Alle die 
Derter, bie beflimmt find entweder dem Geift Quelle zu werben, _ 
die ihn mit Wiffenfchaft der Thauroͤh tränket; oder für Geift und 
Gemuͤth Stätte, zu werben, wo beide den Bund fchließen, er: 
feifhen, erneuen mit Gott für's Leben nad) begriffener Lebens⸗ 
48 * ' 
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lehre, find unfere Heiligthümer im Golüß, geweihet Der Kennt: 
niß der Xhaurdh und der Erhebung zur Verwirflichung da 
Thauroh, diefed einzigen Gutes das Jiſſroels Leben in jeder 3a 
bedingt, und drum auch gerettet ward aus dem Ruin unfere 
äußeren Gefchided, wenn auch Wuth und Berirrung alles le 
brige verfchlang — fie find wm na und mman ına, dt 
Häufer der Thauroͤhforſchung, Lehrhäufer, und Die Haufe 
der inneren Lebendläuterung und Lebensweihe, Gebethaͤuſer. 


g§. 706. 


Darum, weil dieſe Heiligthuͤmer einzige Bedingung unſers 
Jiſſroeldaſeyns enthalten, liegt es jeder Gemeinde als heilige Pflicht 
ob, zu deren Erfuͤllung ſie gedenſeitig ſich noͤthigen koͤnnen, in 
ihrer Mitte ein Gebethaus zu gruͤnden, es mit dem Noͤthigen 
zu verſehen und auch für das Thauroͤhſtudium diejenigen Schrif: 
ten zum freyen allgemeinen Gebrauch anzufchaffen, die Quelle 
der Thauroͤhwiſſenſchaft find, namentlich un und ow, und, 
wo es dem Gemeinwohl foͤrderlich ift, -Fann jeder Gottesdienſt 
mit gehöriger Sehnzahl außer dem allgemeinen Gebethauſe unter⸗ 


ſagt werden. (AN 150.) 


Wo möglich) vage dad Gebethaus uͤber den bewohnten Theil 
der uͤbrigen Haͤuſer hinaus. — In der Wand, gegen die man 
bey’m Sebei erichtet it (8. 692.), werde, dem Begriff ent: 
ſprechend, — 5* heiligſtes Gut, die Thauroͤh, bewahrt. 
Ihm Shm ge genüber fey der Eingang. In der Mitte eine Erhöhung 

orlefen der Thauroh. („150.) Nach der Seite der Ge: 
etrichtung jenen Fenſter, überhaupt fey dad Gebethaus durch 
Fenſter reichlich erhellt; als bedeutungsvoll wird es bezeichnet, 
- zwodlf Fenſter anzubringen, an jeder Seite drey. (, 00, Kei: 
werley Zierrafh fey an den Wänden unter Manneshöhe, damit 
er nicht Blick und Gedanken bey'm Gebete auf ſich ziehe. („,) 
Den Zijauͤnstempel in Gebäude und Einrichtung nachzuahmen 


ift nicht erlaubt. (man m°2 aa tan Kap. 7.) 


Bet⸗ und Lehrhäufer werben nicht Teichtfinnig behandelt, 
in ihnen fein Scherz, fein Spiel, keine Unterhaltung, fein 





“ denn zum 


‚nicht 


= 
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unnuͤtzes Gefpräch getrieben, in ihnen nicht gegellen noch ge: 
trunfen, außer nöthigenfalld in Lehrhäufern von denen, die 
Dort zum: Behuf des Studiums weilen; — nicht angelleidet; 
papier: in fie nicht vor dem Wetter geflüchtet; — fein 
Sefchäft in ihnen berechnet, feine Privattrauerklage in ihnen 
angeſtellt; — fie werden nur zu ihrem Zweck betreten; wenn 
nothgedrungen zu anderem Zweck betreten, fü werde darin doc) 
verweilt, irgend einen Schriftfprucy zu beherzigen oder fich 
auch blos dem mohlthätigen Eindrud des Verweilend im Got: 
teöhaufe hinzugeben; — man fchlafe nicht im Bethaufe, es fey 
usen des Bethaufes felbft, dann darf auch noth: 

dürftig darin gegeflen werden; — Durdgang durch's Bethaud 
werde nicht zur Wegfürzung benust, — Nothwendiger Spei: 


chelauswurf wird forgfältig bededt und ausgetreten. Nur mit 


unbefchmußtem Gewand und Körper wird das Bethaus be— 


freten. Es felber rein gehalten und gefäubert und durch Lich: 
ter erleuchtet. Auch. ein verfallened Bethaus wird mit gleicher 


Achtung behandelt, jedoch gefäubert wird ed nicht. — Der 


Söller über einem Bethaufe, befonderd wenn ed ganz eigens 
dazu gebaut worden, werde nicht zu irgend unziemlicher Ver: 
—2* gebraucht, z. B. nicht zur Schlafſtaͤtte; doch der 
Raum um das Bethaͤus iſt dazu erlaubt. („151.) 


Keine Hand wird an's Niederreißen eines beſtehenden Bet: 
hauſes oder eines Theils deſſelben gelegt, ehe dad Neue völlig 
daftehet, wenn nur Erweiterung oder DVerfchönerung, beabfich: 
tigt iſt; wo aber Baufalligkeit Reparatur gebietet, wird's vor: 
genommen und rafch betrieben, es koͤnnte der Neubau verhin- 
dert werden. Jedes zweckloſe Zerſtoͤren an Bethausgebaͤude iſt 


Je naͤher an Sſefer Thauroͤh der Gebrauch eines Gegen⸗ 


ſtandes iſt, um fo heiliger iſt er zu achten, und fein Erlös. 


darf wohl zu einem hoͤheren aber nicht zu einem niederen Ge⸗ 
genſtand verwendet werden, auch zu Gleichem in der Regel 
nicht. Eben ſo zum Bethausbau erhobenes Geld darf nicht 


zu geringerem Zweck verwendet werben, wohl aber der etwaige 


Üeberfchuß; nur zum Unterhalt wahrhaft der Thauroͤhwiſſen⸗ 
Schaft befliffener Schuler, zur Ausftattung armer Waifen und 
zum Loskauf Gefangener darf, wenn dieſe Zwecke fonft nicht 
zu beflreiten find, Bethaus, ja felbfi Sſefer Thaursh ver: 
Außert werden, wenn ein Anderes zur- Benußung vorhanden 
iſt. („153.) — MUeber- Verkauf eines Bethaufes und fonfliger 
religiöfer Gemeinde = Anftalten und Güter, wenn derfelbe zu: 
Yäffig und wenn nicht, über die Benutzung eines verkauften 
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Bethauſes, über die eines verfallenen u. ſ. w. fiehe ( „15 
151. 152. 154. und 9 282.). Kein Gemeinde: Inftituut dar 
in der Regel der Benugung der Fremden entzogen woerben | 


I (AN 153), — Zum Bethaus beftimmtes Gebäude erhaͤlt 


iligkeit nach einmaligem Gebrauch. („„) — Bereits zum | 
ge nlien Gebrauch benugte Gegenftände follen nur in ver 
nderter Geftalt zum Heiligthum verwendet werden. („m) — 
Ein Lokal, wo nur zufällig Gottesdienſt gehalten, worden, bat 
nicht Bethausheiligkeit. — Ale, was zu Sfefer Thaurs), 
Th'fillin, Mfufaiß, ST forim u. f. w. in Berührung benutt | 
wird, wird heilig und darf nicht zu geringeren Zwecken ge: 
braucht werben, und muß, wenn unbraudbar geworden, wie 
jene felbft, begraben werden. Doch nuͤtzt auch hier Vorbehalt, 
und was allgemein Sitte geworden, ift ſtillſchweigend in ‚Jedem 
Kane elnen Sal vorbehalten. — Nicht was Dir zum eigenen 

ebrauch zumider ift, darf, zum gotteödienftlichen Gebrauch ver: 
wendet werben, („154.) 





Kap. 116. 


Göhbendien tft. 
(ER MNI ON) 


— — — 


Ih, Hafhem, ſey dein Gott, 

der Ich dich geführt aus dem Lande Mureim, aus dem Skla⸗ 
venhauſe. 

Es ſey dir nichts "Anderes Gott neben meiner Alles durchdrin 
genden allgegenwärtigen Waltung. 

Du ſollſt dir nicht machen Bild und jegliche de: 
ſtalt, 

die oben im Simmel 

und die unten auf Erden 

und die im Waffer unter der Erde. 

Ou ſotiſt dich ihnen nicht beugen und ihnen niqht 
dienen; 

denn 36, Haſchém, Dein Gott, bin rechtforderade 
Gottheit, 

denkend die Suͤnde der Vaͤter u.f.w. (I, 20, 2.) 
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Bernichtet werde wer Göttern opfert 
außer dem Hafhem allein! (II, 22, 19.) 


% 


Beuge dich nicht ihren Böttern und diene nidt 
ihnen. (II, 23, 24.) 


Denn du ſollſt dich nicht beugen einer andern 
Gottheit; 

denn Haſchem — rechtfordernd iſt ſein Name 

rechtfotdernde Gottheit iſt Er. (II, 34, 14.) 


Goͤtter von Guß ſollſt du dir nicht machen. 
(I, 34, 17.) 


Wendet euch nicht zu den. Gögen! 

und Götter von Guß 

ſollt ihr euch niht machen! 
Ich, Haſchem, ſey euer Gott. (UI, 19, 4.) 


Ihr ſollt euch nicht Goͤtzen machen 
und gehauenes Bild und Opferſtein ſollt ihr euch 
nicht aufrichten, 
ja Anſchquungsſtein 
ſollt ihr nicht geben in eurem Lande 
darauf euch niederzuwerfen; Ze 
- denn Ich, Hafchem, fey euer Gott. u, 26, 1.) 


Hüthet euch euretwillen ſehr! — 

denn nicht Habt ihr gefehen irgend Geftalt 

am Tage als Hafchem zu euch fprach zu Chaurdw aus ber 
Mitte des Feuers, — 

daß ihr nicht verberblich handelt 

und euch Bild DA Geftalt irdend einer 


Nachbild von Dränntigem oder Weiblichem, 

Nachbild | 

von. irgend einem Thier das auf Erden, 

Nachbild von irgend geflügeltem Vogel 

der fliegt am Himmel, 

Rachbild 

von irgend was kriecht auf dem Boden, 

Nachbild von irgend Fiſchartigem, das im Wofſer iſt un⸗ 
terhalb der Erde; 
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und Daß du nicht aufhebeſt deine Augen zumm Himmel 
und feheft 

die Sonne und den Mond und die Sterne, 

Die ganze Schaar des Himmels, 

und werdet bingeriffen 

und beugeft dich ihnen und diene ihnen! 
da ja Sufhem dein Gott u. ſ. w. (V,4, 15.) 


Hüthet euch, 

daß nicht bethöort werde euer Sinn 

und ihr abweichet 

und dienet andern Göttern 

und beuget eud ihnen! (V, 11, 16.) 


Hütbet euch, 

daß ihr nicht vergeffet den Bund Safhem, eures Sotte, 
den Er mit euch hat errichtet, 

und ihr euch ein Bild machet, Geſtalt von irgend Etwas, 
wie dich verpflichtet Hafchem, dein Gott. 

Denn Haſchem, dein Gott, 

zehrendes Feuer ift Er, 

rechtfordernde Gottheit. (V, 4, 23.) 


Fluch dem Manne, 
der gehauenes Bild und Gußbild macht wie nur Safıhem es 


verabſcheuet, 
Werk von Kuͤnſtlerhaͤnden, und es ſtellt in's Geheim! 
(V, 27, 15.) 
® 
$. 707. | - 


So ſollſt du im inneren Gottesdienfte dich rüften und weihen 
zum thätigen Gotteödiener, folft in Wort: oder Opfer : Gottes: 
dienft Diener Gottes werden. Aber nur Diener des Al: 
leinen follft du werden, alfo follſt du nur Haſchém, 
bem Alleinen, dienen! Wie du bein.ganzes inneres und 
äußeres Keben nur von dem Alleinen beherrfchen laſſen ſollſt, 
nur Ihm gehordhen, nur Seinen Willen. erfüllen, alſo 
fouft du auch die Anerkennung folcher Herrfchaft, den Entſchluß 
zu folder Willengerfüllung, die Weihe zu ſolchem Leben nur 
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allein Ihm zuſagen, ſey es durch Wort oder durch ſinnbild⸗ 
liche Handlung. Wie dir außer dem Alleinen nichts Anderes 
Gott ſeyn ſoll, alſo ſollſt du auch außer dem Alleinen nichts 
Anderem zum Diener dich weihen! denn der Alleine iſt NJp un, 
ift ihr Alleinrecht fordernde Gottheit, der Alleine will dich allein 
befigen und duldet Fein andered Weſen als Gott neben ſich; denn 
fobald du außer dem Alleinen irgend .etmad Andere, was ed’ 
auch fey, Ihm über=, neben- oder auch nur unterorbneft als 
auch einen Gott, fobald dir. nicht außer dem Alleinen alled, al: 
led Uebrige nur, dir gleich, Gefhöpf und Diener des Alleinen 
ift, ſobald hört der Alleine auf dir alleiniger Gott zu feyn, denn 
du haft aufgehört Ihm allein anzugehören. Der Gedanke des 
alleinigen Gottes iſt ausfchließend wie zehrendes Feuer, nichts 
Anderes neben iſich duldend. 


N 708. 


Ber darum unter Ziffroel irgend einem Wefen, ober dem 
Bilde, ever dem Symbole eined Weſens, wer nur irgend Etwas 
außer dem alleinigen Gott gottesvienftliche Verehrung erweift, 
wer gegen Etwas außer dem Alleinen die Handlungen übt, bie 
zum Ausdruck des inneren Gottesbienfted des Alleinen angeorbnet 
find: ihm opfert, räuchert, gießt,. fprengt ($. 702.), ihm fich 
beugt ($. 692.), — oder ihm irgend eine gottesdienſtliche Hand: 
lung begehet, die dad Goͤtzenthum zu feiner Verehrung angeord⸗ 
net hat, — der hat den Nerv feines Menſchjiſſroellebens zer: 
Schnitten; er fallt der Vernichtung anheim. — Sa felbft nur 
Achtung, Liebe, Ehre, wenn auch nicht gottesdienftlich, einem 

Goͤtzen erzeugt, ald Umarmen, Küffen, vor ihm Säubern, ihn 
befleiden u. f. w. iſt Webertretung göttlichen Werbotes, — Und 
auch den Schein von allem Diefen foUft du meiden. ‘Hy an") 
ayay Kap. 3. 150.) — 


⸗ 
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$. 709. 

Wie du aber dir fein Bild von irgend Etwas machen barfi 
ed göttlich zu verehren, Keind von einem Andern dir madka 
laflen, fein von einem Andern dir Gemachtes bewahren, fo fell 
bu auch, des Scheines halber, überhaupt kein Bild irgend am 
Art machen oder bewahren, veögleichen fonft wohl von Anden 
göttliche Verehrung‘ erhält. — Alle übrigen Bilder und Geftalte 
aber von Thieren, Fiſchen, Vögeln, Bäumen u. f. w., dem 
nirgends göttliche Verehrung erwiefen wird, barfft du ſowohl 
. machen ald bewahren. — Im Bethaufe fol aber überhaupt far 
Bild. ſeyn, damit es nicht den Schein habe als beuge man ſich 
ihm. (FM 141.) 





Kap. 117 


Bilderpvperbo rk 
(DD "unwn nme nyuyı nm) 


, 
— — — 


Es ſprach balchem zu euch aus der Mitte des Feuers; 
Stimme der Worte hoͤrtet ihr, 
aber Geſtalt ſchautet ihr nicht, 
ganz allein Stimme. 
So püthet euch euretwilen ſehr! 
denn nicht habet ihr geſehen irgend Seftalt | 
am Tage da Hafchem zu euch. fprach "zu Shaufe aus det 
Mitte des Feuers — 
daß ihre nicht verderblich handelet 
und zuch Bild machet, Geſtalt irgend einer Zorm 
u. J. w. 
(V, 4, 12.) 


’ 
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Ihr habet gefehen, 

daß vom Himmel aus 

Ich mit euch ſprach. 

Bilder nicht nach was bey Mir! 


(I, 20, 19.) 


Sluch dem Manne, | 
der gehnuenes Bild und Gußbild macht, wie es nur Hafchem 
verabfcheuet, 
Wert von Künftferhänden, und es ſtellt in's Geheim! 


(v. 27, 15) 


$. 710. 


Keine Geſtalt fchauteft du am Chaurew — Stimme des un: 
fichtbaren Alleinen vernahmft du — aber Geftalt fchaueteft du 
nicht — fo hüthe dich denn, daß du dir nicht das Unfichtbare 
fihtbar machen, das unter kein Bild zu Faſſende in Bild dar- 
fielen wolleft; vergegenwärtige dir den Alleinen nicht durch ir- 
gend fichtbare Geſtaltung. — Wollteſt du daher auch nicht vom 
Dienfte des Alleinen abweichen, fondern wolteft du felbft zum 
Dienfte des Alleinen den Alleinen dir durch Bild vergegenwär: 
tigen, fo fünbigft du gegen dad Wort des Alleinen, fündigft 
gegen ‚Seine Heiligkeit, ja vernichteft Seinen Gedanken in bir; 
denn eben daß Fein Bild Ihn barzuftellen vermag und fein Zei: 
hen (Symbol) Ihn bezeichnen, das entfpringt eben verneinungs⸗ 
weife aus der Mefenheit deö Aleinen. Was in Bild darſtellbar 
a, iſt ſinnlich wahrnehmbar; aber alles bir ſinnlich Wahrnehm⸗ 
bare ift Gefchöpf des Alleinen, und der Alleine ift Schöpfer und 
nicht Gefchöpf. Eben fo, was durch ein Zeichen zu bezeichnen 
ift, muß in Begriff zu begrängen feyn — aber wie wollteft du 
den Ulleinen in Begriff, in Gedanken begränzen? — was bu. 
von Ihm fiehft, wad du von Ihm erfahren, was du von Ihm 
weißeft und denkeſt und ausfprichft, Offenbarumgen von Ihm find 
&, Stimmen von Ihm, — wie in Wort am Chaurew, fo in 
That, überall vernimmft du fie, und nur Stimme Seined Worts, 


| 
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Stimme Seiner That Tennft du und denkſt du und fpricft h! 


aus — und du wollteſt Ihn, den in Begriff nicht zu falle: 
den, in Begriff ausdruͤckendem Zeichen dir bezeichnen ?! 





$. 711. 


Auch worin und worunter der Alleine Sich und Seine M 
macht und Seine Waltung für menfchlihe Auffaffung zunädi 
offenbart, und was Er zur Offenbarungsftätte Sejner Waltung: 
gegenwart in Ziffeoel gründen ließ, ſollſt du nicht nadbilm 
„ſollſt nicht nachbilden wad "mm, was bey Ihm iſt“, we 
Er nicht felber ift, worunter und worin und wo aber Er zu 
naͤchſt fich offenbaret. Als folches ift bezeichnet: 1) die Me: 
fhengeftalt; denn für menfchlihe Auffaffung erfcheint und rein 
als Menfch der Alleine in Wort und Anfhauung Seiner Pit: 
pheten. 2) Die Merkowoh des Jecheskeels, die Sproftm, U 
fannim, Mal- ochim u. f. w. der Propheten. 3) Sonne Non 
und Sterne, diefe meiteflreichenden Diener des Aleinen unter M 
Schaar Seiner Schöpfungsdiener. 4) Der Tempel und fer 
Geräthe. (Kap. 116.) — Alles Diefes ift felbft zum bloßen dir 


rath darzuftellen verboten, und wenn bargeftelt, unerlaubt zu | 


bewahren. Darftelung des Tempels und feiner Geräthe jedoch 
nur in wirklichem Nachbau; Menſchendarſtellung nur in daß | 
barer volftändiger Geftalt von Bildhauer: und fonftiger erhobe 
ner Arbeit; Sonne Mond und Sterne jedoch in jeglicher, wen 
auch nur Farbendarſtellung. Doch zum Behuf der Wiſſenſchaft 
z. B. Darſtellung der Sonne und Planeten für die aſtronomiſche 
Kenntniß, iſt jede Darftellung erlaubt. Alles Genauere fit 


(T 141). 


» 
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Kap. 118 


Bedeutung der Kauhanim und des Verbots 
Des DOpfergottesdienftes außerhalb Zijaun in 
| der Zerſtreuung. 


(NIVD FAN ‚NDI NONN ‚> NUIP) 


Es fagte Haſchem zu Mauſcheh: 
ſage zu den Kauhanim, den Soͤhnen Aharauns, 
ſage ihnen: 
Keiner ſoll an einer Leiche ſich verunreinigen in ſeines Volkes 
Kreiſen. 
Es ſey denn an ſeines Fleiſches Verwandtſchaft 
die ihm nahe iſt, 
an ſeiner Mutter und an ſeinem Vater, 
an ſeinem Sohne und an ſeiner Tochter und an ſeinem Bruder, 
und an ſeiner jungfraͤulichen Schweſter, die ihm noch nahe iſt, 
die noch nicht einem Manne geworden, 
an ihr ſoll er ſich verunreinigen. 
Richt verunveinige fich der Hochgeftellte in feine Volkes Kreifen. 


Beitig- feyen fie te ihrem Gotte, 

. und follen nicht entweihen den Namen ihred Gottes; , 
denn die Feuergaben Hafhems, das ihrem Gotte Geweihte, 
bringen fie dar, drum feyen fie ein Heiligthum. 

Saundh und Entweihete follen fie nicht zur Gattin nehmen, 
auch eine von ihrem Manne gefchiedene Frau follen fie nicht 
nehmen ; 
denn Heilig fey jed.r feinem Gotte, 
Du fouft ihn heilig halten; 
denn das deinem Gott Geweihete bringt er dar. 
Heilig ſey er dir, 
denn heilig 
bin Sch, Haſchem, der euch zur Heiligkeit” ruft. 
(III, 21, 1.) 


Sondern zu dem Orte, den SHafchem, euer Gott, erwählen 
wird aus allen euren Stämmen 
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dort Seinem Namen Gtätte zu geben, 

Seine Stätte erforfchet, und dorthin kommeſt du; 

und dorthin follet ihr bringen 

eure Sanzopfer und eure Schlachtopfer 

und eure Zehnten 

und die Hebe eurer Hand 

und eure Gelübden und Weihgaben _ 

und die Erfigeborenen eures Rindes und eures Schaafes 

Dort follt ihe genießen ' 

vor dem Angeficht Hafhem, eures Gottes, 

und euch freuen 

an allem euren Händewerk, 

ihe und eure Haͤuſer, 

daß dich gefegnet habe vaſchem, dein Gott. 

Thuet nicht 

nach Allem was wir thun heute, hier, 

Jeder was gerad iſt in ſeinen Augen; 

denn ihr ſeyt bis jetzt noch nicht zur Heimath gekommen, 

zur Ruhe und zum Erbe, 

das Haſchem, dein Gott, dir giebt, 

Ihr werdet aber den Iarden überfchreiten, 

werdet wohnen im Lande 

das Hafhem, euer Gott, euch zum Gigenthum giebt, 

und Er wird Euch Ruhe gewähren von allen euren Feinden 

ringsum und ihe werdet ficher wohnen, — 

dann fey es der Ort, - 

den Hafchem, euer Gott, erwählen wird dort Seinem Re 
men Stätte zu geben, 

dorthin follt ihe bringen 

Alles, waß ich euch befehle: 

eure Ganzopfer und eure Schlachtopfer, 

eure Behnten und die Hebe eurer Hand, 

und alle Auswahl eurer Geluͤbden 

die ihr Hafchem gelobet, — 

und follet euch freuen 

vor dem Angefichte Hafchem ‚Feured Gottes, 

ihr, 

eure Söhne und eure Züchter, 

eure Knechte und eure Mägde, 

und der Lewi der in euren Shoren, 

denn ihm’ wird nicht Antheil nnd Erbe mit euch. 

Hüthe dich, daß du nicht opferft deine Ganzopfer 

an jedem Ort den du fieheft, 

fondern an dein Ort, den Haſchem erwählen wird in einem 
deiner Stämme, 
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dort folft du opfern deine Ganzopfer, 
und dort ausführen 
Alles, was ich dir gebiet. (V, 12, 5.) 


Und ihnen fage: 
Jeder, Jeder vom Kaufe Jiſſroels 
und von dem Fremdling, der weilt in ihrer Mitte, 
der opfern wird Ganzopfer oder Schlachtopfer 
und es nicht zum Eingang des Stiftszeltes bringt, 
ed Hafchem zu opfern, 
der Mann wird auögerottet and feined Volkes Kreifen. 
. (III, 17,8.) 


Ihr ſollt euch nicht Sägen machen - 

und gebauened Bild und Opferftein follt ihr euch nicht auf⸗ 
richten, 

ia, Anſchauungsſtein 

ſollt ihr nicht geben in eurem Lande 

darauf euch niederzuwerfen; 

Ich, Hafchem, ſey euer Gott. (III, 26, 1.) 


. 712. 


Selbſt wenn durch Wort eine Geſammtheit Eine Geſinnung, 
Einen Gedanken, als Geſammtgeſinnung und als Geſammtge⸗ 
danken ausdruͤcken ſoll, muß Einer aus ihrer Mitte fuͤr Alle 
auftreten; wo aber gar durch ſinnbildliche Handlung Geſammt⸗ 
geſinnung und Geſammtgedanken einer Geſammtheit ausgedruͤckt 
werden ſoll, da kann's ſicher nur durch Einen geſchehen, der, 
die Geſammtheit vertretend, ihr Organ wird, und die Einigung 
der Vielheit in einen Koͤrper darſtellt. Fuͤr den Ausdruck der 
Lebensweihe des ganzen Volkes durch ſinnvolle Opferhand⸗ 
lung mußte daher Einer daſtehen als abgeſandter Vertreter des 
Volkes — und dieſer Eine, das Organ des Volkes, war der 
Prieſter, der Kauhen (RB), eigentlich Gefammtheitsdiener. (wohl 
das auseinandergelegte' ); fo wie die weihende Hingebung 
biefes Gefammtlebend an bie Eine, Alle -einigende Aufgabe der 
Thaursh, nur an der Stätte war, die biefer Thauroͤh errichtet 


- 
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worden. (Kap. 115.) *) Die Gefanmtheit bey'm Gef 
zu vertreten beflimmte Gott Aharauͤn und feine Nachkommen 
Kauhanim. — 


$. 713. 


Daß aber felbft die Weihe des Einzellebens im Opfe 
gottesdienft nur durch diefe gottesbienftlichen Vertreter des St: 
fammtvoltsölebend, und nur an der einzigen Zempelflät: 
dem geifligen Nationalmittelpunft, vollbracht werden Tann, m 
auögefchloffen find alle Uebrigen, liegt in tieferem Gründe un 
muß des richtigen Begriffö halber entwidelt werben. 
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Thauroͤh, und. Ziffroeld einzige Bedeutung ald Träger die 
fer Thauroͤh, beruhet ganz auf gefchichtlihem Grunde. ©®e 
fchichtliche Thatſache ift die Offenbarung ter Thauroͤh durch Oak, 
geſchichtliche Thatſache die Ermählung Jiſſroels durch Gott pu 
Trägern und Verwirklichern der Thaurdh. Aber jede gefchidt 
liche Thatſache kann nur im Augenblid ihres Gefchehens erfoft 
werden; den Späteren, die auf diefelbe Tchatfache ihr Leben 
aufbauen follen, muß fie verbürgt überliefert werden. Als Bir: 
gen und Weberlieferer diefer Tchatfachen für jedes nachbluͤhende 
GSefchlecht fteht die Gefammtheit Siffroeld da. Der Gefammtheit 
Siffroeld ward die Thauroh offenbart, die Gefammtheit war 
zu Trägern der Thauroͤh erwählt, die Gefammtheit, die nie flnbt, 
die ewig ift, in ber felbft die fpäteflen Sproffen immer gegem 
wärtig find, fie empfing bie Thaurdh aus. Gottes Händen für 


— — — —— — 





— 


) m pw ran fon Na, mo Ann pvo N 
aaa a Ya Na naanp ‚pyanan 939 
Dynar nANDPID Sy Dwna vr“ am 


nr 
Kap. 118. Bedeutung der Säupanihlktm. - 769 ' 


ale Holgegefhlechter, und hat fie jeder ihrer Sproffen in der 
Zeit zu überliefern, und hat jede ihrer Sproffen zu ihr zu ers 
ziehen. Jeder Einzelne in Siffroel wird der Ge: 
fammtbheit geboren und durd fie der Thauroh. Aus 
den Händen der Sefammtheit empfängt jeder Eimzelne in Ziff: 
roel die Thaurdh ald Nichtfchnur feines Lebens. Wie überall 
der Einzelne durch die Vollögefammtheit, der er geboren, bie 
Bürger: und Vaterlandspflichten erhält, fo erhält jeder Jiſſ⸗ 
roelsfohn und jede Jiffroeltochter durch die Ziffroelgefammtheit, 
der fie geboren worden, die Pflicht zur Thauroͤh. 
In Siffesel, wo Religion (Thaursh) nicht nur eine Zugabe, 
nicht nur ein Theil des Lebens ift, fondern ganz und gar das 
Leben felbft, — wo Thaurdh ganz allein des Volkes Grund und 
Bedeutung, — wo Thaurdh des Volkes geiftiges Vaterland, — 
wo die Beftimmung des Volkes und die Lebendaufgabe deſſelben 
gefchichtlich entflanden und gefchichtlich verbürgt iſt, wo Thau⸗ 
roͤh fo wefentlich. ded Volkes Leben felbft ift, daß ja, ehe noch 
geſchichtlich das Volk daftand, feine Beſtimmung und Lebens: 
‚aufgabe, die Thauroh nur erläutert, bereits ausgefprochen war, 
und in Ziffroel, nicht wie fonft ein Gefeb für's Volt, fondern 
ein Volt für’d Geſetz erfchaffen worden, das Feine andere Be: 
deutung hat ald Träger, Erfüller diefed Gefeged im eigenen Ze: 
ben zu ſeyn und damit zugleich auch Vertreter und Denkmal 
für diefes Gefeß gegen außen, — da wird Jeder zu diefem Ge: _ 
feß geboren, die Gefammtheit, der er angehört, bringt ihm 
durch diefe Hörigfeit felber Bedeutung und Lebensaufgabe und 
verbürgt ihm Weide; jede Weihe zur Erfüllung der Lebensauf⸗ 
gabe ift Weihe zum würdigen Tragen des Siffeoginamens ; jedes 
Abirren vom Geſetz iſt Verrath an Jiſſroels Gefammtheit; und 
jedes Ruͤckkehren zum Gefeg iſt zugleich auch Wiebereintritt als 
Glied Jiſſroels; weil Jiſſroel auch als Volk nichts Anderes 
eben ift, als Diener des Gefebes, -alfo, daß, wenn Weihe des 
Lebens an Gott verwirklicht daftehet in Weihe an's Geſetz (Kap.115), 
49 
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biefe felbft wiederum für den Einzelnen nichts Anderes if, d 
Selbftweihe feinem Volle; d.i.: du kannſt Dein Leben wahr: 
haft nur vollenden in Beytrag zur Verwirklichung ber Leben 
aufgabe, die Sefammtjiflroel trägt, durch Erfüllung der Zu: 
roh, die eben Geſammtjiſſroel geſchichtlich verbürgt. 
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Das natürliche Band zwiichen dem Einzelnen und ber Boll 
gefammtheit ift feine Familie, Sie übernimmt es, dem Eir 
zelnen den Volkscharakter aufzubrüden, und in ihren Familien: 
gliedern Glieder des Volkes zu erziehen. Wo alfo aus ſolchm 
Gott geweiheten Familien ein Volk beftehet, wo der Gottesgel 
in reicher, reiner Strömung alle Familien befeelt, da iſt des 
Volkes Bild_ fegenvoller Baum, — Wurzel and Krone, Gef 
und Geſetz, — in gefegneten Samilienzweigen des Ganzen be: 
juͤngtes Bild wiederholend, und doch nicht ſich losfagend, Pr 
Kräfte jedes Einzelnen wieder dem Ganzen zuführend; da fiel 
jedem Einzelnen die Familie ald Bürge und Gemährleifkung 
für Beftimmung und Lebensaufgabe; da wird Volksgeiſt Fa—⸗ 
miliengeiſt, des Einzelnen Weihe ift zur Familie, und mi 
die Familie dem Volk verpflichtet iftf alfo iſt's der Einzelne dr 
. Familie; da erhebt fich in jeder Familie ein Familienheiligthum 
der Träger und Vertreter der Familie, der Erſtgeborene vertril 
- die Familie gegen den Einzelnen, umd Weihe zu Gott, zum Or 
feß, zu Jiſſroel, ift dem Einzelnen: Weihe zur Familie. © 
ward auch urfprünglic in Siffroel, fo lange fein Makel auf 
Jiſſroels Familten haftete. Wenn das Volksheiligthum fih im 
Mittelpunkt erheben folte, fo Eonnte doch an jedem Orte WM 
ein Familienheiligthum (Bomoͤh, MMD) erheben, und Priefter am 
Familienheiligthum war der Träger der Familie, der Erfigebortt 
(Bhair, 192), für Weihe des Einzellebend. Der B’halt 
vertrat die Familie gegen ben Einzelnen, und nahm die. Hir 
gebung des Einzelnen an die Familie auf. 
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Als aber große Anzahl unter Jiſſroels Familien durch — * 
ſuͤnde gezeigt, daß, fie nicht reif waͤren zu fo freyer Entfaltung, 
Jiſſroels Heiligſtes darum Gefahr liefe durch Entartung der 
Familien, da mußte dies Heiligſte geſchuͤtzt werden, aufgehoben 
werden das Band, das den Einzelnen zum Ganzen vermittelte, 
unmittelbar der Einzelne zum Ganzen ſtehen, das Ganze ihm 
Buͤrge werden fuͤr ſeine Beſtimmung und ſeine Pflicht, jede Weihe, 
Abirrung und Ruͤckkehr des Einzelnen unmittelbar in Bezug 
aufs Ganze daftehen, und drum nur Ein Volks heiligthum 
in Siffroels Mitte auch zur Weihe des Einzellebens ſich' er: 
heben, und nur Ein Stamm, deſſen Familien ſich rein gehalten, 
und vor Allem Eine Familie aus ihm dem Heiligthum angehören, 
auch fuͤr die Weihe des Einzelnen an die Thauroh tragende Jiſſ⸗ 
roelgeſammtheit dieſe Geſammtheit gegen den Einzelnen vertreten, 
und die Hingebung des Einzelnen an dieſe aufnehmen — Aha: 
rauns Familie, diefelbe, die ſchon als Sefammtheitövertreter für’s 
Sefammtopfer beflimmt war. Alfo daß der Kauhen, der ſchon 
im Volksopfer die Gefammtheit ald ihr Organ vertrat, auch das 
Einzelopfer vermittelte, d. i. ſich weihenden und rüdfehrenden 

Einzelnen für Jiſſroels Gefammtheit aufnahm. Es ward alfo 
das Bild der freyen Baumentwidelung zum Bild gefchloffenen 
lebendigen Organismus umwanbelt, Jeruſcholajimzijaun dad Herz, 

alle Geiſt⸗ und Gemüthöftröme ihm entfpringend, zu ihm alle 
wieberfehrend. So war-alfo der Priefter Repräfentant (Dar: 

fieller) der Volksgeſammtheit zum Behuf der „Lebendweihe ar 

Gott durd Erfüllung Seiner an Jiſſroels Sefammtheit über: 

gebenen Thauroͤh“ ausdruͤckenden ſinnbildlichen Handlungen, für 

den Einzelnen ſowohl, ald für bie Sefammtheit, und audgefchlof- 

fen war davon jeder Andere in Viffroel. Und e8 ward der Tem⸗ 
pel, von dem Augenblide an, daß er an bie längft zuvor be: 

flimmte Stätte auf Maurijoͤh⸗ Zijauͤn erbauet war, fuͤr alle Zeit, — 

49* 
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und früher fo lange dad Tempelzelt in der Wuͤſte und, 
‚eine beftimmte Stätte hatte, — für dad Einzelopfer w 
Sefammtopfer auöfchliegende Stätte, und unterfagt 
fuͤr's Einzelopfer die Bomauͤß. Nur in den Zwiſchen; 
vorläufig, nicht bleibend, das Tempelzelt in Gilgol, 8 
Siw-alin weilte, waren fuͤr's Einzelopfer die Bomauf 
erlaubt, und, da dad Kamilienband die gottesbienftliche 
tung verloren hatte, nicht nur ber Erfigeborene, ſondern 
zur Vollbringung bes Einzelopfers auf den Bomauͤß befuf 
farnmtopfer verblieben aber jederzeit dem Mittelpunkt der Gp 
heit, dem Tempelheiligthum⸗ und dort durften nur F 
das Opfer vollbringen. u 





g. 717. ee 

Es ift alfo der Kauhen, wie das ganze, Tempelheiligthum 

und Opfer, — Symbol, eine Idee darftellend, nicht Stel: 
vertreter Gottes auf Erden, — ein Unfinn !— fondern Die Thau⸗ 
roh tragende Geſammtheit als Einheit barftellend, ihre Stell 
vertretend zum Ausdrud ihrer Gebanken und Gefinnungen, und, 
dem ‚Einzelnen gegenüber, ihn in den Kreis ded Ganzen auf: 
nehmend. *) Daher mußte der die Opferhandlung vornehmend: 


D 


*) Wir haben hier den Kauhen ald von Gott eingefesten Re: | 
präfentanten dee Geſammtheit dargeſtellt. Nah dem "ON 
DD kann daher die Frage über dad Verhaͤltniß entftehen 
zwifchen dem dienftthuenden Kauhen und dem opfernden Sif: 
toel, ob nemlich des Kauhens Vollmacht zur Opferhandlung 
von Gott, oder vom Volke herruͤhrend zu betrachten wäre, d. }. 

bb fie als Non NW, ober als Fa Hl fangiren. | 
(2, 39) POP (N, ©) nova rn? Norma Dwan! 

m ann 9 mon mau rum 
AaNp na aaa ya nr na ON map 
Soroh ED Im) MOD Inn nyPwarn Do": 
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Driefter auch koͤrperlich fehllos ſeyn, wie alles, eine Idee ſinn⸗ 
bildlich vollkommen ausdruͤcken Sollende, auch außerlich vollkom⸗ 
men ſeyn mußte, fo Altar, Opfer u. ſ. w., WMo) 
Ha) DES HEaHp3 DIOID 5 — ‚daher darf kein Kauben. 
‚an einem Todten fich verunteinigen (außer an feiner Gattin, Va⸗ 
ter und Mutter, Sohn unb Zochter, Bruder und unverheita: 
theter Schmefter von Vaterſeite, und an jeder unverforgt Liegen: 
den Leiche. wenn er Feine Nichtkauhanim aus der Nähe herbeyzu⸗ 
rufen vermag (MOD), in allen biefen Fallen darf er nicht 
nur, fondern ift es ihm Pflicht fic) mit dem Todten zu beſchaͤf⸗ 
tigen) eben ſo wie in den Kreis des Tempelheiligthums nichts 
dem Menſchenleben Abgeſtorbenes, in weiterem Begriffe, kom⸗ 
ie n durfte und ein Opfer, von Tum-oͤh berührt, untauglich wur: 

— Mehrere auf's Terhpelheiligthum bezüglichen Gefeße ſcheinen 
in F Grundabſicht zuſammenzugehen, immer und immer zu ver: 
gegenwärtigen: baß der im Tempel verehrte alleinige Gott nicht 
etwa nur eine höchfte Naturkraft fey, bie in Feiner anderen Be: 
ziehung ‚zum Menfchen, ald zu den übrigen Weſen der Natur 
flünde, und darum der Menſch nicht etwa nur die Natur zum 
Boden feiner Wirkſamkeit, und nichts Höheres habe al. fich ein- 
zureihen in die Reihe der Naturweien, und nad) deren, - dem 
finnlichen Auge erſcheinendem Lebensbild das eigene zu regeln; 
ſondern daß der in dem Tempel verehrte Alleine in beſonderer 
Beziehung zum Menſchen ſtehe, Menſchenthat als beſonderes 
Werkzeug Seines Willens erkieſe, wie er dieſen Seinen Willen 


——— en ginn — er Ari Büste ARE 
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für Jiſſroel in Seiner Thauroͤh offenbart, und fo den Menſcqe 
zu Sich erhebe über ben Kreis-bder übrigen Schöpfung; dei 
darum das reine Menfchenleben einen eigenthän 
lihen, Gott geweiheteren, von Gott burchdrumgen:. 
ren Kreis bezeichne und ihm Hoͤheres als Ziel ſey geftedi 
ald nur „der Natur gemäß zu leben!“ So z. B. durfte de 
Altar, der, wie das Opfer die Lebendweihe ausdruͤckte, Den Be 
den dieſes geweiheten Lebend ausdrüden folte, nicht nur ai 
Einem von der Natur gereichten Stein beftehen (II, 26, 1. 
(034 1oYpn 5 nauny), fondern mußte aus mehren 
von Menfchen zufammengebauten Steinen beftehen (V, 27,6.) 
(yR names naan mohe DYIan)s fo durfe 
im Kreiſe des Tempelheiligthums, wo Menſchjiſſroelleben auf: 
blühen ſollte, kein Baum feine Pflanzungsſtaͤtte haben (V, 16,21.) 
Sur ah ‘4 nano Im yy ba nnun Ib von x) 
yon ROW SUR man 97 pn nn: nun. 
- und fo mußte auch fern bleiben Alles, das dem Menſchenkreiſe 
abgeftorben war. Im Kreife der Natur iſt Beben und Abfterben 
Eins, und Tod nur andere Geftaltung des Seyns; nicht -alfı 
im Kreife des hieniedigen Menfchenlebens, das bort erblühen 
olte.) (ma nD nn); — daher -bie befondere Fürforge 
für die fittenreine Abflammung ber Glieder -diefer ‚Einen, das 
Heiligfte für die Gefammtheit zu verwalten beftimmten Familie in 
dem Geſetz, das die Gattinwahl eined Kauhens beflimmt, daß 
fie nemlich Feine Gefchievene, Feine m31r, Feine MHn ſeyn darf; 
— daher des Kauhens Bedeutung bey B'chauͤr, Thrum-sh, Chal: 
loͤh (Kap. 41.)5 — daher felbft ihr Genuß vom Opfer, wie 
bad Verzehren durch's Altarfeuer, finnvoll, die Bedeutung bes 
Opfers wefentlic vollendend (ANBIND DHINOHINTIND); 
— daher ihre Bedeutung bey'm Segensſpruch, wo auch jeder 
Nichtkauhen ausgefchloffen iſt (Kap. 112.) (DEI ANWI5— 
daher die Pflicht, den Kauhen als finnbildlichen Darſteller ber 
Geſammtheit zu ehren, ihm überall, wenn alles Andere gleich 
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ift, den Vorrang zu geben, ſo bey K'tiaß Hatthauroͤh (mi 135), 
Birhäg Hammoſauͤn (, 167. 201.), Zdokoh (71251.)5 — daher 
auch, im Gegenſatz zu den Erſtgeborenen, die als wirkliche Ver⸗ 
treter der Familien einen. doppelten Antheil erbten, Die Kauhanim, 
als nur gottesdienſtlich ſinnbildliche Darſteller der Thauroͤh tragenden 
Geſammtheit, ausgeſchloſſen waren von allem Antheil an Grund: | 
befißvertheilung ded Bandes, - 

Ueber das Werbot ber: obtenverumenigung des Kauhens 
fiehe (71 369 — 374). 

Ueber die dem Kauhen verbotenen Ehen — — 6— —8). 


x 
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Hierher gehört auch dad Verbot de Man Im, d. h. 


außerhalb des Zijauͤntempels keinen Stein dem Boden einzulegen 


und darauf ſich zur Anbetung. nieberzumerfen. Durch einen in 
den Boden gelegten Stein wird eine Stelle für ‚alle Zeit bleibend 
bezeichnet, Nur im Tempel durfte der Boden mit Stein bedeckt 
ſeyn, „und darauf fih ganz mit Dias DM οD, die 
gänzlich. e Hingebung an Gott ausbrüdend, ‚Gott anbetend nie: 
dergeworfen werden. Alſo nicht nur nicht opfem darfft bu außer 
dem Zijauͤnstempel, fondern auch nicht auf eine durch Stein be: 
zeichnete Stelle außerhalb des Tempels darfſt du u dich ganz zur 
Anbetung hinwerfen. u 
Sſajog d’rabbondn iſt ed überhau t, wenn auch nicht 
auf Stein, außerhalb des Tempels fi nicht ganz zur- An: 
betung niederzumwerfen. Nicht voͤlliges auf's Angeficht fallen, 
nur fich beugen, oder bey'm Niederfallen auf die Seite 


neigen, ift felbft auf Steinen erlaubt. Auf, über Steine, zur 
Scheidewand zwifchen dir und ihnen, geftveute Kräuter ka w. 


ift Niederwerfen erlaubt. (AN 131.) 
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Benn nun auch der Altar zu Zijaun gefchwunden, und kein 
Prieſter mehr hintritt, Jiſſroels Geſammtleben Gott. zu weihen 
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und das Eingelleben in die Gefammtheit aufzunehmen ju 
in bebeutungdvoller Opferhandlung, fo haben doch bie auf 
bed bezüglichen Geſetze für und noch Folge, und find une 
nennbar wichtigen Folgen auch für und. Denn, indem bu m 
heute dem Aharauͤns⸗Nachkoͤmmling Kauhen= Achtung zu beyie 

haft, indem er noch heute das Werbot der Todtenverunreinigu 
und bie befondern Ehegefege für den Kauhen zu beachten k 
und indem bu noch heute, warm du auch nicht zu Zijauͤn on 
kannſt, doch auch außerhalb Zijauͤn nicht opfern darfſt; fo fh 
für dich zwiefaches Hohe feft: 1) daß du auf keine ann 
Weiſe deine Lebensaufgabe gegen Gott Ihfen kannſt, als du 
Anſchluß an dad Gefchid der Ziffroeigefammtheit und vun 
Erfüllung der Lebenslehre wie fie dir eben diefe Jiſſroel ge ſamm 
beit überliefert; 2) daß, wenn gleich Siffroel zerſtreut, m 
biefer Zerfireuung doch auch felbft das Außere Verband Ziff 
nicht gelöft ift, vielmehr, mindeſtens in den Grundzügen, wa 
auch nicht in Wirkfamkeit, die Elemente feines geiftigen Volb 
lebens mit in ber Zerſtreuung burchgetragen werden, aut einige 
verheißenen Bieberherftellung. 
— Ba ne orten Be ann 3 
von dem Alleinen zu Seiner Verehrung angeorbneten ON 
weifen lehren wollten, billigt Jiſſro els 413 Sehre. 
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ted, als Herren des verliehen 
Beſitzes. 260. _ 
Berldumdung. Kap. 53. 
Berlegenmachen. 345. 
Berkeihung, Pflichten bei. 311.316 | 
350. - 
Bermiethung. 304. 
⸗ Pflichten bei. 30 
Bernachläffigung, Gebot gegen 8. 
u. Mißverwendung Des Befikei, 
261. 263. 
Vernachlaſi igung * Geiſtes. 264. 
Körpers. 264 
2 Rächften. 264. 
Bernichtung. Kap. 56. 
Berfammlungen: zum Gottesdienß 
747. 
Berfchwendung. .368. 
Berföhnung. 113. | 
Berwundung, Verbot d. Kap.45. 
298. 
Berzeihung. 82.330. 476.586. 
Vielgdtterey. Kap. 3. 
⸗ Folge d. V. im Leben, 
10. 
Voͤgel, verbotene. 420. 431. 
Vorenthalten. Kap. 46. 303. 
Vorleſen d. Thauroͤh, ſtetes. 686. 
⸗ außerordentliches. 687. 
Vorſicht. 395. 
Vortrag b. Gebet. Kap. 114. 737. 





W. 


Wahrhaftigkeit. 335. 
Wahrheit. 321. 290. 475. 605. 
⸗ Werth der. 332. 

Wahrſagung. 20. 
Weihung. Kap. 70. 
Weltanſchauung. Kap. 4. 





— 


Regifker. 


Beitbetendtui, nicht ohne Thau⸗ | Wort 
roͤh. 
—— am —2* Kap. 21. 


au Korn tippir. 8.22. 
an Rauſch haſchonoh. 
Kap. 22. Ä 
an R'golim. Kap. 23. 
Miedergutmachen. 512. 
Wiſſen und Leben. 3. 


Witwen u.Waifen, Pflichten gegen. 
344. 


MWigeln. 345. j 

Woche, Weihe der. 142. 147. 149. 
Wochentage, Namen d. 149. 166. 
Wohlthaten Gottes. 35. 
Wolle und Flachs Bedeutung. 240. 
Wort. 340. 346. 355. 


Bw‘ 


— 


787 


Wort, Werth u. Kraft d. 314.333. 
311. 449. 453. 525. Kap, 70. 

Wuͤnſche. 636. 

Wunder. 50. 120. 

Würmer, verbotene. 421, 431. 


nF 


Bahlung. 306. 

Sehnten. 259. 264. 

Zeit d. Gottesdienſtes. 746. 
Zeitrechnung, Bedeutung d. 211.- 
Beugnif. Kap. 54. 
Sinöverbot 564. 

Sorn. 367. 

Boten. 441. 

Zufall. 10. 

Zufriedenheit. 61. 





N. 
TAN nawn Kap 85. 656. 
MININ Kap.43. 270. 
MNIUDION 765. Kap.118. 775. 
Yin TO NDN 426. 432. 
Aran ma an HR 


pn DIN 329. 

naN Kap.9. 124. 

I NIIN Kap- 16. 

un) ImiN 128. 

MOIN Kap. 47. 
 DMIINNIN 8.51, 345.346. 
_ MINNID 94. 


(4 


nun 453. 


| mioıon nu yon — 


man DN 559. 

MIVON Kap.10. 50.125. 468. 
nawa 33h von 98. 
TON 679. 

MWUN 269. 270. 
NNDDON 308. 

IN 752. 

pOnN 528. 

ANIN 453. 

UN 328. 

DUN 754.640. 


MYON 774. | 
DINNIMIN Kap. 59. . 
NYIMN Kap. 2. , In 
mmeapaınnon 443. {12 327. 
NP IN 761 AED 330. 


50 * 


188 


Negifter, 


oma) —5— alla 756.767. 1 MO INT 698, 


“23 770. Kap. 41. 539. 
Bm 259. 269. 

| 
mimwn 93 Rap. 56. 


» mann 692. 
= AMDE 694. 
Da 2 499. 


MOD Sap.118. 765. 770. 772. aha Nw3 374. 378, 427. 


Dirt YPD 140. 576. 
MUP> 636. 

m 638. R 
NEN 71 79 57. 

OB 93 xm 2 680. 
nm2 mau 94. 

MI = 9. 

man 638’ 
992 Kap. 107. 685. 
muuoab mama 608. 
FIN Kap. 111. 
DD: Formeln. 699. 701. 


Pa beim Erwachen u. Schla- 
fengehn. 702. 


2, bei Wahrriehmungen in 
Natur und Menfchenwelt. 

704. 
-vor u. nachd. Genuß. 706. 


= vor Pflichtübungen. 713. 


= bei 'anßerordentl. Lebens⸗ 
momenten. 716. 


- bei Stüdöfällen. 716. 

= bei Unglüdisfällen. 717. 

= bei Ehegründungen. 717. 

= - PRIEN PONN 717. 
- 718 . 

bei h 719 

-bei Mupo 721. 

= _ bei Sterbefällen. 721. 





2 


3 8ap.12. 
mim Kap. 63. 
muy Kap. 46, 

DI Kap. 82. 
Var TI Kap. 37. 
np Dr 402. 
Bron bin Kap. 88. 575. 


a3 Kap. 46. 


NY MINI Kap.50. 337. 
DJ 501, | 
Tpi2a NND 330.  , 


J 
TON 334 139. 273. 


-| MOND Pa n27 96. 


mar mah pn Kap. 20. 


1377 330. 


NMIDD7 117 305. 3i3. 
D4 753. 422. 431. 


1 


| pyon am na 516. 


num Kap. 26. 144. 148. 


nnmaın 312. 


io Kap. 28. 











han 130. 

Na nIyUNn 181. 

„mob Din a nnann 
602. J | 


Nam Kap 45. 


eur 302. 316. 317. 304. 
Kap. 47. 563. 


Dom 163. 181. 682. 
nm SKap.109. - 

‚ par 302. 
Span 12 = 312. 
Dr HD 458. 460. 
map” Bedeutung. 181. 
UN [EI NEPTI Kap. 64. 


ya 453. | 
22⸗4862. 
Fly) DN ‚DN = 452. 


1 Dy Spa ırnn 516. 

bhann 235.638. 

PNUIPNT Rap.14. 446. 457. 
513. | 


DN432 rioEnT 452. 455. 
DD m 458. 460. 


, 


I... 
Ye) 116. 511. 518. 637. 
BNP TINDTN Kap-69.439. 
m SO MEIN) Kap. 91, 
our Toy NUN 18) 16- 


’ 
ZEIMED NN NTVTITMIED 
- . 44%. 443. 


- Negifter. 
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MT Kap. 66. 13. 
ar 163. 

| N 
mean Kap 45. . 
wart Kap-42. 200. . 
vn Kap. 35. 

yyon hin 138. 
171,529. 


on 67. 292. 472. 477.619. 


631. 
ara mp Kap. 77. 
mm 467. N. 
nm 679. 749. 


MP 312.525.R0p.71. 465.466. 


NNUOM »640. 754, 
au Serm Opfer. 758. 

= 423.431. ZZ 
num Kap. 42. 259. 262%, -. 
nun om Kap. 97. 323. 
bei'm Eide. 452.600. 
pn 312.525. 
n Kap. 3. 
Yon Kap. 26. 

= Bedeutung. 151. 250. 
Pon 540. Kap. 84. 
DVn Kap. 34. 20. 


=. 3 


aymon 63. 73. 331. 


nun pop 312. . 
Mm 459. 513. 

DAm 453. 497. 

MID Da NPD 8. 76. 497. 
TOM YDITONN 373.376, 
nn Kap. 77. 
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D 
man -446. 
yo Nmanltan 8.69.445. 
m 113.518, 
TINDYD 172, 221.408,416.774. 
Ip DOyu 497. | 
ON-MaUaD nr 133.139. 
nm 424. 432. ' 


& 


DI Kap. 80. 

an I am 40. 

Han 259. | 

ZWDNZIWTNDI Kap. 24. 
: DMBOMON 127. 
:= Anm 133. 139. 
= »APMDW Kay.24. 138. 

"DI DN Lap. 22. 


= Bedeutung, 113.193. 
119. 127. 517. 


MAN 753. 
mm 407. 
Mars Su po) 56. 


Auen Ap2" Bedeutung d. Na⸗ 
men. 230. 


NT Kaps. 124. 
MU 302. 


2 

23 753. 

DN) IN 123 Kap. 73. 

BN NAVI Kap. 2% 

12 270.765.767.771. 776. 378. 
Kap. 112. Kap. 118, 


‘ 


re 


_Besiken 


Mar WON 7740. - 


|mobnonsomw 773. 


DIININD Kap 837... 


anna 97. 


DwN2 378, 
Mona = 372% 376. 
372. 376. 
Diyat = 373. 376. 

DD 373. 376. 
MON by * > Kap. 64. 
anuy 753. 

24199 427.432. _ 
MoD 113. 518. 
ana 530. 
= 87 530. 
vpvyp MOND Kap.63. 
L . 


zn ab 465. 


7 a muy nD Kap. 93. 


vig 2V00 Xx 590. ° 
nina ınind a4. 
mm 751. 

a Kay. 31. 

muwp Dorn 136. 


jownuons 752. 
Ä A7 mn ab yw und 


un * Kap. 53. 


— HOP Kup 19. 


— | 
FD 602, 


muy nn 204. 





NMegiſter. 


Vvyn 690. 
a) 0 rd 589. 
mad 517. 

DD 773. 


MOD Gottesdienft. Kap. 104. 


“rin 94, 119. 189. 276. 754. 
= 290 94. 
m 325. 
naw Nun 669. 
W\ > 670. 
mMup\D. 98. 107. 130. 
iD 639° 0° 
Mad 754. 773. 774. 
= Non 773. 
RVD Kap. 40. 
yaaıy 314. 
mon RKap.36. 540. 
mo 12. 
voo 302. 


MOND Begriff. 95.108. 
TON Kap 21. 


| naua : 


Kaum Mann 96. 97.108. 


„ab 6y 96. 
—X NE 97. 
ni MONI ION Kap.22. 


82 ⸗ = Kapı22. 

om =: . = Kap23. 

80 > = Bedeutung. 
127. 


mmay nanhn 128. 
ya MAT nrobn 


“inn 404. 
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msn 461. 507. 
Men = 318. 


"| naw nmun 183. 138. 


DD Bedeutung. 206.752. 
rm 753. 
⸗BGottesdienſt. Kap. 101. 


: 3, anbef.Zagen. 
| | 660. 
Sys =: Kap. 102. 
': ⸗ an beſ. Tagen. 
Kap. 103. 
xD W 774. 
XD Kap. 27. 


= Bedeutung. 157. 
NEN 67.292.472.477.620.631. 
NPYD MIND. 328. 
Nun 304. 
UPD 270. 750. 
= NM 754, 


mpo 444. 445. 


Nam) MPN Kap 47. 


pmoa pophpp 96. 97. 


UNP NPD Kap. 24. 138. 
ha 153. 163. 

MWD 312. 525. 

Pup Kap. 86. 564. 
DEUD 294. 


Divawn- 67. 292. 472. 477., 
619. 631. 


non 333. 


“IND 130. 
Mo nm 773. 389. 


PounnD 96.97. 











192 Regiſter. 

DD Kap. 62. 
33 429. 439. rimbo 747. , 
MD nn) 440. VD 640. 


233 8ap. 70. 450, 
3 403. 

1) Rap. 70. 
DIN = 451, 
up 2 450. 
pi 330. 
TPTIRap.49. 325.327.328 329. 
om no) 439. 
TT0J Kap. 18. 
War yo) 261. 
on (Dwbw) 275. 
BıHan Dim 279. 577. 
nauv2 = 140. 
BMI Kap. 6. 
nn mas nau 50. 
D'9) 50. 120. 751. 
DSD) 753. 
may) Gottesdienft. Kap. 105. 
 DuUnnmNNiw) 453. 
TNYW) SKap.81. 525. 
DOBINNWIKAP.112.727.774. 
RIBa MIT DU) 9. 
Mn) 302. 


- 
® 


9 
WKap. 28. 
Kap. 30. 
NO Bedeutung. 171. 
N >: 122. 276. 


-0Werkverbot an. Kap. 23. 





SD Vx Kap. 30. 7. 
INN i HNO 279. - 

DI NAU = 133. 139, 
MYEDO Kap.29. 123. > 
pad Kap. 71. 466.476. 

DIN DD 499, 


Y 
* 631. 
1237 67. 292. - 
“nTay 631. 
nvwou MON 758. 


AVATOITMIN Kap. 93. 


abaw may 633. 

MYIY Kap. 54. 359. 526. 558. 
2. nyNaW 601. 

nV 67. 292. 619. 631. 
DW 640, 753. 

Do na 32WV Kap. 24. 


PUIS Kap. 46. 
nowan a 131. 

anınN = 107. 
VV Kap. 12. 


ne DV Rap. 22. 
MIN Kap. 66. - 
Haas Kap.42. 261. 
MIDI mur 191. 


= 
DSD Kap. 34. 208. 
DWYD Map. 110. 
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MOD Bedeut. 121. 165. 2800. 276. RIUP Up 752. 


=  Werfverbot an. Kap.23. 


mu Pion 96. 
MMPD 304. 316.317. 
Sy) ID Kap. 80. 


AO NPD Kap. 86. 562. |Dwn. 
AYOD IIIN 689. 


MINWDD 318. 
DA2 NND 439. 

x 
p 293. 


BNP NIT 9. 
HYIDP 754, 
up 80p.25. 142.148. 
Yan = 221 
: 40.108.627.Rap.97. 
pump -Rap.B1. 525. 526. 
T-p 312. 


Jsmo : 312. 


ADD =: 50%: 
OP 327 
NANP 677. 


ip 298.451.590.609.Rap-88. | IN Rap. 68. 


"Bed 193. 

nme myoyh nu 762. 
MU Sap39 
Dipum Duy 298. 
Mur 437. 

vx 330. 

Dr 92 SU Kap 60. 
ANE PI sur 326. 
AMT Kap. 11. 


wyp 467. 
MDp Kap. 61. 


Dia niohn nI3Dp Say. t. 


nau nmap 667. 

NOyIP Kap. 107. 681, 
Up Kap. 107. 682. 

Din = 72. 

Dwp ION 774. 

Up 752. 





YOU HININp MED 642.643. 
MAMNNNIP Kap 108, 

u} Ai) 274, 

np 325. u. 


Bu) 
an UN“ Dedentung. Kap. 30. 
117.119.123,127. 
-Werkverbot an. Kap.22. 
MIUNN 262. 
MIN Kap.86. 564, - 
jenn 120, | 
2 Kap. 71. 465. 
ı Dion Kap. 17. 
Nm 467. 
9197 Kap. 53. - 
9% 330. Ä 
MEN Kap. 45." 


Yun 299. 318. 
| PpI33 AI 326. 


1% Regifter. 


pr MON 326. 
pron = 326. 
Ä w 
una 452. 598. 
nor na 598. 
SON : Rap. 70. 451. 
452. 454. 


ni ya 599. 
nYpDa TO rap 599. 
NT : 601. 
nmpa - = 601. 
XW ⸗602. 
NPD : 600, 
pohwonnppaw) + 598. 
po ⸗ = 598. 
mwpnpn"y = iR 599. 
FAWID Bedeut. 121.165.276. 
s  WBerkverbotan. Kap.23. 
136. 
ya 272. 


nona yoy rau 191. 
Mau 330. 
MOL Vedentung. Kap. 21. 92. 
Werkverbot an. Kap. 21. 
A VM 
IN ‚MD 94. | 
Bawa nnd 133.139. 


2. 3MPI DI Sap. 24. 


⸗ en 133. 138. 
⸗ mm nu) 94 
naunmyo 133.139. 
PADYD Kap-47. 317. 
SAD Kap.32. 187. 


vn win® 776. 
od 426. 
NAMD Kap. 99. 
⸗an beſend. Sagen. 100. 
W 312. 525. 


[MID Kap, 47. 304. 


np naay onnbu 15. 

ip min Kap.58. 

Ama 8ap.47. 319. 

Sau mom 679. 747. 

un 640. 753. 

mn 125. 138. 

DI AMD - Kap. 24. 138. 

an nnDB 122 

289. | 

MILPNIOG Bedeut. 122.276, 
⸗ -Wberkverbot an. 

Kap. 23. 

Sana 325. 

MN Kap. 15. 

DIN 181. 

raw 404. 

V 373. 877. 

pw 417. - 

V Kap. 63. 


n 


MıT Rap. 12. 
yayı aD Kap. 78. 


|momm 635. 


Sn 637. 753. 
137.175 M 312. 451. 
MOND Kap. 78. 








Regiſter. 


"BON Kap, 25. 146 149, 
Mum 417. 

mm 166. Kap. 92. 
Ewigkeit der. 48. 


Erhaltung der Thauroh ind, 
Gemeinde. 606. | 


Erhaltung der Thauroh in 
. Schrift. Kap. 92. 


‚Werth der. 592, 751. 
Werthſchaͤtzung der. 166. 
und Gewiſſen. 291. 
Studium, 366. 439. 487. 
AMD Kap. 92. 
AN 67. 292, 619. 631. 
mann 636. | | 
Ban Gai. 

on 335. 
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|? By oon nyna so.6. 
[non nm sap. 78. 
AYIYN Kap.33. 
YNON np 191. 
mamyn 464 465.. 
muy pp nm Urn 240 
j man Kap.98.635. 
non Dippa 74. 
man Kap. 38. 251. 
MAN Kap. 32. 
MEN 259. 262. 
“byo nonn 662. 
nyyn On 117. | 
|mawen Sup. 79.484.116.198, 


⸗ 
— 
' 


| = HDD. 517. 
Ana ruvn 191. 


u ach trag 
zu der 
erlaruns ‚einiger Abkürzungen und Beicen. 


Seite VL. 
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Berihtigungem. 





nr Man bittet namentlich die Berigtigungen der Berasdephen  Simweifungen 
verbeſſern. 


vor dem Leſen zu 





Seite 14 8Zeiles, ſtatt: Hätten lied: Hätte 


M un | use | 8 


— 


“ 


u 1} 


va oa a 


27 2 20, ft. Drt IL. Art. 

42 = 235, ft: 98 L 97. \ 

65 = 4, ſt. kannſt I. kenn ſt. 

80. = 5, fl. 92 L 91. 

90 2 2 von unten, ift dad ; zu flreichen. 

93 = 4, ſt. ſollſt nicht L follft du nice. . - ' 
93 = 14, iſt das, nad) dDiefem zu ſtreichen 

96 + 230, ſt.; muß ein‘, leben: 

96 = 25 if daB ‚vor eine zu flreichen. - 

96 = 27, I. nicht des Products, der Kohle, halber. 
98 = 4, FB. Shajog L Sſajog. 


- 98-Anm., fl. verhinderte I. verhinderten. 


100 3.35, #: („302) 1. („320). 

102 Anm.**) find die Worte: ‘9 DAY HNO MR P) 
Raw rd 39 au ſtreichen. 

104 3.19, ſt 377 1. 317. 


108 = 13 ift dad , gu flreichen. 

33 23 8 19 1. 29. | 

116 = 9, ft. ($. 320.) 1. (8. 314) 

116 = 9, fl. (551) 1.($. 545.) - ” 
116 = 12 L. vom gurädgelegten Iten Jahre an. 
116 = 33, ft. 78 I, 79. " 
117 = 20, ft. wefentlider l. weſentlichen. 

118 = 18, ft. der I. die. 

135 = 4, ft. („306) I. („306. 307). 

142 : 21, $. ($ 647.) L($. 650.) 

143 = 4, 1. (Omen nnd Sn) ans. 

143 = 16.17, 1. (vgl. $. 211. 677,1. 680. 681.) 


143 Anm., 1. ($. 623.) 
144 8.21, 1. ($. 651.) 
146 = 2, ft. (5. 647.) 1. (8. 650.) 
146 = 31, ft. ($. 648.) l. ($. 651.) 
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S. 154 3.19, ft. mir L mid. 


= 163 = 16, ft. ($. 634.) L (& 637.) 

= 4165 = 26, ft: (5. 300.) I. ($. 308.) | 

= 166 : 11, .(& 298-300.) 1. ($. 300-303.) 

= 167 = 18, ft. (F. 321.) l. (& 315.) 

= 176 = 7, ft. Hhodoß L Hadaß. \ 
- 179 : 6 fl. Hodoß IL Hadsf. 

= 184 = 31, fl. ($ 652) 1. ($. 656.) 

= 188 = 12, ..$. 621. 1.8. 622. 

= 190 =.10, fl. ihres Niedern L ihrer Niedern. 

= 191 = 25, ft. der l. durch. 

- 196 = 15, ft. er gilt I. e8 gilt. 

= 199 = 10, ft. 9ten Aw; L, 9ten Aw,. 

= 199 = 31 find die Worte: in Waſchen, Kleiden, zu ftreichen. 
208 = 3, ft. (MN 471.) I. (MN 470) 

: 203 = 8, ft. (8. 486.) 1. (5.472). 

= 208 = 4, fl. brennenden I. brennendes 

= 209 = 47, ft. öffentliches l. oͤffentlichem. 

- 218 = 181. 26, ft. $& 663. 1. 9.666. 

= 224 = 37, ft. Siegel am L Siegel an. 

= 233 = 1 muß nah Volksgluüͤck ft. 5 ein ‚"ftehen. 

= 247 = 24, ſt. an dem L an den. 

= 251 = 25, ft. „nein!“ l. „mein!” 

= 252 = 14, ft. „nein!” I. mein!# 

2» 252 = 27, ft. Kinder I. Kindern. 

= 253 = 2, ſt. gefloffenen L gefloffenem. 

= 269 = 14, ſt. vernachlaͤſſigende L vernadhläffigenden.: 
= 2773 = 106, fl. Befeffenem I. Defeffenen. 

= 277 = 33, ft. Priefter_l. Prieftern. 

= 281 = 10, ft. wenn l. wann. 

= 293 = 13, ft. verfagtem IL. verfagten. 

= 310 = 14.16, ft. dem I. den. 

: 312 = 32, ft. entblöfte L. entloͤſte. ’ 

= 340 = 10, ft. follt ihr L [or du. - 
= 855 = 24, ft. Sefellfchafter I ‚ Gefellfüaften. \ 
= 368 ..= 23, fl. Kap. 7. 1. Kap. 6 = 
: 370 = 23, ft. das I, daß. 

= 373 = 39, fl. verbundenem L verbundenen, 

= 888 = 19, ft, neben feiner L neben feine. 

: 394 = 6, ft. geftandener I. geftandenen. 

: 413 = 11, ft. Sigbewegenge I, Sichbewegende. 
2422 2 12, ſt. — 81 Il. (N 81, 


X 


442 Ann, f. HDmn I. mann. 
497 8.27, ft. (AN 317, 16.) I. (MN 307, 16.) 


w 


800 


511 ⸗ 
524 
527 


“ 


555 
622 
632 
675 


696 
704 
711 


3 ve \ ve 1 7 vw vw x WW 


wa 






532 


u 
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Berichtigungen. 


©. 501 3.17, ſt. 10,7 1. 11,7. 
ft. 


21, f. Haſchͤm l. Haſchems. 

11, ft. Saͤuſer l. Säufern. 

15, ſt. (YYN 26) L (WIN 26. 27. ff.) 
14, ft. fremden I. fremdem. » 
250.26, fl. ed l. fie 

6, ft. haſcht l. ſucht. 

8, ſt. warmen l. warmem. 

20, f. DM ITOTIP I. Din nv 

4, ft. Mißurg'monim I, M'ßurg'monim. 
27, ſt. 57 L DVS. 

29, f. 8 I - VD 


722 Aum, ſt. G 419) L (ar 401). —— 
738 3.21, ſt. (265) I. (62,5). „- NE 
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Vollſtaãndig erſchienen! 
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Deutſche Volks⸗u. Schul: Bibel 


für Sfraeliten. 


Auf's Neue aus dem Maſſorethiſchen Texte überfeßt und 


erläutert. 


Herausgegeben 
| von 


Dr. Gotthold Salomon. 


Stereotyp. gr. 8. auf engliſchem Belinpapier. 


Zweiter Subferiptiond- Preis‘ 2Rthle. 


Alle, welche dieſe Bibel noch zum zweiten Subferiptiond= Preife 
von 2Rthlr. zu erhalten wünfchen, werben hietmit gebeten, ſich bal⸗ 
digſt mit ihren Beſtellungen zu melden. Saͤmmtliche Buchhandlungen 
Deutſchlands haben Exemplare vorraͤthig. 
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ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 

| month loons may be renewed by callıng 547-3405 
a. month laans may be recharged by brıngıng books to Cırceulatıon Desk 
Renewals tırid recharges moy be made 4 days prior to due date 
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